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Vorbericht. 


HN Aufgabe, bie ich in dem zweyten Bande 
meines Werkes über Sparta zu Ihfen hatte, war 
bald gefunden. Die Frage war: Wie gelangte 
Sparta von neuem zu der verlornen Hegemonie? 
ober mie andern Worten: Wie erhob es fich wies 
der zur erfien Macht Griechenlands? Aber die 
Aufloͤſung felbft both ſich nicht fo leicht und unge» 


ſucht dar, Es eröffneten fih, um zu ihr zuge 


langen, zwey Wege, Ich fonnte die Ereigniſſ e der 
erſten ſechzehn Jahre des peloponneſiſchen Krieges 
in wenige Seiten zuſammendraͤngen, den Zug der 
Athen ienſer nach Sicilien voͤllig mit Stillſchweigen 
uͤbergehn, von den darauf erſolgten Kaͤmpfen an 
ben Kuͤſten und um bie Inſeln des Aegaͤer-Mee⸗ 
res eine Purze Weberfiche geben und bey der Un⸗ 
ternehmung Lyſanders und deren. entfcheidenden 
Folgen ftehen bleiben. Diefer Weg ſchien mir 
anfangs wirflich ber vorzüglichere, nicht, meil er 
- mid) einer langen und befchwerlichen Anftrengung 
überhob, fondern, weil ich mir fchmeichelte, den _ 
Anſpruͤchen meiner $efer genug zu thun und ihnen 
gleichwohl bie ermüdende Erzählung der a 
ſchen Begebenheiten zu erfparen. 

Allein ich hatte ihn noch nicht lange verfolge, 
als ich mich überzeugte, daß das. frühere Anlans 
gen am Ziele weder für mic) ein Ruhm, noch für 
meine tefe ı ein Gewinn ſeyn würde, Se mehr 


| 1v Vorbericht. | 
ich mich einer allgemeinen Darfkelung befleifigte 


| und in das Beſondere einzugeben vermied, Te we⸗ | 


niger, ſah ich, wuͤrden fie über das Verhaͤlt⸗ 
niß der Pleinern griechifchen, Staaten zu Athen 
und Sparta, über den Einfluß diefes Verhaͤlt⸗ 


niffes auf Die tage beyder, über den Kampf der 


Ariſtokratie und Demokratie und bie eigenthuͤm⸗ 
fichen Erfcheinungen biefes Kampfes, die wir in 
der Gefchichte des peloponnefifchen Krieges zum er⸗ 
ſten Mahle zu bemerken Gelegenheit haben, über 
die Poſitik des perfifchen Hofes, die den’ Grie⸗ 


chen ige ſchon nachrheilig ward und je länder je 


nachtbeiliger geworben ift, über die Urfachen des 





in Sparta beginnenden Sittenverderbniffes, das .- 


von nun an der Gegenftand der Aufmerkſamkeit 
des Geſchichtſchreibers zu werden anfaͤngt ‚ und 
tiber manche andere, in unfern Tagen von neuem 


wichtig geworben? „Punkte die nörhige Beleh⸗ 


tung und Aufflärung erhalten. Durch .diefe 


Ruͤckſichten beftimme und geleitet, beſchloß ich 


meinen erften befchränften Entwurf aufzugeben 


and eine umftändliche Geſchichte des peloponnefi« 


{chen Krieges zu liefern. Ich fürchte niche, daß 
man mir eine zu große Ausfuͤhrlichkeit Schuld ge⸗ 


ben wird, am wenigſten, wenn man mich mit 
meinen Vorgängern, den Englaͤndern Gillies 


und Mitford zuſammenhaͤlt 2 Was ich mir 


*) Mehrere Monate nach Abfaſſung dieſer Vorrede iſt ei⸗ 
ne Beurtheilung des erſten Bandes meiner Geſchichte 
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größer Rechte fürchten muß, ift der Vorwurf, 
daß Sparta in einigen Theilen meines Werkes 
‚zu fehr zuruͤcktrete und Athen, ſtatt ſeiner, den 
Schauplatz einnehme. Es iſt dieß, ich bekenne 
es gern, ein Fehler, aber es iſt einer von denen, 
die nicht auf mich, ſondern auf den Gegenſtand 
fallen, den ich behandelte. Die naͤhmliche Ant⸗ 
wort gebe ich denen, die von dem Geſchichtſchrei⸗ 
ber verlangen, daß ſeine Erzaͤhlung immer prag⸗ 
matiſch fortſchreiten und gewiſſer Maßen die Na⸗ 
tur des Drama's annehmen ſolle. Die Foderung 
in der Jenaiſchen A. 2. 3. (Dee. Pr. 341. ©. 486.) 
erfchienen. Ich bin dem Recenfenten für die Aufmerk⸗ 
ſamkeit, die er mir und meinem Verſuche bat bewei⸗ 


ſen wollen, verbunden. Wenn er mir aber eine zu 
große Ausführlichkeit vorwirft, fo glaube ich, dieſe 


Beſchuldigung ablehnen zu muͤſſen. Die Abficht meis 


ner Arbeit ging unter andern mit dahin, die Unterfas 
chungen, über Sparta, wo möglich, zu beendigen und 
Den Derfafler einer allgemeinen Gefchichte Griechens 
lands, deffen Aufmerffamkeit durch gar viele Ruͤck⸗ 
ſichten beichäftiget und zerfireut werben dürfte, menigs 
ſtens von einer Seite, ebenen Weg zu bereiten. 
Sch gebe gerne zw, ‚daß ich mich hie und da kürzer 
bätte ausdrücen können; mich in meinen Unterfuchuns 
gen überhaupt befchränfen konnte ich nicht, wenn ich 
jenen, mir wichtig dünfenden, Zweck nicht aufgeben 
wollte. Weberdem wird es fih am Schluffe des Wers 


Sparta’s, fondern zugleich auch die Gefchichte Meffes 
niens und vielleicht auch anderer griechifchen Staaten 
ausführlich liefert, ohne die in den Beylagen enthals 
tenen Abhandlungen , denen man hoffentlich, ald Vote 
arbeiten zu einer volltändigen ‚griechifchen Gefchichte, 


ihre Nüglichkeit nicht bereiten wird, in Rechnung zu. 





kes zeigen, daß es wirklich nicht bloß die Gefchichte _ 


‘ 
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NM. Vorbericht. 
iſt nicht übel, wenn ſich ihr nur die Begebenhei⸗ 


ten jederzeit unterwerfen wollten: ° 
"Ein deittee Theil wird meinen Verſuch be= 


fliegen. Sollte der fo reiche und mannigfalfige 


Stoff die Ausführung um einige Jahre verzögern, 
ſo dürfen darum doch die kefer nie glauben, ” 
ich fie aufgeben werde 

‚Breslau, den 25. Oft. 1901. 


bringen. — Noch legt der Verfaſſer jener Ahzeige | 
meiner Darftellung der Ghtervertheilung Lykurgs den 


Sinn unter, als behauptete ich, „nicht jeder Spars 
taner fey durch fie Güterbefiger geworden.“ Aber in 
. meinem Buche Th. I. S. 109— 116 vergl. Th. II. ©. 
7.8. ſteht beſtimmt, dag Lykurg den Acker Lakoniens 
in fo viel gleiche Theile serichnitt, als es fpartanifche 


nähmlich in 39000. Die Fragen alio! „Wie Fonnten 
die, welche Feine Portion befamen, fich Lykurgs Verfüs 
‚gung gefallen laffen? Wie ihren Antheil zu dan gemeins 


famen Mahlzeiten liefern? Wie ohne Handarbeitihre Fa⸗ 


milien ernähren ?“ — alle dieſe Sragen fallen vor ſelbſt: 
Denn die Samilienhäunter wurden bey der urfprünglichen 
‚Bertheilung alle verſorgt. Was Seite 117. (auf diefe 
beruft fi mein Beurtheiler) gefagt wird, hebt das 
Vorhergehende, gar nicht auf, fondern begegnet bloß 
manchen .unrichtigen Vorſtellungen, unter andern auch 
der, als fey es zu Erhaltung der Inkurgifchen Ein» 
‚ richtung durchaus erforderlich gewesen, daß jeder ein⸗ 


zeine Spartaner, jeder Tamilienfohn Güterbefiner ges‘ 


worden fey. Diefer Behauptung allein habe ich dort 
widerfprochen und nachher, vorzüglich S. 124 — 28, 
‚mich zu zeigen bemüht, wie fich die Fortdauer jener An⸗ 
ordnung auch ohne eine folche Vorausſetzung denken laffe- 





und lacedämonifche Hausväter oder Familien. gab, 
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Meberficht des zweyten Bandes, 
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.. D ritt⸗⸗ Buch. Natüuͤrliche und politiſche Ver⸗ 
haͤltniſſe der beyden wichtigſten Staaten Griechen⸗ 
lands. S. 3. Sparta hat, ſeit dem perfifchen Kriege, 
weder feine Land» und See - Macht verftärft, 5. noch 
fein Gebieth und feine Einkünfte erweitert. 7. Seine 
Hoffnungen, bey dem beborftehenden Kampfe, grün. 
ben ſich einzig nuf feine Verbündeten und deren fefte 
Eintracht. 8. Athen, ald Beberrfcherinn des Mee⸗ 
res, fann den Angriffen zu Lande, die eg faft allein 
von Sparta zu fürchten hat, ruhig zuſehn, ı2. bes 
fist bedeutende Schäge und eine Menge von Hülfs- 
quellen, 14. bemannt feine Slotte großtentheilg mit 
feinen eigenen geuͤbten und erfahrnen Bürgern, 16. 
und ift ebenfalls nicht ohne angefehene und mächtige 
Bundesgenoffen. 17. Es hat nichts zu fürchten, ale 
Die durch die demofratifche Regierungsform verderb⸗ 
ten Sitten der erſtern, 19. und bie wankelmuͤthige 
Zreue der letztern. 23. Ausbruch des pelopounefi- 
fchen Rrieges.. Die Thebaner überfallen die athenien- 
fifche Bundesſtadt Platda. Die Athenienfer werfen 
einige Mannfchaft hinein, und die Spartaner ſehen 
den Frieden ald gebrochen an und verwüften Attika. 
29. Perikles fendet Slotten aus, die den Pelopon- 
nes verheeren, und trifft überall zweckmaͤßige Anftal- 
ten. 33: Die Spartaner unter Archidam fallen sum 
zweyten Mahle in Attika ein. In Athen wuͤthet eine 
verderbliche Seuche, 35. die jeboch die Thätigkeit 


feiner Bürger gur See nicht. hindert. Einnahme von 


Potidaͤa. 39. Die Peloponnefier rücken vor Plataͤa 


— 
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und belagerh- ed. 42. Die Belagerten vertheidigen  - 


fich auf das nachdrucklichfte, 44. und Archidam fin⸗ 
det es, nach mehrern fruchtlofen Verſuchen, für 
rathfamer, die Belagerung in eine Einfchließung zu 
verwandeln. 47;. Mittlerweile kaͤmpfen die Athenjen⸗ 
fer in Thracien und an den Küften von Akarnanien 
und gewinnen ein Seetreffen gegen die vereinigfe 
Klotte der Spartaner und Korinther bey Patraͤ, 48. 
und ein zweytes, wodurch man die Schande der erlits . 
fenen Niederlage augzutilgen fucht, bey Naupaftug. 


50, Vergeblicher Anfchlag der Megarenfer auf den 


Pirdeus. 54. Phormlo's Derrichtungen! in Afar 


nanien Perikles Dod. 55. Die Lesbien fallen von. 


den Athemenſern ab, 56. Vorkehrungen, die beybe 
zu ihrer Sicherheit treffen. 58. Paches ſchließt Mi- 
fplene cin. 61. in Theil der Bürger aus Plataͤa 
täufcht die Wachfamfeit der Belagerer, 62. und ret» 
tet ſich nach Athen. 64. Die Spartaner verwüften 
unter Paufaniag Attika zum dritten Mahl. 65. Mis 
tylene, nicht gehoͤrig unterftüßt, ergiebt fich an den 
athenienfifchen Seldherren. 66. Schlechtes Beneh⸗ 


men bed zur-Nettung ber Städt ausgefandten Spar 


Wagſchale des Gl 


taners Alcidas. 68. Die Athenienſer berathſchlagen 


uͤber bie Beſtrafung der Mitylender. 70. Der Des 


magog Kleon dringt auf die Ermordung aller mann⸗ 


baren Einwohner. Milderung diefes granfamen Aus» 
ſpruchs. 72. Die Athenienfer befeftigen die Inſel 


- Minoa. 74. Platäa ergiebt fich. 76. Unrube in 


Korcyra.: Veranlaſſende Urfachen. 79. Kampf und 
Sieg der demofratifch gefinnten Einwohner . diefeg 
Staates über die — der Ariftofratie. gı. Die 

cks fcheint fich durch den Spartas 
ner Alcidas auf die Seite ber leßtern zu neigen, 84. 


ſchlaͤgt aber, durch die Dazwifchenkunft des Athe⸗ 


nienſers Eurymebon, wieder über. Die Ariflofraten 


verfchangen fi) auf dem Berge Hlone. 85. Betrach⸗ | 


fungen über die Regierungsform der < griechifchen 
Staaten und bie Stimmung der Großen ‘und des 
Volkes gegen einander. 87. Die Leontiner in Stalien 
entzweyen fich mit den Syrakuſern und rufen, ale 


. 
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bes zweyten Bandes. 1X 


0 
Jonier, die Athenienſer gegen ihre doriſchen Gegner 
zu Huͤlfe. Die Seuche bricht zu Athen von neuem 
aus. 9I. Agis der erfte fällt zum vierten Mahle in 
Httifa ein Lergeblicher Zug des Nicias gegen Me⸗ 
Ins. Greiguiffe in andern Gegenden Griechenlande. 
93. Glück der athenienfifchen Waffen in Akarnanien 
unter Demofthenes. 95. Ausruͤſtung einer athenien« 
fifchen Flotte zur Untertügung Korcyra's und ihrer 
italiänifchen Bundesgenoffen. Demoſthenes bedient 
fich ber Flotte, um bag meffenifche Plus zu befeſti⸗ 
gen 98. Die Spartaner, die anfänglich rang 
zugeſehn haben, erwachen plöglich und biethen ale 
auf, den Det zu erflürmen. 101. Demofthengg vers 
eitelt ihre Verfuche, 103. ruft die Flotte von Kora 
cyra zurück, und ſchließt eine beträchtliche Anzahl 


" Spartaner auf der Jufel Sphafteria ein. 105. Spar⸗ 


ta thut Friedensvorſchlaͤge. 107. Athen vermirft fie 
Die Eroberung Sphafteria’g zieht ſich wider Vermu⸗ 


‚then in die Länge. 108. Unwille der Athenienſer auf 


Kleon, der fie zur Verwerfung der Sricdenganträge 
verleitet-bat. 112. Kleon übernimmt ben Dberbefehl 
ſelbſt, bekommt die eingefchloffenen Spartaner gefan⸗ 
gen und trifft die noͤthigen Einrichtungen zur Behaup⸗ 


tung von Pylus. 114. Unternehmung gegen Korinth 


und das argolifche Methone. 117. Schredliches 
Ende ber forcnräifchen. Unruhen. 118. Die Athenien- 
fer erobern Eythere und verwüften £afonifa, 122. 
verfehlen ihre Abfichten auf Sicilien und Megara, 


125. werden von dem Spartaner Braſidas in ihren 


thracifchen Beſitzungen mit Gluͤck angegriffen, 127. 
und ſcheitern in ihren Verſuchen auf Boͤotien. 131. 


Sie verabreden mit den Spartanern einen Waffens 


ſtillſtand, 133. der aber durch den in Thracien fort« 
gefesten Krieg Feine Kraft erhält. 137. Kleon und 
Brafidas. verlieren beyde ihr Leben vor Amphipolis. 
141. Charakter des letztern. 145. Die. Sehnſucht 
nad) Frieden erwacht auf neue; 147. Urfachen, die - - 


- ihn befchleunigen: 149. Bunfzigjähriger Friedens⸗ 


fhluß zwifchen Athen und Sparta. 151. Unzufries 
denheit der Verbündeten, Die beyden eben genannten 
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Mächte fchließen einen befondern Srieben, weil meh⸗ 
rere griechifche Voͤlker dem allgemeinen beyzutreten 
fi weigern, 153. und fchaden dadurch ber Ruhe 
Griechenlands mehr, als fle ihr nugen. 156. Die 
Korinther fuchen Argos an die Spige eined Gegen⸗ 
bundes zu fielen, .157. und soeifen die Vorftellungen, 
welche die Sparsaner deshalb an fie gelangen laffen, 
zurüd. 159. Der Bund kommt wirklich zu Stande, 
160. allein ebenfalls nicht in der Allgemeinheit und 
Ausdehnung, die man wünfcht. 162. : Vorkehrungen, 
bie die, Spartaner zu ihrer Sicherheit treffen. 163. 
Sie verfuchen zuerft, durch die Boͤotier in den argi⸗ 
vifhen Bund zu fommen, und fchließen hierauf, als 
dieſer Entwurf mißlingt, einen befondern Frieden mie 
ihnen. 164.. Die Argiver, welche zuletzt allein zw 
ſtehn fürchten, ' bewerben ſich um die Freundſchaft 
Sparta's. 166. Die Unzufriedenheit mit dieſer Ge 
meinheit wird gu Athen immer lauter, und Alcibiadeg 
fodert die Argiver zu einem Bündniffe mit feiner Va⸗ 
terfiadt auf. 168. Die Spartaner, hierüber beſtuͤrzt, 
fchicken Gefandten, mit angemeffener Bollmacht, zur 


Beylegung der obmaltenden Streitigfeiten, an bie 


Athenienſer: allein ihre Bemühungen werden burch 
Alcibiades Schlaubeit vereitelt, 167. der Bund mit 
Argos gefchloffen und Sparta’s Verhältniffe immer 
ungünfliger. 171. Die Argiger befehden die Epibaus 
rier und veranlaffen die Athenienfer, den Frieden mie 


- Sparta für- gebrochen zu-erflären. 173. Die Spar⸗ 


. taner ziehen gegen die Argiver und ihre Verbündeten 


zu Selde und find eben im Begriff, mit ihnen ir 


Schlagen, ale die Bührer der beyden nerfeindeten B 


fer, zur Unzufriedenheit aller, eine unvermushete 
Uebereintunft treffen und abziehn. 175. Bald darauf 
uͤberfallen die Atheniehfer und ihre Verbündeten Or⸗ 
chomenus und Tegea, bie Bundesftädte von Sparta, 
178. worauf König Agis von neuem ausrüdt und 
einen vollfländigen Sieg erfämpft. 179. Innerliche 
Unruhen in Argos. Die Dartey der Ariflofraten ver- 
mittele zuerft einen —— Frieden, 181. und 
nicht lange nachher ein foͤrmliches Buͤndniß mit 
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bes zweyten Bandes. xı 


- Sparta, das die Begründung einer Oligarchie zut 

Solge bat und Athens Lage gegen bie Peloponnefier 
nicht wenig verfchlimmert. 183. Die Argiver ändern 
ihre Verfaffung abermahls und fchließen fich an bie 
Athenienfer an., 185. Kleine Zehden ins und außer- 
Halb dem Peloponnes. 186. 


Viertes Buch. Siciliens Lage und frühefte 
Gefchichte. 193. innere Unruhen unter den Gemein 
heiten der Sinfel. Die Leontiner und Egeftaner fpres 
chen Athen um neuen Beyſtand gegen die Syrakuſer 
und Selinuntier an und erhalten ihn. 196. Wahre . 
Urfache der Theilnabme der Uthenienfer an dem ob- 
maltenden Stifte der Parteyen. Würdigung ber fie 
beſtimmenden Gründe. 198. Abfahrt der athenienfi- 
fchen Flotte. Ankunft in Rhegium. 205. Uygünftige 
Ausfichten und Unentfchloffenheit der drey afhenienfi« 
fchen Seldherren. 207. Der eine von ihnen, Alcibia- 
des, wird, durch die in feiner Vaterſtadt gegen ihn 
erhobene Anklage, veranlagt, heimlich zu entflichen. 
210. Schlechter Fortgang der Unternehmungen ber 
beyden zurückgebliebenen. 212. Die Syrakuſer treten 
mit Sparta in Unterhandlung und erhalten dag Ver⸗ 
fprechen, unterflüßt gu mwerden. 215. Nicias, bee 
ebenfalls, von Athen aus, Beyſtand bekommt, fperrt 
Syrakus und gewinnt einige WVortheile 216. Der 
Spartaner Gylippus landet mit einem Fleinen Huͤlfs⸗ 
heere in Sicilien, 218. und giebt der Lage der Syras 
kuſer eine beffere Richtung. 219. Nicias vielfache 
Derlegenheit. Neue Anftrengungen der Athenienfer. 
221. Der fpartanifche König Agis befefligt, auf Als 
cibiades Anrathen, Decelea in Attifa, 224. und Gy 
lippus erobert die athenienfifchen Feſtungswerke auf 
Dlemmprium. 226. Wechfelfeitige Verheerung Atti⸗ 
ka's und Lafoniens. 228. Die Sprafufer verftärfen 
ſich und gewinnen ein Seetreffen gegen bie athenien- 
fifche Slotte, 231. die jedoch, glüdlicher Weiſe, 
gleich nach ber Schlacht, eine anfehnliche Huͤlfe, 
unter Demoſthenes und Eurymedons Anführung,. 
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au 200 Meberfihe 


erhält. 235. Demoſthenes unternimmt-einen Angriff . 
. auf die Höhen, die Syrakus beherrfchen, wird mit 
großem Verlufte zurücigetrieben, 236. und verfucht, 


den Niciag, aber vergebens, zur Abreife nach Athen 
zu bewegen. 239. Die Syrakuſer nerftärken fich mitt⸗ 
lerweile durch die Volker aus dem Innern ber Inſel 


und erhalten einen. 2 Sieg. zur See über die 


Arhenienfer. 241. Hierdurch ermunterf, benfen fie 
- darauf, ihren Feinden den nun befchleffenen Rückzug 
nach Athen abzufchueiden, und bringen ihnen in einem 
dritten GSeetreffen eine vollfländige Niederlage bey, 
244. Verzweifelung bes Niciag und Demoftheneg, 
Eie faffen den Entfchluß, zu Lande abzuziehn und in 


einer von den freundlich gefinnten' Städten Sicilieng 


Zuflucht zu fuchen. 248. Die Sprafufer verfolgen 
fie und reiben Volk und Führer, durch ‚unabläffig 
wiederholte Angriffe auf. 249. Beſtuͤrzung der Athe⸗ 
nienfer. Neue Anftrengungen. 255. Vortheilhafte 


Anträge der athenienfifchen Bundegsgenoffen und der 


perfifchen Satrapen an bie von Sparta. 256. Gie 
"gehen anfänglich faumfelig zu Werfe, beweifen fich 
‚aber bald darauf, aufgefodert von Alcibiadeg, thätis 
ger. Die Chier fallen öffentlich von Athen ab, 259. 
und sieben mehrere Städte in Klein » Afien und auf 
den Inſeln nach fich. Gegenanftalten der Athenienfer. 
263. Es entfliehen Mißhrlligkeiten zwifchen den Spar» 
tanern und dem Perfer Tiffapherneg, die zwar beyge⸗ 
legt werden, 268. allein bald von neuem und heftiger 
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ausbrechen. 271. Alcibiades, nach Ausföhnung mit | 


feinen Bürgern begierig, benußt dieſe Umftände, um 
den Perfer auf die Seite der Athenienfer hinüber zu 


giehn. 273. Schwierigkeiten, die ſich der- en 


dieſer Abſichten entgegen flellen und neues Buͤndni 

zwiſchen den Spartanern und dem Tiſſaphernes. 277. 
Zu Athen wird die oligarchifche Megierungsform ein« 
geführt, während dag Heer und die Samier fie gegen 
die demofratifche umtaufchen. 282. Unzufriedenheit 
der. Spartaner mie dem Benehmen ihrer Feldherren 


und des perfifchen Satrapen. Alcibiades wird von | 


der Slotte zu Samus aufgenommen und als Anführer 
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angeſtellt 285: Kampf der oligarchifchen und demo⸗ 
£ratifchen Partey zu Athen, 289. während ‚beffen 
Eubda von den Spartanern überrafcht und erobert 
wird. 292. Die Bürger Athens fühnen ſich unter 
einander und mit dem Heere zu Samus aus und 
ſtellen die Demokratie wieder her. 294. Die Sparta⸗ 
ner, vom Derfer Pharnabazus eingeladen, fenden 
ihre Slotte nach dem Hellefpont, zu feinem Beyſtande, 
ab. 295. Die Athenienfer folgen ihr nad), erringen 
einige leichte Vortheile, 296. und vernichten fie ende 
lich in einem Seetreffen, das bey Enzifus vorfaͤllt, 
fo gut, als ganz. 303. Eifer des Pharnabazus, den 
Merluft der Spartaner zu erfegen. Kleine Unfälle, 
die theils fie, theils die Athenienfer in andern Gegen» 
den treffen. 306. Pylus und Nifda kommen wieder 
an ihre vechtinäßigen Befißer. 311. Gluͤckliche Forte 
fehritte der athenienfifchen Waffen im Hellefpont, uns 


. ter Mecibiades Leitung. 312. Chrenvolle Ruͤckkehr 
deffelben in feine Vaterftadt. 316. Lpſander wird. 


- son den Spartanern zum SFeldherren, 319. und der 
Berfer Eyrus von feinem Vater, dem Känige Darius, 
zum Statthalter Klein - Afiens ernannt, Mit Hülfe 
2x8. leßtern ſtellt der. erfiere die fpartanifche Seemacht 
twieder her: 322. Die Athenienfer verlieren eın Tref⸗ 
fen bey Epheſus, und Alcibiades wird feiner Wuͤrde 
entfet. 325. Kallikratides, der den Lyſander abloſt, 


verunein'gt ſich mit Cyrus und erleidet, nad) etlichen 


olücklihen Verrichtungen, 327. eine gängliche Nie— 


derlage bey den arginuffifchen Sinfeln. 331. Gem. 


Unterbefehlehaber Eteonikus veteer fih nur mit Muͤhe 
durch Lift von Lesbus nad) Chius. 334. Lyſander 
erhält zum zweyten Mahle den Oberbefehl und ruft 


die fpartanifche&eemacht zum zweyten Mahle wieder 


hervor. 335. Ueberfall bey Aegos-Potanu, der für 
Sparta: emtfcheidet. 340. Ale athenienſiſchen Buns 
deggenoffen, Samus allein ausgenommen, treten am 
die Seite des Siegers. 344. then. wird dur 

Hunger zur Annahme eines nachtheiligen ‚Sriedeng, 
347. und Samus zur Uebergabe gezwungen... 359. 
Üeberſicht des peloponnefifchen Krieges nach feinen 


T 
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Hauptperloden. 352. Vermeintliche Urſachen feiner 
langen Dauer und ungluͤcklichen Wendung fuͤr Athen. 
365.Wahre von beyden. 361. Schaͤtzung 

bdes auf feine Fuͤhrung verwendeten Volkes und Gel⸗ 
des. 363. Seine Foigen fuͤr Sparta. Es erlangt 
bie verlorne Hegemonie, 365. fuͤhrt uͤberall oligarchi⸗ 
ſche Verfaſſungen ein, 367. und wird reich. 371. Ver⸗ 
aͤnderungen im Innern des ſpartaniſchen Staates. 375. 
Erweiterung der Macht ber. Ephoren, 377. und Bea 
fehränfung der Gerönten. und Könige. 379. ‚Gründe 
dieſer Veränderung. 333. Ob und in wie fern fie auf . 
die Denkungsart und Sitten der Bürger wirkte. 386.. 


—Beylagen zum dritten und vierten 
Buche der Geſchichte Sparta. 1. Zur Cha» 
rakteriſtik der Geſchichtſchreiber des peloponneſiſchen 
Krieges. ©. 391. — 2. Der Schatz Athens beym 
Ausbruche bes peloponnefifchen Krieges. 398. — 3- 
Erläuterungen über die Belagerung von Plata. 405. 
— 4. Bermuthung über eine dunkle tele im This 
cydides. 413. — 5. Thucydides Gedanken über Aris . 
fofratie und Demofratie. 416. — 6. Ueber eine Stelle 
aus dem Redner Andocydes. 425. — 7. Ein Beptrag 
zur Kenntniß : der. VBerfaffung von Argos. 432. — 
3. Sifuler und Sicelisten. 437. — 9. Die Friegerifchen 
Unternehmungen ber Athenienfer auf Syrakus, ver- 
" lichen mit der Lage bes Ortes. Wichtigkeit des ficili- 
fchen Krieges. 440. — 10. Perfien, im Verhältniß zu 
Griechenland. 462. — 41. Die Revolutions⸗Verſuche 
zu Samus und Athen, gleichjeitig geordnet. 474. — 
12. Einige auf Alcibiadeg-fich beziehende Abweichungen 
zwifchen Zenophon und Diodor. 432. — 13. Was 
Toftete der peloponnefifche Krieg? und wie wurden die 
Koſten von den ihn ‘führenden Staaten aufgebracht ? 
485. — 14. Ueber die Begründung ber Demofratie 
in den griechifchen Staaten. 506. | 


. Shronologifche ueberſicht der Bege⸗ 
benheiten. 541. | 
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Vom Anfange bes peloponnefifchen Krieges bis zur 
Unternehmung auf GSicilien, 


ader . 


von DI. LXXXVIL. 1. bis zu DI. XCI. 1. 
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Vom Anfange des peloponneſiſchen Krieges bis zur 
Unternehmung auf Sicilien, 


oe der 


von Dlymp. LXXXL I. big ju Olymp. XCL 1. 
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Drittes Bud, 


Di Natur, welche bie-Grängen zwifchen ben 
Voͤlkern der Erde verſtaͤndiger ordnet und die Vers 
bältniffe dee einen zu dem andern fchicklicher begruͤn⸗ 
det, ale die Gewalt der Herrfchfucht und die Ruͤck⸗ 
ſichten der Staatskunſt, hatte auch den kleinen Ges 
meinheiten des alten Griechenlands, durch eine nicht 
gu verfennende Scheidungslinie, ihren eigenthuͤmli⸗ 
chen Wirkungsfreis vorgezeichnet und die Bildung 
zweyer befonidern Staaten-Bereine gleichfam beſtimmt 
und eingeleitet. Der Peloponnes, nur durch ben 
ſchmalen Iſthmus mit dem feſten Lande verknuͤpft, 

uͤbrigens rings umher vom Meere umfloſſen, und 
groͤßtentheils von lauter Voͤlkerſchaften eines 
Stammes und einer Mundart bewohnt, ſchien in 
einen großen Bund zuſammen treten und das tapfe⸗ 
re Sparta zum Haupte biefes Bundes erheben zu 
ſollen. Hellas, oͤſtlich und füdlich vom Meere, und 
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weſtlich und noͤrdlich durch Gebirge nicht minber 
ſcharf begraͤnzt, als die Halbinſel, an Voͤlkern eben 
ſo reich und an Umfang nicht kleiner, als dieſe, 
endlich an ſeiner Spitze eine, in jeder Ruͤckſicht mit 
Sparta zu vergleichende, Stadt, das thaͤtige und 
rege Athen, war ganz dazu geeignei, der Sitz eines 
zweyten Buͤndniſſes zu werden, und fuͤr ſich, nach 
Innen, zur Ruhe, Eintracht und Wohlfahrt, und, 
in Gemeinfchaft mit dem Pelopounes, nach Außen, 
zur Erhaltung des Ganzen und Abwendung drohen⸗ 
der Gefahren zu wirfen. Solche Anftalten hate bie | 
- Natur getroffen und folche Riehsungen ben Kräften, 
die fie auf diefen Punkten der Erde verſammelte, 
angemwiefen: aber andre hatten ihnen die Menfchen 

der Zufall. und die Ereigniffe gegeben. Das gluͤck⸗ 
Uiche Gleichgewicht, welches bisher zmwifchen den bey⸗ 
ben angefehenften Staaten Griechenlands beſtanden, 
und die eiferſuchtsloſe Bereitwilligkeit, mit der ſie 
ſich der Befoͤrderung des gemeinen Beſtens, ſelbſt 
mit Aufopferung ihres Privat⸗Vortheils, gewidmet 
hatten, war, wie ich in dem vorigen Buche erzaͤhlt 
habe, verſchwunden. Der eine von ihnen fühlte ſich 
zu mächtig und feine Herrfchaft zu wohl gegründet, - 
um fich ihrer großmäthig zu entäußern und in dag 
‚unfchäbliche Verhältniß zurück zu ereten, in welchen 
er ehedem gegen bie übrigen griechifchen Volker ges 
fanden haste, und der zwente fürchtere zu viel für 


/ 
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feine eigene Unabhängigfeit und die Freyheit Aller, 
- ale daß er vermocht hätte, ber Vergrößerung des 
erſtern länger unthätig zugufehn. Um zu entfcheiden, 
wie viel Athen gelten follte, mußte Sparta gewalt⸗ 
. fame Maßregeln ergreifen, und um feine Würde zu 
behaupten, Athen fie erwiebern. So entwickelte fich, 
unvermeidlich und furchtbar, ein Krieg, ber, mir 
moͤgen auf den Ruhm und den Werth der Staaten, 
die ibn begannen, oder auf die Hartnädigkeit, mit 
der er geführt wurde, oder auf die Allgemeinheit, im 
der er fich verbreitete, Nückfiche nehmen, feines glei» 
chen in der Gefchichte noch nicht gehabt Hatte. Seine 
MWichtigfeit fodert von felbft, daß wir, nicht ander, 
als vorbereitend, - in die Erzaͤhlung eingehn und zu⸗ 
voͤrderſt die Erwartungen der beyden den Kampf 
eroͤffnenden Voͤlker, die Neigungen ihrer Verbuͤn—⸗ 
deten und die — ihrer Huͤlfsquellen 
wuͤrdigen. 


Wenn wir Sparta, beym Ausbruche des pelo⸗ 
ponneſiſchen Krieges, in Abſicht auf innere Kraft 
und Staͤrke, betrachten, ſo finden wir es, im Gan⸗ 
zen genommen, noch auf derſelben Stufe, auf der 
wir es am Schluſſe des zweyten Perſer⸗Krieges ver⸗ 
ließen. Der Staat hatte feine Beſitzungen weder 
vergrößert, noch fich neue Quellen zur Erweiterung 
feiner Mache und | Bervielfältigung feiner Heere 


⸗ 
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geöffnet. Seine: kriegeriſche Ruhmbegierde ſchien 


durch die, bey Thermopylaͤ und Plataͤa errungenen, 


Lorbern befriedigt, und ſeine Sorge mehr darauf 
gerichtet, das Beſtehende zu erhalten, als zu ver⸗ 
mehren. Selbſt die Volfsmenge des Staates, un 
geachtet Thucydides ihrer mehrmahls 4) ruͤhmend 
gedenkt, kann unmoͤglich gegen die vorigen Zeiten 
um vieles bedeutender geweſen ſeyn, da ein zerſtoͤ⸗ 
rendes Erdbeben Taufende von Bürgern unter dem. 
Schutte der Gebäude begraben, die anhaltende Be⸗ 
lagerung von Ithome gewiß manchen wackern Krie⸗ 
ger dahingerafft und die blutige Schlacht bey Tana⸗ 

gra und mehrere, von mir erwähnten, Kriegszuͤge i 
den Kern ber jungen Mannfchaft vermindert hatten, 
Wenn wir indeß auch dem Zengniffe des genannten 
Gefchichtfchreiberg ‚unbedingten Glauben beymeffer 
amd eine flarf vermehrte Volksmaſſe annehmen, ſo 
bleibt gleichwohl ſo viel gewiß, daß Sparta nur als 
Landmacht wichtig und ſeine Wirkſamkeit, ſelbſt von 
der Seite, immer noch auf das Fußvolk einge⸗ 
ſchraͤnkt war. Was es durch und fuͤr ſich felber 
vermochte, das vermochte es einzig durch die ge= 
ſchloſſenen Dreipen feines unerfchütterlichen Phalang, 


4) Wie unter qandern I, gr, II. 8, Einen Eleinen Bene 
‘trag zur Würdigung des Thuchdides und der: übrigen 
Geichichtfchreiber des peloponneſiſchen un liefert 
Die erſte Beylage. 
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Reiterey und Flotte waren, bie erſtere noch nicht 
vorhanden, und bie leßtere zu unbebeutend, um auf 
diefen Nahmen gegründete Anfprüche zu machen. 


So wenig Sparta feine Kriegsmacht erweitert 
hatte, eben ſo wenig war es auf die Vergroͤßerung 
ſeiner Einkuͤnfte und die Anlegung eines Schatzes 
bedacht geweſen. Ein Land, von ſo maͤßigem Um⸗ 
fange ‚, wie Lakonika, arm an ſeltnen und geſuchten 
Erzeugniffen, ohne Berghau und außer aller Han⸗ 
delsverbindung mit dem Auslande, kann ſich nur 
durch die Gewalt der Waffen bereichern. Es muß 
entweder entfernte Kriegszuͤge unternehmen und be⸗ 
guͤterte Voͤlker berauben und auspluͤndern, oder ſeine 
ſchwaͤchern Nachbarn von ſich abhaͤngig und zinsbar 


machen. Big ist hatten die Spartaner weder den 


einen noch den andern Weg eingefchlagen. Seit den 


Vorfaͤllen bey Byzanz waren fie aus dem Kriege mit 


den Perfern gefchieden ımd durch den Verluſt der 
Hegemonie zugleich gegen ihre Bundesgenoſſen in ein 
Berhältniß getreten, das ſelbſt den geringen Einfluß, 
den ihnen vormahls guter Wille und Achtung des 
Verdienſtes zugeftand, noch mehr befchränft und 
gefehmälert hatte. Der einzige Zuwachs am Reich⸗ 
thum, deſſen ſie ſich erfreuten, war ihnen durch die 
Beute des perſiſchen Lagers zu Theil geworden. Aber 


auch dieſer Zufluß hatte, weit gefehlt, zu einem 


— 
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gemeinen Schaße. geſammelt zu werden, wicht fo wohl 


den Staat ‚als den Privatmann berrichert, und Fam 


überdem bey der Führung eines Krieges in feinen 


Betracht y der, wie felbft die Vorficht, mit der man 


ihn: unternahm. ‚und die bebächtigen Vorkehrungen 


‚lehren, gleich in feinem Entftehn, für. weit — 
und un gehalten wurde. 


J In der That waren es dieſe und ahnliche Be⸗ 


trachtungen, welche, wie uns Thucydides ausdruͤck⸗ 


‚lich, berichtet, den ſpartaniſchen Koͤnig Archidamus ) 
bewogen, ſich dem Verlangen der kriegsbegierigen 


Menge zu widerſetzen und auf das nachdruͤcklichſte 
zum Frieden zu rathen. Aber darum fehlte es doch 


auch nicht an Ermunterungen, die, in die andre . 
Wagſchale gelegt, den ermähnten Beforgniffen- we⸗ 


nigſtens das Gleichgewicht hielten. Der Krieg, ben 
Eparta zu führen gedachte, hatte, verglichen mit 
dem medifchen, ber unter feines: Anführung geendiget 
worden. tar, nur feinen. Gegenftand, nicht feine 
Natur geändert, Ein Bundesfrieg, wie jener, hing 
er in feinem. Erfolge. weniger von der Kraft und bem 
Vermögen des, ihn leitenden Staates, ald von ber 
Stärke, Ausdauer und Eintracht der mit ihm 


Man leſe deſſen Rede bey * genannten an | 


- eller I, 80s 85. vergl. II. 11. 
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verbündeten ab, und von ber Geit® zeigten fich 


= ‚allerdings mehrere günftige Ausfichten und belebende | 


Hoffnungen, Von allen Voͤlkern dee Peloponnefes c) 
ſchloſſen fih nur zwey von der allgemeinen Vereini⸗ 
gung aus, — die in zwoͤlf Eleine Republifen getrenn« 
ten Achaͤer, unter denen anfangs das.einzige Pellene 
Partey ergriff, und die Argiver, die alten und na« 
tuͤrlichen Feinde Spartag. Die übrigen folgten 
fämmtlich der an fie ergangenen Auffoderung und 
verftärften das Buͤndniß. Aber nicht allein inner⸗ 
bald des Iſthmus, auch außerhalb deffelben, ſtan ⸗ 
den: mehrere Staaten auf und erklärten ſich für die _ 
Unternehmung der Peloponneſer. Die Ambracioten, 
Leukadier und Anaktorier, alle noͤrdlich am joni⸗ 
ſchen Meere wohnend und Pflanzvoͤlker von Ko⸗ 
rinth 4), ferner die von Athen bedraͤngten Mega⸗ 
renſer, und außer ihnen noch die, nicht minder 
von ihnen beleidigten, Boͤotier und Lokrer, nebſt 
den Ben e), xüfteten ſich ſaͤmmtlich und 


e) Die hieher gehörige Hauptfielle neht Thuend. II. 9. 
vergl. Diodor XII. ar. ’ 

d) Strabo X. 452. a. vergl. Skymnus 464 | 

e) Man vergleiche, was über das Benehmen Athens 

wegen dieſe Völker im 1. Theile des 1. Bandes ©. 

382 und 335 geſagt worden if. Unter den Lofrern 

ſind vorzüglich die opuntifchen und epifnemidifchen 

zu verfiehn. Beyder Gebieth (man yergleiche Thucyd. 

1. 103. II. 32. III. 92.) wurde von den Athenienſern 

- feindlich behandelt. . Die oyoliichen (man ſehe TIL. 95.) 


U 
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verfprachen, die drey letztern ben Mangel an Reiter 
ren zu ergänzen, und die vier erſten, nebſt Korinth, 
Sicyon, Pellene und Elis, eine Flotte zu bemannen. 
VUeberdem ließen die Spartaner an die von ihnen ge⸗ 
gründeten Städte in Italien und Sicilien unverzuͤg⸗ 
lich den Aufeuf ergehn, Schiffe und Geld bereit zu 
haften, und befchloffen fo gar den König der Perfer 
durch eine Gefandtfchaft zur Unterſtuͤtzung ihrer Ab⸗ 
ſichten einzuladen f):- denn fie hofften nicht ohne 
Grund, daß der Monarch ſich leicht und willig fuͤr 
fie erklaͤren würde, da er große Urſachen Hatte, wer 
gen des von den Athenienfern gegen ihn fortgefegten 


nahmen athenienfifche Partey, doch blichen fie ihre 
(or) ebenfalls nicht treu. Don den Phocenſern 
.. allein ift es unbekannt, warum fie auf die Seite der 
Cpartaner traten, da fie gleichwohl (man ſehe Geſch. 
©. 380. 3834.) von. ihnen gedrückt und won den Ather 
nienfern begünftiget worden waren; nicht gu gebenfen, 
daß fie im ſechſten Jahre ded Krieges mit den Athes 
nienfern wirklich in Eintracht lebten und Thueydides 
(III. 95.) Ausdrüdlich fagt, fie wären gegen dieſen 
Etaat nie anders, als freundſchaftlich, gefinnt gewe⸗ 
fen, — ein Widerfpruch, den die Ausleger hätten 
bemerken follen. Im neunzehnten Jahre des Krieges 
vechnete Sparta, bey Vermehrung feiner Flotte, auf 
ihre Beyträge- Thucyd- VIII. 3. 

Thueyd. II. 7. und Divdor am anges. Orte. "Nach 
dem letztern belief ſich die Anzahl der Zriremen, 
welche die Toͤchterſtaͤdte in Italien fielen follten, auf 
zwey hundert, und nach dem erfiern bie Summe aller 
Schiffe, die der Bund sufammenzubringen gedachte, 
auf fünf hundert. 
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Krieges, auf Rache zu denken. Auch bie zur Unter 
nehmung noͤthigen Beytraͤge an Geld wurden in Zei⸗ 
ten beſprochen und unterhandelt. Eine auf Recht 
und Billigkeit gegruͤndete Vertheilung ſetzte nicht 
allein feſt, wie viel jeder einzelne Staat zu den oͤffent⸗ 
lichen Beduͤrfniſſen zuſchießen ſollte, ſondern man 
verabredete auch im voraus, daß, wenn man meh⸗ 
rerer Schiffe und gemietheter Voͤlker beduͤrfe, die 
Schaͤtze zu Olympia und Delphi zu dieſem Behufe 
verwandt werden ſollten g). Was aber dem Kriege 


g) Thucyd. I. 125. vergl. II. 10. und I. 127. veygl. 143. 
Der delphifche und olympische Tempel lagen bekannt⸗ 
lich in dem Gebiethe der Verbündeten. In beyden 
befanden die Schäge, welche die Peloponneſier im 
Fall der Noth anzugreifen gedachten, aus den, der 
Sicherheit wegen, daſelbſt niedergelegten Geldſum⸗ 
men mehrerer Staaten, dann aus Gefäßen, Geräths 
Schaften und andern Kleinodien, die den Göttern ges 
beiliget waren und gum Theil zu den feyerlichen Auf⸗ 
zügen gebraucht wurden, endlich aus Den reichen 
Derzierungen, die manchen Bildfäulen, ohne fie zu 
zerfiören, abgenommen werden kounten. Don dem 
Schagbehältniffen, welche verfchiedene griechische 

Voͤlker, unter andern die Sieyonier, Siphnder, Thes 
baner, Athenienjer,s Korintber und Dorer zu Delph 
befaßen, fpricht Paufaniag X. I1,. 1. 2: 4. 13, 3 
und bemerkt ausdrüdlich, daß er mehrere derielben 
leer fand. Wie reich der deiphifche Apoll an golde⸗ 
nen and filbernen Koftbarkfeiten war, darüber werden 
wir ſchon aus der befannten Stelle im Herodot 1. 14, 
und über die theuten Verzierungen des oinmpifchen 
Jupiters, (anderer Bildfäulen nicht zu erwähnen, ) 
ebenfalls aus dem Paufanias belehrt. Es verfeht 
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ber Verbündeten mebr Rachdruck gab und ihn furcht⸗ 
barer machte, als alle von ihnen getroffenen Anſtal⸗ 
ten, das waren unſtreitig die Beleidigungen, die 


-_ mehrere einzelne von Athen erfahren hatten, die 


glückliche Stimmung, die Sparta. zu erregen wußte, 


da es fich laut als die Netterinn Griechenlands’ an- 
fündigte, und der Unwille gegen einen übermüthigen 
und der Freyheit gefährlich fiheinenden Feind, der 
alle Mitglieder des Bundes erfüllte 5). Diefer fo 
Lange unterdrückte und nun auf einmahl-ausbrechen- 
de Haß ließ ertwarten, daß es ihren Entwürfen nicht 
an Einheit, ihren Befchlüffen nicht an Scfligfeit und 
ihrem Muthe nicht an Beharrlichfeit fehlen würde, 


und überzeugte bie Athenienfer, daß fie, um die dro⸗ 


hende Gefahr abzuwenden, ale ihre Kräfte wuͤrden 


aufbiethen müffen. Je bedeutender dieſe waren, je 


mehr verdienen auch fie gekannt und mit Aufmerk⸗ 
famfeit gewogen zu werben, 


Die Staͤrke Sparta's beruhte hauptſaͤchlich auf 


einer wohlgeuͤbten und ruͤſtigen Landmacht, die Staͤrke 


ſich uͤbrigens von felbft, daß die entwendeten Reich⸗ 


thümer der zweyten und dritten Claſſe wieder erſetzt 

werden mußten. Unter dieſem Vorbehalte trug auch 

Perikles, wie beſſer unten vorkommen wird, zu Athen 

darauf an, der Minerva des Phidias, wenn die Ges 

fahr dringend merbe, ihre Bekleidung abzunehmen. 
b) Thueyd. ll. 8% 
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Athens auf einer anfehnlichen und £refflich bemann⸗ 
ten Slotte. Zwar haben die Schriftfteller, wenn fie 
von der Stärfe derfelben reden, nicht immer einerley 
Zeiten vor. Augen; daß fie aber fihon beym Aus« 
bruche des peloponnefifchen Krieges ſich auf drey 
Hundert Triremen belief, feßt eine beffimmte Aus⸗ 
fage des Thucydides ;), und daß die Seeleute, die 
auf ihr dienten, alle andern an Erfahrung, Hebung 
und Gefchicklichfeie übertrafen, feine wiederholten 
Verficherungen k) außer Zweifel. Es ift klar, wel⸗ 
chen Unterſchied diefer einzige Umſtand zwiſchen 
Athen und Sparta begründete, und welches Ueberge / 
wicht er dem erflern vor dem legtern verfchaffte. 
Athen konnte auf dem feften Lande angegriffen, ‚feine 
Heere Fonnten gefchlagen, fein ganzes Grbieth fonnte 
erobert werden, und es blieb immer noch unuͤberwun⸗ 
den und furchtbar, fo lange es eine Slotte befaß und 
feine. Herrfchaft über daB Meer behauptete. . Seine 
Hemohner, obgleich. Theilhaber des feßen Landes 
und einem Heere zu Fuße sugänglich, mochten fich 
gewiffer Maßen als Inſulaner betrathten und litten 
wenig oder nicht an ihrer Macht und Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit, wenn auch ihre Gaͤrten verwuͤſtet, ihre Lands 
bäufer verbrannt und. ihre — weggefaͤhrt 


i) Thueyd. II. 13. vergl. Iſokrates Pan: 31. 
1 30. 142. und oͤfters. 
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wurden. Hinter den Mauern ihrer Stabt durften fie 
nicht allein der Wuth und Plünderung des Feindes 
ruhig zufehn, da die reichliche Zufuhr ihrer Schiffe 
ihnen bie Einbuße dee. Feldfrüchte erſetzte, fondern 
auch mit Sicherheit auf eine baldige Befreyung von 
der ihnen drohenden Gefahr rechnen. Ihre Gegner 
fonnten ſich in Attifa nicht erhalten, noch überhaupt 
den Krieg fortfegen, mern der Peloponnes angefals 
len und ihre Hecker, die einzige Duelle ihres Unter 
halte, perheert wurden. Eine Landung in ber Halb⸗ 
infel mußte daher jedesmahPden Rückzug der Heere 
zur Folge haben und bem bebrängten Athen die noͤ⸗ 
thige Erholung gewähren 2). Die einzige Möglich 
keit für die Spattaner mit Gluͤck zu kämpfen war, 
wenn es ihnen gelang, eine zahlreiche und gut bes 
mannte Flotte eben fo fehnell hervorzurufen, ale fie 
die Ausrüftung derfelben befchlofien hatten, und die 
Unternehmungen auf dem feften Lande burch die An⸗ 

griffe zur. See zu unterflügen m). 


"Aber gefett auch, daß fie diefe ſchwer zu loͤſende 
Aufgabe wirklich geldft und fo gar einige Siege 
zur See erkämpft hätten, fo neigte felbft dann die 
Wagſchale fich noch keinesweges zu ihrem Vortheile, 


‚D Thuevd. I. 143. 
) Derjelbe I 31. . 


{ 
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ſondern ſtand hoͤchſtens inne. Der Verluſt einer ein 
zigen Flotte fonnte das geldärme Sparta uud feine . 
Bundsgenoffen. entfräften, und auf lange Zeit iq 
allen Unternehmungen lähmen ; Athen hingegen burf: 
fe nicht zu ſcheitern fürchten, und wenn es auch in 
ſeinem Gluͤcke durch mehrere Stuͤrme erſchuͤttert 
wurde. Dieſer Staat befaß nicht allein bie ergichig- 
fin Hülfeguelien,. ſondern hatte auch, wenn. nicht 
ben Soderungen ber Gerechtigkeit, doch den Regeln 
der Klugheit gemäß, in den Tagen der Ruhe... einen 
Schatz zufammen gefpart der feine Würde und.feh 
nen Einfluß. gegen. die Tüde des Schickfals ſicher⸗ 
ten). ‚Aufler den beſtimmten jährlichen. Einfünften, 
die von den Bundesgenoffen bezogen wurden und: fich 
auf ſechs hundert Talente heliefen, lagen auf ber 
Akropolis allein fechs tauſend Talente baares Gelb. 
Fuͤnf hundert. Talente betrugen bie dort vorhandenen 
Weihgeſchente, mit Inbegriff der perſiſchen Beutt 
und der heiligen Geraͤthe, von denen man bey oͤffem⸗ 
lichen. Spielen und Augügen Gebrauch. niachte: 
Bierzig Tafente feinen Goldes mogen die Umgebun⸗ 
gen des Minerven » Bildeg.o).,. die man im Fall ” 


=) Die Hauptfelle, die bey den — Angaben zu 
Grunde liegt und in’ der zweyten Beylage cr. 
Iäutert und mit andern verglichen wird, findet ſich 
Thuepd. II 13. — 

.0) Man versleiche uͤber das Minerven Bild; das bes 

as ein Werk des Phidias war, Meurfus in 


} 


— 


— 
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Noth abzunehmen und, wenn diefe vorüber. fen, wie 
ber’ su erftatten befchloß. Auch vertwahrten. bie Arie 

gen. Tempel der Stade einen nich unbeträchtlichent j 
Borrath an Gold und Silber. Go bedeutende Sum⸗ 
mer fchienen mehr als hinlaͤnglich, den Staat, ſelbſt, 


wenn ihn wiederholte Ungluͤcksfaͤlle treffen follten, 
aufrecht zu erhalten und das Gleichgewicht zwifchen 


Tom und ben Peloponneſiern ſicher zu ſtellen. : } 
Diefe Hoffnungen waren jeboch nicht: vie einzi⸗ 
gen, welche den Muth der Athenienſer beleben muß⸗ 


ten; fie gewannen in der That noch in vielen andern 
VRuͤckſichten, wenn ſie ſich mit ihren’ Feinden vergli⸗ 
chen. Die Peloponneßer konnten allerdings? ein zahl⸗ 


reiches Heer gegen ſie ins Feld fuͤhren, aber dieſes 
Heer war doch nur eine Zuſammenſetzung ang’ vielen 


einzelnen Wölferfchaften und unterhielt daher immer 


die. Erwartung, daß es fih fruͤh oder ſpaͤt aufloͤſen 
oder doch nie mit dem noͤthigen Nachdrucke handeln 
werde. Die Athenienſer durften dagegen von der 


* Seite wenig oder-gar nichts fürchten. : Die Piloten, 


die ihre Flotte führten, befanden. aus laulter Buͤr⸗ 
gern, und die gemietheten Matroſen ſchienen, da fie 
au ben mit Athen verbundeten Snfulanern Sebörten 


— r..15. (Thef. Gr. vn Tom: IV p. 927.) 
Barthelemy in Voyage du j. Anach. Tom, Il: p. and. 
‚amd bie eben angeführte Verlase. 





Drittes Bud, 17 
zu viel zu wagen, wenn fie, burch einen flärfern 
Sold verleitet, zu dem Seinde übergingen, und fonts 
ten fo gar im fchlimmfien Falle durch athenienfifche 
Inſaſſen oder Schüglinge erfeßt werdet. Die Pele- 
pönnefer waren ferner Leute, bie großtentheild vom 
Feldbaue und von Handarbeiten lebten. Ein lang⸗ 
wieriger Krieg mußte ihnen daher befchtwerlich und 
feine Fortfegung, wenn ihre junge Mannſchaft durch 
nachtheilige Treffen aufgerieben wurde, unmoͤglich 
fallen. Die Athenignfer konnten bey ihrer anfehnlis 
chen Seemacht hoffen, ihren großen Erwerbszweig, 
den Handel, mitten im Kriege, ungeftdrt, zu betrei⸗ 
ben und für ihr Gelb allenthalben Soͤldner zu finden. 
Noch mehr. Die Spartanet waren, ihrem politifchen 
Charafter nach, bebenflich und ſaͤumend, die Athe⸗ 
nienfer raſch und entſchloſſen, jene zufrieden das 
Seſtehende zu erhalten, dieſe nach Erweiterung ihres 
Anſeheus und ihres Einfluſſes begierig, jene nur ge⸗ 
wohnt, nahe Kriege zu führen, dieſe in der Führung 
entfernter Kriege geübt und gluͤcklich >). Endlich 
traten die Athenienfer ebenfalls hicht allein auf dent 
Kampfplatz. Auch an ſie ſchloß ſich ein großes Heer 
vermoͤgender und angeſehener Bundesgenoſſen 4). 
Die Staͤdte Plataͤa, das den Meſſeniern eingeraͤumte 


& 


9) Thuecyd. I. 69. 90, 141. 142- 
4) Thueyd. II. 9. vergl: Diodor Xxti. 46: 
| % 


— 
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Naupaktus und die meiften der .afarnanifchen, die 
Inſeln Korcyra, Zakynthus, Chius und Lesbus, 
alle ihnen zinsbaren Staͤdte in Karien am Aegaͤer⸗ 
Meere, in Doris an der kariſchen Graͤnze, in Jonien, 
am Helleſpont, und auf der thraciſchen Kuͤſte, die 
außerhalb ‚dem Peloponnes und Kreta nach Morgen 
liegenden Sinfeln, und die fämmtlichen cykladiſchen, 
mit Ausnahme der beyden. fpartanifchen Eolonien 
Thera und Melus r),. hingen ihnen an und ver 
pflichteten ſich, Korchra, Chius und Lesbus, die 
athenienſiſche Seemacht mit Schiffen, und die uͤbri⸗ 
gen, die Landmacht, die ſich anf dreyzehn tauſend 
ſchwer Bewaffnete, ſechzehn tauſend in den Staͤdten 


4 


7) Pauſanias III. 1. 7. und Thucyd. V. 94. — Nebris 
gens gehörten, außer den im KTexte genannten Voͤl⸗ 
Fern, auch die TSheffalier zu den Verbündeten Athens, 
„Zwiſchen ihnen und diefem Staate, ſagt Thucndis 
des an einem anders Orte II. 22, malteten alte 
Verträge ob, denen zufolge die Lariffder, Pharfalier, 
Kranonier, Pirafier, Gprtonier und Pheraͤer ihn zu 
unterflügen gehalten waren.“ — Die Urfache, mess 
balb die Afarnanier die Partey der Athenienfer abs - 
men, erzählt derielbe Schriftfieller II. 68. Athen 
hatte fich ihrer und der Amphilochier, wie es fcheint, 
nicht Iange vor dem Ausbruche des‘ peloponnefiichen 
Krieges, gegen die, Ambracioten, durch welche jene 
beyden Voͤlkerſchaſten aus dem von ihnen gemeinſam 
bewohnten amphilochiſchen Argos verdraͤngt worden 
waren, nachdruͤcklich angenommen und ihnen, unter 
ee Phormio, drevßis Safe su Hülie 


N 
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- amd Feſtungen zur Beſatzung vertheilte Krieger, tau⸗ 
ſend zwey hundert Reiter und tauſend ſechs hundert 
Bogenſchuͤtzen belief s), mit Mannfchaft zu verfiär« 
fen, oder Beyträge in’ Geld zu entrichten. Auch 
verfäumte Athen fo wenig, al® Sparta, fich nad 


fremder Hälfe umzuſehn und Gefandten an das Aus⸗ 


land zu ficken z). in einer an-fich fo fichern und 
durch kluge Vorficht noch mehr geficherten Lage fchien 
der athenienfifhe Staat nicht allein den Kampf 

mit feiner Nebenbuhlerinn nicht fürchten, ſondern | 
ſelbſt mit allem Nechte einen gluͤcklichen ——— 
erwarten iu duͤrfen. 


Nur zwey Uebel waren es, an denen Athen 
krankte und der Fortgang ſeiner Unternehmungen 
fcheitern fonnte, : und. beyde verdienen hier um fü 
mehr einer Erwähnung, da fie wirklich auf die Wen⸗ 
bung, die der peloponnefifche Krieg nahm, einen. 
entfcheidenden Einfluß gehabt und ihre Wirkungen 
ſich zeitig genug geaͤußert haben. Die erſte und bes 
deutendfte Gefahr, die dem Staate drohte, entfprang 
‚aus feiner eigenthuͤmlichen Berfaffung, aus den 
Sitten - feiner Bürger -und dem Geifte ber ganzen 
Verwaltung: Athen war bereits, bald nach bes - 
hub . c8ʒʒ. ur: 
) Derfelbe U. 7. Du Dr 


— 
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perfifchen Kriege, unter der Leitung eines hemiſto⸗ 
kles und Ariſtides, zu einer Regierungsform uͤberge⸗ 
gangen, in welcher die Wagſchale der Gewalt ſich 
merklich auf die Seite des Volkes neigte v), und 
dieſe Wagſchale hatte ganz dag Uebergewicht bekom⸗ 
men, ſeitdem es den Bemuͤhungen des Perikles ge⸗ 


lungen war, die Macht des Areopags vurch dem 


Volksredner Ephialtes zu brechen und die Partey 


der. Ariftofraten durch die Vertreibung des Cimon 


und fpäterhin durch die Verbannung des Thuchdides 
gu Boden gu. drüden x).. Bon diefer Zeit: an war 
die Herrfchaft Athens in die Hände derer gegeben, . 
welche Kraft und Gefchicklichfeit genug befaßen, fich 
ben großen Haufen zu unterwerfen, und bie. Ent 
ſchluͤſſe deffelben nach ihrem Willen zu lenken; und 
dag Gluͤck und die Wohlfahrt des Staates hing 
größtentheilg von den Einfichten und dem Charakter 


des Mannes ab, dem die Menge ihr Zutrauen fchenfe 
‚se und die Führung der Offentlichen Gefchäfte über 


Krug. Vielleicht war nie ein Bürger fo ganz zum 
Fuͤhrer einer Demofratie geboren, wie Perikles, ber, 
Bey dem Ausbruche des peloponnefifchen Kriegeg, 
ig des. Steuers der Republik — hatte. 


en — in Vit. Themiſt. 19. Tom. 1. P- 476. und 
Vir. Arift. 22. Tom. II. p. 531. 


8). Derfelbe in Vit. Pericl. 9. 11. 14. Tom. I. p. 605. | 


11. 23, vergl. Vir. Cimon. 15. Tom. Il. p- 305. 
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Seine einſchmeichelnde Beredtſamkeit machte ihn zum 
Lieblinge der Menge und beherrſchte unumſchraͤnkt die 
Gemuͤther; ſein durchdringender heller Verſtand ver⸗ 
fehlte nie, bey der Beurtheilung politiſcher Angele⸗ 
genheiten, den wahren Geſichtspunkt zu treffen, und 
war unerſchoͤpflich an Huͤlfsmitteln, das ins Auge 
gefaßte Ziel zu erreichen; ſeine nie ermuͤdende Sorg⸗ 
falt und raſche Thaͤtigkeit belebte alle kriegeriſchen 
Unternehmungen und machte ihn gewiſſer Maßen zum 
Herrn des unbeſtaͤndigen Gluͤcks ſein Ehrgeiz, ob⸗ 
gleich allerdings unmaͤßig und unfaͤhig einen Neben⸗ 
buhler zu dulden, war doch immer mit einer edeln 
und unbeſtechlichen Rechtſchaffenheit gepaart und 
wurde daher ſeinem Vaterlande nicht nur nie ver⸗ 
derblich, ſondern kannte auch uͤberhaupt keinen an⸗ 
dern Zweck, als deſſen Verherrlichung und Erhe⸗ 
bung; feine Feſtigkeit endlich verfolgte unerſchuͤtter⸗ 
lich, was er einmahl fuͤr gut erkannt hatte, und 
ließ ſich weder durch den Spott und die Verlaͤum⸗ 
dung ſeiner Gegner beunruhigen, noch durch das 
uUngeſtuͤm des Volkes ermuͤden y). Bey allen dieſen 
ausgezeichneten Regenten-Vorzuͤgen ſah ſich jedoch 
ſelbſt dieſer große Staatsmann genoͤthigt, zur Be⸗ 
hauptung ſeines Einfiufes und Erreichung Iine F 


9 Deu Hauptbeleg für dieſe Schilderung Tiefert — 
1. 65. vergl. Plutarch in Vin Pericl. vorzüglich) 35. 
a p. 625. 633. | 
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Abſichten, dem Volke mehr einzuraͤumen und ſich 


ihm gefaͤlliger zu beweiſen, als er vielleicht ohne. den 


Drang der aͤußern Umſtaͤnde gethan haben wuͤrde. 
Um es theils zu feſſeln, theils ſich geneigt zu erhal⸗ 
ten, veranſtaltete er auf gemeine Koſten verſchwende⸗ 
riſche Feſte, koſtbare Schauſpiele und geſchmackvolle 
Aufſuͤge, und naͤhrte fo ben "Hang zur Zrägheit und 
ueppigkeit. Um vorzüglich die drmern Bürger zu 
unterſtuͤtzen und ihrer Gunſt gewiß zu feyn, ließ er 
ihnen Gelder aus dem oͤffentlichen Schage zufließen 
und verordnete, die Nichter, die groͤßtentheils aus 
J dieſer Claſſe gewaͤhlt wurden, zu beſolden. Um end⸗ 
lich Athen zur erſten Stadt in Griechenland zu erhe⸗ 
ben und der National: Eitelkeit zu fihmeicheln, ver« 
fchönerte er es in einem Zeitraume von wenig Jahren 
mit den feltenften-Werfen der Kunft und Pracht, und 
verfammelte alle Gegenſtaͤnde des Ueberfluffes und B 


. der Üeppigfeit aus allen Theilen. der Erde in feine 


Häfen, gewoͤhnte aber auch zugleich feine Bewohner 
an eine Menge vorher unbekannter Bedärfniffe und 
Genuͤſſe und vergiftete bie alte Ginfalt und Reinheit 
der Sitten x). Gin folcher Uebergang von flilfer 
-Einfachheit-zu blendendem Glanze und von befcheibes ' 
ner Senügfamfeit zu raftlofen Begebrlichkeie konnte, 
ba er uͤberdem nicht almählig, ſondern ploͤtzlich 
©) Plutarch in Vit. Ber. 9. 11. 12. P. 606, 13. = 
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eintrat, unmoͤglich ohne nachtbeilige Folgen bleiben. 
Der Weg, auf welchem Perikles fih zum Lieblinge 
bes Volkes und zum Alles Ienkenden Bürger empor⸗ 
Starbeitet hatte, war fo leicht und fo lodend und 
gleichwohl der gefährlichfte für den Staat, wenn ihn 
ein minder vedlicher und vorfichtiger Demagog ein 
ſchlug. Der-Schag, unftreitig die Stüge Athens 
und der ficherfie Buͤrge für den glücklichen Ausgang 
bes Krieges, Horte auf, bedeutend zu feyn, ment 
eine unbefcheidenere Hand ihn zum Unterhalt und 
zum Bergnügen bed Bolfes zu verwenden fortfuhr, 
und der ſchwache Reſt von alter Tugend und Sitte 
lichfeit war um fo mehr gefährdet, je nachläffiger 
and forglofer man die Offentlichen Gelder verftreute. 


Aber zu diefen Gefahren im Innern des Staats 
gefeltte fih noch eine andre von außen, — der‘ heim« 
liche Widerwille und die unguverläffige Treue der 
Bundesgenoffen Athens. Die Verhältniffe, in denen 
die Eleinen. Gemeinheiten auf ber Küfte Aflens und 
ben Infeln_des Aegaͤer⸗Meers zu den bepben maͤch⸗ 
tioften Staaten bes feſten Landes am Schluſſe des 
perfifchen Krieges ftanden, hatten fich, binnen ben 
funfiig, feit Xerxes Flucht verflofienen, jahren, 
durchang verändert und aufgelöft. So lange Sparta 
die Führung ber Äffentlichen Angelegenheiten beforgte, 
waren fie mit aller der Achtung, die ein Freyſtaat 


24 Zu Drittes Buch— 


yon dem Anbein erwarten darf,. behandelt und ihre 
Unabhängigkeit auf Feine Weife beeinträchtiget More 
ben. Man hatte fie von. ‚dem perfifchen Sjoche ben 
freyt, aber man hatte ihnen Fein neues aufzulegen | 
geſucht, fondern ihnen plelmehr ihre verlorne Selbſt⸗ 
. fländigkeit und Nechte wiedergegeben und geficherk. 
Was fie leiſteten, waren die. gewöhnlichen Beytraͤge 
an Schiffen und Geld, zu denen ſich alle verbuͤndeten 
Staͤdte verſtanden, und welche die Kraͤfte keiner von 
ihnen aͤberſtiegen. Allein, ſeit der von Sparta auf 
Athen uͤbertragenen Hegemonie, und vorzuͤglich ſeit 
Perikles Geſchaͤftsfuͤhrung, war ihre Lage nicht mehr 
dieſelbe, und die Beziehung, die anfangs noch zwi⸗ 
ſchen ihnen und dem fie ſchuͤtzenden Staate obwaltete, 
durchaus verändert worden. Athen hatte den Eins 
fluß, Sen ihm. die überfommene Hegemonie verlieh, 
einzig zur Begründung feiner Macht und feines Ans 
fehens benußt. und auf diefem Wege feine Herrfchaft 
in eben dem Maße erweitert, in welchen es bie Frey⸗ 
heit feiner Verbündeten geſchmaͤlert und unterdruͤckt 
hatte. Einige von ihnen gehörten lange fchon nicht 
mehr in die Elaffe der Bundesgenoffen, fondern wa⸗ 
ren nichts anders, als zinsbare Unterthanen des 
athenienfifchen Staates, und von ihm, felbft in 
Hinſicht ihrer Regierungsform und der Befegung ber 
pbrigfeitlichen Aenıter, abhängig. So Narıs, Tha⸗ 
fus, Euboa, Samus und mehrere, deren Schickſale 
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ich bereits im vorigen Buche erwaͤhnt Habe 2). 
Andere, wie Megara, obgleich nicht fo ganz banieder 


4) ©. 375. 86, vergl. Thueyd. I. 08. mo es ausbrädtich 
heißt: „Die erſte verbündete Stadt, die widerrechts 
lich unter das Goch gebracht wurde, war Naxus. m » 
der Folge Fam es allmaͤhlig auch an die fibrigen. 
Aufer den von mir angeführten, nennt Plutarch noch 
ansdrüclich (Vit. Pericl. 11. 34.)- die Inſeln Andrug‘ 
und Aegina, von welcher letztern Thueydides (II. 27.) 
weitere Auskunft giebt. Ueberhaupt laͤßt ſich wohl 
nicht zweifeln, daß alle oder doch die meiſten Eylande 
auf dem Aegaͤer⸗Meere unter Perikles ihre Freyheit 
verloren und” ſich Athen zu unterwerfen gezwungen. 
wurden, da Thueydides (III, 10. ı1.) die Leshier im 
der Rede, die fie in der Verfammlung der Pelopon⸗ 
neſter zu Olympia halten, ausdrüclich ſagen laͤßt, 
»daß fie. und die Chier unter. allen athenienſiſchen 
Bundesgenoſſen die einzigen waͤren, die ihre Freyheit 
behauptet hätten. Nach Eornel hätte freylich ſchon 
"DE. 68. Miltiades (Vie, 2.) die Cykladen unter die _ 
Bothmaͤßigkeit feiner Vaterſtadt gebracht: allein diefe 
Nachricht des Römers verdient offenbar keinen Glaus.. 
ben. Abgerechnet, daß er aus zwey Perfonen eine 
macht und den Miltiades, Cypſelus Sohn und Piſi⸗ 
fratus Zeitgenoſſen, mit deffen Neffen Miltiades, 
Eimons Sohn und Sieger in der maratbonifchen 
Ebene, verwechſelt, fo weiß auch Herodot von der 
Einnahme der Cykladen nichts, Sondern berichtek 
bloß, daß der Altere Miltiades den thraciichen Chers 
ſones befegt, und der jüngere Lemnus erobert, die. 
Belagerung von Parus aber aufzuheben fich gezwuns 
gen gefeben habe. VI. 34» 36. 1325 140. vergl. 103. 
Auch geht aus eben dieſem Schriftfieller hervor ı V. 
34.- VI. 96. 97.), daß die Cykladen den Athenienſern 

‚ weder vor der Schlacht bey Marathon, noch (man 
fehe VIII. 111. 12.) nach der UN ben Salamis 
gehorchten: 


l 
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gedruͤckt und vernichtet, hatten doch, von Seiten 
der Schiffahrt und der Marft- und Handels⸗Freyheit, 


die empfindlichiten Beeinträchtigungen erfahren und 
feufjten über erbuldetes und täglich fich erneuerndes 


| Unrecht. Alle endlich fühlten den Drud einer harten 
Beſteuerung, der ſie Athen unterwarf ‚ und ber 


Seffeln, die ihrem eigenen. Wirken dadurch) angelegt - 
wurden, und hatten in der That alle Urfache, über 
die Wilffünrlichkeit,.mit der man über fie und ihe 
Eigenthum verfügte, utzufriedben zu feyn.. Die 


- Summe von etwa vier hundert und fechzig Talenten, 


die Ariſtides, nach der Entfernung des Paufaniag, 
unter die Verbündeten mit eben fo viel Billigfeit als 
Unparteylichkeit vertheilte, war nicht nur durch Peri« 
kles auf ſechs hundert erhöht 4), fondern auch der 
gemeinfame Schaß der Griechen, den Delus bewahrs . 
te, von hier aus nach Athen verlegt und, ganz gegen 
den Zweck und Sinn ber urfpränglich getroffenen - 


Uebereinkuͤnft, theils zur Vergrößerung der athenien- 


fifhen Seemacht, theils zur Verſchoͤnerung ber 


‚Stadt felber verwendet, ober doch nur auf den Fall, 


daß diefe einft in Noth geriethe, gefpart worden c). 


- 2 ” % 

5) Plutarch * Vie. Ariftid. 24. "Tom. II, p. 535. vergl. 
Thueyd. I. 96. I. 13, und Weffeling su Diodor 
xl. 47. 

e) Plutacch in Vit. Pericl. 12. Tom. I. p. 614. vergl. 
Diodor X. 40. Wenn ber gemeine. Schag von 
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Ein fo.ungerechtes Verfahren mußte natürlich die 
Bundesgenoffen in hohem Grade erbittern, und ber 
Vorwand des Perifles 4), daß Athen, fo lange es 
die griechifhen Staaten vor den Angriffen der Bar- 
baren fchüße, Feine Nechenfchaft über die ihm anver- 
£rauten Gelder ablegen dürfe, von allen mehr für 
eine boghafte Verſpottung. als fuͤr eine guͤltige 
Rechtfertigung aufgenommen werden. Wenn ſie bis 
itzt noch keine der ihnen angethanen Kraͤnkungen 
geahndet, ſondern alle geduldig verſchmerzt hatten, 
ſo ruͤhrte dieß einzig von ihrer eigenen Schwäche, von 
der Schwierigkeit, fich zu einer gemeinfchaftlichen 
Unternehmung zu vereinigen, und von der Furcht⸗ 
barfeit der athenienfifchen Zlotte her: aber eg ließ 
ſich nicht erwarten, daß dieſe Unthaͤtigkeit fortdauern 
werde, wenn ein unternehmender Staat ſich erhebe 
und ſie zur Theilnahme auffodre. Ueberdem fanden 


Delus hinweggeſchafft wurde, bat Fein alter Schrift⸗ 
fieller angezeigt. Da jedoch die Ausführung der Ents 
würfe des Perikles hoͤchſt wahrfcheinlih DI. 83. mit 
der Berfertigung der Minerna des Phidias und dem 
Daue des Parthenons (Eorfini in Faft. Art. Tom. III. 
p. 220. vergl. Heyne's antig. Aufſaͤtze 1. ©. 200.) 
begann , ſo ergiebt fich. hieraus Die ungefähre Beſtim⸗ 
mung von felbf. — Ueber das Verhaͤltniß Athens 
zu feinen Bundesgenoſſen finden ſich übrigens ſehr 
treffende und der Betrachtung werthe Sedanfen im 
Xenophon de rep. Achen. 2. 

a) Plutarch am angeg. Orte. p- 615. 
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die Athenienſer, außer ſo vielen von ihnen beleidigten 
Verbündeten, auch noch einen lauernden Gegner ober | 
doch unzuverläffigen Freund in dem zweydeutigen 
Perdikkas, dem Könige Macedpniens e), der ihre 
Fortſchritte in Ihracien und die Ku eröffneten 


% 


e) Es wird vielleicht nicht überflüffig ſeyn, zur beſſern 
Einſicht i die Verhältniffe des Perdikkas gegen-bie - 
beyden Krieg führenden Mächte Fürzlich folgendes zu 

erinnern. Perdikkas, der zweyte diejes Nahmens 
und Sohn Aleranders des erfien, beherrichte eigents 
lich Unter s Macedonien (Thueyd. 1. 57. II. 99.) und 
war durch feine politiihe Lage ein natürlicher Feind 
son Athen; denn die Städte und Länder, Iä.gs der 
thracifchen Käfte, die dieſem Staate geborchten, 
graͤnzten mit feinen Beſitzungen, und erregten daher, 
auf der einen Geite, den Wunſch, fich felbige zu 
unterwerfen, und, auf der andern, ‚die Beforgnuf, bie 
mächtigen Dberherren, denen fie dienten, moͤchten 
ihn vielleicht mit der Zeit in feinem eigenen Reiche 
befehden. Aber zweyerley hinderte den König, eine 
entſchiedene Partey gegen die Athenienjer zu ergreis 
fen, — Unruhen im Innern und Gefahren von aufen. 
Gene. verurfachte ihm fein Bruder Philipp und fein 
Vetter Derdas, EJ. 57.) und in der Solge Philipps 
Sohn, Amyntas, (II. 95.7 und diefe der König der 
Odryſen, Sitalces, (daſ.) und der König der Lyn⸗ 
eefier, Archibäus. (IV. 83:) Durch diefe Umſtaͤnde 
vielfach in feinen weit ausfebenden Entwürfen bes 
fchräntt und von Natur zu Hinterlift und Raͤnken 
geneigt, ging er immer, manlelmüthig, ven einem 
Entfchluffe zum andern über ; doch hielt er Ach, durch 
feinen natürlichen Vortheil geleitet, am meiſten an 
die Spartaner und entfernte fih gewoͤhnlich nur dann 
son ihnen, wenn er beflere Ausfichten vor fich ſah, 
oder von ihnen bintergangen zu feon glaubte. 
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Bergwerke fchon laͤngſt mit neidifchem Auge anſah 
und ihnen leicht in ihren nördlichen Colonien gefaͤhr⸗ 
lich werben konnte. 


In diefer Lage und in felchen Verhaͤltniſſen be⸗ 
fanden ſich die beyden angeſehenſten Etaaten Gries 
chenlandg, gefaßt auf ben nahen Ausbruch des 
Krieges und nur einer günfigen Gelegenheit harrend, 
als die Thebaner, im Fruͤhlinge des erſten Jah⸗ 
res der ſieben und achtzigſten Olympiade, 
ihre alte Feindinn, die athenienſiſche Bundesſtadt 
Plataͤa, auf Veranlaſſung einiger vornehmen Buͤrger, 
mit denen ſie ein heimliches Einverſtaͤndniß unterhiel⸗ 
ten, in der Dunkelheit der Nacht uͤberfielen, allein 
von dem ſich ermannenden Volke theils erſchlagen, 
theils in einem großen Gebaͤude, wohin ſie ſich, in 
‚der Meinung, es ſey dag Stadtthor, verirrt hatten, 
gefangen genommen und niedergemacht wurden 5). 
Dieſe Feindſeligkeiten brachten auf einmahl ganz 
Griechenland in Bewegung. Die Athenienſer warfen 
ungefäumt einen ſtreitbaren Haufen in Plataͤa und 
derfahen es mit den nöthigen Lebensmitteln . und bie 
Spartaner, die den big igt noch beftchenden Srieden 
nun als aufgefündige betrachteten, entbothen allen 
mit ihnen verbündeten Semeinheiten, zwey Drittel 


f) Thuevd. u. 255. Diodor XII. a 


\ 
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ihrer Macht nach dem Iſthmus aufbrechen sulaffen 
und rückten felbfE unter ihrem König Archidamus 
aus g). An der Gränge, die den Peloponnes: von 


Hellas fcheidet und, einmahl überfchritten, die Ruͤck⸗ 
fehr zweyer edeln Voͤlker zur alten Freundfchaft auf 


immer zu verfchließen drohte, hielt es diefer vorfich« 


tige und friedlich denfende Fürft für Pflicht, einen . 


nochmahligen Berfuch zur Ausgleichung und Beyle⸗ 
gung ber obmaltenden Streitigfelten zumachen, und 


ſandte einen ſpartaniſchen Herold nach Athen, um 


die Geſinnungen der Buͤrger zu erforfchen 5). Aber 
‘ 


Das Loos des Krieges war einmahl unmiderruflich 


J 
geworfen. Waͤhrend die Spartaner mit ihren Zuruͤ⸗ 


ſtungen und auf dem Iſthmus ſelbſt ſaͤumten und 


den Augenblick ber Ueberrafchung ungenußt dahin⸗ 
Sehen ließen, hatten fich die Achenienfer in der Stade, 


3) Thuevd. II. 6. 10. Daß nur zwey Drittel von dem 
Bewaffneten, die jede Stadt fiellen Eonnte, ins Geld 
zogen, geſchah, wie der Scholiaft richtig bemerkt, 
weil man, (aus Surcht wor einer etwanigen Landung 


«der athenienfifchen Flotte,) die Städte nicht von 


allen Vertheidigern entblößen wollte. Uebrigens wird 
der zehniährige Zeitraum des peloponnefifchen Krieges, 
innerhalb welchem Archivam an der Spise Der fpars 
tanifchen Angelegenheiten fand, von den Schriftftels 
lern nicht felten mit dem Nahmen des archidam i⸗ 
hen Krieges bezeichnet: Man vergl. Meurkus 
de Regno Lacon. 17. p. 2262. und die Ausleger zu 
Thueyd. 10. | 

b) Thucyd. Il. 12. 
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hinlaͤnglich gefaßt und die, welche, außerhalb der⸗ 


ſelben, aus alter Anhaͤnglichkeit und herkoͤmmlicher 
Sitte, in Landhaͤuſern wohnten und bes Ackerbaues 
warteten, ſich, auf Perikles Rath, mit allem ihren 
beweglichen Eigenthume, in die Mauern Athens 


gefluͤchtet, und theils bey ihren Gaſtfreunden, theils 


in Tempeln und oͤffentlichen Gebaͤuden, theils auf 
freyen Plaͤtzen, oder wie ſonſt Noth und Zufall ſie 
leitete, ihr Obdach und Unterkommen gefunden, ohne 
der Verheerung des Feindes etwas anders zuruͤckzu⸗ 
laſſen, als Wohnungen, Felder und Gärten ;). So 


geſichert, geſtatteten ſie dem abgeordneten Herolde 


nicht einmahl den Eintritt in die Stadt, ſondern 
ſandten ihn, unter einer Begleitung, ſogleich in das 
Lager zuruͤck. Nach dieſem letzten mißlungenen Vers 
ſuche, brach Archidamus mit feinem Heere, das eben 
‚fo gabfreich als muthig war, zur Belagerung: bon, 


Denoe, einer Graͤnzſtadt zwifchen Aftifa und Bödtien, 


und, nachdem er vor den Mauern berfelben eine 
geraume Zeit, nicht ohne Mißbiltigung der Bundes« 
genoſſen, vergeblich zugebracht hatte, und bereite 


;) Thuevd. 11. 14517. Diodor XII. 42. Wie langſam 
Archidamus zu Werke ging, ergiebt ſich, wenn es 
auch Thucydides (183.) nicht ausdrücklich ſagte, ſchon 


daraus, daß er den Athenienſern Zeit ließ, nicht nur 


ihr großes und kleines Vieh nach Euboͤa und den 


x 


nahgelegenen Inſeln zu Schaffen, fondern fo gar das , . 


Holzwerk aus ihren Laudhaͤuſern zu brechen. 
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achtzig Tage feit dem Ueberfalle Platda’s' verfloffen 


‚und der Sommer norgerückt war, in bie eleufifche 
und thriafifche Ebene und von hier nach dem anſehn⸗ 

Jichen attiſchen Demus Acharnd auf: denn er Technete 

noch immer auf eine glückliche Vermittelung und 

bewegte ſich darum fo langſam vorwärts, damit die 
Feinde, wenn ſie die Gegenden umher verwuͤſtet und 
ihre Stadt bedroht fähen, entweder ſelbſt zu einem 
. gütlihen Vergleiche die Hände reichen, oder, was 
ihm bey ſeiner angefehenen Heeresmacht willkommen 
fen mußte, fich .erheben und ihm eine Schlacht itt 
freyem Felde anbiethen mochten kJ. . : . | 


In der That fing die Stanbhaftigfeie der. Athe⸗ 
nienfer, die bisher unerſchuͤttert geblieben war, teil 
fie glaubten, Archidamus würde, wie einft Pliſtoa⸗ 
har, bey Eleufiß wieder umkehren, ploͤtzlich zu wan⸗ 
ken an, da die Feinde gegen den Flecken Acharnaͤ, 
der nur ſechzig Stadien von Athen entfernt lag, 
verwuͤſtend, anruͤckten. So nahe war, ſeit dem 
Perſer Kriege, kein Heer der Stadt gekommen, noch 
ſo weit umher in Attika die Flamme der Zerſtoͤrung 
verbreitet worden. Ale, vorzüglich die jungen Leute 


k) Thucyd. II. 18520. Das Hegr der peloponnefifchen 
Verbündeten, deffen Stärke weder Thucndides noch 
Diodor angeben, zählte nach Plutarch (Vic, Pericl. 
33. p. 657.) 60000 Dans no 
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und die drey tauſend Hopliten von Acharnaͤ, welche 
die athenienfifche Kriegesmacht verftärkten, brannten 
daher vor Begierde zu fchlagen und erflärten fich \ 
laut und flarf gegen ben Perikleg, der allen Muth⸗ 
‚willen der Verheerung Faltblütig duldete. Aber 
diefer mweife Staatsmann ließ fich weder durch Bie 
Wuth der Feinde, noch durch das Ungeftüm feiner 
Bürger in feinem feſten und geprüften Entfchluffe 
erſchuͤttern. Zufrieden, die fpartanifchen Kriegsvoͤl⸗ 
fer durch athenienfifche und theffalifche Reiterey zu 
beobachten, bielt er fich hinter den Mauern feiner . 
Stadt ruhig und fah in Furzer Zeit die feindliche 
Macht, nachdem fie noch einige Striche verheert 
und alle Lebensmittel erfchöpft hatte, durch Boͤotien 
nach dem Peloponnes zurückkehren und fich in ihre 
einzelnen Beftandtheile aufldfen 2), während eine bon 
ihm abgefendete Zlotte, bie aus Hundert athenienfi« 
fchen und funfzig korcpräifchen Segeln beftand, dag 
meſſeniſche Mithone; das elifche Phia, Solium und 
Aſtakus, zwey korinthifche Pflanzftädte in Akarnanien, 
und die Inſel Cephallenia entweder plünderte, oder 
eroberte, oder von dem gegenfeitigen Bünbniffe ab⸗ 
-- wendig machte m), und eine zweyte von breyßig 


1) Thuend. II. ar s 23. vergl. Plutarch im Vic, Pericl, 
33. Tam. I. p. 657. 
m) Thucnd. 25. 30. vergl. Diodor KU. 43. In der: 
Ionenen ‚Rettung. des von Vertheidigern entblößten 
6 | 


‘ 
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Segeln, die norblich in der Meerenge qwifchen bem 
‚ feften Lande und der Inſel Eubsa, sur Bedeckung 
der Ießtern, Freuste, eine glückliche Landung an ber 
Küfte der epifnemidifchen Lokrer that, einen Haufen 
derſelben bey Alope fehlug und,. um die Seeraͤuberey 
derer ‘von Opus einzufchränfen, dag big ist wüßte 
Eyland Xtalanta, befegte n). Auch begnügten ſich 
die Athenienſer nicht bloß, Furcht zu verbreiten, und 
die Achtung, die ſie bisher zur See behaupteten, zu 
erhalten, ſondern wirkten noch uͤberdem nach allen 
Seiten zur Befeſtigung ihres Anſehens und Verbeſſe⸗ 
rung ihrer Lage. Sie vertrieben ihre alten Neben⸗ 
buhler und unverföhnlichen Gegner, die ſaͤmmtlichen 
Einwohner Aegina's, die ſich, von den Spartanern 
aufgenommen, theils in Thyrea anſiedelten, theils 
durch Griechenland zerſtreuten, und verminderten, 
indem fie die Inſel mie ihren eigenen Leuten beudl- 
Ferten, die Sicherheit der peloponnefifchen Küfte 0). 
Sie fielen, gegen den Eintritt des Herbfles, mit 
ihrer gefammten Macht in Megara ein und sogen, 
das Land ausplündernd, mit beträchtlicher. Beute 


Methone legte der nachmahle fo berühmt gewordene 
Spartaner Brafidas die erfie Probe von feiner Tapfers 
keit und Entfchloffenbeit ab und verdiente ſich den 
ehrenden Beyfall feiner Mitbürger. 

a“) Thucyd. 26, 32-.-vergi. Diodor 44- 

6) II. 27 und Diodor am angez. Orte. 
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zuruͤck p). Sie fchloffen, um ihre Entwürfe im noͤrd⸗ 
lichen Griechenland. ungehindert ausführen zu koͤn⸗ 
nen, mit dem Thracier Sitalces ein Buͤndniß und 
verglichen fich bald barauf von neuem mit dem 
Macedonier Perdikkas, deffen kaum getvonnene 
Sreundfchaft noch vor der Schlacht ben Poridäa in 
beleidigende Zeindfchaft übergegangen war g). Sie 
Segten endlich von dem Schage auf der Burg tauſend 
Talente bey Seite, mit dem Entfchluffe, fie nur zur 
Zeit der hoͤchſten Gefahr anzugreifen, und fekten 
zugleich, feſt, daß. fie jährlich hundert ber beften 
Schiffe bemannen und fie für den äußerften Nothfall 
auffparen wollten 7). 


Nach folchen Anftrengungen, unter denen die 
von den Athenienfern für bie Zukunft getroffenen 
Anſtalten die einzig zweckmaͤßigen waren, floß der 
Winter, — einen glüdlichen Zug ber Korinther ur 
Wiedereroberung von Aflafus und einen verfehlten 
gegen die übrigen afarnanifchen Städte und Cephal⸗ 
lenien abgerechnet s), — friedlich dahin. Kaum 
aber war der zweyte Sommer angebrochen, fo 


p) <huchd, 31. . 
q) Derfelde II. 29. vet 1. 62. und nn I. — 
©. 394. . 
r) Derfelbe II. 24. 
8) Derfelbe II. 33.. 


—— 
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zog Archidamus abermahls zwey Drittel von der 
Macht der verbuͤndeten Voͤlker an ſich und that einen 


neuen Einfall in Attika, wo er zuerſt das platte . 


Land und ſodann die, im vorigen Jahre verſchont 
gebliebenen, meftlichen und oͤſtlichen Küftenländer 


bis zu dem Haurifchen Gebirge durchftreifte. und mit 


- 


Feuer und Schwert verheerte 2). Dießmahl dauerte 


ſein Aufenthalt vierzig Tage: allein er würde ihn 
unſtreitig verläugert haben, wenn nicht die Nähe 


eines Feindes, ber Feine Waffen fcheut und durch 
feine gu zwingen iſt, den Ruͤckzug zu beſchleunigen 
gerathen haͤtte. Dieſer gefaͤhrliche Ftind war eine 
gefaͤhrliche Seuche v), die, wenige Tage nach ber 


. Ankunft des vereinigten Heeres i in Attika, innerhalb 


dem Bezirke bes Piraͤeus ausbrach und ſich in kurzem 
burch alle Theile Athens verbreitete. Noch bis 
heute iſt man über den. Urſprung und bie Urſachen 
dieſes unvermuthet hervorgehenden Uebels unge— 
wiß x); deſto Rn find Dagegen bie Wirkungen 


:#) Thuecyd. II. 47. 55. . Dioder XII. 45. Der es * 
rium erhob ſich an der ſuͤdlichſten Spitze von Attika, 
und iſt, wegen feiner erglebigen Silberminen, ı man 
— die dreyzehnte Beylage,) beruͤhmt. 

v) Thueyd. II. 47:54. vergl. Diodor XI. 45. 48- 

x). Rad Thucndides Fam die Genche über Aethionien 

" nah Megusten, und‘ von da, (vermuthlich durch 
Handels s Schiffe ‚) zuerſt in den Pirdeus und dan 

in die obere Stadt; nach Diodor entfland fie in Athen 
ſelbſt durch das Zuſammenwohnen der unendlichen - 
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deſſelben, die ſich in mehrern Gegenden Griechen⸗ 

lauds, am fuͤrchterlichſten jedoch in der mit :Men- 
{chen überfüßten Stadt äußerten. ‚Mit unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt ergriff es jedes Gefchlecht und Alter, 


Menge von Menfchen , die fih aus gang Attila, auf 
den Rath des Perifles, hinter die Mauern der Haupts 
ſtadt geflüchtet hatten. Nach jenem dußerte fie fich, 
ehe fie zu Athen ausbrach, an mehrern Drteh, unter 
andern zu Lemnus; nach diefem wird man geneigt zu 
glauben, daß fie innerhalb Athen fich erzeugte und 
befchränfte. Nach dem erfiern war das Jahr, in wels 
chem fie wuͤthete, eines der gefündeken; nach dem 
Iestern batten ſich, durch unaufhoͤrliche, ın den 
"Winter s Monaten -gefallene, Negengüffe, flehende . 
Waſſer geiammelt, die durch Die Sonnenhitze in 
Faͤulniß übergingen ünd dadurch noch gefährlicher ' 
wurden, daß die gemöhnlichen Fühlen Etefien ausblies 
ben. Ob die Krartheiten zu Thaius, von denen 
Hippofrates in feinem Werfe de morbis epidem, 1, 1. 
in. 3. redet, mit der Seuche, die zu Athen wüthete, 
gleichzeitig waren, laͤßt fih weder bejaben, noch 
verneinen: daß aber die leßtere nicht bloß ein boͤsar⸗ 
tiges Sieber, mofür fie Haller (Bibl, med. pe. I, p. 
102 ) erflärt, fondern etwas mehr geweſen if, davon 
überzeugt man fich bald, wenn man die Symptome, 
die Franz von Schraud in feiner Gefchichte der Peſt 
in Sirmien Th. 11. ©. 56. u. f. geſammelt, hat, mit 
den von Thucndides angegebenen zuſammenhaͤlt. — 
Es märe ‚übrigens der Mühe wohl werth, daß ein 
Arzt die Nachrichten des Thucydides "und Diodor 
- ‚einer nähern Prüfung unterwürfe. Was Fabius Yaus 
linus von Udine in feinen Praelectionibus Marciis, 
Venetiis ap. -Juntas 5604. 4. hierüber beygebracht bat, 
Tann ich nicht nachweiſen. Ich Fenne die Schrift 
‚bloß aus Fabricii Bibl. Gr. Tom. II. pP» — 5. 


4, 
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erſchutterte jede Natur in ihrem — und ieb 
ſelbſt die ſtaͤrkſte in ſieben oder neun Tagen durch 
‚brennende Hitze, quaͤlenden Durſt und ermuͤdende 
Schlafloſigkeit auf. Eine druͤckende Kleiumuth und 
Miedergeſchlagenheit toͤdtete in allen, welche erkrank⸗ 
‚ten, die Hoffnung des Lebens, oder vereitelte und 
erſchwerte wenigſtens die Wiederkehr zur Genefung. 
Von der Furcht der Gefahr uͤberwaͤltiget, ſcheuten 
x fi die zaͤrtlichſten Freunde, das Bett der von der 
Seuche befallenen zu beſuchen, und die Aerzte, die 
den Leidenden beyſtanden, wurden immer ein Raub 
des Todes. Diejenigen allein, welche von dem Au⸗ 
falle erſtanden waren, durften getroſt und ohne: vor 
einem zweyten zu zittern, gu’ ihren Mitbürgern treten 
und ihnen ihre Huͤlfe und ihren Rath anbiethen:? 
aber auch dieſer Rath ward wenigen erſprießlich, 
weil die Krankheit nicht ſtets denſelben Gang befolgte 
und oft aller menſchlichen Huͤlfsmittel zu ſpotten 
ſchien. Auf ſolche Weiſe fuͤllten unbeerdigte Leich⸗ 
name nach und nach Haͤuſer, Tempel und Straßen 
und vergifteten durch ihren Geruch die Luft, und 
durch ihr Fleiſch die Raubvoͤgel, die, wiewohl un⸗ 
gern und ſelten, von ihnen genoſſen. Auch die Men⸗ 
ſchen, von dem Bilde des Todes, das ſie taͤglich 
und allenthalben umſchwebte, geaͤngſtigt, verwilder⸗ 
ten unvermerkt und vergaßen aller Ordnung und 
aller Sitte. „Sie achteten es, ſagt der geiſtreiche 
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Thucydides ), dem ich die Eräftigften Züge dieſes Ge⸗ 
maͤhldes verdanke, fuͤr das kluͤgſte, die Guͤter des Le⸗ 
bens, da der Körper hinfaͤllig und, was man befige, 
vergänglich fen, ſchnell und vergnüge gu genießen. 
Um des Schönen und Edeln wien Mühfeligfeiten zu 
dulden, dazu fühlte fich Niemand berufen: denn es 
far ungewiß, ob man nicht fterben werde, bevor man 
bazu gelangte. Nur dag, was Jeder für angenehm 
und gewinnbringend‘ erfannte, hielt er für begeh⸗ 
rungswerth und heilfam; und meber die Achtung 
vor den Gdttern, noch vor den Gefegen der Mens 
fchen vermochte bie Begierdben zu gügeln, weil jene 
zu ehren oder zu vernachläßigen bey einem Verder⸗ 
ben, das alle ohne Unterfchied traf, gleichgültig, vor 
diefen, .twegen ber mit dem Berbrechen verbundenen 
‚Strafe, zu zittern, bey der Ungewißheit des Lebens, 
thöricht, dag nahe ſchwebende Werberben hingegen 
viel zu fchrecklich ſchien, um nicht, bevor es traf, 

fich des flüchtigen Augenblickes zu: freuen.« 
\ R 

Es wäre unftreitig unter folchen Umftänden fehr 
verzeihlich geweſen, wenn bie Athenienfer alfen Wir 
derftand aufgegeben. und ſich einer troftlofen Der 
zweiffung überlaffen hätten; um deſto rühmlicher - 
war es für fie, daß fie ihre Faſſung und Wuͤrde 


5) u. 5% 
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behaupteten und, mitten unter den Schreckniſſen des 
Todes, auf ihre Vertheidigung dachten. Noch 
durchzogen ihre Feinde bie an der See gelegenen“ 
Theile Attika's und vermüfteten fie, als Perikles 
bereits mit einer Flotte von hundert athenienſiſchen 
Schiffen, die durch, funfsig aus Chius und Lesbus 
z verſtaͤrkt wurde und vier tauſend Hopliten und drey 
hundert Reiter am Bord führte, in die See flach 
- und, nach einer Verheerung des Gebiethes der Epi- 
daurier, Troͤzenier, NHalier und Hermionier, dag 
lIafonifche Brafiol eroberte und auspluͤnderte 2). 
Eben dieſe Flotte ſegelte, nach ihrer Ruͤckkehr in 
Attifa, das die Peloponnefier, während der Zeit, 
geräumt haften, unter der Anführung des Hagnon 
und Kleopompus ‚ ber Mitfeldherren des Perikles, 
verſehen mit allen Sturm» Werkzeugen, nach Poti⸗ 
daͤa, um die Uebergabe der noch immer eingefchloffes 
nen und ſich vertheidigenden Stadt zu beſchleunigen, 
‚und wurde allein durch bie Seuche, bie, binnen 
vierzig Tagen, uͤber tauſend Mann wegraffte und 
ſich auch dem alten, bis itzt geſund gebliebenen, 
Belagerungsheere mitzutheilen anfing, in ihren Un⸗ 
ternehmungen gehindert und gezwungen, die Anker 
zu lichten a). Indeß fehlte fo viel, daß dieſer 


&) Thuend. IL. 56. Diodor XII. 45. vergl. Plutarch in 
Vie. Perici. 35. Tom. I, p. 660. 


4) Thucyd. II. 57. 53. Diodor XII. 46. 
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verunglückte Verſuch von ‚nachtheiligen Folgen für 
die Athenienfer geweſen wäre, daß fich vielmehr alle 
feine Wirkungen in’ einen Kleinen vorübergehenden . 
Unmuth gegen den Perikles aufldften 5) und Bald 
nachher einer Reihe "glädlicher Ereigniffe wichen. 
Die Spartaner und ihre Bundesgenoſſen feheitersen 
in bem Angriffe, den fie unter der Anführung ihres 
Feldherrn Knemus, mit einer Slotte von hundert 
Schiffen, auf das | Eyland Zakynth auszufuͤhren 
trachteten, um es von der Freundſchaft mit Athen 
abzuziehn. Ihre Geſandten, welche den Koͤnig von 
Perſien um Geld anfprechen ſollten, wurden in 
Thracien. aufgefangen und zu Athen. hingerichtet. 
Eine Flotte von zwanzig athenienfifchen Schiffen, 
bie unter Phormio von Naupaktus auslief, krenuzte 
in den dortigen Gewaͤſſern und fperrte Korinth und 
den Ffriffäifchen Meerbuſen. Sa endlich erreichte 
Achen, noch vor dem Ende des Winters, feine Ab⸗ 
ſichten auf die Stadt Potidda, indem die Bewohner _ 
berfelben, durch Hunger und Leiden entkraͤftet, fih 
auf die Bedingung eines freyen Abzugs ergaben und 
theils nach Chalcis, theils in andre Oerter ent⸗ 

wichen c). 


| 
v4 


‚b) Thuend. IL. 59. 65. Diodor XII. 45. Plutarch 34 
p 660. Ä 2.3 
sy) Thucyd. 11. 66. 67. 69. 70; vergl. Diodor 46. 47- 
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| Die Peloponnefier hatten ae zwey Sons 
mer hinter einander die Gegenden um Athen, in der 
Naͤhe und in der Ferne, mit Feuer und Schwert 
verwuͤſtet, ohne die Bewohner der Stadt zu einer 
offnen Feldſchlacht zu vermögen, oder ihnen irgend 
einen Vortheil abzugewinnen, fondern vielmehr an 
den Küften des’Peloponnefes und durch die Plündes 
zung ber Küftenftädte eben fo viel Schaden erlitten, 
als fie dem Feinde in feinem Lande zugefügt hatten. 
Diefe Betrachtung, welcher die Zurcht vor der in 
Attika noch immer nicht beruhigten Seuche einen 
befondern Nachdruck ertheilen mochte, beftimmte fie, 
In dem folgenden britten Jahre ihren krie⸗ 
gerifchen, Unternehmungen durch einen Angriff auf _ 
Plataͤa eine andre Richtung gu geben, um die Ather 
nienfer enttveder zu zwingen, zur Vertheidigung der 
Herbündeten Stadt auszurücken, ober fie ihnen, fey 
es durch Gewalt. oder durch Vertrag, zu entreißen. 
Die Platäenfer befanden fich in feiner geringen Ber» 
legenheit, als Archidam feine zahlreiche Mannſchaft 
gegen fie. führte, und bothen daher alles auf, um 
den drohenden Sturm zu entfernen. Zuerft bezogen 
fie fih auf das Wort des Paufaniag, der ihnen; 
feyerlich und unter Berufung auf die Goͤtter, zuge⸗ 
ſi chert hatte, daß ſie, in Ruͤckſicht ihres Wohlver⸗ 
haltens im perſiſchen Kriege, einer ſteten Unabhaͤn⸗ 
gigkeit genießen und ibr Gebieth, im Fall eines 











Drittes Buch. ei 43 


Zrieges, von Sparta und den übrigen vetbuͤndeten 
Staaten geſchuͤtzt werden ſolle. Man antwortete, 
daß man ihnen ihre Freyheit nur unter der Bedin⸗ 
gung gewaͤhren koͤnne, wenn ſie ſelbſt zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Freyheit derer, die eben ſo willfaͤhrig, 
wie ſie, Gluͤck und Leben gegen die Perſer gewagt 
haͤtten und itzt unter dem Joche Athens ſeufzten, 
kraͤftig und aufrichtig mit wirkten, oder wenigſtens 
feine der kriegfuͤhrenden Parteyen beguͤngſtigten. 
Die Plataͤenſer erwiederten hierauf, daß ihre Weiber 
und Kinder, ſeit dem thebaniſchen Ueberfalle, bey 
den Athenienſern lebten, und fir daher, ohne deren 
Ernehmigung, nicht nur feinen Vertrag eingehen 
koͤnnten, fondern auch, wenn fie parteylos blieben, 
mit Recht. fürchten müßten, daß ihre Stadt entwe⸗ 
ber von Athen oder von Theben aus angefallen und 
befeßt werden würde. Archidam ſchlug ihnen vor; 
Plataͤa den Spartanern in Verwahrung zu geben 
und, waͤhrend des Kriegs, aussumandern, mit dem 
Berfprechen , daß fie von feinen Mitbürgern ernährt 
werden und, nach. Endigung der Streitigkeiten ‚das 
Ihrige ungefcehmälert zuruͤck erhalten ſollten. Auf 

diefe Antwort, die keiue weitere Ausflucht geſtattete, 

erbathen ſich die Plataͤenſer einen Stillſtand von 
wenigen Tagen, um mit denen von Athen uͤber ihre 
Lage zu unterhandeln. Aber ihre Abgeordneten 
brachten von da aus ſo troͤſtende Verſicherungen 


— 
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zuruͤck, daß alle überein kamen, die Befchtwerlichkeit 
einer Belagerung auszuhalten, und ihren Entſchluß 


. dem ——— der AIR — erklaͤrten 


Die —— Einwohner Platdes, | das, feie 


nem Umfange nach, faum gu ben ‚mittelmäßigen 


Städten Griechenlands gehörte, beffanden aus vier 
hundert Bürgern, achtzig Arhenienfern und hundert _ 
und zehn Weibern, welche das Backen des Brotes 


und die Bereitung bes Effens beſorgten. Außer dies 
fen war weder ein freyer Mann noch ein Eflave 


innerhalb den Mauern zu finden e), ſondern die 
ganze uͤbrige Menge, wie ich ſchon erinnert habe, zu 
ihren Gaſtfreunden, den Athenienſern, gezogen. — 
ſo unbetraͤchtliche Anzahl Vertheidiger ſchien nicht 


gemacht, den Anſtrengungen eines maͤchtigen Heeres 


— 


widerſtehen zu koͤnnen, und Archidam traf daher alle 
Anſtalten und both alle Kraͤfte auf, um den Ort 
recht bald in ſeine Gewalt zu bekommen. Zu dem 
Ende verſchloß er zuvoͤrderſt durch Paliſſaden alle 


Thore und Ausgaͤnge der Stadt und fuͤhrte ſodann 
gegen einen Theil der Mauer einen Erd⸗ und Stein⸗ 


Wall auf, den er auf beyden Seiten durch kreuzweiſe 


ejngeſchlagene Pfaͤhle und dichtes Faſchinenwerk vor - 


45 Thuepd. II. 71574. 


e) Derfelbe 11. 78. 
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dem Einfinten fiharte und, weil abmwechfelnd immer 
ein Theil des Heeres ruhte und der andre arbeitete, 
binnen fiebenzig Tagen und Nächten vollendete. Diefe 
ungemeine Thaͤtigkeit hatte jedoch keinen andern 
Erfolg, als daß ſi ie eine entgegeng.fegte hervorrief, 
die ſie beſchraͤnkte: denn, waͤhrend die Spartaner 
ſich mit der Aufhaͤufung des Erdſchuttes beſchaͤftig⸗ 
ten, erhöhten. die Plataͤenſer nicht nur, vermittelſt 
eines aus-Hols gegimmerten Sachwerfs, dag fie mit 
Backſteinen von ihren Häufern ausmauerten und mie 
‚Häuten und Zellen gegen etwanige Brandpfeile bes 
fleideten, ihre. eigene Mauer, fondern bohrten in 
diefe felbft, da, wo der Wall anſtieß, eine Deffnung, 
durch welche fie die Teichte und nachgiebige Erde in 
die Stadt fchafften und, die Bemühungen des Seins 
des vereitelten.. Zwar faßten die Veloponnefier, alg 
fie die Lift merften, Lehm in Korbe von Schilf, Hefs 

ferten die entftandenen Lücken aus und verhinderten | 
fo daß fernere Wegtragen: aber auch diefe Vorkeh⸗ 
rung half ihnen nur wenig, indem die Belagerten 
ungefäumt .aug der Stadt bis unter den Wal einen 
unserirrdifchen. Gang eröffneten und auf dieſem Wege 
die Erde von neuem fortfuͤhrten. Zugleich erbauten 
ſie hinter dem bedrohten Theile der Mauer eine zwey⸗ 
te, die ſich in der Geſtalt eines halben Mondes her⸗ 
umbog und an beyden Enden an die erſtere anlehnte, 
um, wenn die aͤußere uͤberwaͤltiget wuͤrde, hinter 


Ä 


Fi 


f) Thucgd, II. 75. 76. 
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dieſer eine Zuflucht zu Anden, und vernicheiten, als 
endlid der Wal zu Stande fam und die Mafshinen 
gegen ihre Stadt. zu fpielen anfingen, die Wirkungen 
diefer, theils durch Striche, die fie. um die Köpfe 
der Widder ſchlangen, theils durch Bloͤcke, die ſie 


an eiſerne Ketten befeſtigten und herabfallen ließen, 
ſo geſchickt und gluͤcklich, daß Archidamus allmaͤhlig 
verzweifelte, den Ort mit Gewalt zu erflärmen-f): - 


er a 
s N & 
ä 


So' ſehr indeß diege mißlungerien Verfuche feinen 
Hoffnungen, Plataͤa fchnel zu. erobern, widerfpras 
hen, fo war ihm doch an der Eroberung der Stabt 


und der Erfparung der Zeit fo viel gelegen, daß er 


noch einmahl Gewalt anzumenden befchloß und zur 
Erreihung feiner Abficht einen neuen und big dahin 
vielleicht unerhoͤrten Weg einſchlug. Er gab naͤhm⸗ 
Tich feinem Heere auf, in den benachbarten Waldun⸗ 
gen eine recht große Menge Safıhinen zu binden, 
und Fieß dieſe theils zwiſchen den Erdſchutt und die 
Stadtmauer, theils uͤber dieſe hinuͤber in die Stadt 
ſelbſt werfen. Als dieß geſchehen war, befahl er 


alles mit Schwefel und Pech zu uͤbergießen und an⸗ 
zuzuͤnden, und erregte dadurch eine Flamme, die ſich 


mit einer ſolchen Schnelligkeit verbreitete und mit ſo 
fuͤrchterlicher Wuth um ſich griff, daß die geaͤngſteten 


/ 
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Einwohner Platäa’s fie zu Idfchen vergmeifelten und 
fi) ohne Rettung verloren glaubten. Aber mitten 
in ihrer Roth menbete fich der Wind, trieb dag 
Feuer von der Stadt nach dem Walle und führte 
zugleich ein Gewitter herauf, dag fich in einen unge⸗ 
mein fiarfen Regen -ergoß und allen Bedrängniffen 
ein Ende machte. Diefer widrige Zufall aͤnderte end⸗ 
lich den Entfhluß des fpartanifchen Koͤnigs und 
beftimmte ihn, die Belagerung in eine Einfchließung 
zu verwandeln und von der Zeit zu erwarten, mag ee 
von den Kräften und Anftrengungen feines Heeres 
nicht hatte erhalten Finnen. Dem zufolge ließ er ' 
zuvoͤrderſt einen doppelten Graben, einen nach der 
Stadt und einen nach außen zu, ziehen und aus der 
gewonnenen Erde Ziegelfteine verfertigen. Sodann 
führte er ringe um Platäa her zwey Mauern, die 
etwa ſechzehn Fuß von einander entfernt waren, bie 
eine, um die Bewohner der Stadt von der ganzen 
Übrigen Welt abzufchneiden, und die zweyte, um 
dem von Athen ber zu beforgenden Ueberfalle zu be⸗ 
gegnen, und vertheilte den Kaum zwiſchen benden 
unter die Belagerer, um fich dafelbft Wohnungen 
anzulegen. Zulest verband er. bie innere und bie 
äußere Mauer durch Querbalken nach Art eines 
. Wallganges, und richtefe bey jeder zehnten Bruſt⸗ 
wehr einen bedeckten Thurm auf, der von der einen 

Mauer bis zur andern reichte und nicht umgangen 


' 


48 Drittes Bud. 
‚werden konnte, fondern einzig durch‘ den in feiner . 
Mitte angebrachten Durchgang eine Gemeinſchaft 
eroͤffnete. Dieſes weitlaͤuftige Werk, das unter die 
Krieger der verſchiedenen Gemeinheiten, die das ver⸗ 
vuͤndete Heer ausmachten, vertheilt wurde, war mit 

E den Eintritfe der herbſtlichen Nachtgleiche vollendet; 

und unmittelbar darauf fuͤhrte Archidam, nachdem 
er die eine Haͤlfte der Mauer den Boͤotiern und die 
andere einem Haufen Peloponnefier zur Vertheidigung 
"übergeben ‚haste, dag übrige Bolt in die Halbinſel 
| az 8). 


Waͤhrend dieſes is, vor Plata ereignete, ſtrit⸗ 
— ten die Athenienſer mit ungluͤcklichem Erfolge gegen 
| die Chalcidenſer und Bottiaͤer, ihre abtruͤnnigen 

Bundesgenoſſen, an den Graͤnzen von Macedonien >), 
und wurden zugleich an der weſtlichen Kuͤſte Griechen. 
lands durch die Angriffe, die zunaͤchſt ihren akarna⸗ 
niſchen Verbuͤndeten galten, den ganzen Sommer 
hindurch befchäftigt. Die Ambracioten und Chaonen, 
zwey gegen Athen feindfelig gefinnte Völkerſchaften, 
hatten nähmlich den Spartanern Hoffnung gemacht, 
daß, im Fall fie ihre Unternehmungen su Woffer 


2) Chueyd. IL. er. 78. und IIL 21. vergl. die Dritte 
Beylage. Diodor gedenft diefer Belagerung, aber 
gleichfam nur im Boräbergeben, XI. 47. | 

h) Thucyd. II, 79. 
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und zu Lande unterflügten und bie Atarnanier an 


der Kuͤſte abhielten, ihren Landsleuten Huͤlfe zu 


leiſten, nicht allein Akarnanien ſelbſt und der Inſeln 
Zakynthus und. Eephallenia leicht behauptet und fü 
den Athenienfern bie Umfegelung und Plünderung 
ber weftlihen Theile des Peloponneſes verwehrt, 


“  fondern auch Naupaktus .entriffen werben könnte. 


Dieſe lockende Einladung, welche bie Zuftimmung 
Korinths, der Mutterſtadt von Ambraciq, noch mehr 
Nachdruck ertheilte, vermochte die Spartaner nicht 
nur alle verbuͤndeten Staaten aufzufodern, mit ihren 
Schiffen ohne Verzug in die See zu gehen, und ſich 
zu Leukas zu ſammeln, ſondern auch ihren See⸗ 
Oberſten Knemus, denſelben, der den Zug gegen . 
Zakynth geleitet hatte, auf etlichen Fahrzeugen mit 
tauſend Hopliten abzuſenden. Allein ungeachtet Kne⸗ 
mus ſo gluͤcklich war, dem athenienſiſchen Feldherrn 
Phormio, der, wie ich oben erwaͤhnte, mit ſeiner 
Flotte in den benachbarten Gewaͤſſern kreuzte, zu 
entgehn und, in Vereinigung mit mehrern ungriechi⸗ 
ſchen Voͤlkern jener Gegenden, einen Angriff auf 
Stratus, eine der groͤßten akarnaniſchen Staͤdte, zu 
unternehmen, ſo gelang es ihm doch nicht, dieſe in 
ſeine Gewalt zu bekommen: denn der wilde Muth 
der Barbaren, bie feiner Fahne folgten, fcheiterte: 
an der Lift und Behutſamkeit der Stratier, und 
zwang ihn. felbft, fich hinter den Anapus in bag 
— — | 


— 
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Gebieth der Deniaden zurück zu giehn 1). - Auch die 
Flotte der Korinther und übrigen Verbündeten, wel⸗ 

| che den Knemus unterflügen und bie Akarnanier der 
Küfte abhalten fohte, denen im Innern des Landes 

. Benftand zu leiften, wurde, wiewohl fie fieben und 
vierzig Segel ſtark war, von Phormio's zwanzis 
Schiffen in der Naͤhe von Patraͤ angegriffen, und, 
nach einem nicht geringen Verlufte, genoͤthiget, fih 
in dem eleifchen Hafen Cyllene zu flüchten, . wo ſelbſt 
bald nachher auch Knemus mit den Schiffen von 
re Ynaftorium und Ambracia einlief k). z 


als die Nachricht von dieſer Niederlage nach 
Sparta gelangte, waren die Buͤrger dieſes Freyſtaa⸗ 
tes weniger uͤber den Verluſt ſelbſt, als uͤber die | 
Art, wie fie ihn erlitten hatten, "betroffen. Sie 
erwogen, daß die Zerftreuung der angeſehenen ver⸗ 
buͤndeten Flotte durch die nicht einmahl halb ſo ſtarke 
des Phormio ihre See⸗Taktik bey allen Griechen 


‚ sverbächtig machen müffe, und glaubten, weit ent« 


fernt, die Urfache ihres Ungluͤcks in der Ueberlegen- . 
beit und Uebung der ashenienfifchen Seeleute zu 
finden, ale Schuld auf die Nachläffigkeit und 
Ungefchicklichkeit ‘der Anführer werfen zu bürfen. 
Bol Unwillen feßten fie alfo dem Knemus drey | 


} 


i) Thucyd. 11. 30⸗ 92. 
E) Thucpd. 11. 83. 84- 
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Rathgeber, Nahmens Timokrates, Braſtdas und 
eykophron, an die Seite und gaben ihnen gemeßnen 
Befehl, die ſchon vorhandenen Schiffe ohne Verzug . 
wieder auszuruͤſten und bey allen Städten neue zu 
fodern, um durch ein zweytes Treffen die Schande 
des erftern auszuldfchen. In der That entlebigten 
fi) auch Knemus und die ihm Zugeordneten ihres 
Auftrags mit ſolchem Eifer und Gluͤcke, daß in we⸗ 
nigen Wochen eine Flotte von ſieben und ſiebenzig 
Schiffen ſich an dem achaͤiſchen Vorgebirge Rhium, 
in der Naͤhe der Stadt Panormus und unter dem 
Schutze der dort befindlichen Landmacht, vor Anker 
degte. Schon dieſe Erſcheinung ſetzte den athenienſi⸗ 
ſchen See⸗Oberſten deſſen Flotte an dem entgegen⸗ 
ſtehenden Vorgebirge, dem molykriſchen Rhium, lag, 
imn feine geringe Verlegenheit: denn er wartete noch 
immer vergebens auf eine Verſtaͤrkung, ungeachtet 
er, unmittelbar nad) dem Treffen bey Patraͤ, Bothen 
an feige Landsleute geſandt und fie dringend darum 
erſucht hatte. Aber feine: Beforgniffe wuchſen um 
vieles, als er die Peloponnefler alle Anftalten su 
nem Angriffe treffen und mit beim Anbruche des 
. fechften..oder fiebenten Tages neben, der Küfte in den 
| Meerbufen hineinruͤcken fab, tie wenn fie einen An⸗ 
ſchlag auf das anbeſetzte Naupaftus ausführen woll⸗ 
ten. Ihm, der bisher die Engen auf das ſorgfaͤltigſte 
vermieden und die offne See zu halten geſucht 
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hatte, blieb ist nichts, meiter übrig, als feine Leite 
durch kraͤftiges Zureden zu ermuntern und, unter 
Bedeckung der mefjenifchen Landmacht, ebenfalls an 
der andern Seite des Buſens hinaufzufahren. Allein 
kaum lagen die durch die Vorgebirge ſich bildenden 
Engen hinter ihm, ſo ſtuͤrmten die Peloponneſier mit 
aller Wuth auf ihn ein, jagten von ſeinen Schiffen 
neun auf den Strand, hieben alle, die ſich nicht 
durch Schwimmen und den Beyſtand der tapfern 


Meſſenier retteten, nieder und führten bie leeren 


Fahrzeuge, an die ihrigen gebunden, mit ſich hinweg. 
Ein ſo betraͤchtlicher Verluſt ſchien die Schlacht ganz 
unbezweifelt zum Nachtheile der Athenienfer entſchie⸗ 
den zu haben, und die Peloponneſier ſelbſt gaben 
durch die Unordnung, mit der ſie den Feind verfolg⸗ 
ten, hinlaͤnglich zu erkennen, wie gewiß ſie ihres 


Sieges zu ſeyn glaubten, als die Tapferkeit einiger 


wenigen der Sache ploͤtzlich eine andere Wendung 
gab. Von den zwanzig Schiffen des Phormio waren 
naͤhmlich zehn, die gleich beym Anfange der Schlacht 
ſeewaͤrts ſteuerten, gluͤcklich nach Naupaktus, wo ſie 
ſich von neuem zur Gegenwehr ſtellten, entkommen, 
das eilfte aber hinter ihnen zuruͤckgeblieben. An die⸗ 


ſes eine wagte ſich ein leukadiſches Schiff, das vor 


den uͤbrigen zwanzig peloponneſiſchen, die den ent⸗ 
kommenen nachſetzten, vorausſegelte, und verfolgte 


es unabläffig, als auf einmahl das athenlenſiſche. 
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um ein Srachtfchiff, das eben anf ber Höhe vor 
Anfer lag, ſchnell herum lief und dag feindliche faßte 
und in den Grund bohrte. Diefe fühne und uner« 


| wartete That feßte alle Peloponnefier in Verwirrung: 


Einige hielten mitten in ihrem Laufe an, um die 
nachfolgenden zu erwarten, andere geriethen, da fie 
der Gegend unfundig waren, auf ben Strand, und 
da die Athenienfer den glücklichen Augenblick zu 
benugen eilten, fo jagten fie den Seind nach Panor« 


| mus zuruͤck, und nahmen ihm nicht allein ſechs von 
ſeinen eigenen Schiffen ab, ſondern bemaͤchtigten ſich 


auch derer wieder, die er ihnen zu Anfang des Tref⸗ 
fens entriſſen hatte. Die folgenden Tage errichteten 
beyde Parteyen ein Siegeszeichen, aber die Athenien⸗ 
fer, wie jeder Unbefangene einraͤumen mußte, mit 
groͤßerem Rechte: denn abgerechnet, daß die Pelo⸗ 
ponneſier die gewonnenen Fahrzeuge nebſt mehreren 
der ihrigen eingebuͤßt und einer von ihren Anfuͤhrern, 


der Spartaner Timokrates, der auf dem leukadiſchen 
Sch fuhr, ſich ſelbſt aus Verzweiflung entleibt 


hatte, ſo wagten ſie es auch nicht das Treffen zu 
erneuern, ſondern zogen fich, che noch bie zwanzig 
Schiffe, die Athen dem Nhormio zur Verſtaͤrkung 
fandte, in Naupaktus eintrafen, nad) Korinth und 
in den Meerbuſen von Kriſſa zuruͤck 1). 


4) Thuͤevd. II. 852 92. Diodor faßt die ſanmtlichen, 
bisher erzählten, Vorfaͤle XL 47. 48. kurz zuſammen. 


54 007 Drittes Bud 
Während die verbuͤndete Flotte hier vor Anker 


man die Bootsleufe mit ihren Rudern, Ruderkiſſen 


‚und Ruderriemen, in aller Stille, zu Lande, nach 


Megara aufbrechen und die vierzig zu Niſaͤa liegen⸗ 


den Schiffe ins Meer bringen ließe, und unterrichte⸗ 


lag, geriethen die Megarenſer auf ben Gedanken, 
.. daß es wohl moͤglich waͤre, ſich des unbewachten und 
nicht verſchloſſenen Piraͤeus zu bemaͤchtigen, wenn 


ten den Knemus und Braſidas von ihrem Anſchlage. 


Dieſe hatten ihn nicht ſo bald vernommen, als ſie 


ihn auch ins Werk ſetzten; aber, ſey es nun, weil 


ſie zu viel zu wagen fuͤrchteten, oder, weil ihnen der 


Wind zuwider war, ſtatt ihren Lauf gerade zu nach 


lamis zuſteuerten, Budorum, ein kleines Caſtel, ein⸗ 
nahmen, die Inſel auspluͤnderten und drey Wacht⸗ 
ſchiffe, welche den Megarenfern die Zufuhr abfchnit« 
ten, und verlaffen worden waren, fich zueigneten. 
Es leidet faum einigen Zweifel, daß Athen wirklich 


- im eine mißliche Lage gerathen wäre, wenn bigßPelo« 


ponnefier ihren erften. Entwurf verfolge und ben 
Pirdeus ohne Verzug überfallen hätten: fo groß und 


* allgemein war. in der Stadt die Beftärzung, als man 


daſelbſt durch bie aufgehenden Lärmfeuer' Nachricht 


dem Pirdeus gu richten, auf die Zandfpige von Sax . 


von der nahen Gefahr erhielt. . Allein während die 


Feinde die Nacht in unnuͤtzen Streiferegen auf der 


gelaminifchen Küfte verſchwendeten, erholten fich die - 
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Athenienſer und faßten mit dem Anbruche des Mor⸗ 
gens neue Hoffnungen und neue Entſchluͤſſe. Eine 
Beſatzung, bie in den Piraͤeus ruͤckte, ſicherte ihn 
vor jedem Angriffe, und die Flotte, die ſogleich in 
die See lief, noͤthigte das feindliche Geſchwader, 
mit eben der. Eile nach Niſaͤa zuruͤckzukehren, mit 
der eg diefen Hafen verlaffen hatte, und vereitelte fo 
den Fühnen Plan -einer Ueberrafchung m). Auch 
Phormio wurde, da die verbündete Slotte zu Korinth 
ſich bald nachher trennte, von der Sorge fie zu 
bewachen befrept und fegelte nugenblicklich von fiir . 
nem Standorte Naupaktus ab, um die afarnanis 
fchen Städte: von den der Treulofigfeit verbächtigen 
Einwohnern zu fäubern. Nachdem er biefes Gefchäft, 
fo weit: es die bereite eingetretene rauhe Jahreszeit 
geftattete, gluͤcklich beendiger Hatte, lag er-den uͤbri⸗ 
gen Theil des Winters hindurch auf ber naupakti⸗ 
ſchen Rhede fit und wendete fich von da aus mit 
dem Anfange des Frühlings wiederum nad) Athen »), 
das mit Zufriedenheit auf das vergangene Jahr hätte 
zuruͤckblicken fonnen, wenn es nicht in Perikles | 
*) Thueyd. i. 03. 94. vergl. Diodor xii. 49. Was det 
erflere 95 s 101. und der letztere 50. 51. von der Un⸗ 
ternehmung des Thraeiers Sitalces auf Macedonien 
einſchalten, ſteht weder mit der Geſchichte des pelos _ 
poimefffcheh Krieges; noch mit der Gefchichte Sparta’s 
in einiger Verbindung und nun ae von mir 


übergangen' werben, 
a) Thucyd. II. 102. 103. 
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feinan fl und wichtigften Bürger verloren hätte .. 
Diefer ‚redliche Staatsmann: und treffliche Feldherr 
wurde gegen das Ende des Sommers, oder während 
dem. Laufe deſſelben, ein Rauh der immer fortwuͤ⸗ 
thenden „Seuche 0) und verſetzte fein Vaterland in 
den Stand einer Waiſe, die in einem klugen und 
beforgten ‚Bormunde nicht bloß ihren: Beſchuͤtzer, 
ſondern zugleich ihren —— und treuen Rathseber 

einbuͤßt. 


Bis itzt hatten ſich die Wirkungen des pelopon⸗ 
neſiſchen Krieges, wenn wir die Belagerung von 
Potidaͤa ausnehmen, einzig. auf die Graͤnzen von 
Attika und die Kuͤſten der Halbinſel und Akarnanien 
eingeſchraͤnkt. Athen war durch die Verheerung 
ſeines Gebiethes vielfach bedraͤngt und durch den 
Angriff auf ſeine akarnaniſchen Verbuͤndeten beunru⸗ 
higet worden, und hatte jene ertragen und dieſen 
zuruͤckgewieſen, ohne durch die erſte erſchuͤttert und 
durch den letztern zu einem großen Aufwande von 

/ j 

0) Plutarch erwähnt des Todes bes Perifles, Gin Vit. 

I 38. Tom. J. p. 668.) ohne genauere Zeitbefimmung. 
. Disdor (XI. 46.) fett ibn in das zweyte Sahr-des 
pelgponnefifchen Krieges und, wie die Folge der Bes 
gebenheiten zu glauben veranlaßt, noch vor Hagnons 
Zug .gegen Potidda. ZThucydides (II. 65.) fagt auss 


drüchlich, er fey zwey Jahre und fechs Monate nach 
‚ dem Ausbruche des Krieges erfolgt- 
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Kraft genoͤthigt zu werden. Aber unmittelbar nach 
dem dritten verwuͤſtenden Einfalle, den Archidam 


im Sommer des vierten Jahres, um die Zeit, 


wenn das Getreide zu ſchoſſen anfaͤugt, in Attika 
unternahm p), ereignete. ſich ein Vorfall, der dem 
Kriege eine weitere Ausdehnung gab und ben Staat 


zu bedeufenden Anſtrengungen auffoderte. Schon 


vor dem Ausbruche der Feindſeligkeiten zwiſchen benz 
Peloponnes und Attika hatten fich die Lesbier, mit 
Ausſchluß derer von Methymna , nach Sparta ge⸗ 
wendet und um Aufnahme in den peloponneſiſchen 
Bund angehalten: denn. ungeachtet fie son Athen⸗ 
in Vergleichung mit andern Bölfern, glisupflich und 
fchonend. behandelt wurden, fo fühlten fie fick doch 
in vielen Rechten und Greyheiten beeinträchtigt und 
durch den Stolz der. athenienfifchen Demagogen belei⸗ 
digt, und. glaubten mit. Gewißheit vorauszuſehn. 


daß auch die Stunde ihrer Unterdruͤckung und dieſe 


zeitig genug fehlagen werde. Sparta trug Bedenken: 


durch bie Zufage feiner. Freundſchaft und. feines: 


Schutzes den damahls noch beſtehenden. dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Friedensbund zu verletzen, und ſo faßten die 
Lesbier den Entſchluß, fh in. der Stille zu. einem 
Abfalle vorzabereiten, und hatten auch bereite, unter 


Beguͤnſtigung ber Boͤotier, Ihrer Stammperwandten, 


») Thueyd. Un. 1. Dieder Ki, 52: a 0. 8 


* 
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und der Spartaner, mehrere, wiewohl bey weltem 
‚ noch nicht binlängliche, Anftalten und Vorkehrungen 
zu biefem Zwecke getroffen, als die Methymnaͤer, 


ihre eiferſuͤchtigen Nachbarn, nebſt den Einwohnern 


von Tenedus und einigen Mitylenaͤern, die bey der 


neuen Ordnung der Dinge zu verlieren beſorgten, 


die heimlichen Zuruͤſtungen nach Athen berichteten 
und auf die nahe Gefahr aufmerkſam machten g). 


Diefe unertvartefe Bothſchaft verurſachte zu 


Athen feine geringe Beſtuͤrzung, und weil es gleich 


gefaͤhrlich ſchien zu raſch und zu langſam zu handeln, 
fo verlangte man zuvoͤrderſt von den Mitylenaͤern, 
daß fie ablaffen follten, die Einwohner von Lesbus 
innerhalb dem Bezirke ihrer Stadt-zu vereinigen, und 
fandte erſt, da fie der Foderung nicht genuͤgten, eine’ 
Flotte von vierzig Schiffen, und dieſe, fo ſchnell und 
fo heimlich man konnte, nad) Lesbus, um die Inſu⸗ 
Inner bey einem Feſte, dag fe außerhalb den Thoren 
von Mitylene feyerten, zu überrafchen und den Krieg, 
wo möglich, mit einem Streiche gu endigen, oder in 


‚ber Geburt zu erſticken. Zum Gluͤck für bie Bedroh⸗ 


ten vereitelte jedoch: ein einzelner. Mann,. der: von- 
Athen nach Geräftus in Euboa ging, hier ein. Leich« 


tes Fahrzeng beflieg und ‚bereit am dritten Zage 


— 


1) Thun. III. 2. vergl. 10. ab: Diodor XI. 5ß. 
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nach ſeiner Abreiſe in Lesbus landete, dieſes Vorha⸗ 
ben. Als daher Kleippides, nebſt den uͤbrigen Be⸗ 
fehlshabern der Flotte, anlangte, fand er die Mity⸗ 
Iendey gefaßt und geruͤſtet, und kam, weil er ſeinem 
Vaterlande einen Käfligen und weit ausfehenden Krieg 
zu erfparen wuͤnſchte, unterhandelnd, mit-ihnen da⸗ 
Hin überein, daß fie, bevor man die Feindſeligkeiten 


fortfeßte, Abgeordnete nach Athen fenden .und noch 
einmahl den Weg der Güte verfuchen folten. In 


der That fegelte das Schiff mit den Gefandten auch 
auf der Stelle von Lesbus ab: allein da die Mityle—⸗ 


nder einer ungänfligen Antwort von Athen aus mie: 


großer Gewißheit entgegenfahn, fo ſchickten fie zu 
gleicher Zeit heimlich Bothſehafter nad) Sparta, um 


daſelbſt ihr erſtes Gefuch gu erneuern und auf das 
nächdrüdlichfte um Beyſtand zu bitten r). Die Buͤr⸗ 


ger von Mitylene Fanden in den beyden Staaten, an 


die ihre Aufträge gerichtet waren, natürlich eine gang 
ungleiche Aufnahme. Die gu Athen wurden mit allen. 
Zeichen der Unzufriedenheit entlaffen und Mitylene 


bald darauf von ber See her gefperrt s); bie zu 
Sparta hingegen nahm man mit allen Merfmahlen 
der aufrichtigften Freundſchaft auf, beſchieb ſie nach 
Olympia, das ſich ſo eben zur Feyer der vierjaͤhrigen 


) Thuecvd. III. 3. 4. 
- 8) Derſelbe 5- 6. 


⸗ 


- 
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Spiele anſchickte, und fuͤhrte ſie, nach Endigung 
derſelben, in die Verſammlung der Verbuͤndeten ein. 
Hier erklaͤrten ſie ſich uͤber ihre Verhaͤltniſſe zu 
Athen, uͤber die Nothwendigkeit, ihre Verbindungen 
mit dieſem Staate aufzuheben und uͤber ihre dermah⸗ 
lige Lage mie: fo viel Wahrheit und Nachdruck, daß 
die Peloponneſter ihnen nicht nur den Zutritt zu 
ihrem Bunde verwilligten, fondern auch einmuͤthig 
beſchloſſen, Athen, ohne Verzug, von der Land» und 
See⸗Seite zugleich anzugreifen und gu dem Ende bie- 
Forinthifchen Schiffe durch Hebezenge' über den 
Iſthmus in den faronifchen Meerbufen zu bringen z).- 


Als das Gericht von diefen Befchlüffen und 
| Anftalten nach Athen gelangte, erwachte in den Buͤr⸗ 
‚gern diefes Staates der Geift des Widerſtandes in 
feiner. ganzen Größe und Stärfe. Alle fanden in den 
Zurüftungen des Peloponnefes einen Klaren Beweis, 
daß fie und ihre Macht von dem Feinde gering gefchäge 

würden, und fäßtten fich durch dieſe Betrachtuns 


2) Thucyd. III. 85 15, Ueber die Art, wie die Alten 
ihre Schiffe auf dem fehen Lande fortichafften, 
 Obierdpcir nennt es Suidas,) vergleiche man Polyb. 
VIII. 36. und Weſſelings Obferv. I. 28. p. 122. m. f. 
Den Zug der Athenienfer gegen die Deniaden und 
Leukadier, den fie unter Afopius, Phormio's Sohn, 
bald nad den Ereiqniſſen in Lesbus, unternahmen, 
(Thuepd. 111.7) babe ich, weil er ohne alle Folgen 
blied, übergeben zu dürfen geglaubt. 








Drittes Buch. 6x 
Gef gefränfe ‚und erniedrigt. Um daher theils 
die. Achtung "für ihren Staat ‚aufrecht zu erhalten, - 
theils die Gefahr felbft abzuleiten, rüfteten fie auf 
der Stelle, ungeachtet fie bereitd Hundert Schiffe zur 
Bedeckung von Attifa, ‚Eubda uud Salamig, und 
an funfzig und darüber vor Lesbus, Potidda und 
andern Dertern unterhielten, und ber oͤffentliche 
Schatz durch die Bezahlung der Seeleute und Befage 
zungen haͤngſt erſchoͤpft war, noch hundert aus v), 
bemannten fie mit Metöfen und Bürgern der dritten 
und vierten Claffe x), und verbreiteten unger ben 
Spartanern, die. immer roch auf dem Iſthmus ſtan- 
den und auf. Ihre fänmigen ‚und mit der Erndte 
befchäftigten :Bundesgenoffen warteten, ein folcheg 
Schreden, daß fie eilends. zur Beſchuͤtzung ihrer 
Küften und Ortſchaften zurückkeheten und, die. großen 
Entwürfe aufgebend, fich begnuͤgten, vierzig Schiffe 
bey den. Städten umher aufgubirthen,“ um fie, unter 
ihrem Mitbürger Alcidas, den’ Lesbiern gu Huͤlfe zu 
ſenden. Hein auch hierin. famen ihnen die Arhenienz 
fer zuvor :: denn. noch vor dem Wintritte des. Herbftes 
ſchickten fie- ihren Feldherrn Puches mit tauſend 
Schwerbewaſſacren nach Mitplue, um bie Stabtz 


vu) Thueyd. II. 16 veral. 177: 
x) Dder mit Zeugiten und Theten. - Dan vergleiche den 
Scholiaſten de yuchdides a un in Vi. 
Solon. 15. 
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permittelſt einer einfachen, bie und da mit Thuͤrmen 
verſtaͤrkten, Mauer, auch von ber Eandfeite zu fperren 
und trieben, damit fie die Belagerung mit dem gehoͤ⸗ 
rigen Nachdrucke fortfeßen möchten, nicht nur durch 
zwoͤlf , unter den Befehlen ihres Bürgers Lyſikles 
abgeordnete, Schiffe Gelder von den Verbuͤndeten 
ein, ſondern legten ſich auch ſelbſt eine Steuer, — 
die erfle, ‚die von ihnen gezahlt wurde und zwey 


Hundert "Talente betrug, — zu eben dem. Ben u 


u 9) 


Unter ’diefen Eriegerifchen Ereigniffen Fam all 
wmöählig der Winter heran und bie eingefcehloffenen 
Plataͤenſer hofften Immer noch vergebeng auf einen 
Entfaß von Athen und durften faum mehr auf die 
Srfülung ihrer fehnlichen Hoffnung rechnen. In 
‚biefer traurigen Lage, welche durch den überhand 
nehmenden Mangel täglich. trauriger wurde, foßten 
zuerſt alle und, bey näherer Erwägung ber Gefahr, 
ettva die Hälfte der Belagerten ben kuͤhnen Anfchlag, 
bie Stadt zu ‚verlaffen und fich einen Weg durch die 
Werke der Belagerer zu bahnen. In diefer Abſicht 
verfertigten fie eine Anzahl Leitern, deren Länge ber 


y).Shuepd. TI. 18. 19. vergl. Diodor am anges. Drte. 
“Arisı reixos fügt Thucndides, im Begenfag der yo 

 zegißoAoı, die, unter andern, m “ — 
von Plataͤa bekannt find. 


\ 
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‚ Höhe der zu erfieigenden Mauer gleich Fam, sogen in. 
einer durchang finfterm und ſtuͤrmiſchen Nacht, leicht 
gewaffnet und weit aus einander gehend, um ſich 
nicht durch das Geraͤuſch der Tritte und Ruͤſtungen 
zu verrathen, aus ihrem Gefaͤngniſſe und erreichten, 
nachdem fie ohne Schwierigkeit über den innern Gras 
ben, der es zunaͤchſt umgab, geſetzt hatten, die 
feindliche Mauer. An dieſe legten ſie hierauf unge⸗ 
ſaͤumt ihre Leitern und erſtiegen fie, (denn wegen des 
: nächtlichen Sturmes waren nur die Thuͤrme beſetzt,) 
einzeln zwar und langfam, aber deunoch ungehindert 
und unentdeckt. So ·hatten bereits eine beträch.liche 
Anzahl von Kriegern dm Mauerraum zwiſchen zwey 
Thuͤrmen erklimmt, als plöglich dag Geraͤuſch eines 
herabfallenden Ziegels die Wache aufregte und einige‘ 
Gefahr ahnden ließ. Da indeß Niemand beſtimmt 
wußte, was der Laͤrm bedeute, und die in der Stade: 
zugleich ausfielen und, um die Seinde irre gu leiten 
and zu befchäftigen, an einem andern Drte ſtuͤrmten, 
ſo fuͤrchtete Jeder ſeinen Poſten zu verlaſſen und 
erachtete es fuͤr beſſer, den Angriff in Ruhe zu 
exwarten. Faſt auf eben die Weiſe vereitelte man _ 
die Anſtalten von drey hundert Kriegern, die befeh⸗ 
liget waren, wenn Gefahr eintraͤte, ſich außer der 
Mauer zu ſammeln, hier ein Geſchrey zu erheben 
und Laͤrmfackeln nach der Seite von Theben hin 
anzuſtecken: denn die in der Stadt zuͤndeten auf 
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ihren Masern ebenfalls eine Menge Fackeln an und 


machten fo bie m ber u unſi 4 und un⸗ 


wirkſam 2). 


— 


Mittlerweile hatten die Platdenfer die Wache 


auf benden Thuͤrmen erlegt und ſowohl diefe als die 


Durchgänge unter ihnen mit einiger Mannfchaft 
befegt und fingen an, den Zeind don feinen: eigenen 


Werken herab zu beſchießen, während bie Uebrigen, 


die bey meitem den groößern Theil ausmachten, die 


Bruſtwehren ber Mauern nieberriffen, Leitern anleg⸗ 


ten und fo, wie fie herunter famen, fich an’ dem 


Bande des äußern Grabens ſtellten und die Gegner 
durch Pfeile und Wurffpieße zuruͤckwieſen, auch viele 
von ben erft erwähnten drey hundert Kriegern, bie 


ungeharnifcht gegen fie ſtanden und ihnen mit Ihren 
eigenen Fackeln leuchteten, zur Erde ſtreckten. Zuletzt 
nach allen fliegen auch die, ‚welche die Thürme einges 


nommen hatten, ihnen nach, und gelangten über 


den Graben, wiewohl er, mit einer nur dünnen Eis⸗ 
tinde belegt und, wegen bes in der Nacht gefallenen 
Schnees, von einer Menge Waſſer erfüllt, Keinen 


‚leichten Durchgang verflattete. Hier vereinigten fid), 


durch die beftandene Gefahr felbft zu neuem Muthe 
belebt, die tapfern Entronnenen in einen dicht 


L 


2) Thueyd. ID. 20, 22. 
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Heſchloſſenen Haufen und ſchlugen, weil ſie ſehr rich⸗ 
tig vermutheten, daß man fie auf der Straße nach 
Athen fuchen würde, die enfgegengefeßte nach Theben 
ein. Nachdem fie auf diefer ſechs bie fieben Stadien 
zurückgelegt hatten, wendeten fie fich gegen Erythraͤ 
- und Hyſiaͤ in die Gebirge und langten bald darauf, 
zwey hundert und zwoͤlf Mann ftarf, alle wohlbehal⸗ 
ten und mit Ruhm gekroͤnt, zu Athen an, indeß ihre 
guruͤckgebliebenen Landsleute fie fämmtlich als Todte 
beweinten und ihre Leichname mit Tages Anbruch 
durch einen Herold von den Feinde abfodern ließen. 
- Derer, die auszogen, waren anfänglich zwey hundert 
und zwanzig. Aber fieben kehrten an ben Thoren 
Plataͤa's wieder um, und ein Bogenſchuͤtze gerieth 
an dem Rande bee Grabens ben Thebanern im bie 


 . Hände .) 


Der wiederkehrende — des — 
fuͤnften Jahres hatte nicht fo bald die See 
eröffnet und die ſtuͤrmiſchen Winde beruhigt, als ber 
Spartaner Alcidas mit zwey und vierzig Schiffen 5) 
| NR um ben bedrängten Mitylendern zu Hülfe 


a) Chucdd. 23. 24 vergl. Diodor XII. 86. und, wegen 
der Zahl der Ausgewanderten, Thucyd. 20. 
3) Shucyd. III 26. Anderwaͤrts (man ſehe 16. 25. 29,3 
Spricht er, naͤch einer runden Zahl, von vierzig Schif⸗ 

fen. Diodor XII. 55. giebt fuͤnf und vierzig au⸗ 


' 
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m eilen, und Kleomenes, der Vormund des minder⸗ 
gaͤhrigen Pauſanias, eines Sohnes. des Euryſthe⸗ 
niden Pliſtoanax, der, durch einen Volksſchluß aus 
ſeinem Vaterlande verbannt, in Arkadien unter dem 
Schutze des lycaͤiſchen Jupiters lebte, den gewoͤhnli⸗ 
chen Streifzug in das athenienſtſche Gebieth erneuer⸗ 
fe 0), weil Archidam entweder durch Alter oder durch 
Krankheit verhindert. wurde, .fich der Fuͤhrung dee 
Heeres gu unterziehen. Unter allen Verwuͤſtungen, 
die Attika's Bewohner erfahren. hatten, war dieſe, 
nebſt der zweyten, bie empfindlichſte: denn die Pelon 
ponnefler verberbten nicht allein. alles, was der Zur 
fall in den vorigen Jahren verfchont oder Die Zeif 
wieder erfegt hatte, fondern blieben auch dießmahl 
länger im Lande, weil fie fich fchmeichelten, noch 
vor ihrem Abzuge angenehme Nachrichten von Mitye' 
lene zu hören. Aber das Schickfal hatte eine Wen⸗ 
Hung getvonnen, bie derjenigen, bie fie erwarteten, 
‚geradezu widerſprach und mit allen Rechte ale eine | 
. Solge von dem zweckwidrigen Benehmen des ſparta⸗ 
niſchen Heerfuͤhrers angeſehn werden konnte. 


Wahrend dieſer naͤhmlich *— an den m Züſten 
per Halbinſel hinſteuerte und noch langſamer zwiſchen 


8) Thueyd. III. 26. vergl. V. 16. und, Über die Urſacho 
Pr Berweifung des — s- Sch. Th L. ©. 
3 - 
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den Cykladen herumkreuzte 8), gerade, als ob Die 
Abfiche der Sendung fein und feinee Gefährten 
Vergnügen, nicht die Rettung geängfteter Bürger 
fey , hatte fich die Lage der Mitylender fo fehr ver⸗ 
fhlimmert, daß der Spartaner Saläthus, der gegen 
das Ende des letzten Winters mist der Nachricht beg \ 
nahen Entfages zu den Belagerten gefandt worden _ 
war und fich glücklich durch die Werfe der Athenienfer 
in bie Stadt gefchlichen hatte e), an der Erfüllung. 
feines Verſprechens verzweifelte und dem gemeinen, | 
bis ige nur leicht gewaffneten, Haufen fchwere Ruͤ⸗ 
flungen austheilen ließ, um durch einen nachdruͤckli⸗ 
shen Ausfall die Seinde, wo miglich, zur Aufhebung 
der Belagerung zu zwingen. Allein kaum ſah fich die 
Menge in dem Beſitze tauglicher Waffen, ſo kuͤndigte 
ſie den angeſehenen Buͤrgern den Gehorſam auf, 
foderte eine gleiche Vertheilung des noch vorraͤthigen 
Getreides und erklaͤrte ſich, im Fall der Verweige⸗ 
rung, den Athenienſern die Thore zu oͤffnen. Dieſe 
drohende Sprache, welche die Wuth und das Unge⸗ 
ſtuͤm derer, die ſie fuͤhrten, noch drohender machten, 
erzeigte endlich einen Entſchluß, den alle Gefahren 
von außen bisher nicht hervorzurufen vermoͤgend 
geweſen waren. Ueberzeugt, Daß man zu nahe an 


2 
—* 


Ay Thuevd. TIL. 20. 
e) Thueyd. III. 25 
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dem Kande des Verderbens ſtehe, um nicht das 
Aeußerſte wagen zu müffen, wendeten fich die Haͤupter 


der Mitglender an den Führer ber Arhenienfer, und 
erbothen fich, ihm die Stadt u übergeben, wofern 
er ihnen verſpraͤche, weder einen Buͤrger am Leben 
zu ſtrafen, noch zur Leibeigenſchaft zu verdammen, 
bevor die Geſandtſchaft, die fie nach Athen ſenden 
wollten, zuräctäme. Baches trug kein: Bedenken 


dieſe Bedingungen anzunehmen, und ging, nachdem. 


er Mitylene hinlaͤnglich beſetzt und die Anſtifter der 
Verſchwoͤrung gegen Athen nach Tenedus in fichere 


Derwahrung gebracht hatte, ungefäumt nach Antifa, 


das zu ſchwach mar, um ihm einen Iangen und 
bedeutenden aa gu leiſten 5 


Um — Zeit war Alcidas mit ber foartanifchen 


Flotte bey dem Eylande Myfonus angelangt und 


vernahm hier zuerft durch ein unverbürgtes Gerücht, 

daß Lesbus Hauptſtadt fich an Paches ergeben habe. 
Er brach daher ſogleich auf und richtete, um naͤhere 
Erkundigung einzuziehen, ſeinen Lauf nach Embatum 
im Gebiethe der Erpthraͤer g), und als bier bie 


F) Thueyd. NIT. 27: 28. 


4) Thucyd. III. 29. Ob Enbatum ein Ort, oder ein 
Vorgebirge, oder die Meerenge zwiſchen Chius und 
Erythraͤ bezeichne, iſt ungewiß. Man vergl. die Nude 
Jeger zum Stephatzuus de vrbibus. 


— 


S 
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Bezweifelte Nachricht ſich voͤllig auftlärte und beſtaͤ⸗ 
tigte, ging er mit ſeinen Freunden zu Rathe, was 
fuͤr Maßregeln er nunmehr ergreifen ſollte. Teutia⸗ 
plus, ein Eleer, glaubte, die Athenienſer wuͤrden, 
wie man im Gluͤcke pflege, weder die noͤthigen Anſtal⸗ 
ten zu ihrer Sicherheit getroffen haben, noch ſich 
überhaupt eines Ueberfalles verſehn, und rich des⸗ 
halb, in aller Stile nach Mitylene zu fegeln und fie 
durch einen unerwarteten nächtlichen Angriff gu über« 
rafchen. Die jonifchen Flüchtlinge und bie Lesbier, 
die fich auf der Flotte befanden, fchlugen vor, wenn 
Alcidas bey der Ausführung dieſes Entwurfes zu 
viel zu wagen fürchte, fo möchte er wenigſtens fich 
einer jonifchen oder dolifchen Stadt zu bemächtigen 
fuchen und von da aus Sjonien, Athene reihe und 
unerſchoͤpfliche Schatzkammer, zum Abfalle bewegen 
und zugleich, vermittelſt des daſelbſt zu gewinnenden 
Geldes, den perſiſchen Satrapen Piſſuthnes in Sar-⸗ 
des an die peloponneſiſche Partey feſſeln. Aber weder 
der eine noch der andere Vorſchlag fand bey dem 
unentſchloſſenen und mehr als vorſichtigen Alcidas 
Eingang. Sein einziger Gedanke war Flucht und | 
feine größte Sorge, unverlegt zu entkommen... Ohne 
daher auch nur einen Verſuch zu wagen, ber bie 
‚Ehre des fpartanifchen Nahmens gerettet Hätte, 
fchlih er fich mit der Flotte, laͤngs der aflatifchen 
Kuͤſte, nach Ephefus und ſteuerte von hier aus, weit 


— 
—8RX 
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‚entfernt irgendwo zu fänmen oder zu landen, durch 
bie hohe See nach dem Peloponnes 5): fo fehr fürch- 
tete er die Wachſamkeit und Eile des Pacheg, ber 
ihn auch wirklich hie in bie Gegend der Inſel Pat⸗ 
mus i). verfolgte, aber, da er hier ihn einzuholen 
verzweifelte, eine Unternehmung auf Notium, zum 
Beſten der griechiſch geſinnten Kolophonier, aus⸗ 
führte, und ſodann, nad) Mitylene zuruͤckkehrend, 
ſich des noch unbezwungenen Theils der Inſel Lesbus 
bemaͤchtigte und die in Tenedus verwahrten Urheber 
des Abfalls, nebſt dem Spartaner Salaͤthus, zur 
Beſtrafung an feine Vaterſtadt uͤberſandte k). 

Das Loos dieſer Ungluͤcklichen war entſchieden, 
fo bald fle Athen betraten, und ſelbſt das Anerbie⸗ 
then des Salaͤthus, die Befreyung des geaͤngſteten 
Plataͤa zu uͤbernehmen, vermochte nicht, die Rach⸗ 
gier feiner Richten zu mäßigen, oder feinen Tod zu 


a) Thuend. II. 30 s 33. In Abficht der ſchwierigen 
Worte xai ziv meododor — Euumode peir (31.) babe 
ich mich an Heilmanns DVerbefferung und Auslegung 
gehalten. Ich befenne indeg gern, daß ich nicht recht 
begreife, wie die Nathgebenden hoffen Fonnten, den 
Sattapen käuflich gu finden, da er (man fehe Plu⸗ 
tarch in Vie, Pericl. 25.) große Einkünfte bezog und 
nicht geldgeizig war. 

i) Nah Palmerius Verbeſſerung. Im Texte ſteht Lat⸗ 
mus: aber eine Juſel diefes ul Tonnen bie 
Geographen nicht. 

ky) Thueyd. IL, 34. 35. 
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verzoͤgern. Das Urtheil über ihn warb ohne Auf⸗ 
ſchub geſprochen und auf der Stelle vollzogen, und 
‚wit ihm zugleich nicht nur die angekommenen Mity⸗ 
Vender, deren Zahl ſich über taufend belief, zur 
Todesſtrafe verdammt, fondern auch eben ſo rafch 
eine Trireme an den Paches abgefertigt, um ihm den 
unerhoͤrt sraufamen Befehl zu überbringen, alle 
mannbaren Eintsohner von Mitylene. unter dem 
Schwerte fterben zu laſſen und bie Weiber und Kin 
der in die Sklaverey zw nerfaufen I). Es giebt 
Syandlungen und Begebenheiten in ber Geſchichte, 
deren Geiſt und Charakter ſich fo. vernehmlich und 
deutlich ausſpricht, daß der Erzaͤhler weder noͤthig 
bat, fie vor andern ſorgfaͤltig herauszuheben, noch 
‚bucch eine lebendigere Darftelung auf fie aufmerffam 
zu machen, oder betrachtend bey ihnen zu verwellen, 
und unter biefe gehoͤrt unſtreitig der Befchluß ber 
athenienfifchen Volfsverfammlung über die bezwun⸗ 
genen Mitplender. Die Sitten einer vermwilderten 
Demofratie, die ungezaͤhmte Wuth eines fich allmaͤch⸗ 
tig glaubenden Pobels, und die ſchaͤdlichen Einwir⸗ 
kungen ſtuͤrmiſcher Volksredner ſpiegeln ſich in ihm 
ſo klar und vollſtaͤndig, daß es Niemanden entgehen 
an wie Ren — N ſich ft Perikles 


7 Thuevd. u. 36. und/ wegen der un der Bew 
theilten, 50. — 


N 
a) 
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Tode ——— ‚hatte, und welche Fuͤhrer ie 


den Teichtfinnigen Haufen lenkten m). In der That 


glich Kleon, damahls der angeſehenſte Demagog, 
feinem großen Vorgänger ſo wenig, daß er vielmehr 


als das Gegenbild von ihm’angefehen werben konnte 


Niedrig vom Geburt und gemein von Sitten, uner⸗ 
fahren als Krieger und unwiſſend als Staatsmann, 


ein nieberträchtiger Schmeichker der Menge und ein 


laͤſternder Verlaͤumder ver Edeln, entblöße. von 
jedem eigenen Verdienſte und alles fremde neben und 
um ſich verkennend, außerhalb der Volfsnerfhmpt- 
lung ein feecher Spötter, und auf der Rednerbuͤhne 
ein gefchteägiger Poſſenreißer, kannte er Keinen hoͤ⸗ 
hern Ehrgeiz, als den kleinlichen, fich geltendzu 
machen und, was ihm gefiel, durchzufetzen, un - 
feine andern Mittel, dieß Ziel gu erreichen, “als: Ent⸗ 
fielung der Wahrheit, unverſchaͤmte Dreiſtigkeit und 
braufenden BE 1). RR dieſe — 
a > 
0) An die Aehnlichkeit, die wilden den Sefhlüfen dee 
Athenienſer gegen. Mitylene und denen der Parifen 
gegen. Lyon Statt findet, hat bereits Hr. Profeflor 


Heeren in einem Auflage in Girtanners läsie 
Annalen B. V. ©. 330. erinnert. 

-#) Belege für die Wahrheit biejer Schilderung, liefern 
Ariſtophanes in Equit 45. u. f- und Plutarch in Vic: 
Nic, 4. Tom, III. p. 353. , vorgüglich jedoch die Rede 
Kleons beym Thucodides, die zwar unſtreitig von 
dem Gefcjichtichreiber herruͤhrt, aber ſicher in din 
Charakter des 4 Domagogen gearbeitet if. 
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Kuͤnſte war es ihm auch ·dießmahl gelungen ,. die 
Athenienſer fo ſehr zu erhitzen, daß fie am Morgen 
‚den Schluß über Mitylene faßten und am Abend 
ſchon das Schiff, das ihn überbringen ſollte, an 
ihren. Feldherrn abfendeten. Uber glücklicher Weife 
fühlte die Nacht ihren Zorn und linderte den bren⸗ 
nenden Durſt nach, Blut, Als man ſich am folgen- 
den Tage anf dem Maxkte und auf den Sffentlichen - 
Plaͤtzen der Stadt begegnete, äußerten viele, diefer 
‚ Ungufrievenheit gegen die. Richtenden, und jener 
Mitleid mit den. Verurtheilten, und veranlaßten, 
von ben mitylenaͤiſchen Bothſchaftern angefeuert, eine 
nochinahlige Zufammenkunft des Volkes. Auch im 
Diefer trat Kleon, mie in der des vorigen Tages, 
auf und beſtuͤrmte die Herzen durch eine Rede voll 
Eifer und Gluth fo heftig, daß die meiften zu wanfen 
anfingen und ſich geneigt fuͤhlten, das Urtheil von 
geſtern zu beſtaͤtigen, als endlich nach ihm fein Geg⸗ 
ner, der verſtaͤndige und mildere Demagog, Diodotug, 
das Wort -nahm und, die Gemuͤther befänftigend, 
den Mitylenaͤern, wiewohlnur ‚durch, eine geringe 
Mehrheit der Stimmen, das Leben und zugleich die 
Ehre des athenienfifchen Staates rettete. Ein zwey⸗ 


tes Schiff, deffen Ruderer, durch glänzende Verfü · 


chungen zur Eile ermuntert, nicht einmahl waͤhrend 
den Stunden des Eſſens feyerten, ſondern arbeitend 
ihre. Mahlzeit verzehrten und abwechſelnd ‚fchliefen, 
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Fam unmittelbar nach der Ankunft des erfiern ait; 
- und verhinderte die gebothene Grauſamkeit, zu deren’ 
Vollziehung fi) Paches fo: eben anſchickte. Indeß 
war felbfk der mildernde Befehl, den es überbrachte, 
noch ſtrenge genug. Mitplene verlor feine Mauern 
und feine Schiffe. Alle Felder der’ Inſel theilte man, 
mit Ausſchluß der methymnaͤiſchen, in drey tauſend 
The ile und verlooſte dieſe, nachdem man drey hun⸗ 
dert fuͤr die Goͤtter geheiliget hatte, unter athenien⸗ 
ſiſche Buͤrger, die ſelbige, fuͤr eine jaͤhrliche Abgabe 
von zwey Minen, den Lesbiern, die nun aus Eigen⸗ 
thuͤmern Paͤchter wurden, zum Anbauen uͤberließen: 
Die Staͤdte auf dem feſten Lande, welche die Herr⸗ 
ſchaft der Mitylenaͤer anerkannten, kamen unter die 
Bothmaͤßigkeit der Athenienſer; und bie tauſend 
Schuldigen, welche die erſte Verſammlung, nach 
Meons Vorſchlag, verdammt hatte, fielen. ſaͤmmt⸗ 
lich, als ein Opfer fuͤr ihre —— unter dem 
ze. e). Ä 


Unmittelbar nach biefer Eroberung bes mächtis 
gen und feuchtbaren Lesbus, wagten die MORE 


®) Thuevd. II. 36 s so. * Diodor xn. 55. Eine 
treffliche Ueberfegung der Rede Kleons aus dem Thus 
endides (37: 40.), nebſt Ichrreichen Bemerkungen 
über ibn und dem Geiſt der Demokratie überhaupt, 
findet man in Garve's vermiſchten Aufiägen, Th. I. 
©. 445. % f. 


* 
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unter Nicias Anführımg, einen Angriff auf die Heine 
Inſel Minoa, welche Niſaͤa gegen über lag, und 
verfchafften fich durch die Einnahme und Befeſtigung 
derfelben einen dreyfachen Bortheil, indem ſie nicht 
nur das fernere heimliche Auslaufen der peloponnefi- 
fchen Kriege- und Raub⸗Schiffe verhinderten, fon 
been auch: den Megarenfern alle Zufuhr von bei 
Wafferfeite her abfchnitten, und noch überdem einen 
bequemern Standors für ihre Wachtfchiffe, als dag 
entfernte Salamis war, gewannen p). Uber fo 
geſchaͤftig' und unsernehmend fie zur See waren, fo 
unshätig, oder, wie man eigentlich fagen ſollte, fo 
versagt bewiefen fie fich auf. dem feften Lande. . Das 
mit ihnen verbündete und feinen Bund fo treu bewah⸗ 
rende Dlatäa war nun Über zwey Jahre auf dag 
engfte eingefchloffen gehalten worden ; mehr als. bie 
‚Hälfte feiner Bürger hatte, um bem fchmähligen 
Hungertode zu entrinnen, fich einen Weg über bie 
Werke der Feinde gebahnt und dje Nachricht von dem 
traurigen Zuſtande der Zurückgebliebenen nad) Athen 
gebracht; aus Athen feldit befand fich eine Anzahl 
Bürger in ber belagerten Stadt und: erwartete, wie 
die Plataͤenſer, das. herbſte Schickfal, und noch 
dachte. man: nicht darau, die laͤngſt verfprochene 
Huife zu ſenden, oder die Lage ber Bede aͤngten anf 


Thueyd. m. 51. Plutarch Be der Unernepmng | 
| in Vie. Nic. 6, P. 349% 
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einige Zeit zu erleichtern. So von aller Hoffnung 
verlaſſen, mit jedem Tage härter: vom brückenden 


- Mangel gequält, und nicht mehr vermögend, den 


Eturm auf die Mauerg abzufchlagen, überlieferten 


endiüich die Ungläcklichen, aufgefodert von einem ſpar⸗ 


Kanifchen Herolde, ihre Stadt und wurden bie zur 


Ankunft fpartanifcher Bevollmaͤchtigten von den 


Peloponneſiern unterhalter. Da man ihnen, bey 
den an fie erlaſſenen Aufrufe, ausdruͤcklich verfpros 
chen hatte, daß fie nicht ungehdrt verdammt, und 
bloß die Schuldigften beftrafe werden follten, fo 
fchmeichelten fie fich mie Necht, ein, wo nicht guͤn⸗ 


‚fliges, „doch ſchonendes Urcheil zu erfahren, unb 


Seiner blinden Rache Preis gegeben zu werden. Aber 


fie erfkaunten nicht menig, als die fünf Abgeordneten 


Sparta’s eintrafen und, weit entfernt, ein gerichtlis 
ches Verhoͤr einzuleiten, ihnen die einzige rage vor⸗ 


- besten, ob fie ſich, waͤhrend des laufenden Krieges, 


einiger Verdienfte um Sparta und deffen Verbündete . 
rühmen Einnten, Die überrafchten und durch ihre 
eigene Unvorfichtigfeit gefangenen Platdenfer unter 


ließen nicht, weitlaͤuftig und beredt aus einander zu 
ſetzen, wie flandhaft und uneigennuͤtzig fie ſich In 


dem perfifchen Kriege der allgemeinen Wohlfahrt 


x 


Griechenlands gewidmet, mie fie, vor brey und neun⸗ 
zig Jahren, die Spartaner um ein Bündniß und. 
m Beyſtand gegen Theben befprochen und von 
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| Ihnen ſelbſt die Beifung, ſich an das nähe Megende 


Athen zu wenden, erhalten, wie fie, diefer abfehldgi- 
gen Antwort ungeachtet, fie in dem Aufftande der 
Meſſenier und Heloten mit dem britten Theile ihrer 
Mannfchaft unterſtuͤtzt und endlich nicht die Theba⸗ 
ner zuerſt beleidigt, ſondern, von ihnen, und mitten 
im Frieden, heimtuͤckiſch uͤberfallen, und ihre Unab⸗ 
haͤngigkeit und Freyheit vertheidigt haͤtten: allein 
ihre Gruͤnde machten ſo wenig, als ihre herzlichen 
und ruͤhrenden Bitten, einigen Eindruck auf Richter, 
die, an ſich ſchon beſtochen, den Auffoderungen der 
Thebaner, ſie zu raͤchen, ein williges Ohr liehen. 
Mit kaltem Blute und verſchloſſenen Herzen befühlen 
fie vielmehr, einen Gefangenen nach dem andern 
vorzufuͤhren, wiederholten an jeden die oben erwaͤhnte 
Frage und ließen, da keiner ſie zu bejahen vermochte, 
zwey hundert Plataͤenſer, nebſt fuͤnf und zwauzig 
Athenienſern / einzeln zum Tode hinfuͤhren und bie 
Weiber als Sklavinnen vertheilen. So gar die Stadt 
erfuhr dag Jahr darauf die unverſoͤhnte Wuth der 
Thebaner; denn nachdem ſie ſo lange von einigen 
ihnen ergebenen Plataͤenſern und etlichen Fluͤchtlingen 
aus Megara bewohnt worden war, brachen ſie alles 
Brauchbare aus den Haͤuſern aus, machten dieſe dem 
Erdboden gleich und verpachteten die Felder zur 
Nutzung, unter ſich, auf gehn Jahreg) 

) CThuecyd. TIL. 52568. vergl. Diodor XII. 56. 
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Auf diefe Weife hatte der Dämon der Fehde, 
indem er in einem Sommer zwey der bluͤhendſten 
Städte Griechenlands zerträmmerte, und ihre Be⸗ 
wohner theilg erwuͤrgte, theild aus ihrem wohl 
erworbenen Eigenthume verdraͤngte, ſeinen zuͤgelloſen 
Zorn walten laſſen: aber noch befriedigten ihn bie 
erhaltenen Opfer nicht. Der Krigg, wie er bis ige 
geführt worden war ,. hatte, weit gefehlt, eine eigen» 
thuͤmliche Geftalt anzunehmen, die Natur und bem 
Charakter eines gang gewöhnlichen benbehalten. Es 
war ber Angriff eines erbitterten ‚Staats. auf den 
‚andern, der eiferfüchtige Streit um Vorrang und 
Herrfchaft, das Streben, flolge Anmaßungen und 
weit greifende Soderungen zuruͤckzuweiſen. Allein in 
den griechifchen Staaten felbft lag ein Zunder, der 
den bisherigen Kampf nicht nur dauernder und grau- 
famer machen, fondern ihm überhaupt eine andere . 
Richtung geben und feinen Zweck, ja fein ganzes 
Weſen verändern Fonnte, und auch diefer Zunder 
entwickelte fich in dieſem Jahre und in dem naͤhmli⸗ 
chen Staate, der die erſte Veranlaffung zum Aus⸗ 
bruche der Feindſeligkeiten zwiſchen den Peloponne⸗ 
fieen und Athenienſern gegeben hatte, Se einen wich⸗ 
 Sigern Einfluß diefe innern Unruhen auf das Schick» 

ſal der'griechifchen Republiken und den Ausgang des 
Krieges gehabt haben, um fo mehr iſt es Pflicht, fie 
genau aufzufaſſen und darzuſtellen. 
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‚3 Habe bereitd gegen das Ende des vorigen 
Buches der Streitigfeiten, in welche Korinth und 
Korcyra über Epidamnus verwickelt wurden, und 
der bey dieſer Stadt und nachher ben dem Borges 
birge Chimerium gefochtenen Serfchlachten erwähnt. 
“in der legtern hatten bie Korinther, ungeachtet fie 
nicht entfcheidend geweſen wer, zwey hundert und 
| funfjig ongefehene Korcyraͤer in ihre Gewalt bekom⸗ 
men und mit ſich auf ihren Schiffen hinweggefuͤhrt, 
aber ohne ſich der Rechte des Siegers uͤber ſie zu 
bedienen. Bedacht vielmehr, ſie als Werkzeuge zur 
Wiedervereinigung mit dem abgeneigten Korchra zu 
brauchen, ſuchten ſie ſich die Gefangenen auf alle 
Art zu verpflichten und entließen fie endlich, ihrer 
Zuneigung gewiß, unter dem Scheine, als follten fie 
acht hundert Talente für ihre Freyheit zum Loͤſegeld 
zahlen und diefe zu Haufe aufbringen, in der. That 
aber, um in ihrem Baterlande zum Beten Korinth 
zu wirken. Richt lange, nachdem die Entlajfenen in 
ihrer Heimath angefonımen und bafelbft bereits für 
ihre auswärtigen Freunde thätig geweſen waren, 
Iandeten zwey Schiffe, ein. atbenienfifches und ein 
forinthifches, jedes mit Aufträgen von feinem Staate 


and mit Vollmacht zu einem befondern Bündniffe _ 


verſehn, an der Inſel und erhielten, auf ihre Fode⸗ 
sungen, die eben fo vorfichtige als billige Antwort, 
daß man das Verhaͤltniß gegen Athen, wie es bisher 
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beſtanden habe, zu erhalten gedenke, allein auch die | 
Steundfchaft mit den Peloponnefiern auf keine Weiſe 
verlegen wolle. Unmittelbar nad) dieſem Beſcheide 
befchuldigten die Forinthifch Gefinnten’einen gewiffen 
Pythias, der an der Spige ber Volks⸗Partey fland 
und, als Mitglied des Eorcpräifchen Rathes und als 
freywilliger Proxenus der Athenienfer +), ſich ihres 
Geſuchs mie Wärme angenommen hatte, daß. er 
darauf ausgehe, die Infel unter bie Bothmaͤßigkeit 
Athens zu bringen, und verlangten die ſtrengſte 
Ahndung. Aber Ppythias führte feinen Proceß nicht 
nur fo geſchickt, daß er frey und gerechtfertigt bins 
wegging, fondern befchuldigte zugleich fünf.der reich⸗ 
ſten Einwohner ‚der Stadt, daß fie Weinpfäle aus 
Jupiters und Alcindus Temenos ausgehauen hätten, 
und trug, als fie zur gewähnlichen Strafe, zur Erle 
‚gung eines Staters für jedes Stück verurtheilt wur⸗ 
- den und deshalb zu den Tempeln der Götter flächteten 
and um Milderung oder Zrift anfuchten, darauf an, 
| man ſolle den Gefegen ihren Lauf laffen, ober, wel⸗ 
ches einerley war, fie aus ihrem Baterlande verwei⸗ 
fen. Dieß Verfahren, verbunden mit dem Gerüchte, - 


r) Als Beforger ihrer Gefchäfte und Angelegenheiten, 
als athenienfifcher Reſident oder Agent, ohne jedoch, 
was in, der Regel der Ball war, von dem Gtaate 
ſelbſt dam aufgefodert oder ernannt zu ſeyn. Der 

Scholiaſt und Pollux III. 59. 60. | 


m 
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Nothing wolle bevor er mit dem Ende des Jahres 
aus dem Senate ſcheide, die Korcyraͤer vermögen, 
einerley Freunde und Feinde mit den Athenienfern 
anzuerkennen, verſetzte die Angeſchuldigten in eine 


ſolche Wuth, daß ſie, einen Aufſtand erregend, mit 


Dolchen in der Hand, in die Rathsverſammlung 
eindrangen, ihren Gegner, nebſt mehrern Senatoren 
und gemeinen Buͤrgern, gegen ſechzig an der Zahl, 
niederſtießen und. ben uͤbrigen Anhang noͤthigten, ſich 
mit der Flucht auf das athenienſiſche Schiff, das 
den Hafen noch nicht verlaſſen hatte, zu retten 5). 


Nach Veruͤbung dieſer Gewaltthaͤtigkeit liefen es 
die Verſchwornen ihrd erſte Sorge ſeyn, die Folgen 
ihrer Handlung, ſo viel als moͤglich, unſchaͤdlich zu 


machen. Zu dem Ende fegten fie in einer zufammen 


berufenen Verſammlung fell, daß fie weder den Kos 
rinthern,. noch den ‚Athenienfern, wenn fie fich mit: 


mehr als einem Schiffe ihren Häfen nahten, den Zus ‚' 


gang verſtatten wollten, und ſchickten zugleich Abges 


-orönete nach Athen, um den Verlauf der Sache zu 


melden. und- Ihre dahin gefluͤchteten Mitbürger zu 


bereben, nichts gegen das Beſte ihrer Vaterſtadt zu 


* 


5) ghrehdam. * (I. z5. ) vergl. Diedor xır. 87. u 


‚über die Ersäblung des erben die ——— 
lage. 
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unternehmen: allein beyde Maßregeln vermochten 
nicht, den Unwillen, den fie ſich zugezogen hatten, 
zu beſaͤnftigen, oder den einmahl erwachten Geiſt | 

des Aufruhrs zu unterdrücden. Die Athenienfer 
ergriffen die Geſandten, fobald.fie ben, ihnen anlang⸗ 
ten, und brachten fie, nebft allen, die das Gefuch. 
derfelben beguͤnſtigten, mach Aegina in ſichere Ver⸗ 
wahrung; und in Korcyra ſelbſt ereignete ſich ein 
erſchuͤtternder Auftritt nach dem andern. Zuerſt 
uͤberfielen die angeſehenen Buͤrger, von einer korin⸗ 
thiſchen Trireme unterſtuͤtzt und von Sparta's Abge⸗ 
ordneten ermuntert, das Volk, und beſetzten den 
Markt, wo die meiſten von ihnen wohnten, und den 
einen nach dem Markte zu ‚liegenden Hafen, während! 
fich dieſes der Burg und ber. Anhoͤhen der Stadt 
und des zweyten oder hyllaͤiſchen Hafens bemaͤchtigte. 
Den folgenden Tag erneuerten beyde Parteyen den 
Kampf und verſtaͤrkten ſich, die ariſtokratiſche mit 
acht hundert Mann Miethvolk von dem feſten Lande, 
und die demokratiſche mit den Sklaven der umliegen⸗ 
den Felder. Zwey Tage ſpaͤter erklaͤrte ſich das 
Gluͤck ſo entſchieden fuͤr das Volk, daß die Gegner 
deſſelben, um einen Ueberfall abzuwehren, ihre eige⸗ 
nen Wohnungen um und auf dem Markte anzuͤnde⸗ 
ten und die ganze Stadt der Gefahr ausſetzten, ein 
Raub der Flammen zu werden. Zugleich kehrten die 
Miethvoͤlker und, die. forinthifche Trireme, die ſich 
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nicht mehr ficher glaubte, in aller Stile zuruͤck. 
Endlich vereinigte der athenienfifche See « Oberfte 
Nikoſtratus, der mit zwoͤlf Schiffen und fünf hun- 
bert ſchwer bewaffneten Meſſeniern von Naupaktus 
anlangte, die erbitterten Parteyen dahin, daß zehn 
der Hauptſchuldigen, die jedoch auf der Stelle fluͤch⸗ 
teten, zum Tode verurtheilt, den uͤbrigen Sicherheit 
zugeſagt und mit Athen ein Schuß- und Trutz⸗ 
Buͤndniß gefchloffen wurde. Aber auch diefes Abkom⸗ 
men, weit gefehlt, die Ruhe und: dag alte Bertrauen 
herzuſtellen, beförderte nur den Auebruch. neuer Miß⸗ 
helligkeiten: denn ale Nikoſtratus abfegeln melite; 
thaten ihm die mit Necht beforgten Freunde der Des 
mofratie den Vorſchlag, ihnen fünf Schiffe von den 
feinigen gu ihrer Sicherheit zuräczulaffen und dage⸗ 
gen fünf der ihrigen und mit ihren Leuten bemann⸗ 
ten mit fich zu nehmen. Nikoſtratus willigte ohne 
Bedenken ein, und jene huben ſogleich lauter Buͤrger, 
von deinen fie wußten, daß fie der Gegenpartey ans 
hingen, zur Befeßung ber Schiffe aus. Eine Wahl, 
in der fich fo viel Ueberlegung und Abficht verrieth, 
floͤßte natürlich den-Ausgehobenen neue Beforgniffe 
ein und erregte den nicht ungegründeten Verdacht, 
daß fie nad) Athen geführt zu werden beſtimmt waͤ⸗ 
ren. Doll Verzweiflung, flüchteten fie daher zuerſt 
zu den Altaͤren der Dioskuren und, da fie diefe auf - 
Nifoftratus Zufpruch verlaffen hatten und das Volt 
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. Ihre fortdauernde Weigerung fich einzufchiffen. für ein 
Bekenntniß ihrer Schuld nahm und abermahls die 
Waffen ergriff, in noch groͤßerer Verkürzung, in den 


| Tempel der Juno, von wo aug fie neue Unterhands 


fungen einleitefen, und zuletzt, über vier hundert 
Mann flarf, unter dem DVerfprechen, die nöthigen 
Lebensbeduͤrfniſſe zu erhalten, in dag. dem Heraͤum 
gegen über liegende Eyland zogen 2). 


Dieß war bie Lage des korcyraͤiſchen Staates, 
als die Flotte des Spartaners Alcidag, bie, auf 
ihrem Ruͤckwege von Mitylene, an die Eretifche Küfte 
verfchlagen worden war, in ben eleifchen Hafen Eyl- 
lene einlief, ſich hier mit dreyzehn Fahrzeugen aus 
Leukas und Ambracia, die dem Spartaner Braſidas 
untergeben waren, vereinigte und, vier oder fuͤnf Tage 
nach den oben erwaͤhnten Vorfaͤllen, in den Gewaͤſſern 
von Korcyra erſchien ). Die Einwohner dieſes Ey⸗ 
landes geriethen in keine geringe Verlegenheit, da 


s) Thuend. IH. 71375. Der hyllaͤiſche Hafen it wahr⸗ 
fcheinlich derfelbe, der nun der Hafen von Gouin 
heißt, und die Inſel, worauf die Arifokraten gebracht 
würden, mwahrfcheinlich Feine andere, als die, welche 
IV. 46. Ptychia genannt wird und heutiges Tages 
Video heißt. Man vergl. Palmerius in Antig. Grac- 
cia p. 362. und Voyage dans les isles ci-devant Vé- 





, ne par Grafler de Sainc-- Sauveur. Tom. IL, ' 


6.7. 
* —** III. 76. vergl. 69. 
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fie fürchten mußten von einheimifchen und auswaͤrti⸗ 
gen Feinden zugleich angegriffen und geaͤngſtigt zu 
werden, indeß bewieſen ſie ſich weder feige noch un⸗ 
entſchloſſen. Sie bemannten, ſo geſchwind es ſich 
bewerkſtelligen ließ, ſechzig Schiffe, tämpften, unter 
dem Beyſtande der noch anmwefenden zwoͤlf athenienſi⸗ 
ſchen, gegen ihre Feinde, und brachten, da das 
Treffen keine gluͤckliche Wendung fuͤr ſie nahm, die 
vier hundert Gefangenen, die fie auf ber Inſel aus⸗ 
gefeßt hatten, unverzüglich in den Juno» Tempel 
zurüc und verfahen bie Stadt mit Wachen. Alle 
dieſe Verſuche würden jedoch wahrfcheinlich ohne 
Erfolg geblieben feyn, wenn die Spartaner ihren 
Sieg zu benugen verflanden, ober vielmehr Alcidag 
dem Rathe feines Mitfeldherrn, des muthigen und 
tapfern Brafidag, Gehdr gegeben und die Haupt⸗ 


ade der Inſel ohne Verzug belagert, oder einen 


- Sturm auf fie unternommen hätte. Aber anftatk 
biefen entfcheidenden Berfuch zu foagen, fegelte er 
nach Leucimne, dem füdlichen Vorgebirge bes Eylan⸗ 
des, und geſtattete, waͤhrend er die Felder daſelbſt 
verheerte, dem athenienſtſchen See⸗Oberſten Eury⸗ 
medon, mit ſechzig Schiffen uͤber Leukas hinauf zu 
kommen. 

Die Erſcheinung dieſer anſehnlichen Flotte gabß 
der Lage der Peloponneſter und Korcyraͤer ploͤtlich 
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‚eine andre Geſtalt. Die erftern ſteuerten aͤngſtlich 
die Kuͤſte hinunter, ließen, aus Furcht, wenn fie - 
um Leufag berumfegelten , entdeckt und angegriffen 
‚zu werden, ihre Fahrzeuge über bie Teufadifche Erd⸗ 
enge x) bringen und wünfchten ſich Gluͤck, mit den 
dreyzehn eroberten forcpräifchen Schiffen wohlbehal⸗ 
ten in ihre Heimath zurück gu fommen. : Die leßtern 
hingegen fanden von neuem tiber die ariftofratifch 
Gefinnten auf ung erlaubten fich, fieben Tage hinter 
einander ,ı ae lange blieb Eurymedan bey 
ihnen,) alles, was Rachgier und Grauſamkeit ihnen 
eingaben. Schuldner toͤdteten ihre Glaͤubiger, Kinder 
. ihre Aeltern, und Freunde ihre Vertrauten. Weber 
goͤttliche noch menſchliche Rechte fanden Achtung, 
oder ‚gewährten Sicherheit. Einige ermordeten ſich 
ſelbſt, aus Verzweiflung, an heiliger Stätte ; andre 
. „wurden. von ben Altären der Götter hinweg gelockt 
oder hinweg geriffen und umgebracht, und noch andre 
in den Tempeln vermauert, um des langſamen Hun⸗ 
gertodes zu ſterben. Ueberall herrſchte Leidenſchaft, 
Wuth und Verfolgung, und entfalteten ſich, wohin 
das Auge blickte, Scenen des Verderbens und Jam⸗ 
mers. Gleichwohl war ſogar unter dieſen guͤnſtigen 
Umſtaͤnden der Sieg der Demokratie nicht vollſtaͤndig. 


x) Man vergl. Caſaubonus zum Strabo X. 452..2. und 
Palmerius in Graecia antig. p. 409, u. f. 
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An fünf Hundert Flüchtlinge, die ſich der Werke auf 
dem feften Lande bemächtiget hatten, beunrubigten 
son da aus die Inſel durch Häufige Streifereyen, 
gingen bald darauf, von einem Haufen Miethvoölker 
begleitet, in Zährzeugen, bie fie, um fich jede Hoffe 
nang zur Rettung abzufchneiden, unmittelbar nach 
ber Landung verbrannten, nad) Korcyra felhft über, 
and befeftigten den Berg Iſtone, von dem herab fie 
bag umliegende platte Land beherrfchten und unter 
den Bewohnern in der Hauptſtadt N und Schref« 
fen ecuen ). 


Ich verlaſſe hier die Geſchichte der Unruhen in 

Korcyra weil bie Begebenheiten, die ſich weiter aus 
| ihnen entwickelten, in die folgenden Fahre gehören; 
aber ich werfe noch einen Blick auf die Wirfungen, 
die, von diefem Eylande ausgehend, nad) und nach) 
in ganz Griechenland fühlbar wurden und ſich in den 
Erſchuͤtterungen der beſtehenden Berfafungen merk⸗ 
us genug ——— 

Es ſcheint eine gewagte Behauptung, allein ſie 
recht detigt ſich beſſer, als viele andere, wenn man 
| 

| ” Thueyd. IB, 775391. 85. Den Berg Iſtone hält Pal⸗ 


merius (Antiq. Grace, p. 363. ) für den Meer mente 
— 


Zu 
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fagt, baß der brennbare Stoff, der Lorchra entzůn⸗ 
dete, ſeit dem perſiſchen Kriege, ſich in den meiſten 
griechiſchen Staaten. gefammelt hatte und überall in 
groͤßerer oder kleinerer Menge vorhanden war. Wo⸗ 
hin wir uns wenden, finden wir das Gleichgewicht 


iwiſchen ber edlern und niedern Volksclaſſe aufgeho- 


ben und, — Sparta allein, wo nie ein ſolches be⸗ 
ſtand, ausgenommen, — die Wagſchale auf die eine 
oder die andere Seite überfchlagend. Der Ehrgeiz, 
der nie geneigt ift, etwas von feinen Worrechten, ' 
mogen fie gegründet oder ungegründet, erfchlichen 
oder errungen, verdient oder unverdient ſeyn, aufzu⸗ | 
geben, die Herrſchbegierde, bie unabläffig Gelegen⸗ 
heit ſucht ihre Gewalt auszudehnen, und ſie gewoͤhn⸗ 
lich ungeſucht findet, die Habſucht endlich, die unter 
allen Leidenſchaften am ungernſten heile, und Opfer 
‘ bringt, hatten, feit Griechenland bedeutend zu wer⸗ 
‚ben anfing,‘ feine Bürger feinen Lebensgenuß lieb 
i gewannen „und die Wege zu Reichthum und Anſehn 

fi vervielfältigten, immer ‘weiter um fich gegriffen - 

und einige Wenige zur Unterdrückung ber Menge ver- 
einige. Die ungeſchminkte Redlichkeit und die unei⸗ 
gennuͤtzige Vaterlandsliebe, die Tugenden der früher, 
Zeiten, twaren hoͤchſtens noch das Eigenthum Einzele 
ner, und diefe Einzelnen vermochten weder dem offen« 
‚baren Unrechte Einhalt. zu thun, noch der heimlich) 
wirkenden Echlauigfeit nachdrücklich zu begegnen. 
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Unter den Schilde der einen oder der andern entwik. 
felte fi) daher in. mehrern griechifchen Staaten eine 
ariftofratifche oder oligarchifche Regierung, und wo 
dieſe oder jene Kräfte gewann, da- pflegte fie fich derſel⸗ 
ben eben nicht mit befcheibener Mäfigung zu bedienen. 
Auf ber andern Seite hatte die niedrigere und drmere 


Volks-⸗Claſſe ihren Werth und ihre Vorzuͤge eben- 


falls in den Kriegen, bie durch fie geführt und gluͤck 
Lich geführt wurden, kennen gelernt. Sie empfand 
ed, daß ohne fie der Staat ein Rahme ohne Bedeu 
tung und Gewalt des Staates ein leerer Schall fey, 
faßte mehr Vertrauen zu fich, als ihr gebührse, und 
erlaubte ſich Höhere Anmaßungen, als ihr zukamen: 
Durch bie Gleichheit der Erziehung, die alle Bürger 
genoffen, durch die Theilnahme an alten Sffentlichen 
‚Werhandlungen, und durch.die Leichtigkeit, fich auf 
diefem Wege politifihe Kenntniſſe und: Einfichten zu 
-. erwerben, wurde jenes Gefühl noch mehr verfärkt 
und die Sehnſucht nad) Unabhängigkeit und Freyheit 
Jebendiger. So gefchahı es,“ daß, wie in einigen 
Gemeinheiten die Ariftofratie, fo in andern Die Des 
modkratie obflegte, in allen aber eine unzufrisdene 
‚Parken fich” bildete und der Same deg — 
"und. ber Uneinigfeit Zune 


Wenn m die alten gormen der Staaten. und bie 
beftehenden Einrichtungen ‘bey vielen Mängeln und 


N x B 


80 — Drittes Bud. 
Gebrechen dennoch fortdauern und ſich ſo gar, fort⸗ 


dauernd, verſchlimmern; fo geſchieht es aus keiner 


andern Urſache, als weil die Laͤnge der Zeit auch belei⸗ 
digende Mißbraͤuche heiligt uud bie Furcht, groͤßere 
herbeyzufuͤhren, verjaͤhrte duldet. Der Menſch iſt, wie 
in vielen andern Dingen, fo auch hier ein Zoͤgling der 
Gewohnheit. Er huldiget den unbilligſten Geſetzen, 
die ihm vorgeſchrieben werden, und unterwirft ſich 
den haͤrteſten Laſten ber Verfaſſung, in der er lebt, 

nicht, weil er, was er leidet, fuͤr unbedeutend achtet, 
ſondern / weil es Sitte iſt, zu gehorchen, und die 
Folgen des Ungehorſams im Dunkeln liegen. Auch 
in den griechiſchen Staaten hatte man bisher die 
Mißbraͤuche der Ariſtokratie und Demokratie, und 
den wechſelſeitigen Druck, der aus ihnen entſprang, 
getragen, in der Hoffnung, von der Zeit zu erhalten, 
was man durch die Gewalt zu beſchleunigen ſich 
ſcheute. Kaum aber waren die korcyraͤiſchen Unruhen 
ausgebrochen und beyde Parteyen ſo wohl mit den 
Gefahren, die ihnen drohten, als mit den Mitteln, 
ihnen zu begegnen, bekannt geworden, fo theilte ſich 
die ungluͤckliche Stimmung auch andern griechiſchen 
Staaten mit, weckte den ſchlummernden Argwohn 
und verſtaͤrkte die herrſchende Unzufriedenheit. Die 
oligarchiſche Partey war verſichert, keine tauglichern 
Maßregeln zu ihrer Erhaltung und Befeſtigung waͤh⸗ 

len zu koͤnnen, als wenn ſie ſich an die ariſtokratiſch 





/ 
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gefinnten Spartaner anſchlöſſe, und die Demokratie 
glanbte für ihre Sicherheit nicht beſſer geſorgt gu 
haben, als wenn fie fich dem demofratifch regierten 
Athen in die Arme würfe. So verlieh die Zwietracht 
im Innern dem Kriege von ‚außen von felbft neue 
Nahrumg und Kräfte, und bie Staaten, die an der 
Spiße ber Krieg führenden fianden, unterliegen nicht, 
dieſe Berfehiedenheit der Gefinnimgen und bie obwal⸗ 
gende Erbitterung der Semüther zu nutzen und jeder 
auf diefem Wege zu feinem Vortheile zu wirken. All⸗ 
maͤhlig bildeten ſich neue Laſter, neue Raͤnke und 
neue beſchoͤnigeude Worte für ſchaͤndliche Handlun⸗ 
gen, und aus dem Kriege, der urſpruͤnglich nur den 
Anmaßungen der athenienſiſchen Alleinherrſchaft galt, 
ward ein Krieg, der gegen die Verfaſſungen ſelber 
gerichtet war und feine Endſchaft einzig durch den 
Sieg ber Ariftofratie über die Demokratie, oder die 
fer über jene erreichen zu koͤnnen ſchien =). 

Mitten unter dieſen blutigen Auftritten und 
mannigfaltigen Auffoderungen zur Mäßigung und 
Behutfamkeit unternahmen bie Athenienfer ihren 
erfien Zug gegen GSicilin. Schon mährend ber 
Staatsverwaltung des Perikles hatten ſie auf die⸗ 
ſes am Städten und Menſchen reiche und mit allen 


=) Man vergleiche die fünfte Beylage- 
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@ütern ber Natur überfchtvenglich geſegnete Eyland 
ihr Augenmerf gerichtet, und „unter andern auch in 
den Streitigkeiten zwiſchen Korinth und Korcyra ſich 
darum für das letzte erklaͤrt, weil bie korcyraͤiſchen 
Haͤfen ihnen eine ſo leichte und bequeme Ueberfahrt 
nach den Kuͤſten von Unter⸗Italien eroͤffneten. Set, 
da die Leontiner, ein chalcidifches Pflanzvolk, untere · 
flüst von den Rheginern in Italien und den chalcidie - 

fehen Städten Siciliens, mit den Sprafufern unb 
den Pflanzftädten vom doriſchen Stamme «) in Krieg 
gerathen waren und za Waſſer und zu Lande bedrängt 
wurden, ergriffen ‚die um Beyſtand angefprochenen 
thenienfer, „unter dem Vorwande, bie Hechte. ber 
jonifchen Abkoͤmmlinge b) zu. vertheidigen, in der 
Shat aber, um den Peloponneflern „die Getreide 
Zufuhr aus jenen Gegenden abzufchneiden und auf 
Sicilien feften Fuß zu faffen, die zur Erreichung 
ihrer Abfichten ſich ihnen darbiethende Gelegenheit 
mit vieler Bereitwilligkeit und fandten, unter den 
Befehlen des Laches und Charoͤades, zwanzig Schiffe. 


— 

e) Sie waren alle, Kamarina ausgenommen, (Thueyd. 
III, 86.) mit dem Anfange des pelsnonnefifchen. Krie« 
ges, zu dem Bunde der Spartaner getreten, wie⸗ 
wohl fie ſelbſt noch feinen thätigen Antheil genons 
men hatten. 

by. Chaleis und folglich auch alle von ihm gegründeten 
Colonien wurden zu den Städten von jonifchen Mrs 
fprunge gezählt: Heyne in Opufc. acad. Tom. 1. 
p- 273. Ä 
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nah Rhegium, deren Mannfchaft dort, in Vereini⸗ 
gung mit den Bundesgenoffen, tämpfte und, mit 
dem Eintritte des Winters, die Bewohner der doli- 
fchen Inſeln, die ebenfalld zu den Verbuͤndeten der 
Sprafufer gehörten, angriff. Da fie felbige jedoch 
nicht zur Uebergabe bewegen konnten, fchifften fie 
fich wieder nach Rhegium ein und blieben den übrigen 
<heil des Winters bier liegen c). Indeß brach zu 
Achen die Seuche, bie, teun fie auch nicht ganz 


aufgehört, doch feit Jahresfriſt weniger um fich ge⸗ 
griffen hatte, von neuem mit aller Heftigfeit aus. 


und tödtete, noch ein ganzes Jahr fortwuͤthend, vier 
taufend vier ‚hundert Schwerbewaffnete, drey hun⸗ 


dert Reiter und eine große Menge gemeinen Volks d). 


So endigte das fünfte Jahr des peloponnefifchen 


Krieges, dag, wir mögen auf die Begebenheiten, 


die in ihm vorfielen, oder auf die Folgen, die fie 
veranlaßten, Ruͤckſicht nehmen, alle vorigen an 
Mannigfaltigkeit und Wichtigkeit übertrifft. 

Den Feldzug des fehlten Sommers gu 
bachte der Proklide, Agis der erfte, ber in. bie 
Stelle feines Vaters, Archidamug des zweyten, ge» 
sückt war, mit dem gewöhnlichen Einfalle in Attika 


6) Thuegb. 111. 86. 38. vergl: Diodor XII. 53. 34 
4) Thucyd. III. 87. Diodor XII, 88. 


⸗ 
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zu eroͤffnen: allein heftige Erdbeben, bie in mehrern: 


Gegenden Griechenlands verfpürt wurden und Theile 


vom feſten Lande abriffen und verfchlangen, befkimm. 


ten ihn, noch ehe er über ben Iſthmus ging, umzu⸗ 


kehren und fein Vorhaben aufzugeben e). Inzwi⸗ 


ſchen ruͤſteten die Athenienſer abermahls neunzig 


Schiffe aus und ſendeten dreyßig derſelben, unter 
Demoſthenes Oberbefehl, nach den Kuͤſten des Pelo⸗ 


ponneſes, und ſechzig andre, die zwey tauſend Hopli⸗ 


ten am Bord führten, unter Nicias Anfuͤhrung, 
nah Melus, um diefe Inſel, eine Pflanzſtadt von 
Sparta und bahber dem. fpartanifchen Staate: freu. 


ergeben, durch Gewalt an das athenienfifche Buͤnd⸗ 
niß zu knuͤpfen. So ſchonungslos indeß Nicias die 
meliſchen Felder verheerte, ſo gelaſſen ertrugen es 


die Beſitzer und ermuͤdeten ihn endlich durch ihre 


Beharrlichkeit fo ſehr, daß er ſich entſchließen mußte, 


— 


die Anker zu lichten und umzukehren. Um die Koſten 


der Ausruͤſtung nicht ganz verloren gehen zu laſſen, 
ſteuerte er hinauf nach Oropus, wo feine Hopliten, 


in Verbindung mit Huͤlfsvoͤlkern aus der Hauptſtadt, 


die. Fluren der boͤhtiſchen Tanagraͤer verwuͤſteten 
und die ihnen entgegengeſtellte Mannſchaft beſiegten, 
und von hier aus noͤrdlich nach den Kuͤſten der Lokrer, 


die er erſt, nachdem er ſie vielfach verheert hatte, 


e) Thueyd. III. 39. Diodor XII. 59. 


— 
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verließ, um nach dem Hafen Athens. zuruͤck zu 
fegeln f). Auch die Unternehmung der Spartaner, 
in der Gegend von Thermopylä eine neue Stadt 
anzulegen, um £heild ihre Stammverwandten, die 


von ben ‘Deläern bedrängten Trachinier und Dorer, 


zu fichern, theils ‚von da aus Eubda und Thracien 
zu beunruhigen, hatte feinen glüdlichern Fortgang, 
als der Verfuch ber Athenienfer auf. Melus, mit dem 
fie zuſammenfaͤllt. Heraklea, fo hieß die neue Colo⸗ 
nie, wurde von dem ihr vorgeſetzten ſpartaniſchen 
Fuͤhrer mit ſo weniger Schonung behandelt und von 
den Theſſaliern ſo eiferſuͤchtig belauert, daß ſie keine 
Kraͤfte gewinnen konnte und die Athenienſer der 
Mühe uͤberhub, Anſtalten gegen fie zu treffen und ihr 
Empsrfommen zu hindern g). ws 


Miet groͤßerm Nachdrucke, obgleich nicht mit 
beſſerm Erfolge, für das Ganze, führte der zweyte 


. athenienfifche Seldherr, Demofthenes, den Krieg auf 


den Weſt⸗Kuͤſten Griechenlands. Zwar fagte anfäng« 
fich dag Gluͤck auch ihm wenig zu. Nach einigen’ 
über die Leukadier erhaltenen Vortheilen, ließ er ſich 
von ben naupaftifchen Meffeniern überreden, fich: 
gegen ihre Nachbarn, bie halbwilden Aetolier, zu 


F5) Thueyd. MI. or. 
5) Derfelbe 92- 93. Nah Diodor 59. belief fih die 
Anzahl der abgeiandten Coloniſten auf zehn taufend. 


’ 


ie 


— 
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wenden, um, nach Ueberwältigung berfelben, aus 


ihrem Gebiethe weiter vorwärts zu Lande in Boͤotien 
einzubringen und wurde, ba die Afarnanier unb Kors 


chraͤer ſich von ihm trennten, bie Hülfe der freund“ 


licha gefinnten ogolifchen Lofrer nicht ſchnell genug. 
eintraf und er mit ber Öteeitart \ feiner Feinde 


unbefannt far, von ihnen in einem Treffen ges 
gefchlagen und gendthiget, nach Naupaktus zu fläche. 
gen, woſelbſt er, aus Furcht vor einer ſchlechten 
Aufnahme in Athen, blieb, während femme Flotte 


dahin zurückkehrte 5). Allein dieſes Unglück, weit 


gefehlt ihn niederzufchlagen, meckte nur feine Thaͤtig⸗ 
keit und ermunterte ihn, jede Gelegenheit zur Wieder⸗ 
herftelung feiner Ehre aufzufuchen und forgfam zu 
nutzen. Die erfie gab ‚ihm ber Zug der, Spartaner: - 
gegen Naupaftus, als welche, von den Xetoliern 


bewogen, mit dem Eintritte des Herbſtes drey tau⸗ 


fend Hopliten, unter der Anführung ihres Mitbürs. 


ger, Eurylochus, abfandten, um diefe ſchlecht 
beſetzte und durch ihre Lage für die Achenienfer 


wichtige Stadt zu Überrafchen. Demoſthenes erhiele: 


fie, indem er die, wegen feines Abzuges von Leukas, 
auf ihn unwilligen Alarnanier ducch feine bringen« 
den Vorftelungen vermochte, bie ſchwache Befagung 
des weitläuftigen Drted mit tauſend Hopliten zu 


x 


A) Thucpd. lit. 94% 88- 
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verſtaͤrken z). Nach dieſem fehlgeſchlagenen Verſu⸗ 

che verband fich Eurylochus mit- ben Ambracioten, 
um Argos, die Hauptſtadt ber Aniphilochier, und 
‚die übrigen Volker Akarnaniens zu uͤberwaͤltigen und 
‚brach mit dem Anfange des Winters nad) Olpaͤ auf, 
wo das ihm befreumdete Heer feine Ankunft erwartete, 
Mein die Ihätigkeit des Demofthenes, der, von den 
Akarnaniern berzugerufen, mit zwey Hundert fchiver 
gewaffneten Meffenieen und fechzig athenienfifchen 
Bogenfchügen eintraf, und bie Unterflügung einer 
. athenienfifchen Flotte von zwanzig Schiffen, die bie« 
her an ber peloponnefifchen Küfte gefreust hatten, 
wereitelte dieſes Berhaben ebenfalls. Die Pelopon- 
neſier litten nicht allein, auf dem Schlachtfelde bey 
Alpaͤ, einen fo empfindlichen Verluſt, daß fie, nach⸗ 
dem fie ihren Zeldheren Eurylochus und eine große ; 
Menge der Ihrigen eingebuͤßt hatten, es für Gewim 
hielten, einen einfeitigen Vergleich mit dem Demoſthe⸗ 
nes abzufchließen und ihren Rückzug von der Wahl. 
sfiatt, in aller Seile und ohne Mittiffen der Bun⸗ 
sdeägenoffen, zu nehmen k), ſondern auch die zuruͤck 
gebliebenen Einmöhner von Ambracka; die, des /Aub⸗ 
gangs der Schlacht unkundig, zur Verſtaͤrkung ihrer 
Mitbuͤrger ausgeruͤckt waren, fielen dem Feinde 


a) Thueyd. II, 100 102. 
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groͤßtentheils in die Hände, und erfuhren ehe Nieder 
‚lage, die keinen Zweifel übrig ließ, Ambracia felbft 
wuͤrde in dem erften Angriffe gefallen feyn, wenn die 
Furcht vor der Nachbarfchaft der Athenienfer die 
Akarnanier und Amphilochier nicht bewogen hätte, 
zuerſt einen. Stillſtand und in der Folge einen hun⸗ 
dertjaͤhrigen Frieden mit den Beſiegten einzugehn )). 
Auch in Sicilien thaten die Athenienſer und ihre 
Bundesgenoſſen, unter der Anfuͤhrung ihres Feld⸗ 
herrn, / Laches, ben- Syrakuſern durch die Wegnahme 
‚von Mylaͤ und Meſſana und durch wiederholte Lan⸗ 
dungen auf dem Gebiethe der Lokrer, in dem Laufe 
des Jahres, einigen Abbruch und ſandten, noch 
waͤhrend des Winters, unter den Befehlen eines ge⸗ 
wiſſen Pythodorus, eine Verſtaͤrkung von etlichen 
ESchiffen nad) dem Eylande ab m). Indeß entfchien 
den dieſe Ereigniffe fo wenig, als bie griechifchen, 
über das Gluͤck und bie Richtung des Krieges. 


Ungleich merlwuͤrdiger waren die Begebenheiten | 
bes ſiebenten Jahres, mit deſſen Eintritte 
die Syrakuſer das zu den Athenienſern abgefallene 
Meſſana ut gewannen und re und. bie 


1, Thueyd. in. 110. 112⸗ 114. vergl. uͤber die triegeriſchen 


Begebenheiten dieſes Jahrs die kurze Ueberſicht Dio⸗ 
dors XII. 60. 


e) Chucyd. III. ge; 99. x03, 115. vergl. Diobor XII. 54 
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Peloponneſier ſechzig Schiffe nach Korchra abgehen 
ließen, um die Vertriebenen, die ſich noch immer 
auf dem Berge Iſtone vertheidigten und bie Haupt- 
ſtadt des Landes bedraͤngten, nachdruͤcklich zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, waͤhrend der ſpartaniſche Koͤnig Agis Attika, 
wie gewoͤhnlich, verheerte n). Um dieſen vielfachen 
Gefahren und Angriffen zu begegnen, uͤbergaben die 
Athenienſer zweyen Feldherren, dem Eurymedon und 
Sophokles, eine Flotte von vierzig Schiffen, mit 
dem Auftrage, ihren Lauf nach Sicilien zu nehmen, 
und ſich mit dem vorausgegangenen Pythodor zu 
verbinden, vorher aber in Korcyra die unterliegende 
Demokratie herzuſtellen, und, wenn Demoſthenes, 
‚der, ſeit feinem Abzuge aus Akarnanien, als Privat⸗ 
mann gelebt hatte und itzt dem Staate ſeine Dienſte 
von neuem anboth, es für vortheilhaft finden wuͤrde, 
unterwegs noch eine Unternehmung auf den Pelopon⸗ 
nes auszuführen 0). Diefer raftlofe und ſtets mie 
weit augfehenden Plänen befchäftigte Krieger hatte. 
— er zu ruhen ſchien, wieder uͤber 


a) Thueyd. IV. 1. 2. 

4) Thueyd. Aus C. 23. ſcheint war hervorzugehn, w 
| man zersixovsa für Tercapaxorre leſen müfle. Indeß 
7 Hleibt der Gefchichtfchreiber auh C. 13. der erften 

Angabe getreu. — In diefen Zeitraum gehören die ' 
Vorfälle in Thracien, mwofelbfi der Athenienfer Simo⸗ 

nides die "Stadt Ejon befeste, aber fie wieder zu 
‚ verlaffen gezwungen wurde. Thucyd. IV. 7 


ur 
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neuen Entwuͤrfen zum Verderben — gebruͤtet 
und dachte ernſtlich darauf, das verlaſſene Pplus am 
Vorgebirge Koryphaſium, in dem ehemaligen Gebie⸗ 
the der Meſſenier, zu befeftigen und zu einem taug⸗ 
lichen Waffenplage umzuſchaffen, um von da aus 
Angriffe gegen die Spartaner zu wagen und fie anf 
ihrem eigenen Grunde zu beunruhigen. Als daher. 


die Flotte an Lafonifa Hinfegelte, theilte er feinen 


Entſchluß beyden Führern mit und verlangte, daB 
fle in Pylus anlegen ſollten: allein beyde widerſetzten 
ſich feiner Foderung und erflärten, daß man ohne 


Werzug gerade nach Korchra hinauffteuern müffe, 


Am die peloponnefifchen Schiffe, die, fihern Nach 


richten zufolge, bereits gelandet waren, zu beobach⸗ 


. 


ten und in ihren Zortfchritten zu hindern. Was 


Andeß feine Vorftelungen und Ueberredungskuͤnſte 


nicht zu betvirfen vermochten, das gewährten ihm, . 
ohne weiteres Zuthun, ber Sturm und die lange 


Meile: Jener zwang die athenienfifchen Schiffe in 
dem Hafen von Pylus eine Zuflucht vor der ihnen _ 


drohenden Verwuͤſtung zu fuchen, und dieſe beſtimm⸗ 
fe dag Kriegsvolk, das, von ‚der fchlimmen Witte⸗ 
zung zuräcgehalten, des Muͤſſiggehens Überdrüffig 
wurde, fich der verlangten Arbeit zu unterziehen und 
den von Natur fchon. feften Platz da, wo es noͤthig - 
war, noch mehr zu befeſtigen. Junerhalb ſechs Tas 
gen hatte die Menge gefchäftiger Hände, vermittelſt 
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roeher Steing und muͤhſam herbeygeſchafften Lehms, 
alle Luͤcken ausgefuͤllt und die ſchwachen Stellen ver⸗ 
wahrt. Demoſthenes blich. mit fünf Schiffen, die 
man ihm zur Bedeckung Hinterließ,- in dem, num 
haltbaren Drte, und bie übrige Flotte verfolgte 
ihren Lauf nach —— p)- 


Bisher hatten bie Einwohner Sparta’ ber Ber 
feftigung son Pylus in Ruhe zugeſehn, meil bie 
Fenper eines ihrer vorzuͤglichſten Sefte fie beſchaͤftigte 
und ihre Polker noch in Attika ſtanden, am meiſten 
vielleicht, weil Demoſthenes Anſtalten ihnen nicht 
bedeutend genug erſchienen, um ſchuelle und kraͤftige 
Vorkehrungen gegen ſie zu treffen: alfein ihr Koͤnig 
Agis hatte kaum Nachricht von dem, was geſchehen 
War, erhalten, als er ben Vorfall ganz fo ernſtlich 

und wichtig nahm, wie er genommen zu werden dere 
diente, und, ba eg ihm ohnehin an Lebensmitteln 
gebrach und die Witterung ungewöhnlich zauh und 
beſchwerlich war, ſogleich auß Attika aufbrach, nach⸗ 
dem er dafelbſt nicht laͤnger, als funfjehn Tage ver⸗ 
weilt hatte 7.)3. . Die Wiederkehr: des Heeres nach 
Sparta mar die Sofung zum Angriffe auf Plus, 
und Hie Mittel, die man wählte, die Feinde von dort 
Php. IV. 335. 
2) Thuevd · c. 


102 Dristes Bud _ 


zu verfreiben, eben fo zweckmaͤßig, als nachdraͤcklich. 
Die Spartaner und die naͤchſten Perioͤlen um Sparta, 
— denn die uͤbrigen Lacedaͤmonier, die ſo eben erſt 
aus dem Felde zuruͤckkamen, ließen ſich weniger bereit⸗ 
willig finden, — zogen auf der Stelle nach Pylug; in 
‘den Peloponnes wurden Bothen gefendet, um Huͤlfs⸗ 
voͤlker herbey zu holen, und die Slotte, die bey Korcyra 
fland, erhielt Befehl, ihren Weg, wie ehedem, über bie 
‚Ieufadifche Erdenge zu nehmen, und die Belagerung 
von der Seeſeite her zu .unterflügen. Nicht lange, 
fo traf felbige, und ohne von den, Afhenienfern, die. 
bey Zakynthus Tagen, bemerkt zu werden, an bem Drf 
Ihrer Beſtimmung richtig ein, und da dag Landheer 
fich ebenfalls ſchon in Hinlänglicher Anzahl gefammele 
hatte, fo bothen die Spartaner alled auf, um Pylus 
zu Waffer und zu Lande einzufchließen und vorzüglich 
der’ athenienfifchen Slotte, die. Demoftbenes bereit 
zum Entfag herbeygerufen hatte, das Einlaufen in 
den Hafen zu mehren. Zur Erreichung ber letztern 
Abſicht trug die Natur und Lage von Pylugr) felber 
nicht wenig bey: denn da eine etwa-funfzehn Stadien - 
große, übrigens unbewohnte und durchaus mit Holy 
bewachſene Infel, Sphafteria genarint, fich vor ben 
Hafen ber Stadt ausdehnte und auf der Seite der - 
athenienfifchen Seftungswerfe kaum zweyen, auf der 


r) Man vergleiche die Beylagen zum 1. Theil. ©. 258- 
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andern hoͤchſtens neun Schiffen die Durchfahrt gefat- 
tete, fo fchien alles den glücklichften Erfolg zu ver- 
fprechen, wenn man das Eyland vor dem Anfalle 
der Feinde ſchuͤtzte und den Eingang bes Hafen 
fperrte. Jenes bewerkſtelligten die Spartaner, indem 
fie die Eleine Inſel mit vice hundert und zwanzig 
Hopliten und einer Anzahl Heloten beſetzten, und 
dieſes konnte durch eine Reihe in die Hafen⸗Oeffnung 
gelegter Schifft geleiſtet werden. Nach ſo genomme⸗ 
nen Maßregeln und gefaßten Entſchluͤſſen, uͤberrede⸗ 
ten ſie ſich, das Landen der athenienfifchen Slotte, 
weil, außer dem Hafen von Pylus, Fein anderer an 
der-KRüfte zu finden war, mit leichter Mühe su hin⸗ 
dern, und die Feſtung felbft in kurzer Zeit in ihre 


Gewalt zu befommen, da die Werke neu aufgeführt 


und bie Lebensmittel in — Ueberfluſſe vorhanden 


waren s). 


Waͤhrend dieſe Vorkehrungen zur Erſtuͤrmung 
des Ortes getroffen wurden, war der tapfere Ver⸗ 
theidiger deſſelben nicht weniger geſchaͤftig, als ſeine 
Gegner, und ſuchte ihre Abſichten auf alle Art zu 
vereiteln. Er brachte bie wenigen Fahrzeuge, die er 
beſaß, auf dag Land unter bie Werke und ſchloß fie 


in FERNE Er bewaffnete bie Bootsleute mit 


5) Thueyd. IV. 8. 


! 


204 Drittes Buch 

‘ben, größtentheils aus Weiden geflochtenen Schil⸗ 

den, die ſich auf einem gelandeten Raubſchiffe gefun⸗ 
den hatten. Er nahm die meſſeniſchen Hopliten bie 

jenes Raubſchiff am Bord führte, im fein. kleines 

Heer auf und gewann fo vierzig ſtreitbare Männer 

mehr. Er vertrante endlich dem größten Theile feiner - 
Mannſchaft die Fandfeite des Walls, als die ftärffte. 

und am beflen verwahrte, und ſtellte fich' felbft, von’ 

mehr als fechzig Hopliten und einigen leichten Schuͤz⸗ 

zen umgeben, auf den. Wall, der um bie Seeküfte 

Kef, weil diefer am wenigften feft und ein Anfall, 
hier am meiſten zu fürchten war. In ber That hatte 


er ſich auch in feinen Muthmaßungen nicht geirret 


denn zu eben der Zeit, als man die Werfe vom Lande 
ber angriff, ruderten die ſpartaniſchen Seeleute, in 
verſchiedenen Abtheilungen, deren eine bie andre ab« 
Noͤſte, gegen bie Küfte, wo Demofthenes flaud, und | 
ſtuͤrmten dort mit folcher Gewalt, daß fie, um zu 
landen, ſo gar mehrere Fahrzeuge Preis gaben und 
fie auf den Strand laufen lleßen. Allein alle ihre 
Bemuͤhungen blieben ohne Erfolg... Am dritten Tage, 
nachdem fie die beyden vorhergehenden ſich in immer 
neuen und immer unglücklichen Verſuchen erfchöpft 
Hatten, und Braſtdas, ‚der kuͤhnſte und entfchloffenfte 
ihrer Triarchen, -gleih zu Anfang des Kampfes | 
durch ſchwere Wunden außer Thätigfeit geſetzt wor⸗ 
den war, fahen fie ſich gendthigt, die Hoffnung einer 
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ſchnellen Eroberung aufzugeben, und Fahr zeuge nach 
Afine zn fenden, um das noͤthige Holz zur Erbauung 
von Sturm⸗ Werfjeugen berbengufihaffen x). Go 
fonderbar fügte e8 das Schickſal, daß die Athenien⸗ 
fer auf deni feften Lande, und noch dazu auf lacedaͤ⸗ 
moniſchem Boden, fi gegen die Seemacht der Spar⸗ 
taner wehrten., und dieſe mit einer Flotte auf ihr 
eigenes, nun feindlich gewordnes, Gebieth eine Lan⸗ 
dung gegen die Athenienſer verſuchten. Beyde er⸗ 
warben ſich daher damahls keinen geringen Ruhm, 
die einen, daß fie ſich als brave Lanhfolbaten und 
wackre Streiter zu Fuß, und die andern, daß fie 
fich als branchbare Seeleute und geuͤbte Schiffer 
bewieſen u). 2 

# 
Noch waren bie ſpartauiſchen Schiffe von die 
| Zahrt nach Aſine nicht zuruͤckgekommen, als bie athe⸗ 
nienſiſche Flotte, uͤber ein und vierzig Segel ſtark 
und einen Theil der in Naupaktus befindlichen Be⸗ 
ſatzung am Bord fuͤhrend, von Zakynthus bey Pylus 
eintraf uud, weil fie den Hafen mit Fahrzeugen ers 
fuͤllt fand, an der kleinen, in ber Nähe liegenden, 
— Ptote, die Anker. warf und bie Rad daſelbſt 


— IV. 9. 115 18. 

v) Worte des Thueyd. IV. 12. Diodor zu. = hat deu 
Gedanken wiederholt, aber durch den’ ne 
Anſtrich, den er ihm giebt, verſchlechtert. 


‚ 
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verweilte. Es war zu erwarten, daß ihre Ankunft‘ 


ber Lage der Dinge bald eine andere Wendung geben 
würde, und die athenienfifchen‘ Seldherren ſaͤumten 


nicht, dieſe Erwartung zu erfüllen... Schon am fol» _ 
genden Morgen fegelten fie in geordneten Reihen 
Beran, und da die Spartaner ihnen weder entgegens: 


zogen, noch die Eingänge bes Hafens, ihrem erften. 
Befchluffe gemäß, durch angelegte Schiffe verwahrt 
hatten, fa drangen fie durch beyde Oeffnungen ſo⸗ 
gleich ein und griffen den Feind in dem Becken des 
gerdumigen Hafens ſelbſt an. Die. fpartanjfchen 
Schiffe waren noch nicht alle bemannt, und die Athe⸗ 
nienſer verſaͤumten nicht von dieſem gluͤcklichen Um⸗ 


ſtande Gebrauch zu machen. Nach einem kurzen | 


"Gefechte zerſtreuten fie die ihnen entgegen rubernden, 
befchädigten viele und: befamen fünf in ihre Gewalt. 
Dann drangen fie gegen die am Lande’ liegenden vor, 
zerftießen mehrere, während. Die Mannſchaft fich eins 
fchiffte, und führten einige, von denen fie flüchtete, 
leer mit fich hinweg. Diefer Anblick weckte die ganze 


Wuth und Tapferkeit ber Spartaner. Ihrem ge 


woͤhulichen Ungeflüm folgend, wabeten fie, ‚vollig 
gerüftet, bis tief in die See, riffen die entführten 
Fahrzeuge mit den Händen wiederum an fich und 
verwandelten gewiffer Maßen das Seetreffen in ein 
Landtreffen. Indeß nahmen bie Athenienfer, alles 


bartnädigen Widerſtandes ungeachtet, gleichwohl 


f 





| 
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die zu Anfang der Schlacht eroberten fünf Fahrzeuge 
mit fich fort, bemächtigten fich der lecken, und 
fihnitten, die Inſel Sphafterta mit ihrer Slotte um- 
ringend, bie Beſatzung von aller Gemeinfchaft mis 
dem feſten Lande ab x). 
Die Nachricht von dieſem Ungluͤcke erregte eine 
allgemeine Beftürgung in Sparta und veranlaßte die 
Ergreifung einer Maßregel, gu der man nur in bes 
denflichen Faͤllen feine Zuflucht zu nehmen pflegte. 
Einige obrigfeitliche Perfonen „) erhielten den Auf⸗ 
trag, in dag Lager nad) Pylus zu reifen, um die 
Groͤße der Gefahr zu unterfuchen und taugliche Mit⸗ 
tel gegen fie anzuordnen, und. begaben fich unverzuͤg⸗ 
lich nach dem Orke ihrer Beſtimmung. Die Unter- 
fuchung , die fie anftelleen, war bald geendige und 
fiel leider! ungänftiger aus, als fie und der Staat 
hofften. . Der erfie Blick auf die Lage ber Dinge 
überzeugte fie, daß bie Befabung in Sphafteria un⸗ 
wiederbringlich verloren fey. und entweder ein Raub 
des Hungers werden, ober in die Hände des Feindes 
gerathen müffe, und beſtimmte fie zugleich, der Rettung 
‚ihrer "Mitbürger alle Bebenklichkeiten aufzuopfern, 
bie. ihnen an. and Vortheil entgegenftellten. Ton 


es Thueyd. w. 13. 14. 
4) Ten ſagt Thueyd. 15./ alſo —— Gerouten aber 
— | | nn 
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dieſer einzigen Ruͤckſicht geleitet, wendeten “fie fich 
daher ungeſaͤumt an die athenienſiſchen Feldherren 


und trugen ihnen einen Waffen⸗Stillſtand an, dem - 


als Bedingung zum Grunde lag, daß die Epartanen 
alle ihnen zugehoͤrigen Schffe nad): Pylus bringen 
and an bie Athenienfer ausliefern, bie letztern bie 
Inſel Sphafterla nach wie vor eingefchlaffen, halten, 
den erſtern aber ihre eingefchloffenen Misbärger mit 
einen befimmten Maße. Lebensmittel gu verſorgen 
geſtatten, der Vergleich ſelbſt bis zur Rückkehr den 
fpartanifchen Abgeorbnieten von Athen, die ein athe⸗ 
nienſiſches Fahrzeug dahin bringen mürde, in feiner 


vollen Kraft beſtehen und, falls die dort anzuknuͤpfen⸗ 


den Unterhandlungen ſich zerſchluͤgen, die Schiffe in 
dem naͤhmlichen Zuſtande, wie fie. uͤberliekert worden 
waͤren, zurückgegeben werden ſollten. Da der Ans 
nahme fo billiger Bedingungen nichts entgegenfland, 
ſo wurden unmistelbar darauf die fpartanifchen Fahr⸗ 
zauge, in allem ſechtig, zu Pylus uͤbergeben und 
Bothſchafter mit Friedens⸗ Vorſchlaͤgen uw Ben 
— 6). 

€. ſeibet kaum einigen Zweifel — wenn Ber 
eiftes, ser ein anderer Demagog, maͤßig und beſon⸗ 
nen, wie er, damahls das Ruder des athenienfifchen 


) Thueyd. IV. 15. 16. 


f 


, 
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Staates gelenkt hätte, die Geſandtſchaft Ihren Zweck 
und ein Iandverderblicher Krieg fein. Ende erreicht 
Haben würde. ‘Aber der Mathgeber des Volkes and 
der Wortführer in ber Verfammlung tar Kleon, 
derſelbe, der das Todesurtheil uͤber die Gemeinheit 
von Mitylene geſprochen hatte, und keine andern als 
gewaltſamen Anſchlaͤge kannte. Auch dießmahl ver⸗ 
laͤugnete er feinen Charakter fo wenig, daß er viel⸗ 
mehr durch feinen Ungefläm den Frieden ſchon im Reis 
me erſtickte. » Zuvoͤrderſt, fo ließ er ſich vernehmen, 
müffen die Krieger auf Sphakteria ung Überantwortet 
und nad) Athen in Verwahrung gebracht erden. 
Iſt dieß gefchehn, fo verlange ih, daß Sparta ung 
Nifaͤa, Pegaͤ, Troͤzen und Achala, — Derter, bie 
es und, noch vor dem Ffange diefes Krieges, als 
wir einft Norh litten, abgenoͤthiget hat a), &- wieder 


a) Dat die Megarenfer ihre Stadt, nebft Pegaͤ und her 
langen Mauer, die nah Nifda führte, während die 
- Spartaner gegen die Meffenier und Heloten in Sthos 
me zu Felde lagen, den Athenienfern, aus Furcht 
vor den Korinthern, anvertrauten, erzählt Thucyd. 

1. 103. Wenn fie wieder geräumt, wurden, fagt er 
serftecdt in den Yusdrüden, deren er fi IV. 21. bes 
Bient, und ganz beflimmt I. 115. Es gefchahb, (man 
vergl. Geſch. Th. 1. ©. 5386.) als Perikles den dreys 
"Bigjährigen Frieden einging, daß er dieſe Aufopferung 
brachte. Aus einer Aeußerung des Andoeides (de pace 

c. Laced. ineund. Tom. IV. p. 91.) ſcheint zwar bers 
vorzugehn, daß die Herausgabe der genannten Derten 
and der Stadt Trözen Die Bedingung eines, ich weiß 


.” 


_ 
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heraubhebe· Erſt nach dieſer geleiſteten Erſtattung 
kann es ſeine Mitbuͤrger zuruͤck erhalten, und äber 


einen Vertrag auf beliebige Zeit unterhanbeln.« So 
lauteten Kleons vorlaͤufige Antraͤge, und ſelbſt. diefe 
zu verwerfen, waren die Spartaner ſo weit entfernt, 
daß ſie ſich ſo gar erbothen, mit einigen Bevollmaͤch⸗ 
tigten aus ber Verſammlung in eine nähere Unterre⸗ 


‚bung zuſammen zu treten." Allein auch dieſen Vors 
ſchlag nannte der Demagog gefaͤhrlich und hinter⸗ 
liſtig, und da die Geſandten, bey einer fortgeſetzten 
oͤffentlichen Verhandlung mit dem geſammten Volke, 


fich keine billigere Bedingungen verſprechen durften 


und, wenn fie die erwaͤhnten eingingen, bie bitterſten 


Vorwuͤrfe von ihren Verbündeten fürchten mußten, 
fo blieb ihmen fein anderer Ausweg übrig, als 


unverrichteter Sache nach Pylus zurüdzufehren. 


nicht, welches, funfzigiährigen Friedens geweſen fen, 
den Miltiades, Cimons Sohn, verntittelt babe. Aber 
ich kann nicht unbemerft laſſen, daß die gange Stelle 
mit fi) felbft und mit allen den Thatſachen, die ung 
son Herodot und Thucydides überliefert worden find, 
in geradem Widerfprache ficht und eine gefchichtliche 
Erörterung erfodert, die ich in der ſechſten Bey⸗ 
lage zu geben verfucht habe. Daß: die Verwandlung 
des rτα IN zeırnorse, die Reiske (vergl. Tayler in 
Lectt. Lytiac. c. 6. p, 261.) vorſchlaͤgt, den Schwie⸗ 
rigkeiten nicht abhilft, muß Jedem auf den erſten 
Blick einleuchten. — Thueydides Achaia iſt übrigens 
ſicher nicht die Landſchaft, ſondern ein Ort dieſes 
Nahmens. Man ſehe Stephanus de vrbibus unter 
Armin 
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Hierauf nahm ber Krieg von neuem feinen Anfang. 
Die Peloponnefier wagten von der Randfeite her meh⸗ 
rere Angriffe gegen die Seftung und lauerten auf eine 
günftige Gelegenheit die Eingefchloffenen auf Sphafs 
teria gu befreyen, und die Athenienſer, die nicht nur 
die Anzahl ihrer Schiffe um zwanzig vermehrt hatten, 
fondern auch den Spartanern, unter dem nichtigen 
Vorwande, als hätten fie während bes Stillſtands 
einen Anfall auf Pylus gethan, die ihrigen treulog 
vorenthielten, ließen den Tag über unaufhoͤrlich zwey 
Fahrzeuge um bie Jufel. herumkreuzen und fchloffen 
fie des Nachts, den Fall ausgenommen, wenn ber 
Wind wehte und fie die effne Seefeite nicht halten 
konnten, völlig ein b). 


Indeß fing der Much der Athenienfer vor Pylus 
an, allmählig durch die ausdauernde Beharrlichfeie 
der Spartaner und durd) mehrere ungünftige Um⸗ 
ftände, die fich vereinigten, zu ermuͤden. In der 
ganzen Gegend waren feine Duellen, eine einzige, und 
nicht ſehr ergiebige, auf ber Akropolis der Stadt 
ausgenommen, und man fahe fich baher genoͤthigt, 
im Sande nach Waffer zu graben, Sodann gebrach | 
es an Raum zum Lager, ſo, daß der eine Theil | 
der Bootsleute anf ber See vor Anker liegen mußte, 


by Thuend. IV. 17028. 
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während der andere auf bem Feilen Lande feine Mahl, 
zeit vergehrte. Endlich, und dieß ſchlug bie kuͤhuen 
‚Hoffnungen vorzüglich nieder, hielten ſich die Einges 
fchloffenen auf Sphalteria länger, als man vermu⸗ 
‚shet hatte: denn da die Spartaner Jeden, ber .bie 
Inſel mit Wein, Mehl, Käfe und andern Eßwaaren 
verſorgte, reichlich belohnten, fo fehlte es den Bela⸗ 
gerten felten an dem nöthigen Amterhalte. Am thaͤ- 
tigſten bewieſen fech hierbey die Heloten, die, durch 
das Verſprechen der Freyheit ermuntert, bald von 
dem Hafen aus unser dem Waſſer hinuͤberſchwammen 
und in Schläuchen, die fie an Striden nachzogen, 
Mohn, mit Honig verfetzt, und geſtoßenen Leinſamen 


—einbrachten, bald, von verſchiedenen Orten des Pelo⸗ 


ponneſes auslaufend, ſich, bey Nacht und ſtarkem 
Winde, dem Eylande, das in dieſem Falle von den 
athenienſiſchen Wachtſchiffen nicht voͤllig umfahren 
wurde, zu nähern ſuchten und ihre Fahrzeuge, deren 
‚Preis jederzeit beym Abfegeln beſtimmt ward, auf 
den Strand laufen ließen, wo ihrer bereits ein Haufe 
von Kriegern wartete. Auch in ber Volksverſamm⸗ 
lung zu Athen ſerregte dieſe Verzoͤgerung des Krieges 
fein geringeres Mißvergnuͤgen, als anf der Flotte zu 

Pylus. Man fürchtete, nicht ohne Grund, baß die 
„Eingefchloffenen entweder auf'den Schiffen, die ihnen 
Lebensmittel zufuͤhrten, waͤhrend eines ſtuͤrmiſchen 
Windes, entrinnen, oder die Einfchließung ſich bie 


„hf 
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in. ben Winter verziehen und aus Mangel an Zufuhr 
fcheitern werde, und bereute es, bie gütlichen Vor⸗ 
fchläge Sparta's verworfen zu haben. Am flärkfien 
fiel der allgemeine Unwille auf Kleon, den Friedens⸗ 
fiörer, der itzt nahe daran war, feinen ganzen Eine 
fluß in die Öffentlichen Angelegenheiten zu verlieren, 
ia zuletzt in Gefahr gerieth, durch die Tuͤcke und dem 
Muthwillen des ihn mehr verachtenden als fürchten« 
den Volkes ein Opfer feiner Frechheit zu werben: 
denn als der verlegene Demagog bie Athenienfer ein 
ſchlaͤfern und die Richtigkeit der eingelaufenen Berich⸗ 
se bezweifeln wollte, fo ſchlug man ihm vor, in eiguer 
Perſon nad) Pylus zu gehn uud Erkundigung einzu⸗ 
ziehn; und als er hierauf, um nicht ſchimpflich wi⸗ 
derrufen zu muͤſſen, zu einer Verſtaͤrkung der Mann⸗ 
ſchaft rieth und, auf ſeinen Feind, den Seeoberſten 
Nicias, anſpielend, ſich aͤußerte, es muͤſſe ein Leich⸗ 
tes ſeyn, Sphakteria, vermittelſt einer wohlgeruͤſteten 
Slotte, an der es ihuen nicht fehle, zu überwältigen, 
sofern nur bie athenienfifchen Feldherren nicht fo 
zaghaft und san allem Muthe verlaſſen wären, fo 
nahm ihn Nicias unvermuthet beym Worte und 
erboth ſich, ihm feine Befehlshaberſtelle abzutreten. 
Michts konnte für hen überrafchten Redner 'unanges 
nehmer, und für ben gereisten Haufen willfommener | 
ſeyn, als diefe Aeußerung! Je liſtiger Kleon zu ent» 
ſchluͤpfen ſuchte, je feſter hielt ihn Nicias, und je 


J 


o 
r 
“ 


114 Drittes Bud. 

mehr Entſchuldigungs ⸗ Gründe jener vorbradite, 
deſto gugringlicher drang das Bolf in ihn. Endlich 
won allen Seiten eingeengt und umfchloffen, erklaͤrtt 
ve mit feiner ‚gewöhnlichen Unverfchämtheit, daß er 
ven Befehl übernehme und binnen zwanzig Tagen bie 
Spartaner tobt ober. lebendig in feine Gewalt zu 
bekommen hoffe, und fegelte bald darauf, nicht ohne 
große Sreube der Athenienfer, welche nicht ſowohl 
der Eroberung von Sphafteria, als dem Tode des 
dreiften Demagogen mit Zuverficht entgegenfahn, auf 
einer Slotte, bie feinen Bürger von Athen, fondern 
einzig Lemnier und Imbrier, nebft einigen- Peltaften 
aus Aenus und vier hundert Bogenſchuͤtzen, am 
| Bord führte, nach Pylus ab c). | 


Schon vor der Ankunft Kleons hatte Demoſthe⸗ 
nes mehrmahls den Gedanken gefaßt, Sphakteria 
mie Gewalt gu erobern, und diefem Gedanken in den 
legten Tagen um fo lieber Gehoͤr gegeben, weil dag 
Gehoͤlz der Inſel in einem, aus Berwahrlofung ent⸗ 
ſtandenen und durch bie Heftigkeit ded Windes der⸗ 
breiteten, Brande groͤßtentheils in Afche verwandelt 
und fo die bisher obwaltende Furcht vor verborgenen 
Nachſtellungen und binterlifiigen Angriffen uns vieles 
Hermindert worden war. Go bald daher Kleon in 


v 


‘c) Chuevd. IV. 26,28. 
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Phlus anlangte, theilten beyde Feldherren ſich ſo⸗ 
gleich ihre Entſchluͤſſe mit und unternahmen, den 
dritten Tag darauf, ein wenig vor dem Anbruche 
der Morgendaͤmmerung, mit etwa acht hundert Ge⸗ 
harniſchten und einer gleichen Anzahl von Peltaſten 
und Bogenſchuͤtzen, die ſie ſaͤmmtlich in wenige Fahr⸗ 
zeuge zuſammengedraͤngt haften, theils von ber See⸗ 
theils von der Hafen⸗Seite her, eine Landung, ſtie⸗ 
ßen die ſchlaftrunkenen oder mit Anlegung der Waffen 
beſchaͤftigten Vorpoſten nieder, und beſetzten unver⸗ 
zuͤglich die Anhoͤhen des Eylandes, um den Feind, 
wo moͤglich, wie in einem Netze, zu umſtricken. Als 
dieſes geſchehen war, begannen fie mit dem vollen 
Tage den Angriff auf die in der Mitte der Inſel 
fiehende Schaar, und wurden von den Leichtgewaff⸗ 
neten, bie überall anfielen, veckten und verwundeten, 
fo. guf unterflügt, daß die jSpartaner je länger je 
mehr ermüdeten und endlich hinter einem alten 
Mauerwerke, das am ber’ äußerfien Spitze von 

Sphafteria, gegen Pylus zu, lag und mit einigen | 
| von ihren Leuten befebt war, eine Zuflucht gegen die 
feindlichen Pfeile und Wurffpiege fuchten. Judeß 
vertheidigte fie auch dieſer Schußort nicht lange: 
denn nachdem man verſchiedene Anfaͤlle von vorn und 
dieſe immer fruchtlos auf ſie gethan hatte, ſo erboth 
ſich der Anfuͤhrer der Meſſenier, hinter ihrem Ruͤcken, 

mit einem Theile. der leichten Voͤlker, über die 
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Klippen) RR der See Hin, einen Pfad zu verfile 
chen und fie unvermuthet von hinten zu uͤberfallen. 
Diefer Entwurf wurde eben fo geſchickt ausgeführt, 
als Flug er erfonnen. war, und entfchieb bag Schick⸗ 
ſal von Pylus. Die Spartaner, die zwey von ihren 
Heerfuͤhrern und beynah ein Drittel ihrer Mitfireiter 
getoͤdtet und fich ſelbſt uͤberall umringt und jeden 


Weg zur Rettung verſperrt ſahen, ergaben ſich, nach 


‚einer Einfchließung von zwey und fiebenzig Tagen, 


am die Arhenienfer. Veyde Heere brachen, unmittch 


| bar nach gefchehener Uebergabe, von Polus auf, 
und Kleon kehrte mit zwey hundert und zwey und 
neunzig Gefangenen, unter denen fi ch hundert und 


— zwanzig ſpartaniſche Buͤrger befanden, in feine Va⸗ 


terſtadt zuruͤck und durfte ſich ruͤhmen, nicht nur 
fein tollkuͤhnes Verſprechen über alle Erwartung 
erfuͤllt, ſondern auch den Griechen gezeigt zu haben, 
was ſie bisher fuͤr unmöglich ‚gehalten hatten, unb 
darum zu beivundern nicht müde wurden, — da 
auch Spartaner ben Tod färchteten und ihre Waffen 
außliefern könnten 4). Itzt hing alles von der Bes 
nugung bed Sieges ab, und die Athenienſer jeisten, 
daß fie wenigſtens die naͤchſten Vortheile nicht über» 
ſahn. Sig beſchloſſen die Gefangenen, bis man ſich 


- 4) Chucgb. IV. 29,» 40. vergl. über ben Lauf des a. 
ges vor Pylus Diodor xl, 61463, 
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über Anm Vergleich vereinige, zu verwahren, fals 
aber der Feind neue Einfaͤlle in Attita ſich — 
fie vor bie Stadt. zu fuͤhren und hinzurichten. Sie 
legten eine ſtarke Boſatzung nad) Phlus, und ba fie 
hierzu groͤßtentheils nanpaftifch Meffenier, ein buch 
angeerbten Haß und Sleichheit ber Sprache für 
Sparta hoͤchſt gefaͤhrliches Volt wählen, fo beun⸗ 
umbigten fie von ber Zeit an Lakonika's Sraͤnzen fü 
oft und bewogen fo viel Heloten zum Abfall, daß 
die Spartaner, aus Furcht vor weit greifenden Meu⸗ 
tereyen, wiederholte Bothſchafter nach Athen ſandten 
und neue Friedens⸗Vorſchlaͤge thun ließen »), Sie 
veranſtalteten endlich noch in dieſem Sommer mehre⸗ 
re Unternehmungen auf das GSebieth ihrer Feiade und 
machten hierzu voraehmlich von — EI 
nen — — 


ie eine — bie achtzag Soegel ſtark war 
und zwey tauſend Hopliten und auf beſondern 
Transport⸗ Schiffen zwey hundert Reiter führte, 
ſtach, bald nach der Einnahme von Sphaktrria, in 
bie See und landete, unter Nicias Anfuͤhrung, atz 
der Oſtfeite des koriuthiſchen Iſthmus, in ber Gegend 
son Solhgia. Ein Treffen zwiſchen den Achenienſern 
und Korinthern, bag, durch die Neiterey entfchieden, 
— I ee 
e) Thuend. IV. ar. . euer, 


_ 
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zum Vortheil der erſtern ausſchlug, und die Verhee⸗ 
rung des platten Landes um Krommyon, eine hun⸗ 
dert und zwanzig Stadien von Korinth gelegene 

Stadt, war bie erſte Folge biefer Unternehmung. 

Eine zweyte und bedeutendere war die Befefligung 
der, Aegina gegenüber. liegenden, ‚methonifchen Land⸗ 
junge, don wo aus die gurückgelaffene Befakung dag 
Gebieth der Troͤzenier, Halier und — 
ee * 








unm eben bie Zeit ging auch die Mannfchaft von 
‚der Zlotte des Eurymedon und Sophofles, die bis⸗ 

x ber bey Sphakteria geſtanden hatte, unter Segel 
‚and richtete ihre Fahrt nad) Korcyra, wo fie, in Ver⸗ 
einigung . mit ‚den Bewohnern der Hauptſtadt, bie 
ariftofratifche Parken aus ihren Verfchanzungen auf 
dem Berge Iſtone heraustrieb und fie zu einem Ver⸗ 

gleiche nöthigte, dem zufolge die Häupter derfelden 
Waffen und Miethvoͤlker übergaben und fich.und ihe 

Schickſal dem Ausfpruche des athenienſiſchen Volks 
unterivarfen. Da die Flotte eigentlich nach Sicilien 
zu gehen beſtimmt war; und fich Feine Gelegenheit 
-jeigte, bie korcyraͤiſchen Gefangenen fogleich nach 
Athen abzuführen, fo ergriffen die Geloberen; um 





- 


5) Thueyd. IV. 42 3 45. vergl. Diodor XII. 65. und 
Plutarch in Vit. Nic, 6. Tom, III. p. 349. 
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; Res vor jeder Gewaltthaͤtigkeit zu ſechern, ben Ausweg, 


fie nach Ptychia, einem benachbarten kleinen Eylande, 


zu bringen, und deflärten, daß fie fo Sange für uns 
verlegliche Schuͤtzliuge angefehn werben follten, ſo 


Lange fir keine heimlichen Anfchläge zu entrinnen fafe 


fen und fich dadurch bes verſprochenen Schutzes me 
wuͤrdig machen wären... Es war natuͤrlich, daß eine 
fo allgemein bekaunte und. mit fo gefaͤhelichen Folgen 


verknuͤpfte Bedingung in. deu Gefangenen auch dem 


Ieifeften Gedanken zur Flucht unterdruͤckte: aber uͤber 
deſto verderblichern Eutwuͤrfen bruͤteten ihre Feinde, 
bie Haͤupter der Demofratie, die nichts ſo ſehr fuͤrch⸗ 
eeten, als die Begnudigung ihrer Mitbuͤrger, und in 
der Stile fo gar .nen den. athenienfifchen. Geldherren, 
bie ungern nur bie Ehre, die Korchraͤer wach Achen 
iu: führen, an. enbere überließen,. aufgsfodert unb 
nnterſtuͤtzt wurden. Entfiammt von jener Rachſucht, 
wie fie nur der Parteygeift hervorruft, und von der 
heimtuͤckiſchen Arglift, für die nur er Eutſchuld⸗ 
gungsgruͤnde findet, fandten fie vertraute, fo: ſchien 
es, un beſorgte Feinde nach Peychia, ‚gaben den 
Eingefchloffenen zu verſtehn, daß Eurymebon fie an 
ihre Mitbürger auszuliefern denke, und bothen ihnen 
ein Fahrzeug zur Flucht, als das einzige Mittel der 
Rettung, an. Es bebuefte ‚Eeiner beſondern Kunſt 


_ der Ueberredung, fondern bloß einer lebhaften Schil⸗ 


‚ berung der nahen Gefahr, um die Hogläglichen zu 
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dem zu bewegen, was man wuͤnſchte. Daukbar er⸗ 
greifen ſie das dargebothene Mittel, werden ohne 
Muͤhe eingeholt und zuruͤckgebracht und gu Korchra 
ir ein. großes Gebäude verſchloſſen, aus weichem R 
um. Re; pwamzig auf einmuhl, hervorruft, durch 
gwey Reben von Gewaffneten/ peitſchend, hindurch⸗ 
jagt mtb uieberſtßzt. So fallea ſechzig. Die uͤbri⸗ 
gen, als ihnen diefe Graufamleit berrathen wird, 
‚wägern:fih aus ihrem Serfaugmigehn, Mehen zu 
den Athenienſern um Mittrib und ſterben, unerhört, 
der eine Theil ſich ſelbſt · erworgend und morden 
und ber. andere, durch die dienſtfertigen Haͤude feiner 
Wisärgen bie 688 Dathodes Seb udes abheben mb 
mn Regen von Pfeilen und: Steinenperäntergießemi Ä 
Ein Say Tag und die Hälfte einer Macht werflichen 
ser biefen Yursbrüchen der Wuth und Vergweiftung 
Am Morgen miirfe san. wvie: Lichneme Aber einander 
auf Wagen, ‚fchleppt: fie hinauß tor dic Stadt und 
il vie vefaugenen Weiber fuͤr Sttavinuen 2). 
luf viele graͤßtliche Weiſe endete der RAufruhr in Kor 
ryra, uud ‚die Eintracht kehrte, von Thraͤnen und 
Verwuͤnſchungen empfangen, zuruͤck in den’ Jermitte 
sen Staat, ber, wenn die Menfchen auf die Aus 
Ipruͤche der Geſchichte hoͤrten, als kin warnendes Bey⸗ 
— — * — Gemeinheten da fand. — 


—— — . 3 


—X m. 46 








va RT 


— Sud: ss: 


Richt: — nachher verfolgte ‚bie atheftenfifche Fotte 
ihren Weg nach Sicilien, wo, waͤhrend der Belager 
zung ton Sphakteria, ber. Krieg mit abiucchfenben 
Gläde und ohne entſchaidenden Erfolg fortgeſetzt 
wörben war b):. In Griechenland aber eroberten 
wbur Athenienfer, noch vor dem Ablaufe bes Jahres, 
Anatterinm, die Colonie der Korinther, zogen einen" 
perſiſchen Bothſchafter, ber Aufträge nach Sparta 
Aberbenchti, ‚gefämglich ein, und zwangen die Ehier, 
deren Sinne ihnen verdaͤchtig war, bie wen aufgefuͤhrte 

Mauer. — en nieberjunceißen i) Ä 


ante an — eine Reihe · von Jahren — 
einander Dawett, mb weder einzelne ausgezeichnete 
Shaten, woch meelmuͤndige Aufaͤlle bie Eiufoͤrmigkeit 
ver Sehluchten vab Bigebenheiten unterbrechen, fo 
iſt den Gang, den er nimmt, bie Auſtrengnugen, die 
er there friegfuͤhraden · Voͤllern erzengt, und bie 
Belehrungen, zu denen fie ‘bie glaͤcklichen ober ums 
wihchlichen. Ereigniſſe benutzen, gewoaͤhnlich die einzige 
aber: doch Son z ͤglechſte Unterhaltung, die er in dee 
Erzaͤhlung gewährt. Go verhält es ſich mit der 
Geſchichte des erſten Zeitraums des peloponneſtiſchen 
Se De — — — ae 


» —* — u Vorfälle IV. 24. 25. 
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- Einfälle. der Spartaner ig Artika ermäben, und bie 
kleinen Seegefechte und Kuͤſten⸗ Verheerungen von 
Seiten der Athenienfer find nicht geeignet, bie Auf⸗ 
merkſamkeit ernftlich zu feſſeln? aber mitten unter 
diefen Heinlichen Fehden und zerſtreuenden Angriffen i 
bemerkte ber denfende Leſer nicht ohne Antheil, vo 
der Geift der verfchiedenen. Staatsverfaſſungen ſich 
aͤußert, die Verhaͤltniſſe der Voͤlker ſich je laͤnger je 
mehr verwickeln und beſtreiten, und der Zufall ſelbſt 








bem Kriege eine neue Wendung und den Kraͤften eine 


veränderte Richtung giebt. . Die Wirkungen der letz⸗ 
tern Art offenbarten fich vorzüglich in den Entwürfen, 


welche die Athenienfer in Dem achten Juhre des 


Krieges verfolgten. Die Vefeſtigung der Stadt Py⸗ 
Jus und die Abhaͤngigkeit, in welche ſie die Sparta⸗ 
wer, durch die von hier aus gegen ihre Goaͤnzen unter⸗ 
nommenen Streifereyen verſetzten, belehrten id naͤhm⸗ 
lich⸗ daß ſte den Krieg von Attika weder geſchickter 
ableiten, noch ben Zeind ſelbſt lebhafter beſchaͤftigen 
koͤnnten ‚ale wenn fie ſich „mehrerer Oerter in der 
Nähe: ſeilies Gebiethes bemaͤchtigten und ihn fo in 
beſtaͤndiger Unruhe erhielten. Zur Erreichung dieſer 
Abſicht ſchien ihnen mit Recht unter allen ſpartani⸗ 
ſchen Befigungen keine bequemer und vorthellhafter, 
als die Inſel Cythere, die ſowohl fuͤr die Sicherheit 
ber Kuͤſten Lakonika's als für die Verſorgung des 

Landes mit Zufuhr son ungemeiner Wichtigkeit 
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war k). Um fich ihrer zu bemächtigen 2), ruͤſteten 
fie alfo eine Flotte von. fechsig Schiffen: aus, bie 
zwey taufend athenienſtſche und eben ſo viel mileſi⸗ 
ſche Hopliten, nebſt einer Anzahl. Reiter, am Bord 


führte, und übergaben fie dem Oberbefehle des Nicias. 


Dieſer ſegelte hierauf mit zehn Schiffen nach dem 


an der Suͤdſpitze liegenden Flecken Skandia, den er, 


— im erſten Anlaufe, wie es ſcheint, — eroberte, 
und, mit. den mileſiſchen Hopliten befegte ; mit den 
übrigen Sahrzeugen aber landete er an ber Noebfeite 
des Eylandes und rüdte von Hier aus gegen bie 
Hauptſtadt Cythere felbft vor, we ihn bie fämmtli- 
chen Einwohner, in Schlachterdnung geſtellt, erwar⸗ 
teten. Ein kurzes Treffen entfchieb über ihr Schick« 
fal und ben Erfolg der Unternehmung. Nachdem 


fie, sefchlagen „ in die Stadt. zuruͤckgeſtohen waren, . 


bothen fie, nichts, als die Erhaltung ihres Lebeng, 
bedingend, einen Vergleich an, ber um fo viel leich⸗ 
tet zu Stande kam und um deſto "billiger ausfiel, 
weil der athenienfifche Seldherr vorher fchon mit einis 
gen Eythertern in gutem Einverſtaͤndniſſe lebte und 


bie Iscimanfäen von den übrigen. frennte =) und 


we ae j 
k) Ran febe vr ——— zum — Theile ©. 2 
I) Thueyd. IV. 535 57. vergl. Dioder au 6. 
Yutardy IM. p. 399.  . 
u) Die Worte des: Thumgdldus'täa. ), über deren Sinn 
die Ausleger reiten, And unſtreitig ſonzu Aberfögen: 


/ 


- ie — 


\ 
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überkieferten ihm die Inſel. Nunmehr legte Ricias 
auch in bie Hauptſtadt eine hinlaͤngliche Beſatzung, 
und machte dadurch den erſten Gebrauch von feiner 
Eroberung, daß er, ficben Tage hinter einander, das 
platte Land um Aftne, Helos, Kotyrta und Aphror 
bifia verheerte, ohne daß bie Spartawer angriffewsife 
perficheen, ober etwas Eutfcheibendes gegen ihn wage 
ten: fo ſehr drückte cheils die Einbuße von Pylus 
und Eythere, theild mehrere Widerwaͤrtigkeiten, bie | 
fe um diefe Zeit unerwartet getroffen hatten =), 
theils und worgüglich der Gebanke, daß der Kampf, 
ben fie fämpften, auf der See, einem ibmen fremden 
Elemente, beſtanden werden muͤſſe, „ihren folgen 
Sinn und ihre kuͤhne Entfchloffenheit nieder. Aber 
je furchtſamer fe ſich beiviefen, deſto ſchneller ver⸗ 
folgten bie Athenienſer bie Vortheile ihres Sieges. 
Schon vor der Landung des Nicias waren zwiſchen 
ihm und etlichen Cythereern Unterredungen gepflogen 
waorden. Darum kam her Vergleich für itzt uud füg 
die Folge um fo viel ſchneller und leichter su Stande. 
Ueberdem hatten Die Athenienfer (gleich Anfangs! 
Diejenigen von ben Cytheroern abgefondert,. weiche 
lacedämonifche waren, zumahl da die Infel fo nahe 
an Lakonika liege.“ Die kacedaͤmoniſchen Eytherrer 
find keine andern,. als die Schwerbewaflneten,, die 
Sparta zur Vertheidigung der Infel dort unterhielt. 
‚Man sehe die Berlagen um. 1. Zheil, @.:a5: 
wo) Mi fir weiche, fagt Thueydides IV. 55. nicht bes 
fimmt. Was er indeß C. go und V. ag. von den 


MHeloten erzhlt, use —_ — « innere Fee 
‚SER meire. RT 
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Mit eben der Kuͤhnheit, mit welcher fie ihre Verhee⸗ 
sungen über bie Luͤſtenſtaͤdte, innerhalb des lacedaͤmo⸗ 
niſchen Meerbufens, verbreiteten, fegten fir felbige 

- an der Oſt⸗Kuͤſte, hauptſaͤchlich in ber Gegend von 
Cpidaurus Limera, fort und fegelten von ‘da aus 
nach bem cynurifchen Gebiethe, deſſen Hauptſtadt 
Zhyrea bie Spartaner ben vertriebenen Aegineten 
“eingeräumt hatten. Auch diefen Ort eroberten, plüm 
derten und verbrannten fie, nach einem unbedeuten⸗ 

den Kampfe mit den Einwohnern, und führten ſo⸗ 
dann bie übrig gebliebenen, nebft dem lacedaͤmoni⸗ 
fchen Befehlshaber Tantalus und den verbächtigen 
Epthereern, nad) Athen, um fie dem Ausſpruche der 
Volksverſammlung zu unterwerfen. Man beſchloß, 
daß bie Aegineten, im Hinſicht ihrer nie aufhoͤrenden 
feindlichen Geſinnungen, mit dem Tode beſtraft, der 

Spyartaner Tantalus eingekerkert und die unzuverlaͤf⸗ 
ſigen Eythereer, auf die Inſeln vertheilt, in gefaͤng⸗ 
licher Verwahrung gehalten, die uͤbrigen hingegen 
auf Cythere gelaſſen und zur Erlegung einer jaͤhrli⸗ 
chen Steuer von vier Talenten verpflichtet werden 
ſollten. | 


Während das Glüc der Waffen bie Achenienfer 
an ben Küften bes Peloponnefes beguͤnſtigte, erfuh⸗ 
sen fie an einigen andern Orten, wenn nicht feine , 
Tuͤcken, doch feine Saunen. Ihre Abfichten auf 


4 
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Sicilien fcheiterten an dem Frieden, ben die, über: 
ihren wahren Vortheil fich endlich aufklärenden, Vils _ 
ferfchaften vom borifchen und jonifchen Stamme, 
hauptſaͤchlich um nicht zulegt eine Beute ihrer maͤch⸗ 
tigen Bundesgenoſſen zu werben, in aller Eile und 
Stille ſchloſſen 0); und eine Unternehmung auf Mes 
gara, welche die Volkspartey veranlaßte, — miß- 
lang in dem Augesblicke der Ausführung durch eine 
Berrätheren ; und ald man unmittelbar darauf fich 
des nahe liegenden Nifaͤa und ber es beſchuͤtzenden 
lacedaͤmoniſchen Beſatzung bemaͤchtigte und ſich nun 
zu einem offenen Angriffe auf Megara anſchickte, ver- " 
eitelte ihn die Dazwiſchenkunft des Spartauers Bra- 
fidag,, der mit drey tauſend und fieben Hundert pelo⸗ 
ponneſiſchen Hopliten von Sicyon aus, wo er eben 
gegenwaͤrtig war, aufbrach und, in Vereinigung mit 
einem ſtarken Haufen Boͤotier, die Athenienſer von 
jedem weitern Verſuche zuruͤckſchreckte und der ariſto⸗ 
kratiſchen Partey In Megara dag Uebergewicht gab y). 
Dieſe kleinen Unfaͤlle waren jedoch nur die Vorbothen 
von weit bedeutendern, bie ſeitdem ſich ſchnell genug 
folgten und groͤßtentheils durch den genannten nn 
herrn herbeygefuͤhrt wurden. 
Thueyd. IV. 58565. vergl, Diodor XII. 54. 
p) Thueyd. IV. 66» 74. vergl. Diodor 'XII. 66. 67. Zeh: 
terer irrt übrigens, wenn er fagt, Brafidag habe die 


Athenienſer aus Niſaͤa vertrieben. Man vergl. Weis 
jeling p. 524. 61. und vorzüglich Thucyd. V. 17. 
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Es bedarf für Jeden, der dem bisherigen Gange 


des Rrieges die nöthige Aufmerkfamkeit gefchenkt hat, . 
Seiner befondern Entwicklung , in welcher mißlichen 


Lage bie Spartaner um dieſe Zeit fid befanden. 


‘Durch die Einbuße ihrer Flotte bey Sphafteria, durch 


die Beſetzung von Pylus und Epthere, und durch die 
Gefangennehmiung einer großen Anzahl der Ihrigen 
waren fie in der. That in eine folche Abhängigkeit 
gerathen, daß fie, die vormahls angriffsweife ver⸗ 
fuhren, itzt auf die Vertheidigung ihres eigenen Ge⸗ 
bieths denken, und nicht nur alle Hoffnung, bie Athe- 
nienſer zur See zu beunruhigen, aufgeben, fondern 
fo ‚gar, mofern fie dag Leben. ihrer eingeferferten 
Mitbürger nicht in Gefahr fegen wollten, feine Ein⸗ 


fälle in Attifa wagen durften. Der einzige Ausweg, 
ber einen guten Erfolg, oder wenigſtens eine Erleich- 


terung gu verfprechen fehien, war, wenn mar einen 
Verſuch auf die, obwohl entlegenen, doch dem dand⸗ 
beere erreichbaren Bundesgenoffen und Pflansftäpte 
der Athenienſer in Ihracien wagte, und fich fo des 
Seindes in der Nähe entledigte, indem man ihn- im 
der Serne befchäftigte. Es lag am Tage, daß dag 
Gelingen eines mit fo vielen Schwierigkeiten verbuns 
denen Zuges bauptfächlich von : den Einfichten und 
Sähigfeiten bes Mannes, ber ihn leitete, abhing: 


aber glücklicher Weife fand man einen Führer, wie 


man ihn bedurfte, im bem Lapfern und feufigen / 


. 
— 
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| Braftdas der, mäßiger in feiner Denkungsart ge⸗ 


ſchmeidiger in ſeinen Sitten und der Sprache der 


Ueberredung kundiger, als man von einem Sparta⸗ 
ner erwartete, dabey ſchnell in ſeinem Entſchlufſe 


und reich an Hülfsquellen, wenn es Gefahren zu 


permeiden ober Hinderniffe zu überwinden galt, ling 


die Yufmerffamfeit feiner Bürger erregt haste und 


ſelbſt von Begierde brannte, bie erregten Hoffnungen 
zu erfüllen g). Eben hielt er fich zu Korinth und 


Sicyon auf, um dag nöthige Bolf zu dem vorhaben⸗ 


den Zuge zu werben r), als die Athenienfer Megare 
bedrohten und ihn auf kurze Zeit von feinens Entr 
wurfe ableiteten. Itzt da jene, zufrieden mit der 


| Eroberung von Rifde, fich zuruͤckgerogen hatten, 


und die Gemeinheit der Megarenſer durch die Einfühe 
zung einer Dligarchie und Wegrdumung mehrerke 
ber Demokratie geneigten Bürger für Sparta geſt⸗ 


chert war, nahm Braſidas feinen Plan von neuem 
and mit aller ihm eigenthuͤmlichen Lebhaftigkeit wier 
der auf, warb in dem Peloponnes, durch Anbiethung 


eines anfehnlichen Soldes, in ber Geſchwindigkeit 
tauſend Hopliten, verſtaͤrkte dieſen Haufen durch ſie⸗ 
ben hundert, ebenfalls ſchwer bewaffnete, Heloten, 
die ihm Sparta, aus Furcht vor der itzt mehr als 


"9 Thueyd. IV. gr. und gegen das Ende des so. 


7) Derfelbe IV, 70. 











Drittes Bud. 7,129 - 


jemahls unruhigen Sklaven⸗ Menge, gern verabfol⸗ 


gen ließ, und ruͤckte mit dieſem Heere über dag fra« 
chiniſche Heraklea, Melitia und Pharſalus, durd 
Perrhäbien, nach der macedoniſchen Gränzftadt Dium 
and von bier aus in das Chalcidiſche vor 5). 


Noch che Braſidas aus dem Peloponnes auf⸗ 


brach, hatten bereits die Macedonier Perdikkas und 


die Chalcidenſer, weil der eine ſowohl als die andern 
bey dem entſchiedenen Kriegsgluͤcke ihrer alten Feinde, | 
der Athenienfer, eines Angriffs von ihnen ‚gewärtig 
waren, ihre Huͤlfsvoͤlker aus der Halbinſel zuruͤckge⸗ 
zogen und mit den Spartanern felbft dag Noͤthige 


‚über ben thraciſchen Feldzug verabredet ). Als 


Braſidas daher einmahl die Bränzen Theffalieng 
hinter fich hatte, befand er ſich auf durchaus freund« 
ſchaftlichem Boden und unter freundfchaftlich gefinn- 
ten und durch gleichen Vortheil mit ihm verbundenen 
Voͤlkern; und wiewohl er den lynceſtiſchen Koͤnig 
Arrhibaͤus nicht, wie Perdikkas wollte, bekriegte, 


ſondern, das Amt des Schiedrichters verwaltend, 


die obſchwebenden Streitigkeiten in der Guͤte ſchlich⸗ 


tete und deshalb von dem Macedonier, ſtatt der 
verſprochenen Hälfte, nur den dritten Theil des 


faͤr fein Heer noͤthigen Unterhaltes empfing v), r 


) Thucvd. W. 8⸗820.. 
sy Thuevd. IV. 79. vergl, 81 
v) Derſelbe IV, 33. 


. 
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hinderte ihn dieſe Verkuͤrzung dennoch an ſeinen üble 
gen Unternehmungen fo wenig, daß er vielmehr eifrig - 
fortfuhr, ſich ihnen zu widmen, und noch vor dem 


Eintritte des Winters Akanthus und Stagirus, zwey 


Pflanzftädte der Andrier, die beyde der athenienfifchen 
Partey anhingen, durch ſeine Vorſtellungen bewog, 
ſie zu verlaſſen und ſpartaniſche Beſatzung einzuneh⸗ 
men x). Aber noch ungleich wichtiger waren feine 
Fortſchritte im naͤchſten Winter y). Er uͤberkam 
Argilus,“ durch den guten Willen der Einwohner, 
und Amphipolis, die Pflanzftadt Athens, eben ſo 
bedeutend fuͤr die Mutterſtadt wegen des Beytrags 
an Gelde, als wegen des Holzes sum Schiffbau, dag 
fie ihr. lieferte, durch einen jur rechten Zeit. und auf - 
billige Bedingungen gefchloffenen Vergleich. € ge⸗ 
wann, unter Vermittelung des Perdikkas, der bald 
nach der Beſetzung von Amphipolis bey ihm eintraf, | 
mehrere edonifche Städte, und Enüpfte die meiften 
Derter auf der fo genannten Akte, oder dem Ufer 
lande 2), an feine Partey. Er überroältigte endlich, 


groͤßtentheils durch, Verrath, ‚bie Stadt Torona und 


belam durch einen slůdluichen Zufall auch das 


y Thueyd. IV. ga: 98, 

9.) Thueydides ‚gradhle Re IV. 102 » 116. Diodor XI, 
67. 68. 

2) So hieß die Erdzunge, die, von der einen ABeite des 
von Rerxes gegrabenen Canals anhebend, ſich in das 
Aegdero Meer hinein erfiredt- Thueyd. IV. 109 
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| qoleidiſche Lechthus, wohin ſich bie athenienſiſche 
Beſatzung aus Torona gefluͤchtes hatte, in feine 
* Hände. So bewirkte die Thaͤtigkeit und Geſchicklich⸗ 
keit eines: einzigen Mannes, daß die Athenienſer, 
innerhalb wenigen Monaten, ihre meiften Pflanz⸗ 
‚und Yundes- Städte, von ber Mündung bes Stry⸗ 
mon an, längs ber See herab, bie zur toronifchen 
Day einbuͤßten und auch Ejon verlieren haben würs - 
ben, wenn nicht Thuchdides a), wenige Stunden 
vor der Ankunft des Feindes, es non Thaſus aus 
mit der erfoderlichen Mannſchaft verftärkt hätte: 


Aber wicht bloß an der Kuͤſte Thraciens waltete 
dag Ungluͤck uͤber die Achenienfer; auch in Bbotien 
mißlang ein Entwurf, welcher von einigen Freunden 
der Demokratie und verſchiedenen Vertriebenen aus 
Theben und Orchomenus, unmittelbar nach bes 
Vorfalle bey Megara, eingeleitet worden Mar und: 
zur Abficht hatte, die Regierungsform in den bvoti⸗ 
fihen Städten umzufchaffen. Um bey der Ausfuͤh⸗ 
sung mit alen — zu Werke zu — — 


a) Der b Michelcheelber is —— * abi 
(IV. 104. 105.) in. Thafus Rand, ae in ae 
reiche Goldminen befah.“ Es geht Awtigens aus’ did“ 
ſem Umftande hervor ,-dag Eion, nach den vereitelten 
Angriffen des Simbnides, man vergl. die Anm. o 
©. 99.) doch wieder unter ashenienfiche —— | 
keit geratben war 
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die Dapwiſchenkunft anders, Denfenber unfräftig gm. 


machen, war man übereingefonimen, an. einem 
| Tage an zwey verſchiedenen Orten zugleich anzugrei⸗ 
fen. Demoſthenes, ſo lautete bie Verabredung, ſollte, 
in dem korinthiſchen Meerbuſen landend, ſich der 


Staͤdte Siphaͤ und Chaͤronea bemaͤchtigen und der 
Athenienſer Hippokrates das Delium, oder den am 


Euripus gelegenen Apollo » Tempel mit gewaffneter 
Hand einnehmen: und befegen. Wären biefe Oertet 


einmahl gefichert, fo, hoffe man, wuͤrden almäplig, 


und durch Mitwirkung der Arhenienfer, auch: bie 
übrigen boͤotiſchen Städte gewonnen und bie Verfafs 
ſungen in allen geändert ‚werben koͤnnen. In der 


| Abat lief auch Demoſthenes, dieſer Abkunft zufolge, 


noch waͤhrend, des Sommers, mit vierzig Schiffen in. 
Naupaktus ein, unterwarf ſich von da aus etliche‘ 


akarnaniſche Voͤlkerſchaften uud ging, gleich im Au⸗ 


fange bed Winters, vor Siphä 5): allein bie Boͤotier 


hätten in Zeiten. Nachricht von dem gefaßten An⸗ 
ſchlage erhalten und bveratelten ihn, indem fie mit 


ihrer gefammten Macht herzueilten und Siphaͤ und. 
Chaͤronea beſetzten c). Nicht gluͤcklicher war auf 
ber andern Seite Hippokrates, ber um mehrere Tage: 
ah. Tode ausruͤctte und durch, dieſen Verzug der 


u) Thuend. IV. 76. 72 
e) Thucyd. IV. 89. 


— 
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Unternehmung des Demofthenes nicht wenig fchades 
te: denn ungeachtet fich alle walfenfähigen Athenien⸗ 
fer unter feine Fahne vereinigten und Delium in fare 
zer. Zeit hinlaͤnglich befeſtigten, ſo waren ſie doch 
nicht vermoͤgend es zu behaupten, ſondern verloren, 
als fie, nach der Beſetzung des Ortes, wieder zurück 
£chrten und fchon auf ihrem eigenen Gebiethe ange» 


"langt waren, zuerſt ein blutiges Treffen gegen bie 


bon Tanagra aus fie verfülgenden Boͤotier und, fie- 


benzehn Tage fpäter, Delium felbft, dag, weil die 


Belagerten alle gütlichen Vorſchlaͤge ablehnten, durch 
einen Sturm, ber vielen das Leben koſtete, übersing d). 


Sao' wechſelten das Jahr hindurch Gluͤck und 
Ungluͤck, Sieg und Niederlage, Gewinn und Verluſt 
zwiſchen den Krieg führenden Parteyen abe), ale 


d) Thueyb. IV. 96s 101. Disder 69. 90. > 
e) Außer den im Terte erwähnten Ereigniffen, kommen 
beym Thueydides noch verfchiedene minder bedeutende, 
weiche vorzüglich die Athenienfer betreffen, wor. Ans 
tandrus, das Bertrichene aus Mitylene eingenommen 
und zu befeftigen befchloffen hatten, um non da aus 
Lesbus und die attiihen Städte auf dem feften Lande 
zu beunruhigen (52. ), wurde von dem Nthenienfer 
Lamachus wieder erobert; er ſelbſt aber verlor, da er 
: bald darauf mit der Flotte nach dem Pontus fegelte, 
durch einen Wolkeunbruch feine Schiffe 175. vergl. 
Dioder XII 72.) Im GSicyonifchen (101.) wollte 
Demoſthenes, nah dem mißlungenen Verſuche auf 
Siphaͤ, eine Landung thun and murde mit Verluft 
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| endlich beyde, des unfichern- Kampfes müße und 
bedeutendere Einbuße fuͤrchtend, ſich mit dem Ein⸗ 
tritte des neunten Fruͤhlings zu. einem jaͤhri⸗ 
gen Waffen⸗Stillſtande entſchloſſen, der, ſeinem 
weſentlichen Inhalte nach, aus folgenden Bedingun⸗ 


gen beſtand f). Erſtlich. Jedem griechiſchen Volke 


ſoll, dem alten Herkommen gemaͤß, der Zutritt zu 


dem delphiſchen Tempel und Orakel frey ſtehen, und 


die Tempelraͤuber ausgefotſcht und heſtraft werben g) 


Zweytens. Die Spartaner ſchraͤnken ſich, in Anſe⸗ 
hung Koryphaſiums, innerhalb Buphras und Tomeus 


zuruͤckgetrieben. Die Megarenſer (109.) eroberten, 
(gegen Ausgang des Winters,) die lange Mauer 
zwiſchen Megara und Niſaͤa, welche die Athenienſer 


beſetzt hielten, und riſſen ſie nieder. Hat vielleicht 


Diodor (man vergl. die vorhergehende Anm, 3) 
Diefe Eroberung im Sinn gehabt? r 

f) Thuend. IV, 1175 119: 

2) „In Hinficht der erfien Bedingung, ſetzt Thueydides 
hinzu, find die Lacedämonigr und. ihre Verbündeten 
einſtimmig. Auch merden fie durch einen Hergld die 
Böotier und Phocenſer, wo möglich, zur Annahme 
derſelhen zu bereden ſuchen.“ Der deiphiiche Tempel 
war alſo beraubt und den Böotiern, wie es fcheint, 
der Drakelbefuch von den Phocenfern vermeigert mors 
den. Weder über den einen, noch über den andern 
Umſtand erhalten mir nähere Auskunft: Denn mas 


% 


Thueydides V. 18. hinzufent, klaͤrt nicht viel anf. 


Aber aller Wahrfcheinlichleit nach, gehören beyde 
Punkte zu den Veranlaffungen und Folgen Des fo 
geuannten heiligen Krieges, der in die 33 DI. * 
und, mie ich ſchon Th. I. ©. 384. I bemerkt babe, 
uns nur 2 unvollfommen befannt if. 


‘ 
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ein 5) f und bie Athenienſer bleiben im Beſitze von 
Cythere. Drittens. Die letztern behalten die Infel, 
die fie weggenommen haben i), erlauben fich aber fo 
. wenig, als die Megarenfer, bie, durch den Pak bey 
dem Hügel des Niſus k) und die Brücke bey Minoa 
beſtimmte, Gränzlinie zu überfchreiten, und beeins 
kraͤchtigen die Megarenfer weder in den Befißungen, 
die fie im Troͤzeniſchen übrig haben I), noch in ber 


5) Was Suphras und Tomens für Derter ober Besirke 
waren, wiſſen wir nicht: (man ſehe die Beylagen 
zum 1. Theil 265 ) der Sinn felbft aber if Mar Die 
Arhenienfer hatten Koryphaſium oder Pylus (man 
fehe die Ausleger zum Thucyd. nnd die angeführte 
Beylage, ©. 250.) befent und befimmten die Linie, .. 
über melche hinaus die Spartaner fich ihrer Erobes 
sung nicht nähern follten. 

3) Shueydides meint unftreitig Minoa, bey ihm (I 51) 
eine Yufel, bey Strabo (IX. 391. d.) ein Vorgebirge, 
und die. Dadurch gebildete Schiffswerfte von Megara, 
Niſaͤa zumeilen auch Mniba genannt, die fich ebens 
faus in den Händen der Athenienfer befand. 

A) Er füg in der Nähe von Megara und hatte von: dem 

nn Könige Nifus feinen Nahmen. Man vergleiche die 

von Waffe aus dem Pindar angezogenen Stellen und 
die dazu gehörigen Schstien. j 

.3) Was. für weile, if unbelannt. Stur fo viel erhellt 

aus der Verbindung , in welcher Zrögen von Kleon 

(IV. 21.) genannt wird, (man vergl. S. 109. a) daß 

es einſt mit Niſaͤa und Pegaͤ zugleich den Athenien⸗ 

fern. überliefert und mit jenen Dertern zugleich ges 
räumt wurde und lacedaͤmoniſche Beſatzung erhielt. 

Wahrfcheintich gehörte alfo Trözen, nebſt dem umlie⸗ 

genden Sebiethe, fo gut, wie Niſaͤa und Pegd. der 

‚ Gemeinheit Megara, uud die Spartaner ſuchten dieſe 


1 
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Ausübung ber freyen Schiffahrt zwiſchen ihrem und 
ben Ländern ihrer Bundesgenoſſen. Viertens. Den 
Spartanern if. es nicht erlaubt, mit Kriegsſchiffen, 
fondern allein mit Frachtfchiffen m), deren. Ladung 
jeboch nicht über fünf hundert Talente im Gewicht 
befragen darf, in bie See zu laufen. Fuͤnftens. Die 
Herolde und Sefandten, bie zwiſchen Achen und dem 
Peloponnes bin und ber reiſen, ſtehen unter ſicherm 
Geleite; Ueberlaͤufer, fie moͤgen Freye oder Sklaven 

ſeyn, werden von feinem Theile angenommen, uud 

Die Irrungen, die während des Stillſtandes entſte⸗ 

hen, in der Guͤte und im Wege Rechtens beygelegt. — 

So lauteten die Bedingungen, zu deren umverbruͤch⸗ 

licher Beobachtung ſi ch die Athenienſer und deren 

Verbuͤndeten auf der einen, und die Spartaner und 

uͤbrigen Peloponnefier auf der andern Seite für Yin 

ganzes Jahr anheiſchig machten, in der Hoffnung J 


ihre Verbuͤndeten in dem ihr noch übrigen Beſitz uns 
gern zu ſchaͤtzen: bean in der Naͤhe des troͤzeniſchen 
Methone war (IV. 45.) in dem fiebenten Kriegdjahre 
von den Athenienfern wirklich eine Schanze angelegt 
und von da aus Die Wegend umber beunrubiget 
worden. 

m) IlAoior xaräger; fagt Shueydides, alſo ein Fahrzeug». 
das entweder ausſchließend, oder doch hauptfächlich ' 
durch Ruder, nicht durch Segel, gelenkt wurde. (Mau 
vergl. Bayfius de re nauali p. 9ı. Thef. Antiq. Gr, 
Tom. XI. p. 602.) Fuͤnf hundert Talente würden, 
ſelbſt nach deu Aginetifchen, als dem fchwerken , ger 
zn nicht viel über 475 Centner betragen. 


f 
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and unter der ansdruͤctuchen Verſichernug, daß ſie 
die Zeit des Stulſtandes m) sur Fortſckzung ber Un; 
terhanplungen felbft und zur Bewirkung eines dauer⸗ 
haften Friedens ach mollsen. 


Aber indeß in ber einen Gegend bad freundliche 
Seſtirn der Ruhe und Eintracht über den griechifchen 
Horizont aufjugehen begann, wurde es aus einer 
andern durch neue Wolfen verdunkelt. Ehe noch bie 
Nachricht von der getroffenen Uebereinkunft durch 
bie bevollmaͤchtigten Abgeordneten nach Thracien ger 
langte, war Slione, eine Stodt auf der pallenifchen 
Landzunge, von ben Arhenienfern abe und zu bem 
Braſidas übergetreten. Der Gefandte Athene foderte 
bie Herausgabe des Ortes, weil er, nicht vor, fon« 
dert zwey Tage nad) dem bereits abgeſchloſſenen 
Vergleiche, eine andere Partey ergriffen habe, uud 
ba Brafidas dieſem Geſuche Gehoͤr zu geben fich wei⸗ 
gerte und die Spartaner die Sache an eine gericheli⸗ 
ehe Unterſuchung zu verwelſen vorſchlugen, fo gerie⸗ 
then Kleon und die ganze athenienſiſche Volksver⸗ 
ſammlung in Aufruhr und beſchloſſen damahls ſchon, 
Gewalt für Guͤte su gebrauchen e). Es waͤhrte nicht 


») Er nahm feinen Anfang mit dem 14. Elaphebolion, 
oder, uach fpartanifcher Rechnung , mit dem 12. Ge⸗ 
raͤſtius, welches, nach Dodwell, der 22. März iſt. 

0) Thucyd. IV. 1205122. Diodor XU. 72 
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Lange; fo that die Stadt Mende dem- fpartanifchen 
Feldherrn diefelben Anträge, die ihm ihre Nachbarinn. 
Skione gethan hatfe, und auch biefe wutden ohne 
Bedenken angenommen. und, . teil man ſich ‚jeden 
Augenblick eines Angriffs von Athen aus verfah und 
SVraſidas eben, in Gemeinfchaft mit dem Macebonier 
Perdikkas, einen Feldzug gegen den Lynceflier Arrhi⸗ 
baͤus veranftaltete, nicht nur die-Weiber und Kinder 
ber beyden abgefallenen  Derter nach Olynthus in 
Sicherheit gebracht, fondern die Bürger -felbft durch: 

‚Fünf hundert peloponnefifche Hopliten und drey hun⸗ 
dert keicht gewaffnete Chalcidenſer verſtaͤrkt p). Dieſe 
| neue, Durch nichts zu befchönigenbe, Ungerechtigkeit 
erbitterte "die, ohnehin aufgebrachten Athenienfer auf 
das aͤußerſte und beſchleunigte ihre kriegeriſchen Zu⸗ 
ruͤſtungen. Nach wenigen Wochen ging Ricias mit 
funfzig. Segeln und einem auſehnlichen / Heere in die 
See und war ſo gluͤcklich, Mende, in deſſen Mauern 
innere Uneinigkeit wuͤthete, ſchon am dritten Tage 
‚nad feiner Ankunfe in feine Gewalt zu befommen 
und ben Haufen, ber. fich in bie Akropolis gefluͤchtet 
hatte, durch eine ſchnell errichtete Mauer außer aller 
Verbindung zu ſetzen 9 So bald er daher in Men⸗ 
de die ii Anftalten getroffen: van a ee 


5 Thueyd. IV. 123. und Didor am Orte. 
ba Thenyb. IV. 129. 180- 











. 
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fogleich vor Skione, und wiewohl die in der Akrope—⸗ 
lis der erften Stadt. eingefchloffenen Miethpolker fich 
durchgefchlagen und mit den Skiondern vereiniget 
hatten, ſo drang er doch in feinen Entivhrfen immer 


- weiter vor und fing an, auch bier einen Wal un bie 


Stadt aufzuführen vr), ohne daß Braſidas, der mitt» 


lerweile von dem für feine Friegerifchen Talente nicht 
unruͤhmlichen, uͤbrigens aber voͤllig fruchtloſen Zuge 


gegen den Arrhibaͤus zuruͤckgekehrt war s), es wagte, 
ihn in feinen Abſichten zu hindern. In der Chat 


war mit dem Ende des Sommers auch die Einfihlie- 


Bungsarbeit von Sfione geendigt s), und die Spar 
faner, deren Hülfsodifer Perdikkas, — ſeit dem 


 fehlgefchlagenen Verfuche gegen den König der Lynce⸗ 


ſtier ein treuer Anhaͤnger Athens, — durch ſeinen 


Einfluß in Theſſalien der Erlaubniß des Durchzugs 
beraubt hatte, begnuͤgten ſich zu ihrer Sicherheit 
einige ihrer jungen Mitbürger als Harnoſten in Tos 
rona und Amphipolis anzuſetzen v) und, gegen ben 


23 Tduerd. IV. 131. 
2) Den Lauf der — een erzaͤhlt Thueydides aus⸗ 


füͤhrlich 1V. 1240 128- Diodor übergeht fie mit Stils 


ſchweigen. 
⸗) Thueyd. IV, 133. vergl. Diodor XII. 72. 
vyThuend, IV. 132. Die Urfache, weshalb der macedos 
uiſche König fih mit dem fvartanifchen Heerführer 


entzweyte, war folgende. Beyde hatten den König 


der Lynceſtier indem gemeinfchaftlichen Bug, den fie 
gegen ihn unternahmen, .gefchlagen : aber ber. letztere, 


\ 


— 





\ 


D 
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Ausgang bes Winters, durch Braſidas einen hinter⸗ | 
Üftigen Angriff auf poribda zu ‚machen, der jedoch 


J 


beſorgt, die Athenienſer late: gende überfallen, 
verfolgte den Sieg nicht fo fchnell und lebhaft, als 
der erſtere wünfchte, sondern rieth zum Ruͤckzuge. 
Hierzu geſellte fich noch ein. eigenes Mißverfiändnig. 
Die Macedonier und Barbaren : Haufen, von einem 


. blinden Schreden ergriffen, liefen aus einander und 


Perdikkas fah ſich gezwungen, ihnen nachzueilen, ohne 
vorher mit dem Brafidas, der zu weit von ihm ents 
fernt fand, das Nöthige verabreden zu koͤnnen. Hiers 
auf kehrte diefer, da ihn der Lyneceſtier anzugreifen 
drohte, auf der Stelle um, und feine Leute, in der 
Neberzeugung, man habe fie treulos verlaffen, erlaube 
ten fich, bey dem Kintritte in das mäcedanifche Ges 
bieth, eine Menge von Graufamleiten, die den König 
erbitterten und ihn, gemiffer Maßen gegen feinen 
Wuuſch und Willen, für die Ergreifung der atheniens 
fifchen Parten beſtimmten. — Wen man übrigens 
unter den junsen Männern, die man ale Harnoſten 
anſtellte, verſtehen fol, it nicht ganz Bar. Thueydi⸗ 
des drückt ſich wörtlich alfo aus: „ Indeß langten 
Iſchagoras, Aminias und Ariſteus bey dem Brafivas 
an, geiandt von den Zacedämoniern, um fih über Die 
dortigen. Angelegenheiten zu unterrichten, und führten 
aus Sparta einige ihrer jungen Männer (AB . 
aörav ardgas)» ‚gegen das Herkommen (magaröpus)» 
mit fih, damit felbige als Befehlshaber ( wexazer‘) 


der Städte angefent, und dieſe nicht jedem nach Zus 


fall uͤber laſſen werden möchten.“ Sind dieſe jungen 
Leute zigeress Oder aBaweis? (Th. I. ©. 146. 4.) 
Das Wort zuemöuus, — welches, nach der Stelle, die 
ihm Thucydides giebt, unmöglich mit Heilmann übers 
fegt werden kann: „den (mit den Städten getroffenen) 
Rrafktaten zuwider,“ — fcheint für die erfiere Ausle⸗ 


gung au forechen. Uber der Ausdruck Aasıran ardcıs, 
der mit dem, deſſen Ach Yanfanias UL 14, 6. von 


4‘ 
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feinen andern Erfolg hatte, als daß er Ihre treuloſen 
Befinnungen deutlicher offenbarte und fie wit — 
Beinden va — x). 

„Unter dieſen wechſelſeitig empfangenen und zuge⸗ 
fuͤgten Beleidigungen, die gar nicht geeignet wert; 
die Gemuͤther zu der durch den Waffenſtillſtand beab⸗ 
fihtigten Annäherung vorzubereiten, bdegann ber 
Stuhling des zehnten Jahres, in welchem 
Kleon, der fich, feit dem Vorfalle bey Pylus, fein 
ungefchickter Feldherr duͤnkte, mit einer beträchtlichen: 
Anzahl Fußvolk und Reiterey, auf dreyßig Schiffen, 
nach Thracien abfegelte und, nachdem er bey dem 
noch immer belagerten Stione angelangt war unb bie 
dort ſtehenden Hopliten eingenommen hatte, gegen 
Torona vorrüdte. Das Gluͤck wollte, als er eintraf, 
daß weder Brafidas gegenwärtig, noch Die Stadt, 
weil man bie Mauer, um die Borflädte einzuſchließen, 
an mehrern Orten geoͤffnet hatte, in dem gehoͤri⸗ 
gen Vertheidigungeſtande war. Da nun Kleon dieſe 


den —XR bedient (os 3x zur —XE —X dexo-- 
pc), fo genau uͤbereinkommt, entſcheidet für bie. 
legte. Wenn es überdem, wie Pintarch CVir, Lyc. 
25, 1.) meldet, in Sparta nicht erlaubt war, feine, 
Angelegenheiten auf der Agurd vor dem dreyßigſten 
Jahre in rigner Perſon zu betreiben, fo war es firher 
noch weit weniger Sitte, Männer unter dreyßig Jah⸗ 
ren in auswaͤrtigen BURN zu en 
4) Rinde, IV. 133. | 
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günfligen Zufaͤlle unverzüglich benutzte und Torona 


gu Waſſer und zu Lande zugleich angriff, fo uͤber⸗ 
mältigte er es ohne Schwierigkeit und: fandte eine 
beträchtliche Menge Gefangenen, bie theils aus Pelo⸗ 
. ponnefieen theils aus Chalcidenſern beſtand, nach 
——— ” 
Dieſt ſchnelle und lic Einnahme vop Cotora⸗ 
gegen welche der Verluſt der in Attika liegenden Burg 
Panaktum, die, waͤhrend der Zeit, durch Verruͤthe⸗ 
rry an die Boͤotier uͤberging, in feine Vergleichung 
kam 2), war für Kleon eine nicht unbedeutende Auf⸗ 
fobderung, feine. .Eröberangen fortsufegen und bes: 
ſtimmte ihn, ohne längeres Säumen, auf die wich⸗ 
' tigfte unter allen von Athen abgefallenen Pkanzftäd« 3 
ten, auf Amphipolis ſelbſt, loszugehn. In dieſer 
Abſicht wendete er ſich an den Macedonier Perdikkas 
und an den thraciſchen Koͤnig Polles, mit der Bitte, 
ihm Verſtaͤrkung zu ſenden, und ſegelte einſtweilen 
mit der Flotte bis Ejon, um die Huͤlfsvolker, die 
ihm der erſtere, und bie Söldner, die ihm ber letztere 
zuführen follte, dafelöft zu erwarten. Dießmahl 
verfuhr Braſidas weniger ſaumſelig, als bey Torona. 
* ehe Kleon un ‚ hatte er bereits in her Nähe 


huevd V. 2. 3. ꝓergl. Diedor XIL 73. 
2) Chuecvd, v. 3. 
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"son Amphipolis eine Anhoͤhe, von welcher er ale 
- Bewegungen feines. Feindes bey Ejon beobachten 
fonnte, eingenommen. und von ‘ben “benachbarten 
Voͤlkern einige Hälfshaufen am fich gezogen, bie dem 
feindlichen, Heere zwar an Werthe nicht gleich kamen, 
aber, wie er hoffte, wenn wicht ber Tapferkeit der 
Athenienfer, doch der Unvorfichtigfeis ihres Führers 
den Vortheil abgewinnen würden. In der That des 
wies der Erfolg, daß fich Braſidas in ver Beurthei⸗ 
lung feines Gegners auf feine Weife geirrt hatte, 
Kleon, an ſich ſchon aufgeblafen und verwegen, und 
ige noch gefpornt durch Die Aeußerungen feiner Manns 
fhaft, die, des langen Verweilens mäde, ihn mie 
dem Spartaner zuſammenſtellte und ihm fein Idgern 
für Muthloſigkeit auslegte, verließ, ‚nach einem kur⸗ 
gen Zwifchenraume, und ohne die erbethene Verſtaͤr⸗ 
tung ju erwarten, feinen fichern Stand bey Ejon 
| und. brach wirklich nach Amphipolis auf, um, wie ee 
fagte, die Lage des Orts in Augenfchein zu nehmen- 
und ohne darauf zu denfen, wie er fich felbft, im 
Zal eines Angriffes, retten oder vertheibigen wolle, 
Nichts fonnte für die -Anfchläge des fchlauen Braſi⸗ 
das erwuͤnſchter, noch fuͤr ſein zufammen gerafftes 
und ſchlecht bewaffnetes Volk vortheilhafter ſeyn, 
als dieſer ſeltſame Entſchluß. So wie Kleon ſich 
von Ejon heraufbewegte, fo zog Braſidas näher nach 
Amphipolis hin; und indeß jener in aller Sicherheit 
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die umliegenden Gegenden unterſucht, nirgenbe Ge⸗ 
fahr ahndet und das ruhige Verhalten der Feinde 
hinter ihren Mauern fuͤr Furchtſamkeit nimmt, wirft 
dieſer ſich in die Stadt, bringt der Pallas ein Opfer - 
und bereitet fich zu einem Ausfalle. Ploͤtzlich erfährt 
Kleon, man nehme den Feind in Amphipolis, das 
son außen ziemlich überfehen werben konnte, deutlich 
wahr, und um bas Stadtthor her aͤußere ſich ein 
Geraͤuſch von Menfchen und Pferden. Auf biefe 
Nachricht reitet er ſelbſt hinan, um fid von der 
Wahrheit derfelben zu überzeugen, und :befchliegt, 
(dent ein anderer Ausweg ‚bleibt ihm nicht uͤbrig,) 
nach Efon zurücksufchren und die Huͤlfsvoͤlker daſelbſt 
zu erwarten. Allein Braſidas erlaubt dieß dem Er⸗ 
ſchrockenen richt. Aus dem einen Thore dem feindli- 
: hen Heere macheilend, hält er bie Beſtuͤrzten mitten 
im Zuge auf und bringe fie zum Weichen, während 
Klearides, fein Unter » Befehlshaber, durch ein zwey⸗ 
tes Thor hervorbrechend, fie auf ber andern Geite 
anfällt. Kleon, ‚gleich beym Anfange ber Schlacht 
nach der Flucht fich umſehend, wird von einen leicht 
Gewaffneten eingeholt und erlegt und bag ganze Heer 
zerftreut und nach Ejon zurüc gejagt. Aber auch 
Brafidas erhält eine tödtliche Wunde und lebt gerade: 
nur noch fo Fange, um zw erfahren, daß ber 
ſich gu ben Seinen gewandt habe 4). 
4) Thucvb. V. 6⸗ 11. vergl. Diodor XII. 73. 
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Die einfache Darſtellung der Thaten und Unter 
nehmungen diefes merfiärbigen Mannes foricht feis 
nen friegerifchen Charakter zu rein und beſtimpit aud; 
als daß es noͤthig wäre, die einzelnen Züge zu einem 
Gemaͤhlde zu fammeln, ober auch nur Überhaupt - 
bemerkbar zu machen, daß er, in ber erften Hälfte 
des peloponneflfchen Krieges, der einzige ımter allen 
Spartanern war, dem der Nahme eines Feldheren 
gebührte. Sein erfles Verdienſt, das er fih um 
Sparta erwarb, die Rettung der Stadt Methone, 
bie dem Achenienferw, gleich nach dem Unfange ber 
Sehde, gewiß in die Haͤnde gefallen wäre, wenn ee 
ſich nicht, ungerufen, aus der Nähe, wo er ſtand⸗ 
aufgerafft und mie bem Kleinen Haufen‘, der ihm 
folgte, hineingeworfen hätte 5), verkuͤndigte fogleich 
den rafchen, thätigen und ſtets entfchloffenen Helden, 
and bie lebte Schlacht, die er lieferte, war, wie der 
Angriff auf Pylus, ein Denkmahl ſeines perſoͤnlichen 
Muthes und die beſte Erläuterung ber Worte, die er 
einſt aus dem Felde den Ephoren ſchrieb c): „Was 
ich im Kriege auszuführen befchließe, werde ich gang 
ausfuͤhren, oder ſterben. Keine weitern Bemerkun⸗ 
gen alſo uͤder und noch weniger eine Lobrede auf den 
ai N en bier mit groͤßerm echte 


1 — 11. 25. 
) iutarch in Apophih. Lacon. Tom. vn. p. 321. 
8 ö 


\ 
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angeführt u werden verdient, iſt ber Eindruck, ben 
fein Tod. zuruͤckließ, und ben man als das befte Zeug. 
niß fuͤr die Klugheit feines Benehmens im oͤffentli⸗ 
chen Leben und fuͤr die Bildung ſeines politiſchen 
Charakters anſehen darf. „Als er zu Amphipolis, 
erzaͤhlt Thuchdides 4), auf gemeine Koſten beerdiget 
wurde, folgten ihm alle Bundesgenoſſen in völliger 
Ruͤſtung. Die Einwohner der Stadt aber faßten 
fein Grabmahl mit einer Befriedigung ein, ehrten 
ibn als einen Heros und ſtellten ihm jährlich feyer⸗ 
liche Opfer und Spiele an. Ja ſie gingen in ihrer. 
Verehrung fo weit, daß Re alle Denfmähler, die an 
Hagnon, ‚ben athenienfifhen Bürger und Gründer 
der Eolonie e), erinnerten, nieberriffen und ihm bie 
Stadt, ale ihrem wahren Stifter und Wiederherftels 
2 Ir, mwidmeten.“ „Ueberbaupt, ſagt derfelbe Schrift« 
fleller an einem andern Orte f), war es eigentlich 
Braſidas, der in ber Solge noch, als der Krieg fich 
aus Sicilien nach Griechenland zuruͤckwandte, theils 
durch die Beweiſe und theils durch den Ruf feiner. 
Klugheit und Tapferkeit, auf die athenienfifchen: 
Bundesgenoffen wirkte und fie fo bereitwillig machte, 
Eh am die Spartaner anzufchließen: denn da ep 
4) V. II. | 


e) Ehucgd. IV. 102. vergl. Dodwell in Annal. Thecyd. 
P- 74-82. 110. und Gorfini in Faſt. At. Tem li, 
P. 183. u. f. — 
NV. si. 
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zuerſt einen Feldzug außerhalb Lafonifa unternommen 
und fih in allem als ein rechtlicher Mann bewieſen 
hatte, fo lebten alle der feſten Hoffnung, daß bie 
fämmtlichen Spartaner nicht anders bächten unb 
handelten. « a 


Nach dem Tode des Brafidas, den feine Vater 
ſtadt nicht weniger.chrte, als das Ausland g), kehrte 
der Spartaner Rhamphias, der ihm eine Verftärfung 
von neun hundert Geharnifchten zuführen follte, und 
bereite bis zum trachiniſchen Heraklea gekommen 
war, wieder in ſeine Heimath zuruͤck weil er von 
den Theſſaliern weder einen freyen Durchzug erhalten 
konnte, noch ſich die Entwuͤrfe ſeines Vorgaͤngers 
durchzuſetzen getraute 4),.und in den beyden feindli⸗ 
chen Maͤchten erwachte die Sehnſucht nach der lange 
entbehrten und immer verſchmaͤhten Ruhe und er⸗ 
weckte den aufrichtigen Wunſch, bie Waffen nieder⸗ 
zulegen. Die Athenienſer waren durch die doppelte 
Einbuße bey Delium und Amphipolis ungleich nach« 
giebiger und gefchmeibiger geworden, als jemahlg, 
lebten wegen ‚ihrer übrigen Bundesgenoffen, benen 
die in Thracien ein fo werführerifches Beyſpiel ge⸗ 
geben hatten, in Sorgen und fingen an, bie Vera 
werfung der vortheilhaften Bedingungen zu beteuen 


g) Paufan. III. iq, r. 
4) Thueyd. V. 12. 13. 


% 
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und unguͤnſtigere zu fürchten. Aehnliche Betrachtuns 
gen ftellten die Spartaner an und auc, fie fühlten, 
ihrer neueften Fortſchritte ungeachtet, daß die Klug« 
heit vathe, die Hand zum Srieden zu reichen. Ein 
Krieg, den fie durch bie Verheerung Attika'?s in es 
nigen Jahren zu endigen glaubten, dauerte nun bis 
ins zehnte; mehrere ihrer angeſehenſten Mitbuͤrger 
waren ihnen bey Sphakteria entriſſen worden und 
ſchmachteten zu Athen im Gefaͤngniſſe; ihr eignes 
Gebieth wurde, von Pylus und Cythere her, durch 
unablaͤſſige Streifereyen beunruhigt; eine große An⸗ 
zahl Heloten war zu dem Feinde uͤbergelaufen, und 
bdie zuruͤckgebliebenen drohten, durch die Abtruͤnnigen 
gereizt, mit Empoͤrung; endlich nahte ſich das Ende 
des dreyfigjährigen Stilfftandes, den fie mit den 
Argivern geſchloſſen hatten, und dieſe Nicht anders, 
als nach Abtretung des cynuriſchen Gebieths, er⸗ 


neuern wollten, und verkuͤndigte ihnen einen zweyten 


Krieg, dem ſie zu erliegen beſorgen mußten, wenn 
Ber. erſtere fortdauerte und mehrere peloponneſiſche 
Städte, was man allgemein glaubte, zu den Argi⸗ 
gern überträten. So viele und fo triftige Gründe 
bereiteten beyde Parteyen zum Zrieden vor und Übere | 
gengten jede, daß fe gleich große Urfachen babe, ſich 
um ihn zu bewerben i). 


3) Thucyb. V. 14. 15. Das drepkigjährige Bündnif der 
Spartaner mit deu Argivern, deſſen bog in dieſer 


De 
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Wirkfamer jedoch, als alle diefe Vorſtellungen, 
waren unftreitig die Bemühungen zweyer Männer, 
deren jeder- in feinem Staate aus allen Kräften zur 
Beylegung der Zeindfeligkeiten hinarbeitete und daß” 
gute Vernehmen zwiſchen ben uneinigen Völkern zu 
ernenern firebte. Zu Athen betrieb dieß Geſchaͤfte bee 
mehrmahle genannte Wiciag, ein Feldherr, der ih 
ruͤhmen durfte, daß er, obgleich oft mit dem Ober⸗ 
befehle bekleidet und auf ſchwierige Unternehmungen 
ausgeſandt nie bie Untreue des Gluͤcks erfahren, 
oder den Staat in ſeinen Erwartungen von ihm ge⸗ 
taͤuſcht habe. Da ihm alles daran lag, die gute 
Meinung, die feine Mitbuͤrger von ibm gefaßt hat⸗ 
/ten ‚zu erhalten, und feinem Vaterlande zugleich 
einen ausgezeichneten Dienſt zu leiſten, fo glaubte ex, 
beyde Zwecke durch nichts fo ficher erreichen zu Eins 
nen, als wenn er einen feften und ehrenvollen Frie⸗ 
den begruͤndete, und die Schwierigkeiten, die dieſem 
Ziele im Wege ſtanden, ſchienen ihm um ſo leichter 
zu uͤberwinden, weil, ſeit dem Tode Kleons, des 
Feindes aller Eintracht und guten Ordnung, und 


Stelle Erwaͤhnung gefchieht, mürde, wenn man mit 
Dodwell (Annal. Thucyd, p. 163.) annimmt, daß es 
in dem folgenden jahre zu Ende ging, in DI. 8% 
/2, folglih mit dem fünfiährigen Stillſtande, der, 
unter Cimons Wermittelung , zwiſchen den Peloponnes 

- fern und Athenienfern zu Stande Fam, beynahe sus 
fammenfallen. 
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ſeines entfchiedenen Gegners, ihm kein anderer Volks⸗ 
| redner entgegenwirkte, oder feinem Anfehen gefährlich 
ward k). Gleiche Abfichten mit ihm bägte und ber 
förderte zu Sparta der Euryſthenide Pliſtoanax, ber- 
felbe, ber fich einſt durch feinen Abzug aus Attika 
der Beſtechung durch Perikles verdaͤchtig gemacht 7) 
und ſeitdem neunzehn Jahre außerhalb Lakonika auf 

dem arkadiſchen Lycaͤum in einer Abtheilung des 
Jupiter⸗Tempels gelebt hatte. Dieſer Fuͤrſt war fo 
- eben wieder in fein Vaterland zuruͤckgerufen m) und, 
unter Veranſtaltung derſelben Choͤre und Opfer, 

welche die Einführung der Könige, feit der Gründung 
Sparta's, begleitet hatten von neuem auf den 
Thron geſetzt worden: aber ſeine Feinde verunglimpf⸗ 
ten ihn unaufhoͤrlich und nannten ihn den Urheber 
alles uͤber Sparta kommenden Ungluͤcks, indem ſie 
ihn beſchuldigten, er habe durch ſeinen Bruder Ari⸗ 
ſtokles die Prieſterinn su Delphi beſtochen und biefe, 
- gegen Pflicht und Gewiſſen, ben fpattanifchen Abge⸗ 
J ordneten, ſo oft in den öffentlichen Angelegenheiten 
| die Einholung eines Orakel⸗Spruchs erforderlich. 
geweſen wäre, den Rath ertheilt, den Abkoͤmmling 


&) Thueyd. V. 16. vergl. Plutarch in Vic. Nic. 0. Tom, 

. BL p. 354, 
I) Man fehe Th. 1. ©. 386. 
m) Thucyd. V. 16. 17. 
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des von Zeus entfproffenen Halbgottes n) aus det 
Sremde in fein Eigenthum wieder einzuführen, mo= 
fern Sparta’s Bürger nicht mit filbernen Pflugſchaa⸗ 
een pfluͤgen wollten 0). Auch ihm duͤnkte, zur Til⸗ 
gung diefer üblen Nachrede und ehrenrührigen Ane 
klage, die Befänftigung der Gemuͤther und Wieder⸗ 
berftellung der Ruhe das ficherfie Mittel, und et 
unterließ daher nichts, was die Parteyen einander 
näher zu bringen und auszugleichen geſchickt war. 
Endlich nach mehrern und verwickelten Unterhand⸗ 
Iungen, welchen die Spartaner zulegt dadurch Nach⸗ 
druck zu geben fuchten, daß fie, gegen den Eintritt 
des Fruͤhlings, ihre Bundesgenoſſen ernftlich zur 
Anlegung einiger feſten Pläge in Attika auffoder⸗ 
ten p), kam man wirklich mit dem Abſchluſſe des 
FZriedens zu Stande und na Ro über folgende 
- Bedingungen. 


Der. Tempel deg delphiſchen Apolls/ nebft feinen 
ganzen Gebiethe und allen feinen Dienern wird für. 
Anabhängig erklärt und die freye und ungebinderte 
En bes Orakels Jedem ohne Unterfchieh 


”) Des Herenles. 

6) Oder, wie es ber Sqoliaß zum — richtig 
erklaͤrt, wofern ſie ſich nicht der Sr einer Hun⸗ 
gersnoth ausſetzen wollten. 

2) m V. 17. Diodor xu. 74 


) 
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‚guseftanden. Binnen funfsig.. Jahren befehben bie 

Athenienſer und ihre Bundesgenoffen und die Spar» | 
taner und ihre Verbündeten einander auf Feine Weife 
und unter feinem Vorwande, andern entfcheiben die 
Irrungen, wenn dergleichen hervorgehen follten, nach. 


4 
14 


dem hergehrachlen Dachte und den beftchenden Bere 





traͤgen. Die Spartaner geben Ampbipolis und alle - 
in. Thracien gewonnenen Städte g), heraus, doch 
mit dem Vorbehalte, daß bie unzuftiedenen Einwoh⸗ 
ner mit allen dem Fhrigen abziehen und bie zuruͤckblei⸗ 
benden nach ihren eigenen Geſetzen leben und keine 
hoͤhern Abgaben, als ihnen Ariſtides auflegte, entrich⸗ 
ten duͤrfen; nur Skione, Torona, Sermyla und 
einige andre thraciſche Oerter ſind ausgenommen und 
die Athenienſer ‚in Hinſicht dieſer, an keine Vor⸗ 
| ſchrift gebunden. Auch die attiſche Burg Panaktum 
wird geraͤumt und alle gefangenen Buͤrger, gleich 
viel, ob fie den Athenienſern oder ihren Bundesge- 
uoffen gehören, zuruͤckgeſandt. Dagegen verpflich⸗ 
ten fid) die Athenionſer, den Spartanern und ihren 


Nahmentlich "aufgeführt: werden Argilus, Stagirus, 
anthus, Siolus, Olynthus, Spartolus, Mecvberne/ 
Sana und Singus. Skolus, in der Nähe von Olynth, 
(Sttabo IX. 408. c.) und Spartolus, im Gebiethe 
ber Bottider (Thucyd. 11.97.) gelegen, find auf der 
d'anvilliſchen Eharte nicht verzeichnet: Die andern 
liegen am Arpmonifchen Meerbuſen und auf ben drey 
Halbinſeln, die von dem torondifchen und — 
Meerbuſen gebildet werden. 





s 
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Verbündeten ebenfalls alle entriſſenen Städte und 
Inſeln, nahmentlich Kerypbaſium, Cythere, Mes 
thone, Pteleum und Atalanta⸗), auszuliefern, alle 


Gefangenen, fie mögen zu Athen oder anderwaͤrts in 


Verwahrung gehelten werden, anf freven Zuß zu 


- ftellen, und die peloponnefifche Beſatzung aus Skione 


f 


ungehindert abziehen zu laſſen. Um dem Wergleiche 
ſelbſt die noͤthige Kraft und Heiligkeit gu geben, fol« 
len ihn Alle, die daran heil nehmen, nicht nur ige 
beſchwoͤren, fondern auch deu geleifteten Eid jedes 
Jahr wiederholen, und die Bedingungen auf fleinerne, 
Säulen gegraben und diefe zu Dlpmpia, Pytho und 
auf dem Iſthmus, zu Athen. auf der Akropolis und 
in dem ſpartaniſchen Amyklaͤum errichtet werden s) 


So lautete das Abkommen, auf deffen Grund 


zwiſchen den Krieg führenden Staaten, am vier und 


jroanzigften bed Monats Elaphebolion, sehn Jah 


re und etlihe Sage nach dem erſten Einfalle 


der Spartaner in’ Attifa, ber Friede verabredes 


r) Unter Koryphafium if Plus, unter Methone das 
troͤzeniſche und unter Pteleum mwahrfcheinligh ein mefe - 
fenifcher Drt (Strabo VIII. 349. c. se Plinius 
IV. 7.) gemeint. 

s) Thucyd. V. 18. 19% Diodor xır. 74- Mutare in 
Vit. Nie. 9. Tam, III. p. 354. Der Friede felbſt wird 
von ſeinem Urheber der Friede des Nicias ge⸗ 
nannt. Plutarch am anges. Orte p. 357- 
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wurde): aber, — wie 68 gersähnlich bey Friedens⸗ 
ſchluͤſſen, an denen viele Theil nehmen, zu geben 
pflegt, — es fehlte fo viel, daß alle Parteyen fich . 
vereinigten unb twilfährig die Hände bothen, daß 
vielmehr aus dem Vertrage ſelbſt neue Mißhelligkei- 
ten hervorkeimten. Die Thebaner weigerten ſich, 
Plataͤa herauszugeben, weil fie bie Stadt nicht er⸗ 
obert, ſondern durch Uebereinkunft erhalten haͤtten, 
und die Athenienſer erklaͤrten, mit Zuſtimmung der 
Spartaner, daß ſie in dieſem Falle auch Niſaͤa nicht 
ausliefern muͤrden, weil der Ort ebenfalls durch Ver⸗ 


dadurch den Widerſpruch und die Unzufriedenheit der 

Megarenſer. Eben ſo abgeneigt bewieſen ſich die 
Korinther und Eleer. Beyde glaubten, ihr und der | 
Peloponnefier Vortheil ſey burch die fefigefegten Be⸗ 
dingungen zu fehr beeinträchtiget tworben, und ver⸗ 
Kangten neue und günftigere 0). Auch die thracifchen 
Gemeinheiten, unb an ihrer Spiße die Chalcidenfer, 
‚wollten, als bie Spartaner mit der Ausmechslung 
der Gefangenen und der Räumung ber Städte den 
Anfang ‚machten und zu dem Ende bem Klearides in 
Amphipolis ihren Willen eeifnen nö © ben. ‚gefaßten 


j *) Chur. V. 19 20, (Ueber die art, wie Thuevdides 
bie Dauer des Krieges berechnet, vergl. man Dodwell 
in Annal. p. 164.) € 

v) Derfelbe V. 17. 
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Befchläffen nicht fügen, und vermochten ben genann- 


ten Feldherrn, in Geſellſchaft mit ihren Bevollmaͤch⸗ 
figten, felbft nach Sparta zu reifen, um bie gegebe⸗ 


nen Befehle zu. hintertreiben. Allein weber die Ans 


träge des Klearides, noch die Einwendungen der 


mißvergnuͤgten Bundesgenoſſen, die eben, als er 


ankam, in Sparta verſammelt waren, vermochten 
die getroffene Uebereinkunft wankend zu machen und 
die Flamme des Kriegs wieder anzufachen. Jener 
erhielt von neuem den Auftrag, die Stadt den Athe⸗ 
nienſern zu uͤberliefern, oder wenigſtens die pelopon⸗ 
neſiſche Beſatzung herauszuziehn, und dieſe, als fie 
durchaus keinen Vorſtellungen Gehoͤr geben wollten, 
bewogen enblich die Spartaner, hauptſaͤchlich aus 
Furcht vor den Argivern, die ihnen die Erneuerung 
des Waffenſtillſtandes verſagten, noch einen beſon⸗ 
dern Bund mit den Athenienſern einzugehn =), kraft 
deffen beyde Staaten übereinfamen, jeden andern fie 
angreifenden oder beunruhigenden für einen gemein- 


ſamen Feind anzufehen und als folchen zu befriegen, 


. and bie Athenienfer fich noch außerdem verpflichteten, 


! 


den Spartanern, im Ball bie Heloten ſich empoͤrten, 
mit ihrer ganzen Macht beyzuſtehen. Der Friede 


felbft wurde ebenfalls auf funfzig Jahre und mit 


Feſtſetzung derfelben Geperlichkeiten, über bie man 


x) Thueyd. V. a1. 22 
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ſich bey dem erften vereiniget hatte, abaefchloffen und 
erhielt gleichfam durch die unmittelbare Zuruͤckgabe 
der gefangenen Spartaner ‚feine BERN u. 
- Sicherheit y). 

‚Man kann die Flamme des peloponnefifchen 
Krieges, durch den Bertrag der Athenienfer und 
. Spartaner ‚ ale unterdrückt und beruhigt, aber man 
kann fie nicht füglich als ausgeloͤſcht und gedämpft 
anfehn.. Nur die Seinöfeligfeiten ber beyden an der 
Spitze ſtehenden Maͤchte und ihre, auf die Fortſez⸗ 
zung und Unterhaltung derfelben ſich besichenden, : 
Verbindungen hörten auf: allein da8 Mißtrauen det 
j Bundesgenoffen gegen Sparta und die Unzufrieden⸗ 
heit, die fie bey dem aügemeinen Srieden fo lebhaft 
geäußert hatten, wurde in der That durch dag beſon⸗ 
Bere Buͤndniß noch mehr geföhärft; und Ba nicht nur 
aus biefer im Verborgenen glimmenden Zwietracht 
ſich unaufhoͤrlich neue Fehden entwickelten, fonderk 
ſelbſt die zwey scheinbar verföhnten Voͤlker ihren 
Bertrögen keine volle Genäge leiſteten und einander 
ſtets wichfelfeitigen Abbruch thaten, fo kann man 
die Begebenheiten der nächften ſechs Jahre und sehn 
rn (denn fo viele verfloffen von bem gettoffenen 


9) Thuevd. V. 23. eis Diodor XII. 73. und mE 
in Vit. Nic. 10. p. 35% 


m 


! 
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Vergleiche bis zur Wiederergreifung ber. Waffen), 
mit Recht als eine Kortfeßung des Krieges betrach⸗ 
ten ze). Es ift um fo nothtwendiger, diefe mannig« 
faltigen Anſpruͤche, Feindſchaften und Kaͤmpfe zu 
entwickeln, da Sparta an den meiſten derſelben Theil 
genommen hat, die Verhaͤltniſſe der griechiſchen, vor⸗ 
zuͤglich ber peloponneſtſchen Gemeinheiten unter ein⸗ 
ander aus ihnen deutlicher hervorgehn, und die Er⸗ 
neuerung bes Krieges mit ihnen auf das genauefte 
zuſammenhaͤngt, oder vielmehr einzig durch fie be⸗ 
griffen wird. 


Nachdem der allgemeine Friede gefchloffen und 
auf ihm, ald Grundlage, das befondere Buͤndniß 
wiſchen Athen und Sparta errichtet worden war, 
Schrten die peloponnefifchen Abgeordneten, jeder in 
feine Heimath, zuräc, die von Korinth adein aus⸗ 
genommen, bie, zu erzürnt auf Achen und, mie fie 
glaubten, zu fehr in ihrem DVorcheile beeinträchtigt, 
ſich unmittelbar nach Argos wandten und biefen 
Staat auffoderten, in die Stelle des einſeitig han⸗ 
delnden und unterdruͤckenden Sparta's zu treten und 
einen neuen peloponneſiſchen Völkerverein zu bilden. 
Unter allen Gemeinheiten der Halbinfel fand fi un- 
ſtreitig keine, von ber zu erwarten war, daß fie fh 


#) Chucyd. V. 35. *6. 


138 | Drittes Buch: 


diefem Antrage williger öffnen werde, als Argos: 
‚ denn abgerechnet, ba der Ruhm, unter den Pelo⸗ 
piden die erſte aller griechiſchen Staͤdte geweſen zu 
ſeyn, ihren Buͤrgern noch immer ſchmeichelte, ſo 
datte fie auch, während bee perfifchen und pelopon« 


neſiſchen Krieges, eine vollfommene und flärfende 


Ruhe genoffen, war eine unverſoͤhnliche Feindinn 
von Sparta, und in Begriff, es, nach dem eben 
‚ emdenden, Stillſtande, anzugreifen, und wurde noch 
überdem demokratiſch, oder nach Grundſaͤtzen, die 
den fpartanifchen gerade entgegenflanden, beherrſcht. 
. Unter fo guͤnſtigen Umſtaͤnden verſprachen ſich bie 
Korinther, ihren Vorſtellungen leichten Eingang zu 
verſchaffen und fanden ihn, wie ſie dachten. Die 
Argiver wählten aus ihrer Mitte zwoͤlf Bürger, des 
nen fie auftrugen, mit allen griechifchen Staaten, 
die fich ‚geneigt bezeigten, ben athenienfifchen und 
fpartanifchen ausgenommen, ein Buͤndniß zu fehlies 
Gen, und wurden bald darauf zuerſt von den Manti⸗ 
‚neern und deren Verbündeten, und nachher von meh⸗ 
rern Peloponnefiern um bie Aufnahme in ben entwor⸗ 
fenen Bund angeſprochen, von jenen, weil ſie, in 
dem Laufe des Krieges, einen arkadiſchen Landes⸗ 
ſtrich an ſich geriſſen hatten und die Ahndung der 
Spartaner beſorgten, und von den uͤbrigen, weil die 
beyden anfuͤhrenden Staaten in ihrem letzten Vertra⸗ 
ge ſich ausdruͤcklich vorbehalten hatten, unbeſchadet 
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ihrem Bunde, nach ihrem Gutbünfen, Bebingungen _ 
Binzufegen und aufheben zu dürfen, und dieſer Bor 
behalt, nicht ohne Grund, für eben fo anmaßend, 
als der Freyheit aller "gefährlich geachtet wurde e). 


Solche Bewegungen verbreiteten fi) durch - den 
Peloponnes und wurden bald auch in Sparta empfun⸗ 
den und wegen ihrer Folgen gefuͤrchtet. Um daher | 
allen weitern Verfuchen der Art vorzubeugen, ſand⸗ 
ten die Spartaner Bothfchafter an bie Korinther und 
ſtellten ihnen vor, daß frühere Verträge fie ausdruͤck⸗ 
lich verpflichteten, denjenigen," was der größte Theil 
der Bundesgenoffen genehmige, benzutreten, wofern 
die Verehrung der Goͤtter und Helden kein Hinderniß 
in den Weg lege, und daß folglich ſchon die Verwer⸗ 
fung des mit Athen geſchloſſenen Vergleichs eine 
wahre Verletzung der unter ihnen beſtehenden und 
durch Schwuͤre befeſtigten Verbindung ſey. Allein 
die Korinther verheimlichten, was ſie eigentlich 
ſchmerzte, naͤhmlich die Vorenthaltung der Staͤdte 
Solium und Anaftorium und andre Beeinträchtiguns 
gen, bie fie von den Achenienfern erfuhren, und er⸗ 
wieberten den Gefandten, »fie hätten gleich im Ane 
‚ fange der Mißhelligkeiten ben Potiddern und ben 
‚ Übrigen Gemeinpeiten Thraciens endlich zugeſagt, fie 


a) Khuend. V. 27529. versl. Dieder KIL 75. 
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gegen Athen zu unterſtuͤtzen. Ihre Weigerung, den 
Frieden anzunehmen, ſey folglich keine Uebertretung 
> eines aͤltern Vergleiche, ſondern werde vielmehr 
durch die in ihm enthaltene Beſtimmung, nichts zu 
thun, was Goͤtter und Helden beleidige, vollkommen 
gerechtfertigt. Was uͤbrigens das mit Argos vorge⸗ 
ſchlagene Buͤndniß betreffe, fo wuͤrden fie daruͤber 
ſorgfaͤltig zu Rathe gehn und, was ſie als das Beſte 
erkannt haͤtten, waͤhlen.« Mit dieſem Beſcheide 
entließen fie die Spartaner und verwleſen die Argiver, 
die mit jenen- zu Korinth eingetroffen waren, am-bie 


entworfene Verbindung zu EIER auf eine MWweyte 


Zuſammenkunft b). 


Kaum hatten die Abgeordneten der beyden eben 
genannten Voͤlker die Mauern Korinths verlaſſen, ſo 


trafen Geſandten aus Elis ein, um zuerſt mit den 
Korinthern ein Buͤndniß gu ſchließen, und ſodann 
nach Argos zu gehn ns dort dag Roͤthige zu verab⸗ 


reden. Auch ihre Abfichten waren gegen Sparta ge⸗ 


richtet. „Jeder, fagten ſie, ſoll, laut des allgemei· 
nen Friedens, alles behalten, was und wie er es 
deym Ausbruche des Krieges beſeſſen hat, und doch 
haben die Spartaner Lepreum, das vor dem Anfange 
der Feindſeligkeiten von und abhängig war, fuͤr frey 


„u 


5) Thuevd. V. 30. 
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etläre und, weil wir! das umtliegenbe Gebieth ver⸗ 
beerten, ung ber Störung des Friedens beſchuldigt 
und eine Befagung in die Stadt gelegt. Diefe Bes 
ſchwerden fuͤhrten fie zu Korinth und wendeten fi 


von da aus nach Argos. Ihnen auf dem Fuße folg⸗ 
sen die korinthiſchen Bothſchafter und die Geſandten 
ans. dem Städten Thraciens, deren eine, Skione, 


die. Athenienfer um biefe Zeit eroberten und, nach 


Ermordung der jungen Mannfchaft, den Platäenfern“ 


zur Wohnung einräumten. - Auch die Bdotier und 


Megarenfer dachten nicht. freundfchaftlicher von . 


\ 


Sparta, nur. fcheuten fie tinen oͤffentlichen Brüch;, 


weil bie demokratiſche Verfaſſung der Argiver ihren 
olicharchiſch regierten Staaten weniger, nuſagti, en 
er ſpartaniſche 2 ' | 


F . 


2 Thuevd V. 31. 3%" — ur wegen — be 


XI, 79. Was die Beichwerde über die Beſitzneh⸗ 
mung von Lepreum betrifff‘, ſo verhielt ſich die Sache 
alſo. Die Lepreaten, im einen Krieg wit den Arka— 
diern verwickelt, erjuchten die. Eleer um Beyſtand 


md verpflichteten fich, ihnen die Hälfte ihres Gebie— 


thes abzutreten. Nah Endiguna der Fehde Liegen 
die Eleer die Lepreaten in dem Befis ihres Eigen— 
thums, unter der Bedingung, daß fie jährlich eim 
Talent an den olympiſchen Tupiter entrichten follten, 
und erhielten dieſe Abgabe richtig, bie zum Ausbruche 
"des peloponneſiſchen Krieges. Als fie von der Zeit 
an nicht mehr erfolgte und die Eleer Gewalt droßten, 
wandten ſich die Lepreaten an die Spartaner und bas 
then um rechtliche Entjcheidung. Allein die Eleer 


u —— 
® =” 


warteten dieſe wicht ab, sondern vermäfeten das“. 


$ 


N 
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- Bon. Argos ang veiften, die nunmehr verbuͤnde⸗ 
ten Korinther und Argiper nad) Tegea, einer arkadi⸗ 
ſchen Gemeinheit, die damahls für fo bedeutend ges 
halten wurde, daß man ihre Erflärung ale entſchei⸗ 
dend für alle Übrigen Städte der Halbinfel betrachte⸗ 


se, und von Tegea zu den Bdotiern, um dieſe eben⸗ 


falls zu einer öffentlichen. Annahme des neuen Bulk 
des zu bewegen. Allein die Koriuther erhielten non 
der erſtern eine verneinende und von den letztern keine 
genuͤgende Antwort, und fingen allmaͤhlig an, wegen 
des Exfolgs ihrer Unterhandlungen, beforgt - und 
über die paßerhei — — guruhis zu en d)» 


a dach in Sparta ſoh man dieſe — 


nun ziemlich offen liegenden Anftalten zu einan Gegen⸗ 


verbindung nicht mehr mit gleichguͤltigen Augen an, 
ſondern fuchte eben ſo ſehr ſein Auſehn gegen die 
— Voͤlker zu — als die Babe im 


Bebieth ihrer Feinde. Hierauf erflärten die Sparta⸗ 
ner die Eleer für ungerechte Angreifer, meil.fie dem 


Meg Nechtend verſchmäht hätten, und legten ‚eine 


Beſatzung von Hopliten wach Lepreum, Da nun, laut 


bes Sriedensfchluffes, jeder Theil wieder befommen . 


jollte, was er vor dem. Anfange der, Feindſeligkeiten 
heſeſſen batte, fo alaubten die Efeer von den Spar⸗ 
tanern, Durch die Zurüchaltung.des Ortes, in ıbrem 
AÄnfsrüchen beeinträchtiat. u werden und. wendeten 
fih von ihnen * ben Argivern. 

dA) CThueyd. V. 


\ 


Me 
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Hunern ja ſichern. Man nahm die arkadifchen Par⸗ 
‚thafter.gegen die Mantineer, denen fie zinsbar warer, 
dey einer zwifchen beyden entftandenen Fehde, in 
Schuß, gab ihnen durch ein unter Pliſtoanax abge» 
fandted Heer ihre Unabhängigkeit wieder, und fchfeif- 
ste das. Caſtel Eppfela, welches die von Mantiner 
auf parrhafifchen Boden, nahe an dem fpartanifchen 
Graͤnabezirke Sfieitis, errichtet. hatten: Man ſchenk⸗ 
- de den Heloten, die mit Braſtdas ansgessgen waren 
and itzt zuruͤckkehrten, ihre Freyheit und legte fig 
nebſt mehrern Neodamoden, als Beſatzung, in dag 
ben gedachte Lepreum / im triphyliſchen Elis. Maik 
geflärte die auf Sphakterig gefangenen und nun los⸗ 
degebenen Buͤrger, aus Beſorgniß, fig. moͤchten, url 
ihr geſchmaͤlertes Anſehn wirder berzuftellen / ſich gu 
Neuerungen verleiten laſſen, für ehrlos, oder ſchloß 
fie, wiewohl mehrere bereits obrigkeitliche Aemter | 
verwaltet hatten, ; ven ‚aller. Verwaltung Berfelben 
end und beraubte ſie des Rechtes zur kanfen unB-R 
verkaufen e), Man bemuͤhte ſich aufs eifrigſte, bie 
Achenjenſer, die es oͤbel empfanden, daß mar ihnen 
Weber Amphipolis und. andere Staͤdte ‚end gliefer. 
. Yatte, noch gegen die Korinther, Voͤbtler and hin 
üfcsen —— an Selbe. 0% Me: ben 
Da a er Sere sa 


e) Doc — die Strafe, (man Lergl. die — an⸗ 
zufuͤhrende Gtelle, > bald wieder uläckgenenmeng 3 
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Verpflichtung gemäß, ald gemeinfame Zeinde, ver⸗ 
folgte, und um deswillen Pylus und andere Derter 
zuruͤckbehielten, über ihr Mißtrauen zu beruhigen, 
-indem man fit theils bedeutete, daß mehr, als die‘ 
‚Herausgabe der Gefangenen und die Abführung der ' 
Beſatzungen, nicht in der Spartaner Kräften geſtan⸗ 
Den habe, theile verficherte, man werde Die Korinther 
und Boͤotier zu vermoͤgen ſuchen, daß beyde dem 
Bunde beytraͤten und die letztern ihnen Panaktum 
und die Gefangenen uͤberantworteten. Man bee 
endlich alles auf, um Pylus zuruͤckzubekommen, 3 und 
bewirfte wenigſtens, daß die Athenienſer den Ort mit 
ihren eigenen Leuten beſetzten, und die Meſſenier, 
Heloten und andere lacedaͤmoniſchen Ueberlaͤufer her⸗ 
“ ausjogen und ihnen Kranii auf Cephallenia zum 
bi — 5). 


Mittlerweile brach der Winter an; kriegsluſtige 
Ephoren traten an die Stelle der friedlich geſinnten; 
‚bie Geſandten mehrerer Voͤlker, die zu Sparta ver⸗ 
ſammelt waren, gingen aus einander, ohne ſich ver⸗ 
ſtaͤndigt ober vereinigt zu haben, und die Spartaner 
ſchlugen den boͤotiſchen Abgeordneten vor, ſie ſollten 
verſuchen, zuerſt mit den Argivern ein Buͤndniß zu 
ſchließen und fodann in Gemeinſchaft mit dieſen zu 


O ducod. V. 33035, vergl. Diodor xu. 76 





Drittes Buch,  .- 169 

ihnen uͤbertreten. Auf dvieſe Art, ſetzten ſie hinzu/ 

wuͤrden bie Boͤotier Feine Gefahr laufen, zu dem all⸗ 
gemeinen Bunde gezwungen zu werden, und bie 
Spartaner, im Fall die Zeindfeligkeiten wieder aus⸗ 


brechen follten, ohne! Furcht vor den Argivern, wir⸗ 


ten und handeln fönnen. Zugleich lagen fie den Ge⸗ 
fandten an, ihnen Panaktum zn überliefern, damit 
fie e8 gegen Pylus auswechfeln möchten g). Die 
boͤotiſchen Bothfchafter nahmen den Antrag über fich, 
und da fie, zufälliger Weife, auf ihrem Heimmwege, 
von. ben Argivern felbft zur Berftärkung ihres Bünd- 
niffes eingeladen wurden, fo trugen fie um fo weniger 
Bedenken, ihre erhaltenen Aufträge, bey ihrer -Rachs 
hauſekunft, an die Boͤotarchen zu bringen und fie 


zur Erfüllung ver fich begegnenden Wuͤnſche beyber 


Staaten zu ermuntern. Die Boͤotarchen faßten hier⸗ 


- auf den Entfchluß, fich zuvoͤrderſt mit den Korin⸗ 


thern, Megarenfern und dem thracifchen Bevollmaͤch⸗ 


tigten zu einem gemeinſamen Schutz⸗ und Trutz⸗ 


Buͤndniſſe zu vereinigen und, wenn dieſes zu Stande 
gekommen waͤre; ſich ſodann, in Gemeinſchaft mit 
‚ denen von Megara, nach Argos zu menden und auch 


als fie ihren Entwurf ben vier, mit der oberſten 
Gewalt befleideten, Nechte = Gollegien der Boͤotier 


£) Thueyd. V. 36. 


® 


dors den angebothenen Vergleich zu vollziehen. Allein _ 


/ 
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witthäilten; ohne fie von den geheimen Gefinnungen 
und Wuͤnſchen, die man zu Sparta haͤgte, zu unter⸗ 
richten, glaubten dieſe, den genannten Staat zu be⸗ 
leidigen, wenn fie ſich mit feinen Feinden, den von 
ihm abtruͤnnig gewordenen Karinthern, verbaͤnden, 
und verſagten ihre Einwilligung. So geſchah es, 
daß der ganze ſchlau angelegte Plan ſcheiterte. Die 
korinthiſchen und thraciſchen Abgeordneten gingen 


unverrichteter Sachen nach Haufe; die Gefandtfchaft 


nach Argos unterhlieb, und bie.Sparsaner die noch 
immer vergobend auf bie Zuruͤckgabe von Pylus Hoff- 
ten, ſchloſſen endlich, ohne Zuziehung der Athenien⸗ 
fer, einen befondern Srieden mit ben’ Böotiern, zu 
deſſen ausdruͤcklichen Bedingungen die Aulieferung 
Panaktums und’ der atheuerſichen — ge⸗ 
— . | . 


Als das Geruͤcht von diefem neuen Vertragt 


nad) Argos gelangte und bie erwarteten Bothſchafter 


der Bootier nicht erfchienen, geriethen die‘ Bürger 
diefes Staates auf die Vermuthung, daß die faͤmmt⸗ 
lichen Bundesverwandten die Partey der Spartaner 
ergriffen und in den allgemeinen Frieden gewilliget 
hätten, und beſorgten, fie würden zuletzt einzeln und 
von allen, verlaffen da ſtehn und nirgends eine fichere 


\ 


k) Thuepd. V. 37. 39. 








Drittes Buch | 165 


| — finden. In dieſer Verlegenheñ chaten fie auf 
alle Anſpruͤche an bie, Hegemonie Verzicht und ſchick⸗ 
ten in dem Fruͤhlinge des folgenden oder zwoͤlften 
Jahres, wenn man vom Ausbruche des Krieges 
gu zählen fortfaͤhrt, zwey Buͤrger ans ihrer Mitte 
nach Eparta, um mit den Obrigkeiten diefer Gemeine 
heit zu unterhandeln und fie zu vermögen, entweder 
Bie obſchwebenden Streitigkeiten über den Beſitz vor 
Cynuria einem. rechtlichen Ausſpruche zu unterwer⸗ 
fen, oder den funfzigſührigen Stillſtand unter dem 
Vorbehalte zu erneuern, daß man zu irgend einer 
bequemen Zeit dem Waffengluͤcke einiger ausgeſuch⸗ 
ten Krieger die Entſcheidung ihres Zwiſtes, wie 
in den Tagen des Othryades, uͤberlaſſen wolle. 
Die Spartaner verwarfen die erſte Bedingung ohne 
Einſchraͤnkung, und verlachten. anfänglidy auch bie 
zweyte: indeß war ihnen an dem Frieden mit Argos 
gleichwohl fo viel gelegen, daß fie enblich-fich. der 
. Iegtern fügten und die Abgeordneten mit dem Des 
ſcheide entließen, hie getroffene Uebereinkunft noch⸗ 
mahls dem argiviſchen Volke vorzulegen und, wenn 
dieſes einwillige, an den Hyacinthien zuruͤckzukehren 
und fie dupch einen Eyd zu beſtaͤtigen. Nach dieſer 
- vorläufig genommenen-Verabredung reiften die Argi⸗ 
ver, überzeugt, daß fie bald, wit den nöthigen Voll⸗ 
machten verfehen, wieder erfcheinen wuͤrden, in ihre 
Heimath: aber ihre Hoffnungen feheiterten an neuen 


— 


", 
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Hinderniſſen, oder wurden vielmehr das Spiel eines - 


‚jugendlichen Ehrgeiges umd fremder Entwürfe ;). 


Um eben bie Zeit nähmlich, ba bie Argiver für : 
ihren Staat unterhanbelten, maren ſpartaniſche Ab⸗ 
geordnete zu den Boͤotiern gegangen ‚um bie athe⸗ 
nienſiſchen Kriegsgefangenen und die Feſtung Panak⸗ 
tum in Empfang zu nehmen, und fanden bie letztere 
yon ben Boͤotiern felbft, aber, wie fie behaupteten, 
zufolge alter. Verträge, die zwifchen ihnen und den 
Althenienſern beftänden, gefchleift. ALS fie nun von 
Bootien aus nad) Athen reiſten und ſich daſelbſt das 
Anſehen geben wollten, als erfüllten fie nunmehr die 
alten Dbliegenheiten und überlieferten, der Abrede 











gemäß, Panaktum, ergoffen fich die Achenienfer- in 


laute Beſchwerden, behaupteten, daß die Ueberliefe⸗ 
rung einer geſchleiften Feſtung keine Ueberlieferung 
heißen koͤnne, und der beſondere, mit den Boͤotiern 
eingegangene, Bund den abgeſchloſſenen Vertraͤgen 
zuwider laufe, und entließen die Spartaner mit einer 
ſehr 'unfreundlichen Antwort k)/ ı Damahls Iebte 

und handelte bereitd zu Achen Alcibiaded, des Klie 
nias Sohn, ein junger Mayn von pielfeitigengroßen. 
Talenten und unerfättlichem Ehrgeise, ein Zreund 


'3) Thueyd. V. 40. ar. 
&) Derſelbe V. 42. 


[1 [a 


D + 4 


| feinem Nahmen auffoderte, ſich mit den Mantineern 


und Eleern zu Athen einzufinden, weil fie unter den: 
igigen Umftänden ben Staat ficher nicht vergebene, 


um ein Buͤndniß anfprechen würden. Den Argivern, 


die von jeher die natürlichen Freunde der Athenienſtr 
geweſen waren, demokratiſch, wie ſie, regiert wur⸗ F 


den und einer Seemacht zu ihrer uUnterſtuͤtzung be⸗ 


durften, konnte nichts willkommener ſeyn, als Alei⸗ 
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des Krieges, ber feine weitgreifenden Abſichten be⸗ 
guͤnſtigte, und ein Feind der Spartaner, bie dem 
ernſtern und bedaͤchtigern Nicias den Vorzug vor 
ihm gegeben und ſich deſſelben zur Vermittelung des 
Friedens bedient hatten. Dieſer ätle und unterneh⸗ 
mende Juͤngling erkannte nicht ſo bald die Stim⸗ 
mung, bie zu Athen gegen Sparta herrfchte, als er 
darauf dachte, fie zu benugen, und, — indem ee. 
den Spartanern Öffentlich, treulofe Entwürfe zur Laſt 
legte, — heimlich zu den Argivern ſandte und fie in 


biades Einladung, und fie fänmten daher fo wenig, 
als bie beyden andern Völker, ihre ——— J 


abzufertigen I). 


Aber auch die Spartaner verkannten bie bebenfs 


liche Lage nicht, in — fie, wenn Argos und. - 


4 
* 


- I) Thucpd. V. 43. 44. Yuan in Vit. Alcib, 14. Tom, 
1, p· * — | 


£ 


\ 
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Urhen fich verbanden nothwendig gerathen mußten, 
and fehiekten deshalb ebenfalls auf der Stelle Abge⸗ 


 prdnete mac) Athen, die jm Senate erklärten, daß fie 
mit unbefchrägkter Vollmacht zus Beylegung der ob⸗ 
waltenden Streifigkeiten verfeben wären. Diefe une _ 


erwartete Neuerung erweckte im Alcibiahes eben fo 


lung auf die naͤhmliche Weiſe erklaͤrten, dieſe ſogleich 


viel Erſtaunen, als Beſorgnuiß. Er ſah voraus, 


daB ,. wenn die Gefandten fich in der Volksverſamm⸗ 


Son dem Bunde mit Argos abfiehn und bie Freunde 


ſchaft Sparta'g vorziehen würde, und nahm, um 


dieſes zu hintertreiben, feine Zuflucht zu einer Liſt, 
bie für ihn eben fo entehrend, als nachtheilig für den 


Staat war. „Ich verbuͤrge mich, (fagte en zu den 


Spartanern, in der Abficht, fie von. dem Nicias abe 
zusichn und dem Volfe verbächtig gu machen, ) da 
euch Pylus zuruͤckgegeben und alle Streitigkeiten bey» 


» gelegt werben follen, wofern ihr in ber Berfammlung 


vderſchweigt, daß ihre mit einer angemeffenen Voll⸗ 


macht gefandt fend, = und erreichte Durch dieſe Hin⸗ 
gerlift feine Abfichten ohne Mühe. Das Volk, als 


die Gefandten vor ihm erſchienen fragte zuerſt nach 


N 


den Graͤnzen ihrer Vollmacht und ward über die uns 


beſtinmte Antwort, die es erhielt, ſo aufgebracht, 
daß es dem Alcibiades, der itzt auf das heftigſte Par⸗ 
tey gegen Sparta nahm, unbedingt beyſtimmte und 
auf ber Stelle das Buͤndniß mit Argos abgefchloffen 
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Haben wuͤrde, wenn nicht eine verfpürte Erderſchuͤt⸗ 
terung die Verſammlung getrennt hätte m). 


Am folgenden Tage kam das Vo von neuem 
zufammen aber die Geſinnungen für Sparta waren | 
nicht milder. und günfliger „ ale bie, mit denen e& 
den Tag vorher aus ginander gegangen war. Der 
einzige Niclas, wiewohl er. fh durch bie abge« 
läugnete Vollmacht ſich dem Spotte und der Ber» 
laͤumdung Preis gegeben ſah, blieb ſeiner alten 
Freundſchaft für den auswaͤrtigen Staat und der 
unerſchuͤtterlichen Liebe für fein Vaterland treu, und 
. vermochte endlich durch feine bündigen Vorſtellungen, 
das fie Abgeordnete an die Spartaner ernannten und 
ihnen, auf die Bedingung, daß fie Panaktum wieder 
herſtellten, Amphipolig überlieferten und die Bootier 
entweder zu dem allgemeinen Frieden bewegten, oder . 
ihnen den gefchloffenen Bund auffündigten, ihre 
° Sreundfchaft von neuem antrugen, zugleich aber auch. 
| ohne Zurüdhaltung erklaͤrten, daß, im Fall ber legte 


wm) Thueyd. V: 44. 45, und Plutarch am anges. Drte- 
Dem leptern zufolge vertzaute Hleibiades, unter dem 
Scheine aufrichtiger Theilnahme, den fpartanifchen 
Sefandten, das athenienfiiche Volk werde in feinen 
Foderungen zu weit gehn, wenn es erführe,. daß fe . 
mit unbedingter Vollmacht berſehen wären. und vers 
5, keitete fie auf diefe Weife zur Verheimlichung ihrer . 
‚ Aufträge — J 


1 


—4 


+ 
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Punkt unerfuͤllt bliebe, den Argivern ihr Geſuch 


vertillige werden ‚würde. Um den DBerhandlungen: 
mehr Nachdruck zu geben, unterzog fich Nicias felbft 
Der. Reife nach Sparta und entlebigte fich dort feines 


Auftrages mit allen dem Eifer, den ihm fein Antheil 


an dem Wohle beyder Gemeinheiten eingab: allein 


leine Bemühungen wurden durch den Einfluß des. 


Sriegbegierigen Ephorus Kenared und einiger ihm 


gleich gefinnten Männer gänzlich vereitelt. Die Spar⸗ 


taner erklärten, daß fie den Verträg mit ben Boͤo⸗ 
tiern auf feine Weiſe aufheben wuͤrden, und ließen 
fi kaum noch durch. die Bitte dee Niciag, der die 
Vorwürfe feiner Mitbürger nicht ohne Grund fürdhe: . 
tete, zur Erneuerung dee ‚alten beſchwornen Buͤnd⸗ 
niſſes bewegen n). Der fruchtloſe Verſuch der athe⸗ 

nieuſiſchen Bevollmächtigten beſchleunigte bey ihrer 


Ruͤckkehr, was man halb fehon vor ihrer Abreife bes 


fchloffen hatte. Die Arhenienfer errichteten ſogleich 
mit den Argivern, Mantineern und Eleern, unter 
” den gewöhnlichen. Foͤrmlichkeiten, ein Angriffs- und: 
Vertheidigungs-Buͤndniß zu Waffer und zu Lande 

auf hundert Jahre, und fegten feft, daß fie jeden 
Staat, der ihre Länder beunruhigen ‚-oder ihre Be⸗ 
fisungen angreifen mürde, als ‚ihren gemeinfamen 


: Zeind anfehen und bekämpfen wollten 0). Ungeachtet 
9) Thueyd. V. 46 | 


o) Derielbe V. 4 
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dieſes Yılndniffes entfagten jedoch Achen und Sparta. 
dem unter ihnen beftehenden nicht. Nur die Korin- 
- ther; obgleich- mit Argos vereinigt, weigerten fich 
dem neuen Dertrage beyzutreten und neigten fich von 
der Zeit an ftärfer hin zur Partey der Spartaner p). 
Die Eleer hingegen, durch die neuen Berhältniffe 
kuͤhner gemacht,- teiefen die von. Sparta, weil fie, 
während bed olympiſchen Stillſtandes, einen Verſuch 
auf die Burg Phyrkum gemacht und Hopliten in Les 
preum getworfen hatten g), von ber Beyer ber neun 
jigfgen Olympiade, die in dieſes Jahr fiel, zuruͤck 
und verurtheilten fie, ohne auf ihre nichtigen Ent 
ſchuldigungen zu achten, daß, wenn ihnen an der 
Zulaffung zu den Spielen gelegen ſey, fie entiveder 
eine Geldbuße. von zwey taufend Minen auf der 
Stelle erlegen, oder die Erlegung berfelben an beim 
Altare des olympifchen Jupiters geloben, ober ke⸗ 
preum zuruͤckgeben ſollten r). 


In dem Sommer des folgenden oder in der 
Reihe drepzehnten Jahres beſetzten die Bdotier 


5 Thuecyd· V. 48. 
9) Aus dem Obigen it bekannt, daß Lepreum, den Som⸗ 
mer zuvor, mit Neodamoden und Heloten beſetzt 
- worden war. Entweder alfo zogen, wie aus V. 7I. 
wabrfcheinlich wird, die Spartaner diefe Völker wies 
der heraus und erfegten fie durch andere, oder vers 
 Rärkten die erkern, aus unbefannten Gründen, mit 
neuer Mannichaft. 


7) Thuevd. V. 49: 50: — 


[4 


174 Derttes Bud: — 
das trachiniſche Heraklea, unter dem Vorwande, daft 
die Sparstaner zu fehr im Peloponnes beſchaͤftiget 
‚wären, aim fic) ihrer, "von den Aenianen und andern 
theſſaliſchen Voͤlkern unaufhoͤrlich angefochtenen, 
Pflanzſtadt mit gehoͤrigem Nachdrucke anzunehmen 9— 
und von Argos aus ruͤſtete man ſich zu einem Ans 
griffe gegen die Epidaurier, dem Vorgeben nach, 
weil fie unterlaffen haͤtten, bem Apoll, Aber. deffen 
Tempel die Argiver Die Aufſicht fuͤhrten, das gebuͤh⸗ 
sende Opfer zu Bringen, in der That aber, weil 
Alcibiades, ber damahls die Halbinſel durchreiſte 
und allerley Vorkehrungen zum Beſten Athens zu 





— 


treffen ſuchte, es fuͤr rathſam fand, Epidaurus, Pr. 
möglich, zu befegen, um fötwehl die Korinther leich⸗ 


ter zu sügeln, als auch im Nothfalle ven Argivern 
Yon Aegina aus fchnellern. Beyſtand zu leiſten 2), 
Da bie Spartaner anfänglich durch die eifigetretene 


FSeyer ber Karneen, und nachher durch ungläcliche 


Dpfer abgehalten wurden, mit ihrem Heere auszu⸗ 


sücden, fo bauerte bie Verwuͤſtung des epidauriſchen 


Gebiethes den Sommer hindurch fort, ohne daß fie 


D 
— 


\ 


» Thuedd. V. Si. 52. vergl. Diodor xii 77. Die Ein⸗ 
wohner derfelben waren nähmlich, mahrend des legten 
. Winters, vor ihren “feindfelig gefinuten Nachbarn im 
. einem ordentlichen Tiefen überwunden und der fpare 
fänifche Stratege Kenares erfchlagen worden. _ 
ey Thucyd. V. 52: 53: vergl. Qioor FIT, 7 





L 


Auas gegen den Feind unternahmen v). Allein mit 
dem Eintritte des Winters ſchifften ſich drey hundert 
Spartaner ein, tänfchten glüdlich die Wachſamkeit 
der Athenienſer und warfen ſich in Epidaurus. So 
Bald bie Argiver dieß erfuhren, beſchwerten fle ſich 
zu Athen, DaB man, der getroffenen Ucbereinkunft 
äumiber, bem Feinde einen freyen Zutritt über bie 
Ste gefiattet habe, und erklärten, daß fie von dem 


s Buͤndniffe abtreten wuͤrden, wofern man nicht die 


Mefſfenier und Heloten von Cephallenien aus wieder 
nach Pylus verſetze und Lakonika durch ſie beunruhi⸗ 
gen laſſe. Dieſe Drohungen, die Alcibiades unter⸗ 
ſtuͤtzte, bewirkten, daß die Athenienſer an dem Fuße 
ber Friedensſaͤule bemerkten, die Spartaner hätten 
das Buͤndniß gebrochen, und zugleich den Erbfeinden 
Sparta’s Befehl ertheilten, nach Phlus zuruͤckzuleh⸗ 
ren und die Men darberehen zu erneuern 4). 


Se verwicaiten Pr bie polliſchen Verhaͤlenſe 


immer. mehr; bie Epidaurier wurden ben ganzen 
inter hindurch geneckt und beunruhigt, und bie 
Spartaned erkanuten, daß fie mit Nachdrack wuͤrden 


aa — m fie. nicht ihren: — wohl 


| ey Eine: v. 54 58. Kacı, Diedor xu 1% trafen ” 
"die Angtiffe der Nrgiver hauptſaͤchlich Tahzen, die 
Bundesſtadt Sparta ° v 
#) Thueyd. V. 56. J 
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begründeten Ruhm aufgeben und, bey längerm Saͤu⸗ 

men, ihre fämmtlichen peloponnefifchen Bundesgenoſ⸗ 

fen verlieren wollten. In dieſer Abſicht verſammelten 

fe, in der Mitte des vierzehnten Sommers, 
aus ihrem ganzen Gebiethe ein. anfehnliches, duch 
Heloten verflärktes, Heer, und rückten, unter ihrem 
Könige Agis, nach Arkadien, um bafeldft die Tegea⸗ 
ten und Übrigen arkadiſchen Verbündeten an ſich zu 
ziehen, während die andern ihnen ergebenen Pelopon⸗ 
neſier, nebſt ben Boͤotiern, ſich bey dem ſicyoniſchen 

HPhlius vereinigten. So bald die Nachricht von dies 
fen Bewegungen zu den Argivern gelangte, brachen 
fie ebenfalls mit ihrem ganzen Heere, zu dem. bie. 
Mantineer und Eleer geftoßen waren, unverzüglich 
auf, und dba fie den König Agis noch bey bei arka⸗ 

diſchen Flecken Methydrium antrafen, beſchloſſen fie, 

ihm den folgenden Morgen, ehe er fi mit den bey 
Phlius ſtehenden Voͤlkern verbinden möchte, ein 
Treffen zu liefern. Dieſen Unfchlag vereitelte jedoch 
bie Klugheit und Wachfamfeit des Spartaners. Don 
der Dunkelheit. der Nacht beguͤnſtigt, gog er ſich, 


h 


| . ohne daß die Argiver das Geringſte wahrnahmen, mit 


ſeinem Heere nach Phlius, ertheilte daſelbſt den Ders 
bündeten den Befehl, in zwey Haufen gefondert, auf - 
jwey verſchiedenen Straßen gegen das Argiviſche 
anzuruͤcken, und waͤhlte fuͤr ſich ſelbſt eine dritte, auf 
der er, verheerend, in das Land der Feinde eindrang, 


\ 
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während. diefe ihn. auf der. entgegengefegten erwar⸗ 
teten. Itzt ſchien alles fich zu einer entfcheidenden 
Schlacht Hin zu neigen und jede Partey fie zu wuͤn⸗ 
ſchen, die Spartaner „weil ihre Gegner ohne Reite⸗ 
rey und dem Angriffe von drey Seiten bloß geſtellt 
Waren, und die Argiver, weil fie in ihrem eigenen 
Lande und in. der Nähe ihrer Hauptſtadt kämpften, 
als auf einmahl zwey angefehene Argiver, ganz aus 
eigenem Antriebe und ohne alle Vollmacht vom Heere, 
mit dem Könige der Spartaner in Unterhandlung 
traten und ihm einen viermonatlichen Waff enſtiliſtand 
zut guͤtlichen Ausgleichung der obwaltenden Streitig⸗ 
keiten antrugen und erhielten Niemand konnte dieſe | 





ploͤtzliche Ummandlang ber Geſinnungen und Ente 


ſchluͤſſe begreifen, und alle zuͤrnten in ihrem Herzen 
auf Agis, der das srefflichfie und muthigſte unter 
allen griechifchen. Heeren, bie in dieſem Kriege gefoch⸗ 
gen hatten, fich zerſtreuen und bie gluͤckliche Gelegen⸗ 
heit zum Siege entfliehen laſſe: aber Alle, Sparta⸗ 
ner ſowohl als Bundesgenoſſen, hatten zugleich eine 
ſo tiefe ˖ Achtung fuͤr die Geſetze, daß ſie ihrem Fuͤhrer 
folgten und umkehrten. Eben dieſes thaten auch. Die - 
Argwoer, wiewohl fie mit dem Vertrage nicht zufrie⸗ | 
dener waren, und der Urheber deſſelben der Steinta 
gung nur dadurch entging, daß er ſich zu den Altaͤren 
der Götter fluͤchtete y)). | ; 
3) Thucyd. V.57»60. Diebar ZI. 18. 


— >| Deittes Sud. : 
9 Unmittelbar nach’ dießem Ereignifſe trafen: die 


Athenienſer mit ihren Hurfsvoͤlkern bey den Arginetn 
ein, und Alcibiades, der die Wuͤrde eines Geſandten 


bekleidete, draug ernftlich darauf, daß man den 


Stikftanb für nichtig eeflären anbı bie. Fehte erneuern 


ſolle. So kriegsluſtig. indeß die. Argiver waren, fo 


trugen fie doch Bebenken, auf ber Stelle mortbruͤchig 


zu werden, und bie Mantinter und Eleer zogen: fürd 


errſte allein. mit ven Athenienſern nach benz arkabiſchen 


Orchomenus und zwangen bie ſchlecht befefligee Stadt, 


dem Vunde beyzutreten and ſowohl für ſich Geibeln 


za geben, als die arkadiſchen, die ihnen die Charta; 
mer auvertraut hatten, auszuliefern. Nach:der Ei 


nahme von Orchomenus gingen bie Verbuͤndeten mit 


einander zu Ruth, ob ſie zuerſt⸗ mie bie Eleen wnſch 


ten, auf Leprenm, oder, wie die Mantineer vorſchlu⸗ 


gen, auf Tegen losgehen wollten. Nach lang _ 


Streitigkeiten, welche die Trennung ber Eleen pe 


Solge hatten, traten bie Athenienfer, nehftedan /Arsi⸗ 


RR 


vern, bie.fich wieder mit.ben Uebrigen verauigt hat⸗ 
sen, auf die Seite der Mantineer, und Zepen,. befien 
Mauern mehrere unzufriedene Verraͤthar einſchlaſſe, 
gerieth in Gefahr, ——— eine Sun = 


TEE 


) Thuevd. V. er. eꝛ. Aun XIE 0 12 - 











{ 
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Schon als die Nachricht von der. Eroberung der 
Stadt Orchomenus an die Spartatzer gelangte, er» 


wachte ihr Unwille fo heftig, daß fie, mit einer 


innen ungewoͤhnlichen Hitze, Agis Haus dem Erb» . 
hoben gleich: zw machen befthloffen, und ihn in eine 


Gelobuße von hundert tauſend Drachmen a) verur⸗ 


Speisen; und wiewohl fie ihn auf feine dringender 


Vorſtellungen verfchonten, ſo trafen fle dennoch eine 


Bis dahm unerhaͤrte Einrichtung und ernannten zehn 
Spartaner, die ihm bey dem Aufbruche des Heeres 
Begleisen und ihm. als Rathgeber zur Seite fichen 


ſobten. Jet, da ſie Tegea ebenfalls zu verlieren 


befücchten mußten, sogen fie ſich mit einer Schnel· 
Bofeit vtzne Beyſpiel zuſammen, veteinigten ſich mit 
ibren arfabifchen Baudesgenoſſen, ſandten an die | 
enffernsen inte und außrrhalb dem Peloponnes, um 


fie zu ſchleunigem Beyſtande aufzufodern, und wen⸗ 


F deten ſich in das Gebieth der Mantineer, das ſie aus- 


— hab ——— b). 


Ai 


— ebe Heer — einander. nunmehr fo nahe, 
daß ein entſcheidendes Treffen erfölgen mußte, und 


PER in beyden äußerte na fo heftig, * 


Ungefähr 16600° Thaler, wenn die Teiche zelöponneßs 
ſche Dradime gemeint if. 


h humnt Ve 69-04 
. ni 


! 
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bie Spartaner es fa gar wagen wollten die auf einer 
Anhoͤhe vortheilhaft gelagerten Argiver anzügreifen, 
und die Argiver, als Agis durch die Warnung eines 
der ihm zugegebenen Rathgeber abgeſchreckt wurde) | 
den folgenden Tag in bie Ebene Herabftiegen und ve 
Spartanern, die ſich deſſen gar wicht verfahen! und 
von dem Abgraben eines’ Fluffeß wieder in ihr Lage 


Inruͤckkehren wollten, in voller Schlachtordnung ent⸗ 
gegenruͤckten. Weber Ort noch Umſtaͤnde waren denen 


von Sparta guͤnſtig: fo unvorbereitet wurden fie 
uͤberraſcht ımd fo ſehr durch den überrafchenden An⸗ 
blick beſtuͤrzt Indeß befannen fie ſich gleichwohl Fein 








hen Augenblick, ‚dep angebothenen Kainpf Anzugebn, - 


und legten einen ausgezeichneten Beweis :aB; "nad 
ſtrenge Kriegszucht, wahre: Tapferkeit und: lange 
Uebung vermoͤgen. Nach einer hartnaͤckigen Gegen⸗ 
J wehr, die dem. Feinde über tauſend Mann und’erlihe) 
Feldherren koſtete, errangen ft, größtentheils durch 
ihren Much und ihre Gefchiöflichkeit, :.C denn oc 
waren die Bundesgenoffen jenfeits des Iſthmus und 
die Korinther nicht zu ihnen. geſtoßen,) einen voll⸗ 
ſtaͤndigen Sieg und uͤberzeugten ganz Griechenland,’ 
| daß, wenn auch zuweilen, wie anf-Sphafterin, das 
Gluͤck fie verlaſſe, ihnen dennoch ihre alte Geſiunung 
und Denfungsart nachfolge. , An der Venutzung 
ihrer Vortheile hinderte ſie ‚jedoch die Feyher der 
Karneen, die fie nach ihrer Heimath zurüchzugehen 
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noͤthigte und daſelbſt feſt hielt, indeß die Beftegten, 
verſtaͤrkt durch drey tauſend eliſche Hopliten und tau⸗ 
ſend Athenienſer, ſich nach Epidaurus wandten und 
die Stadt mit einem Walle zu umgeben anfingen, 
ohne jedoch ‚die Arbeit zu endigen. Die Athenienfer 
allein befeftigten den ihnen angetviefenen Theil, wor⸗ 
auf das vereinigte Heer, nachdem es in dag aufge⸗ 
führte Bollwerk eine Befagung gelegt hatte, eben⸗ 
a nad) he kehrte and ſich zerſtreute 


———— — bie Anver ihren Vertrag mit 
den Athenienfern aufrichtig beobachtet und die Athes 
nienſer den eingegangenen Obliegenheiten eben ſo auf⸗ 
zichtig genügt. Aber dieſelbe Verſchiedenheit in den 
Meinungen über die befte — und 


* 


e) Thucyd. V. 65:45, vergl. Diodor XII, 79. Der er⸗ 
.tere bat das Treffen als Taktiker und ausführlich 
beſchrieben, doch giebt er nicht undeutlich zu verſtehn, 
daß er eigentlich mehr erzaͤhle, wie er ſich die Sache 
vorſtelle, als wie fie wirklich vorgefallen ſey: denn er 
ſagt €. 74. ausdruͤcklich: „So oder ungefaͤhr fo mar 
der Gang der wichtigen Schlacht Bey Tegea.« Der 
zweyte ift bey weisen fo ausführlich nicht, ſtimmt 
abet, im Banzen, mit feinem‘ Vorgaͤnger uͤberein. 
Nur darin entfernen ſie ſich von einander, daß Thu⸗ 
eydides den ruhigen Abzug, den die Sieger den ge» 
fchlagenen Argipern verfatteten, “auf die fpartanifche 
Eitte, die Flüchtigen zu fchonen, ſetzt, Diodor bins 
gegen ihn dem Befehle des dem Agis eu 
Rathsebers Pharax zuſchreibt 


— — nn ee — — 
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dieſelbe Begierde nach aus ſchließender Gewalt, welche 
ſich in den Tagen des peloponneſiſchen Krieges in 
den meiſten gtiechiſchen Staaten offenbaren, herrſch⸗ 
ten auch in. Argos und theilten: und fpalteten die Ge⸗ 
muͤther. Mitten unter den Sreundfihaftsbezeugungen 


and den thätigen Hülfskeiftungen, Die then erwies, 


ja, man darf fagen, unter den Augen des toachfamen 


and. verfehlagenen Alcibiades, Ser immer von einer 


Zeit zur andern. ii Argos lebte, bildete fich eine ari⸗ 
ſtokratiſche Partey, die darauf dachte, mit Sparta 


mächtigen. Diefe Anſchlaͤge waren bald nach ber 
Schlacht bey Tegen ‚zur Meife gediehen, wo nicht 
durch ‘den unglüclichen Ausgang berfelben befchleus 


niget worden, und die Spartauer, von dem Forte 


gange der Abfichten ihrer Anhänger unterrichtet, 
aͤumten nicht, ſo bald die Geyer der Karneen vor⸗ 
über war, Sevollmaͤchtigte mit Friedensantraͤgen 
nach Argos zu fenden und zugleich, um ihrem Geſu⸗ 
de mehr Nachdruck zu_ geben, ihre Mannfchaft in 
das tegeatifche Gebieth aufbrechen zu lafien. Ihre 
Freunde hatten jedoch die Sache ſo geſchickt eingelei- 
tet und mußten fie in der Verfammlung gegen den 
Alcibiades, der ſich ihnen entgegenfegte,. fo Fräf- 
tig aufrecht zu erhalten, daß «8 keiner gewaltfame 


Pa 


vorlaͤufig einen Vergleich und almäplig einen foͤrm⸗ 
| Uchen Bund abzuſchließen und auf dieſem Wege die 
Demokratie zu ſtuͤrzen und ſich des Ruders zu be 


— 


ı 
u N 
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Mitwirkung bedurfte. Die foartanifägen Abgeordne⸗ 


ten wurden. eben fo Dereittolllig in die Verfommlung 
aufgenommen, als offen und ohne Zuruckhaltung 
von ihren Anhaͤngern unterſtuͤtzt, und man vereinigte 
fi, nach einigem Wortwechſel, über folgende Bedin⸗ 
gungen: Die Argiver geben den Orchomeniern ihre 


. Kinder, den Mänaltern ihre Leute und den Sparta⸗ 
nern bie in Mantinea befindlichen Gefangenen heraus, 
verlaſſen Epidaurus und reißen bie Befeſtigungswerke 


nieder. Beyde ſich vergleichende Wölter und deren 


Bundesgenoſſen betrachten die Athenienſer, wenn fie 


Epidqurus nicht ebenfalls räumen, als Feinde. Die 
Spartaner liefern bie etwanigen Gectjeln, die ſie bes 
ſitzen, an die Gemeinheiten, denen fie gehören, zu⸗ 
rück und nehmen den Epibauriern, wegen ber kuͤnf⸗ 
tigen Verehrung des von ihnen beleidigten Apolls, 


- einen Eyd ab. Alle Städte im Peloponnes, Hie gro⸗ 


Een wie die fleinen, regieren fich, jede nach ‚ihren 
Gefegen, und bie Bumbesgenoffen Sparta’s jenfeit 
dem Iſthmus bleiben in ruhigen Befige des Ihrigen. 
Den feindlichen Mädyten,, die den Peloponnes anfals 


‘fen, thun die Spartamer und Argiver, und auf die 


— 


Art, wie es die Peloponneſier gut finden, ‚Einhalt A). 


&o lautete bie vorläufige Verabredung, welche 
die beyden eben genannten Voͤlker trafen Aber es 


d) Thueyd. V. 76. 77. 


\ b 0 
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dauerte nicht lange, fo entfagten die Ardiver, geleitet 
von denen, die den erſten Vergleich vermittelt hatten, 
ihrem Vertrage mit ben Mantineern, Eleern und 
| Athenienfern gänzlich, und‘ ertichteten. mit den Spat- 
tanern ein Bündnif, in welchem fie beftimmeen, daß 
Friede und Sreundfchaft zwiſchen ihnen auf funfzig. 
Jahre beſtehen und der Feind des einen Staates auch 
der Feind des andern ſeyn, ihre und ihrer Verbuͤn⸗ | 
deten Streitigfeiten nad) Urtheil, Recht und Herton- 
"men entſchieden und, im Falle eines gemeinſchaftli⸗ 
‚chen Feldzuges, ber zu leiſtende Antheil nach den 
Vorſchriften der Biligfeit feſtgeſetzt werden folle ). 
Zugleich ſchickten fie Abgeordnete an, ben Perdikkas 
und die Chalcidenſer, die mit beyden die alten. Vers 
träge ernnenerten, und andre an bie Athenienfer, die 
ihnen ankündigen mußten, fie möchten die Werke vor 
Epidauxus raͤumen, oder man wuͤrde keinen Herold 
und Geſandten weiter von ihnen annehmen, worauf 
dieſe, erwaͤgend, daß ihre Beſatzung ſich doch nicht 
zu halten vermoͤge, den Epidauriern die Befeſtigung 
freywillig felbft überlieferten und ihren Vergleich mit 
ihnen beftätigten. Bald nachher traten auch bie 
Mantineer ; da fie fich zu ſchwach fühlsen, um allein 
zu ſtehen, dem gemeinfamen argivifchen Bunde bey 
und begaben fich der Herrſchaft uͤter die arkadiſchen 


€) Chucyd. V. 78. 79. vergl. Diodor XII. go: 


\ 
J 
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Staͤdte. Die Argiver und Spartaner aber: hohen, 
an ber Spitze von zwey taufend Gewaftueten, zuerſt 
in Sicyon und dann in Argos die bisberigen Verfaſ⸗ 
ſungen anf und verwandelten an beyden Orten die 
Demokkatie | in eine DES: —— 
Aehnliche Einrichtungen trafen die von — 
in dem Sommer des funfzehnten Jahres in 
mehrern Städten Achatens, um durch die Veraͤnde⸗ 
zungen der Regiernngsfornten ‚überall ihren Einfluß 
in die Angelegenheiten der Semeinheiten zu befefligen 
und ſich ber, Treue der Bürger mehr zu verfichern. 
Allein indeß fie bier gefchäftig und zu ihrem VWortheile 
wirkten, loͤſte dag Volk zu Argos wieder auf, was 
ſie daſelbſt gewirkt hatten. Die ibn aufgebeungenen 
Oberherren wutden theild umgebracht, theils verjagt, 
und wendeten fich. mit ihren Bitten vergebens an die 
Spartaner, die, weil fo eben die Feyer ihrer Gym« 
nopaͤdien anheben ſollte, fich. ufänglich zu lange ben 
dachten und, als fie endlich das Zeft auffchoben und 
ausrückten, in Tegea auf die fchon Vertriebenen fies 
fen und ber Unternehmung entfagten. Seit dieſem 
Vorfalle neigten ſich die Argiver von neuem auf die 
Seite der Athenignfer und trafen alle Anfalten ges 
gen die Angriffe, die ſie von Sparta aus und von 


fr Chuecyd. V. 80. sn und Diodor am angez⸗ Orte. 


16 Deitles Bun. 
ihren eigenen Buͤogern flrchten mußten : — 
führten nicht allein, mit Häffe ihrer Weiber und 
Kinder und unterſtuͤtzt von athenienſiſchen Baumes 
ſtern und Steinhausen; eine Mauer dis an die Set, 
20m, im Fall ſie von wer Vandſeite her eingefihfloffen . 
wuͤrden, die noͤthige Zufuhr vom Meere ber zu er-· 
alten, ıfondern Gefriegeen auch die Phliafſer, die 
verſchiedene - Ianbesfläcjtige :Nrgiver aufgenvnmen 
hnutten und werheereen dus Bebieth ihrer Stadt. In⸗ 
deß müßten: Te ed. deundeh geſchehen Laffen, daß Agis 
in dem nächften Winter mit einem anfehnlicyen Deere, 
das alle ſpartaniſchen Baundesgenoffen, die einzigen 
Korinther ausgenommen, verſtaͤrkten, in dag Argivi⸗ 
ſche einbrach, die neu ertichtete Mauer zerſtoͤrte und | 
/ FIRE Leute in bem een Hyfiaͤ toͤdtete 5)». 


—— "DaB. folgende oder, ſechzehnte Habt war 
weder reicher :an-bedeutenben kriegeriſchen Ereigniſſen, 
‚not; ——— durch neu ER — 


a 
e 


= 5) eyuehd. v. 32. 83. and Diodor am ange. Orte. 
Vergl. Plutarch in Vir. Alcib. 15. Tom. Il, p. 27. 
Aus einer Anekdote, die Der Ichtere .p. 23. eezäbik, 
ſcheint hesunzzugehn, daß die Negierungsueränderungs 
welche die Spartaner in den Städten Achaiens eins 
Hirten, - unter audern auch’ Matraͤ betreffen hatte. — 

Wegen der häufigen Veränderungen, welche die argi⸗ 
viſche Verfaſſung erfuhr, ik das Nöthige in des fies. 

henten Beginn ge erimert wire. 2 


/ 


2 
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Buͤndniffe. Alcibiades fegelte mit zwanzig Schiffen 
nach Argos, bemaͤchtigte ich ber Buͤrger, bie der 
Anhänglichkeit an Sparta verdächtig "waren, - und 
verlegte fie auf bie benachbarten afhenierfifchen Ey⸗ 
lande 5). Die Argiver wiederholten Ihren Einfall it 
das Phliafiſche und verloren eine Anzahl Leute in 
einem Hinterhalte. Die Athenienſer phänderten, von 
BSvolus aus, das lacedaͤmoniſche Gebieth, ohne daß 
jedoch die Spartaner den Frieden brachen, oder ſich 
eine andre Wiedervergeltung erlaubten, als die Auf⸗ 
foderung an die Ihrigen, ſich durch Pluͤnderung der 
Athenienſer, wenn ſie Luſt haͤtten, zu bereichern z). 
Die Korinther 'bekriegten Athen, und wurden von 
den uͤbrigen Peloponnefiern nicht umterſtuͤtzt. Die 
"Spartaner ımterließen,, weil die Gränzepfer ungluͤck⸗ 
lich ausfielen ‚ einen Feldzug, mit dem fie Argos 
bedrohten, und bie Argiver, durch dieſe Drohung 
aufmerffam gemacht, verhafteten einige ihrer Mit 
bürger .). Die Melier, ein: Pflanzvolk Sparta’s, 
fchon inmahl von ben Athenienfern,, unter Nicia® 


ha) Thueyd. V. ga. und Dioder KU. gr. | 
3, Thueyd. V. 115. Daß Ankerdaı, wie Bauer will, 
von See⸗Kaperey verftanden werden muͤſſe, bezweifle 
ich. Das Wort führt nicht nothwendig auf Diefen 
. Begriff, und da die Akhenienſer das fartanifche Ges 
bieth verheerten, fo iſt es natuͤrlicher, daß man auf 
eine Wiedervergeltung zu Lande Dachte. 
a) Thueyd. am angez. Orte. 


I 
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Anfuͤhrung, bekriegt 7), in dieſem Jahre wiederum 
von ihnen angegriffen und ihrer Mutterſtadt, aller 


‚Unterhapdlungen. und Vorfpiegelungen ungeachtet, 
£reu und ergeben, mußten der Gewalt. weichen und 
wurden zum Theil getoͤdtet, zum Theil verkanft, und - 


ihre Inſel mit neuen Bewohnern bevoͤlkert m), Die 
Spartaner endlich ,. in Vereinigung mit ihren Ver⸗ 
bündeten, pon denen ſich nur die Korinther aus⸗ 
ſchloſſen, wagten, in dem Winter des Jahres, einen 
nechmahligen Einfall in dag Argiver - Land, ver⸗ 
pflanzten die argiviſchen Fluͤchtlinge nach Ornea und 
eßen einen Theil ihrer Mannſchaft zur Beſchuͤtung 

derfelben zuruͤck. Allein fie waren faum abgezogen, 
P fo trafen fechs Hundert Hopliten. bon Athen su Argos 
ein, verbanden ſich mit den Bürgern und fchleiften 


£ R — 
r J 1 


4) Es geſchah im ſechter Sabre, des peloponnefifchen ' 


Krieges. 

m) Thucyd. V. 115. 176. vergl. 84 s 114. Aus einer 
Yeußerung des Gefchichtfchreibers C. 84. geht nicht 
undeutlich hervor, dag auch in Melus Edle und Volk 
nicht zuſammenſtimmten, und die gütlichen Vorſchlaͤge 
der Athenienfer ihre Wirfung fchwerlich verfehlt has 
ben würden, wenn dag letztere zur Enticheibung. wäre 
gezogen warden. Der Einnahme vpn Melus erwähnt 
Diodor KU. go., doch fo, daß er die Ereigniffe dieſes 
Jahres mit denen des fechfien vermechfelt. Eben fo 
unrichtig iſt, was er von der Einnahme der beyden 
Städte Eythere und Wilde erwähnt. Man vergl. 


MWefleling zum Diodor und Duder * Thucydides 


V. 116. 


‘ 
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Dinek, deffen Bewohner,’ unter dem Schutze * | 
Nacht, entfloͤhen waren m). 2 — 


* * 4 
* 
J > 


So pflanzten feindfelige Fehden und gerrättende 
Unordnungen fich unaufhoͤrlich unter den grlechifchen 
Staaten fort und brängten bie Hoffnung elnes er⸗ 
quickenden Friedens und einer ruhigen Bildung immer 


"weiter zutuͤck. Der fechzehnjährige Krieg, in dem fie 


. gelebt hatten, war mit zu wenigem Nachdrucke ges 
fahrt worden und der erlitten Verluſt nicht groß 
genug, An? den Wunſch aach dauerhafter Eineracht 
hervorzurufen und neue gefaͤhrliche Entwürfe gu un⸗ 
terdrücken. Athen -fland an dem Ende dieſes Zeit 
raums, wenn auch mit dem Kaffe feiner Bundesge⸗ 
noffen ftärfer bedeckt, doch noch immer muthig und 
kraftvoll, wie ehemahlg, da, und Eparta und die 
übrigen Peloponnefier durften ſich nicht ruͤhman, ih- 


rem Ziele, ber Demüthigung dieſes Staates, im 


geringften näher gefommen zu feyn. Nur die Furcht, 
die aus ber Unficherheit des Ausgangs entfpringe 
und die Gemuͤther der Denfchen und ihre Leidenfchaf- 
ten mächtiger zügelt, als die fräftigften Vorftellungen 
der Vernunft, hielt die ohnehin zur Vorſicht geneig« 
ten Spartaner zuräc und mäßigte ihre Anſpruͤche 


#) Thueyd. VI. 7. vergl. Diodor XII. gr. -Die Abwei⸗ 
chungen, die fih zwiſchen beuben finden, bat Weſſe⸗ 
ling bereits angezeigt. ö 
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und ihren Eifer. Aber ploͤtzlich warf das ſtolze Athen 
fein Auge auf eine neue Eroberung, bie, wenn fie 
gelang, bie griechifche Freyheit ihrem Untergange 
unvermeidlich entgegenfuͤhrte und alle Verfafſungen 
in ihrem Innerſten aufjulöfen drohte. Bey dieſer 
unerwarteten Bendung. bee Dinge. fuhr ganz Grie⸗ 
chenland, wie von einem elektriſchen Schlage geruͤhrt, 
empor, und alle Kraͤfte des peloponneſiſchen Bundes 
vereinigten ſich zum zweyten Mahle gegen eine Untere 
nehmuns, die wichtig. genug iſt, um auf ihren Ur⸗ 
ſprung und. auf: bie. N bie ——— 
BEER Ä 
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Bon ber Unternehmung ber Athenienfer auf Sicilien 
big zum Ende des peloponnefifchen Krieges, 


oder 


. von Olymp. XCL 1. bis zu Alymp. XCIL 4. 
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Mare allen Inſeln des Mittelmeers iſt, non dep 
fruͤheſten Zeiten an, keine ſo laut und einſtimmig ge⸗ 
priefen worden „als die Infel Sicikien 0). Die Nas 
fur fcheint an dieſem Rande verfucht zu haben was 
ſie vermoͤge, und ſie hat nicht Urſache ſich ihres 
Verfuches zu ſchaͤmen. Seit Jahrtquſenden iſt es 


immer noch der unerfchoͤpfliche Korn » Speicher ent 


feruter Bänder und das Treibhaus, in welchem bie 

edelſten Fruͤchte und die koͤſtlichſten Weine reifen. 

Beine Ebenen, von lebendigen Fluͤſſen durchſchlungen, 
bilden einen ununserbrochenen teigenden Garten, und 
feine Hügel find die Sammelplägefeöhlicher Heerden 
und emſiger Biene. Was der Menfih anderwaͤrts 
u ringe lan ihm bier — Zr 


Fr. 


Ya x 


:2) Schou Hemer \ pw ihrer ratmend Od. Li 
. 227 4 129 Fan 
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zu, und ſelbſt ſein uUndank und ſeine Traͤgheit iſt nicht 
vermoͤgend geweſen, die vielfachen Kraͤfte, die ſich in 
dieſem gluͤcklichen Eylande entfalten, zu uͤberwaͤltigen 
oder zu ſchwaͤchen. In dem friſchen Glanze der Ju⸗ 
gend, und in ber Fülle ber erſten Schoͤnheit, in wel⸗ 
cher es die Alten erblickten, wäre es als. die Perle 
des Oceans von ihnen verehrt worden, wenn das 
wohlthaͤtige Feuer in ſeinem Innern, dem es ſeine 
Fruchtbarkeit und Anmuth. verdankt, ſich nicht zu⸗ 

weilen in verheerende Flammen verwandelt und in 
— — erde ve. ——— 
| Auf der Geſchichee der Saiteieng beſet Inſel 
and ihrer erſten Bewohner ruht der: Nebel der Sages 
aber fo wie er ſich empothebt und fchmwindek;’ fo era 
Scheint uns ſogleich ‚eine lange Reihe griechifther 
Städte, die durch Rechte und Geſetze gefichert, mit 
ziner Menge arbeitfamer Menſchen erfühe und zum 
Theil zu einem gluͤcklichen Wohlſtande gedichen find. 
Der jonifche ſowohl als doriſche Stamm hat’ fich 
hier, der erftere burch- die Anlegung von Zankle, 
Maxus und Katana, und der Teßfere durch die Be⸗ 
gruͤndung von Meffana, Syrakus, Hybla, Thapſus 
amd Bela verdient gemacht, und bieſe Eolonien ihre 

Kräfte wiederum, die jonifchen durch die Erbanung 
von Himera, Mylaͤ. und Seantini, „und bie borifchen 
durch die Stiftung von Selinus, Ark, Kasmend 





\ 


Ramarine und Agrigent erweitert uhd ausgebreitet 5). 
Was für Veränderungen in ihrer Verfaſſung diefe 


ficilifhen Gemeinhriten von ihrem erſten Entſtehen 


an bis herab in bie Tage des pelopomnefifchen Krie 
ges erfahten und welche Schickfale jede von ihnen 
betrogen haben, ik ung weder Hinlänglich befannt, 
noch bie Aufzählung derfelben ein Gegenfland biefer 
Geſchichte. Es iſt genug zu erinnern, baß die ges 
nannten Städte, nachdem bie meiften berfelben, ges 
ende, wie ihre Mutterſtaͤdte in Griechenland und 


Klein » Afien, durch manche gewaltſame Stiirme uns 
Staatd » Ummwälzungen hindurch gegangen waren, im . 


sem Zeitraume, von bem bier die Make Ui, keinem 
Einzelherrn ‚mehr. dienten, ſondern Pig. ſelbſt, die 
joniſchen groͤßtentheils demokratiſch und die doriſchen 


ariſtokratiſch, regierten, daß ihre Verhaͤltniſſe und 


Vortheile einander vielfach widerſprachen und die 


Eintracht unter ihnen ſo wenig, als unter den Staa⸗ | 


zer in Hellas und im Peloponnes, bluͤhte, und end⸗ 


ſich, daß Syrakus fein Haupt über alle emporhub 


And ben kleinern bereits laͤſtig und. gefährlich zu tere 
Hen. anfing. In. der That wer es die Uehermacht 
ab Hervſchbegierde dieſes Staates. allein, mas ihn, 34 


dem Feige gegen bie. Lontiner — an, bdem dir 


i D F Li — Dr; T — “r, = J ı 
’“.. r « J — 2”. ie — — 1* 8 


5) Thuedd. VI. 25. vergl. Seo in Denn academ · 


II. p. 529 


— 
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©) Thuevb. IV. 58465. 
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Athenienſer, wie ich früher erzaͤhit habe, in dem fechſten 
Jahre des peloponnefifchen, einen fo thaͤtigen Antheil 


nahmen; und aller Wahrſcheinlichkeit nach wäre es 


den letztern gelungen, damahls ſchon ihre Abfichten 


auf Sieilien auszufuͤhren, oder wenigſtens feſten 
Suß in der Iuſel zu faſſen, wenn nicht ein wahrhaft 


Yateiotifcher und einſichtsvoller Syrakuſer, Nahmens 


Hermokrates, ſich jenen weit ausſehenden Entwuͤrfen 
widerſetzt, und auf einer allgemeinen Verſammlung, 


die zu Gela gehalten wurde, die Abgeordneten uͤber⸗ 


zeugt ‚hätte, daß bie Wohlfahrt. des Gängen noth⸗ 
wenbig zu Grunde gehen müfe, wenn. fie ihre niche 


- ihre kleinlichen Anſpruͤche zum Opfer brächten und _ 


die ——— eines PR: —. . 
N 2 — 


— 
‘ 


So bereitwillig ſich — die: Sicilier fiuden lie 
Ben, der Auffoberung ihres edlen Bürgers zu folgen, 
fo Hätten, wie es in Freyſtaaten zu gehen pflegt,. ihr 
friedlichen Sefinnungen und Beſchlaͤſſe dennoch feinen 


Beſtand. Die bieher fie entziveyenden Streitigkeiten 


waren kaum beygelegt und bie ashenienfifchen Shift 
nach Haufe gefegelt, fo brachte die bemofratifch ge⸗ 
finnte Partey der Leontiner eine gleiche Acker Verthei⸗ 
lung in Vorſchlag und wurde von den Ariſtokraten 
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wit. Huͤlfe der Sprafufer vertrieben .d). Auch bie 
yon Ggeſta veruneinigten fich mit denen von Selinus. 
und da bie letztern ebenfalls Unterfkügung von Syra⸗ 
kus auß erhielten, ſahen ſich bie: erſtern bald übers 
wunden und von der Land⸗ und Wafler » Eeite ber 
vielfach beſchraͤnkt und geaͤngſtigt. In dieſer peinli⸗ 
chen Lage wandten ſich die-Unterbräckten beyderſeits 
an die Athenienſer und bathen, indem ſie ſich auf die 


alten ſchon beſtehenden Vertraͤge beriefen und zugleich 


| auf. die Herrſchſucht der Syrakuſer, auf die Ber 
wandtſchaft dieſes Staates mit ben Vollern vom do⸗ 
riſches Stamme und. auf. die für Athen hieraus eut⸗ 
ſpringende Gefahr aufmerkſam machten, um Bey⸗ 
ſtand gegen ihre Verfolger. So dringende Auffode⸗ 


rungen, verbunden mit ben Vorſpiegelungen der Ege⸗ 


Kaner von unermeßlichen Geldſummen, die in ihren 
Sempeln und Schaghäufern aufgehäuft und zum 
Behufe des Krieges bereit laͤgen, riefen in. ben Athe⸗ 
wienfern bag lebhafleſte Verlangen nach dem Beſttze 
einer Inſel zuruͤck, die ſie ſeit Jahren als eine wuͤr 
dige Eroberung betrachtet und ſchon einmahl mit 
ihrer Flotte beſucht hatten, und beſtimmten fie ſo⸗ 
gleich, einige von ihren Bürgern abzuſenden, um 
ch von der Lage der Dinge Überhaupt und von dem 
- angeblichen Gelbvorrathe zu Egeſta insbeſondre gu 


4a) CThueyd. v.4 £ 


BT Wiertes. Buch. 
unterrichten e). Da. nun’ diefe im Fruͤhlinge des 
fiebenzgesnten Kriegs. Sadrıs, oder des 
erfien dee ein und neunzigſten Diympia- 
dr, begeiftert von allem, was fie geſehn und gehört 
| hatten, zurüchkehrten‘, uud die fie begleitenden Ege⸗ 
ſtaner zugleich ‚eine Summe yon ſechzig Talenten uns 
gemuͤnzten Silber ald monatlichen Solb zur Unten 
Haltung son eben. fo viel Schiffen mit.fich brachten, 
fo flanden die Athenienfer nicht laͤnger an, fordern 
hielten eine Vollsverſammlund, im welcher fie-einen 4 
Zug nach, Steilien;; zum Beſten ihrer Bundesgenoffen, 
zu unternehmen beſchloſſen, und-fieben Tage darauf 
«ine zweyte, um über bie tauglichften Mittel zur Ye 
| — — —— zu — Pr gt 


ESs iſt — ben — — wir von — 
Alten 5) uͤberkommen haben und alle Umſtaͤnde be⸗ 
traͤftigen, kein Zweifel, daß die Theilnahme am ben 
Leiden der Sicilier nur der Vorwand zu dieſer weit 
| Aausſchenden Unternehmung, die wahre Triebfeder 
"aber die Hoffnung: glaͤnzender Vortheile und Alcibia · 
des Ehrbegierde war. Jene erſchienen, zumahl in 
* ——— viel zu ee um — um 


ve) —— * — * 

SF) Thueyd. VI, 8. vergl. Diodor Xii. 92. sa. 

sg) Thucyd. VI. 6, 15. Diodor XII, 84, En in 
mie Alcib, 17. Tom. II. p. 32. 
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‚ihre Wirkung auf,ein fo leicht bewegliches und von 


dem augenblicklichen Eindrucke abhaͤngendes Volk, 
wie das athenienſiſche war, zu verfehlen, und dieſe 
hatte einer Gelegenheit, wo ſie ſich aͤußern konnte, 
viel zu lange entgegengeharrt, als daß ſie dieſe guͤn⸗ 
ſtige ‚hätte aufgeben. ſollen. Deſto ſchwieriger iſt es 
dagegen zu beſtimmen, ob die Maßregeln, welche 
Athen ergriff, durchaus verwerflich, oder ob ſie ſei⸗ 
ner Lage und ben Geſetzen ber Klugheit: gemäß wa⸗ 
zen. Zwar wenn. wir die Sefchichtfshrgiber der ältere 


- Sowohl als neuern Zeiten hören, fo iſt die Frage ſchon 


haͤngſt entfchieden. ‚Die Athenienfer, fo Iauten die 
abereinftimmenden Metheile aller 4), haben nie über- 


eilter gehandelt, ald ba fie den verführerifchen An⸗ 


fchlägen eines eiteln und leichtſinnigen Juͤnglings 
folgten und ſich in die Angelegenheiten des Auslan⸗ 
bes miſchten. Die Infel, die, fie befriegen wollten, 
War den wenigſten unter. ihnen nach ihrem wahren 


| ‚Umfange i), und die Bölfer, die fie bewohnten, 
weder nach ihrer Macht, noch nach ihren wechfelfeis 


tigen Verbindungen unter einander Binlänglich bes 


‚Sannt. Die Folgen eine — der, wenn auch 


1 


a) Mas ſch gegen den Zug nach Sieilien fagen laͤßt und 
einzeln in den Alten vorfommt, batı Thueydides im 
der Rede, die er dem Nieias VI. ders. in den Mund 
Vest, größtentheils a ii 

i) Thueyd. VI. X A 


- 
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micht ungluͤcklich geführt; doch erſchoͤpfend und von | 
riner verheerenden Seuche Begleitet geweſen war, "for 
derten Srieden und eine lange ununterbtocheite Ruhe 
dur Staͤrkung verlorner Kraͤfte. Die ſchon ſeit Jah⸗ 
ren abtruͤnnigen Chalcidenſer, weit gefehlt, zum Ge⸗ 
horſam zuruͤckgekehrt zu feyn, beharrten immer no 
in ihren teiberfpenftigen Gefimmungen, und ihe Bey: 
ſpiel wirkte nicht wenig nachtheilig auf die Bundesge⸗ 
noſſen des feſten Lundes. Sparta, durch ben beſtan⸗ 
denen Kampf mehr erbittert und aufgereizt, als nice 
dergefchlagen: und gedemuͤthigt, ſchien, zur Wieder⸗ | 
herſtellung feines erlofchenen Anfehens und der ihm 
entriffenen Herrfchaft, nichts fehnlicher wůnſchen ie 
koͤnnen, alg daß bie Flotten und Herre feiner Neben - 
buhlerinnen ſich zertheilen und in eine auswaͤrtige 
Fehde verwickeln moͤchten. Endlich war bie Oberge⸗ 
walt über ein mit mächtigen Volkern erfuͤlltes und 
durch weite Meere getrenntes Eyland, felbft, wenn - 
fie gluͤckte, fo mißlich und die Erhalnıng derfelden 
mit fo unendlichen Schwierigkeiten verbunden, daß 
es ungewiß blieb, ob Athen eine folche Beſthung, fü 
gar, wenn fle ihm angebothen wurde, nicht hätte 
zuruͤckweiſen follen. In der That erfcheint nichte im 
einen hellern Lichte, ale bie Thorheit in dem Betra⸗ 
gen der Athenienſer, wenn man es nach den angege⸗ 
benen Geſichtspunkten pruͤft. Aber welcher Unpar⸗ 
teyiſche kann ſichs verbergen, daß auch dießmahl die 
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Erfahrungen der Gefchichte einen betraͤchtuchen eins 
fluß auf das Urtheil der Menſchen über dad Krkeg 
führende Volk und deſſen Befchläffe und Handlungs 
weiſe gehabt ifid die erffere das letztere viekfach We - 
fälfcht haben ?- Halter wir uns, wie billig, an ber 
Zeitpunkt, in welchem, und’an bie Umftände, untet 
denen ber Zug nad Sicilien begann, ſo veraͤnbert 
ſich ſogleich die Anſicht der Dinge, und alle lauten 
amd dreiſten Vorwuͤrfe gehen · in leiſen und beſcheldri 
nen Tadel über. ne N ee 


= 
mb 


4 


- 
nr’ .- 2 


gr — — ee Er ba w — 
Die erſte und wichtigſte Frage, der man ben bey 
Beurtheilung einer kriegeriſchen Unternehmung begeg⸗ 
wet, iſt immer die: Dat auch das Volk, dag, ſich ihrey 
unterzieht, Kräfte genug, fie zu vollenden? und die 
Beantwortung diefer Frage fällt. für die Angeſchul⸗ 
bigten bey weitem nicht fo nachteilig and, wie man 
glaubt k}.. Der athenienfifhe Staat war, ungeach⸗ 
tet ber erduldeten Seuche und fo manches Verlu⸗ 

fies zu Waſſer und Lande, nicht einnzahl .mesflich 
geſchwaͤcht, geſchweige denn fehr entkraͤftet. Eine 
zahlreiche und ſtreitbare Jugend war, während, den 

| Ä re, ee 
2)5 Die wichtigften Gründe, die fich für" bie Usternah⸗ 
mung der Athenienfer beybringen laffen, bat Alcibias 
. des in der Rede, die ihn Thueydides VI: 16 519: daß 
ten läßt, beygebracht. Einzelne Aeugerungen Eu 
Geſchichtſchreibers, die ich benugt habe, Reben VI. 
24- 20- 3t.. En DE ee 
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wenigen· Jahre des Stillſtandes, allmaͤhlig wieder 
herangereift, und braunte vor Verlangen, ſich außer⸗ 
balb ihrem Vaterlande zu verſuchen und Proben ihren 
Tapferkeit abzulegen. Die aͤltern und erfahrnern 
Buͤrger fanden in dem lebhaften Ungeſtuͤm ber juͤn⸗ 
gern eine zu ermunternde Auffoderung, um ſich von 
der Gefahr. auszuſchließen, und der aͤrmere Theil des 
Volkes, ein großer und ſtets nach Neuerungen begie⸗ 
riger Haufe, ließ ſich bereitwillig anwerben, weil er, 
waͤhrend des Krieges, auf Sold und Anterhalt rech⸗ 


nen durfte und, wenn die Eroberung gelang, lebens⸗ 


wierige Einkünfte auß der Aberteältigten Provinz zu 
beziehen hoffte. Als daher das Aufgeboth, ſich zu 

waffnen, erging, ſah der bedaͤchtige Nicias, der eben 
ſo entſchieden gegen, als der raſche Alcibiades fuͤr 
bie Unternehmung geſtimmt war und mit Gewißheit 
darauf gerechnet hatte, daß der Muth und Eifer ſei⸗ 
ner Landsleute unter den Schwierigkeiten der Zuberei⸗ 
tung erliegen wuͤrde, fich in allen ſeinen Erwartungen 
betrogen und den Geiſt der Thaͤtigkeit uͤberall leben⸗ 


wvig und rege. Eben fo wenig zeigte ſich, in Hinſicht 


der noͤthigen Gelder und der aufzubringenden Flotte, 
irgend eine Verlegenheit. Durch die reichen Zuſchuͤſſe 
aller Air, welche Athen von ſeinen Bundesgenoſſen 
erhielt, war bee Schag der Gemeinheit, innerhalb 
bes kurzen Zwiſchenraums der Erholungs nicht nur 
wieber gefuͤllt, fondern auch durch die vielfachen 


a 





' 
} 
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| Durlien ,. welche ber Handal; und andere eintraͤgliche 

Gewerbe⸗ eroͤffnen, bes Vermogen: einzelner Bürger - 
fo vermehrt worden, duß fie Schiffe auf ihre eigenen 
Koſten ohne Beſchwerde Hemannen’und nt allen Ber 
duͤrfniſſen verſehen konnten: Ja, fie ſchraͤnkten ſich, 
bey ihren Zuruͤſtungen, nicht einmahl anf bag bloß 
Notbwendige ein. Mehrere von ihnen wersieuten: fü 
gar ihre Fahrzeuge auf hascherrlichfie und Beeiferten 
ſich, es andern in Pracht uud. Schönheit: zuvarzu 
thup.- Sag fihen in Diefem Gefühle eigner Kraft und 
Bedentfamfeit eine.ftarfe Auffoderung, ben angeftad 
genen Kries zu Übernehmen, ſo hag eine wenigſtens 
eben fo ſterke in den Vorſpiegelungen derer. für bis 
er gefuͤhrt wurde. Nach ven DVerficherungen ber 
Egeſtaner fehlte es weder ihnen noch andern freund} 
lich gefinnten Gergeinhelten an. Geld und gutem Wil 
len zur Beſtreitung her ndthigeh Koſten und Ertra⸗ 
gung aller Gefahren. Die nthenienfifche Flotte Durfte 
ſich, wie ſie meinten, nar zeigen, und dis Zahl der 
Verbuͤndeten mußte ſich mit jedem Tage: vermehren 
Die, ficllifchen Städte waren, wenn man fir hoͤrtt; 

mit Einwohnern von hoͤchſt gemiſchter Abkuuft befegh 
Die an der beſtehenden Regierungsform keinen wahren 
und herzlichen Antheil nahmen und jeden Verführung 
offen ſtanden, auch mit. Kriegern weber-fe: überfläfftg 
verfehn, noch diefe fo vortrefflich gewaffnet, mie der 
Ruf in der Entfernung fie ſchilderte. Endlich erfüllte 
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eine Menge noch roher und barbariſcher Nationen —9— 
das Eyland, von welchen man, nach den an den 
griechiſchen Barbaren gemachten Erfahrungen, ſelbſt, 
wenn es die Egeſtaner nicht ausdruͤcklich behauptet 
haͤtten, mit Zuverficht hoffen durfte, daß fie ſich mik 
Ben Fremden verbinden und die erlittnen Einfchräne 
Fangen an Syrakus nähen würden. Es If wahr; 
‚alle diefe glänzenden und für Athen fo ermunternden 
Ausſichten wurden durch bie unfichere Treue feiner. 
Alten Bundesgenoſſen nnd durch das ungüsflige Ber. 
haͤltniß, in welchem es zu Sparta ſtand, einiger 
Maßen verdunkelt; indeß waren doch auch dieſe Be⸗ 
trachtungen fo wichtig nicht, um fich vom ihnen leiten 
und in ver gegenwärtigen Unternehmung ausſchlie⸗ 
ßend beſtimmen zu. laſſen. ‚Die abtrünnigen Lesbier 
hatten, während dem Laufe bed pelopenneßſchen 
‚Kriege, und. neulich noch bie widerſpenſtigen Melier 
eine Zuͤchtigung und Härte erfahren, bit von allek 
voreiligen Empoͤrungs +. Berfuchen zuruͤckſchrecken 
mußte, und die Spartaner befanden ſich nicht nur, 
wegen bed noch nicht: herausgegebenen Aylus, im 
einer. äußerft mißlichen Lage, fondern. fchienen fich 
auch groͤßtentheils, aus Mangel an Schiffen, auf 
Ähre alten Einfäne in Attika befchränten zu müffen 
und von biefen, weder, wenn man dem ſiciliſchen 


1y Thuerdides nennt fe VI. =. 
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Bug aufgäbe, noch, wenn man ihn ausfuͤhrte, abge 
halten werben zu koͤnnen. Bringt man, key diefen | 
Ständen, noch in Erwägung, daß daB gute Gib 
> dur Ser der athenienfifchen Slagge bis hieher immer 
sreu und ergeben geblieben, die Vortheile, die eine 
Eroberung, mie Sicilien, verfprach, unüberfehlich 
und der Möglichkeiten, ſich, wenn zu wichtige Hinz 
derniſſe einträten,. auf eine kluge Weife zurückzugiehn, . 
viele waren, fo wird man das Unternehmen der Athe⸗ 
nienfer zwar immer gewagt finden, aber es ſchwerlich 
mie dem Rahmen eines verwegenen ober tollfühnen 
beteichnen. Einen fo entehrenden Vorwurf konnten 

ihren Abſichten nur die Mißgriffe derer, denen die 
Ausführung vertraut. wurde, eine Menge getäufchter - 
Erwartungen, und eine Reihe von nicht zu berech⸗ 
nenden Unfällen, — Erfahrungen, bie, wie ich ſa⸗ 
gleich etzaͤhlen werde, ſchon den erſten heldzug be⸗ 
—— — —— 


Der Sommer des fiebengehnten — 
jahres war etwa zur Haͤlfte verfloſſen, als die 
athenienſiſche Flotte, unter den Befehlen dreyer An⸗ 
führer, des vorſichtigen, wo nicht furchtſamen Ni— 
cias, des eiteln und unbefonnenen Alcibinbes. und 
des tapfern und entfchloffenen Lamachus, zum Aus⸗ 
laufen ‚bereit Jag. Eine ſchoͤnere, beffer bemannte 
und reicher verfehene haste- nie ben Piraͤeus erfuͤllt, 
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noch: die Athenienfer ‚vorher einen fo fernen und ſo \ 
Bebeutenden Zug unternommen. Cinheimifihe und . 
Auswärtige eilten daher an dem Tage der Abfahrt 

ſchaarenweiſe an die: Ufer des Meeres, um. biefeg 


herrlichen Schauſpiels zu geniehen,- watrı.in dit 
Wuͤnſche des Frohſinns und der Hoffnung miſchten 


ſich uͤberall die Regungen des Zweifels und. die Ahn⸗ 
dungen der Beſorgniß m). Nach Verrichtung der 


gewoͤhnlichen Opfer und. heiligen Gebräuche, fliehen 


ale muthig vom Lande, enberten. in einer ſchmalen 
Linie nach Aegina und. gelangten von da aus: unver⸗ 
ſehrt nach Korchra, wo bie dahin befchiedegen Bun⸗ 
desgenoſſen bereits eingetroffen waren»): Hier mus 


ſerten die Feldherren das nun vereinte Geſchwader, 
welches aus hundert und vier und dreyßig Triremen 


und eg rhodifchen Pentekonteren und einer nicht - 


E geringen Anzahl Laſtſchiffe beſtand, und fünf tauſeund 


ein Hundert Hopliten, vier hundert. und achtzig Bo⸗ 
genſchuͤtzen, fieben hundert Schleuderer aus Rhodus, 


hundert und zwanzig leicht gewaffnett Slächtlinge aus 


Megara und dreyßig Pferde am Bord führte; theil⸗ 
sen men die Slotee Ir Rn BR deren 


m) Thuchd. VI. 30. 31. und Aber den Charakter der 


Gührer Plutarch in Vic, Alcib. 18. Tom: II. p. 33 
und, in Vic. Nic, ” 15, 16, Tom: ul. PP 364. 371 
370. 
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feßer ein beſonderer Heerfuͤhrer vorſtand, und lagerten 
Nich, nachdem fie vor den Kuͤſtenſtaͤdten Italiens: vor⸗ 
beygeſegelt waren, ohne irgendwo eine freundliche. 
Aufnahme gefunden zu haben, vor den Mauern NEE 
giums, um daſelbſt die drey nach Egeſta vordudges . 
fandten Fahrzeuge zu erwarteno). 
i F — 
Die erſte Ungefaͤlligkeit des Gluͤcks, die ſie hier 
erfuhren, war, daß Rhegium, eine chalcidiſche Sean‘ 
auf deren Beytritt ſte mit Zuverlaͤßigkeit Gerede 
Hatten, feſt und beſtimmt erklaͤrte, es werde fuͤs ſich 
Feine Partey ergreifen, ſondern ſich an die aͤbrigen 
italiaͤniſchen Städte anſchließen and ihre Mapregein 
zu den feinigen machen. Aber zu dieſer fehl: geſchla⸗ 
genen Erwartung kam bald darauf noch eine zweyte 


‚nt 


‚oy Shuend. VL. 43. 44. vergl. Diodor KIT. 2. 3. und 
5 lutarch in Vie. Alcid, 20. Tom. II. 2.37. Bon den . 
im. Tests genannten Triramen hatten ‚bie. Athenievſey 
60, und go Trausportſchiffe, die andern die Chier 
“und die übrigen. Bundesgenoffen ausgerüflet: A 
WMannſchaft keiten hie Athenienſer 1500 Hopliten aut 
den zum Kriegsbdienſte verpflichteten Bürger » Claffen 
und 700 dus den Theten, die Argiver und Mantineern, 
! 2. Vie beyde, einzig dar Aleibiades Anſehn bewogen, 
CChucpyd. VI. 29. 61. vergl. VII. 57.) dem Zuge. bey⸗ 
wohnten, jene 500, dieſe 250, die übrigen alſo Die 
Bundesgenoſſen -Divder und Plutarch ſetzen hie:Zahf 

der Schiffe auf 140 und die Mannfchaft, jener auf 
9606 ohne die Matrofen, diefer, einkimmig mit Thu⸗ 
eubided, auf 5100 ſchwer und 1300 leicht Dennkneig- 


/ a: Ä 
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und bebentenbere. - Die kundſchaftenden Schiffe kehr⸗ 
zen zuruͤck amd brachten bie Nachricht, die Egeflanep - 
Haͤtten nicht mehr als dreyßig Talente vorraͤthig 
And bie Abgeordneten Arhens wären durch eine Menge 
aan den benachbarten Gemeinheiten zuſammen ge⸗ 
borgter Geraͤthſchaften nnd Kleinodien hintergangen 
worden p). So ſehr indeß dieſe unguͤnſtigen Ereig⸗ 
niſfe ¶nd Zeitungen fürchten ließen, daß ſich der Un⸗ 
brnehmung mehrere Schwierigkeiten, als man ver⸗ 
muthet hatte, in den Weg ſtellen wuͤrden, ſo waren 
BE dach mehr geeignet, den Unmuth des noch ‚unge 
ſchwaͤchten Heeres zu erregen, als den Muth beſſelben 
mederuſchlogen, und die Feldherren traten daher 
auſammen, um. einen. zweckmaͤßigen und Sefimmten 
Yan zu entiverfen, Nicias war ber Meinung, man 
ſolle mit ber Flotte unverzuͤglich nach Selinus ſegeln, 
die Einwohner durch Guͤte oder Gewalt mit den Ege⸗ 
ſtanern Zuszugleichen ſuchen, und abwarten , ob die 
letztern mittlerweile bie bendthigten Geldſummen zur 
Unterhaltung des Geſchwaders aufbringen wuͤrden. 
keiſteten fie dieſes nicht, fo muͤſſe man vor den übris | 
gen. Städten der Küfte ‚voräberfchiffen, um fie von 
der Macht Athens und ſeiner Theilnahme an dem 
Wohle der mit ihm Verbuͤndeten zu uͤberzeugen, und 
| ſefort, es wire benn, — man den Leontinern in 
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der Eile nach eineh Dieuft erweifen, oder ohne Koſten 
ſich ‚eine andre Gemeinheit verbinden Fennte, dem 
Ruͤckweg nach Hauſe nehmen. Alcihiades mißbilligte 
dieſen Rath durchaus. Er iſt, ſagte er, weder 


nuſerer Ehre, nach unſern Zuruͤſtungen gemäß. Gens ' 


den wir doch Fieber Herolde, zuerſt nad) Meſſana, 
als dem am. vortheilbaftehen für ung gelegenen Dre, 
und ‚fo weiter an bie übrigen Städte Giciliens, um 
fie auf unfere Seite. zu ziehen. allen unfere Verſu⸗ 
che glücklich aus, .. fo geben wir dann ohne Bedenken 

anf Selinus und Syrakus ſelbſt los, und zwingen 
fe, wenn jenes fich nicht, ‚mie den Egeſtanern, dieſes 
ſich nicht mit den Leontinern vertragen will, durch 


Die Gewalt der Waffen» Lamachus ſtimmte weder 


für-den einen nod) für.den andern Vorſchlag. Krie⸗ 
gerifch und beherzt, wie er war, rieth er das unge⸗ 
ruͤſtete Syrakus unmitteldar ſelbſt anzugreifen und 
durch einen entfcheibenden Schlag entweder den gan⸗ 
zen Krieg auf einmahl zu endigen, oder doch bie un⸗ 
föglüffigen Sicilier zu einer Verbindung mit ihnen zu 
befimmen 2) GEs ‚Mßt fih nicht iroeifeln, dag 
ben Entwuͤrfe nicht. aufgeben wollte, Lamgchus x am 
J vorthelbafte ſen ER che Alcibiades ag und 


=; 2 pi 
; 7er. 


9) Zonen. m. 41549. ven. Bintrs 1 Vit. Nic, LE 


; Tom. ul. P. 309. 
ä 
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Beredtſamkeit fiegten ob, und ſo waͤhlte man den 
Weg der langſamen Unterhandlung:, und ohne af 
ihm bem Ziele, näher zu ruͤcken. ' Meffana verſchloß 

dem Aleibiades ſelbſt feine Thore; Kamarina’ wich 

den abgeſchickten Herold zuruͤck, und die Sprafufet 
gewannen Zeit fic) in Vertheidigungsftand zu fetzen, 
und ſchlugen fü gar durch ihre Neiterey einige feind⸗ 
liche Haufen von leicht Gewaffneten, die, um zu-plüns 
dern, gelandet waren. Naxus allein nahm aus gutem 
Willen und Katana, halb überredet, halb 'uͤberwaͤl⸗ 

tige, athenienfifche Kriegsvoͤlker ein und ersffneten 

= Bob ber Vlotte re Hifen . rat 

Während fan fo in Sicilien vor einer Stadt 

zur andern ſegelte, überall bie Künfe der Be redtſam⸗ 
keit verſuchte und uͤberall wenig gewann, tar man 
zu Athen gegen ben Alcibiades, der die Seele ber 
ganzen Unternehmung war, defto gefihäftiger. Es 
iſt Hier nicht der Ort, bie Verbrechen,‘ die man ihm 
zur Laft legte, ausführlich zu erdrtern, oder bie 

- Mechtmäßigfeit der Anflage zu prüfen. Es iſt genug 

zu erinnern, daß Alcibiades, noch ehe er feine Vater⸗ 
ſtadt verließ, eines an den Hermes» Säulen begange⸗ 
nen Frevels und der Entweihung der eleufiniſchen 
Scheimniffe beſchuldiget wurde, und daß ſeine Feinde, 


r) Chucyd. VI. 5032. vergl. 71. und Diodor XII. 4. 
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eine erbitterte und angeſehene Partey, Mittel fanden, 
die Unterfuchung r auf die er antrug, zu verſchieben, 
um, in feiner. Abmefenheit, deſto ungeſtoͤrter gegen 
ihn wirken zu koͤnnen. Jet, da er, im Verttauen 
auf die Niederfhlagung des Nechtshandeld, unbe⸗ 
forget in Sicilien lebte, und die Bahn des Sieges su 
‚wandeln hoffte, erfchien ploͤtzlich in Katana das ſa⸗ 
laminiſche Jachtſchiff von Athen und überbrachte ihm 
den Befehl, ſogleich in feine Heimath zuruͤckzukehren 
und fich von. der gerichtlich gegen ihn erhobenen An« 
:Elage zu, reinigen. Alcibiades fand nicht für gut, 
‚fich- der Auffoderung zu wiberfegen, und beflieg, mit 
einigen andern ebenfalls Zuräckberufenen, auf der 
Stelle ein Fahrzeug, um das umkehrende ſalamini⸗ 
ſche zu begleiten; da er aber vermuthete, daß er, 
was auch wirklich der Fall war, nicht bloß verklagt, 
ſondern foͤrmlich verurtheilt ſey, ſo entfloh er unter 
Wegs nach Thurii, und begab ſich von dannen, un⸗ 
entdeckt, mit ſeinen Gefaͤhrten, zuerſt nach Cyllene in 
Elis und von hier aus, auf der Lacedaͤmonier Ein⸗ 
ladung und unter ihrem Geleite, nach Sparta s). 


8) Ausführlich fprechen von dieſer Begebenheit Thucyd. 
Vlt. 27429. 53. 60..61. vergl. sg. Diodor XIII. 2. 5. 
und Plutarch in Vic. Alcib. 18523. Tom, II. p. 34: 
Auf dem Verbrechen und der Anklage des Alcibiades 
liegen übrigens noch manche Dunfelheiten, die unbes 
rährt geblieben find, fo’ oft man auch die Geſchichte 
nacherzaͤhlt hat. Erflich leuchtet es a ein, wie - 
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| Durch die Entfernung des Alelbiades, kam die 


I hoͤchſte Gewalt, weil Lamachus zu arm war, um ſich 


Einfluß und Anfehn im Heere gu verfchaffen, in bie 
‚Hände des Nicias, und die Angelegenheiten des Krie- 


ges wurden, dem furchtſamen Charakter dieſes Feld⸗ 


‘Herrn gemaͤß, nicht raſcher und entſchloſſener betrie⸗ 
ben, als bisher. Eine fruchtloſe Unterhandkung mit 
den Einwohnern von Himera, der einzigen griechi⸗ 
ſchen Stadt an der Nordkuͤſte Siciliens, die Einnah⸗ 
— des fi ſikaniſchen Hylfara, das mis den Egeſtanern 
in Feindſchaft Iebte, ein Beſuch in Egefla, um. die 
vorraͤthigen dreyßig Talente in Empfang zu netmien, 


und ein verfehlter Angriff auf Hybla, fuͤllten den 


— Theil des — aus — und ein 


ein fo großer und fo weit greifender Unfug. im dem 


volkreichen Athen verübt werden und die wahren Thaͤ— 


ter unentdeckt bleiben Fonnten. Zweytens ift Aleibia⸗ 
des Schuld oder Unſchuld noch nicht gehörig ausge⸗ 
mittelt und die Acten zum Sopruche bey weiten-nod 


nicht gefchloffen. Drittens läßt Ach nicht einfehn, 


mas Alcibiades, wenn er wirklich Theilnehmer oder 
Anführer war, durch die Verkümmelung der Hermes⸗ 
Säulen, gerade in dem Augenblide, mo er an die 
Spige einer anjehnlichen Flotte treten follte, beabe 
fidtigte, oder in melden Bezuge der Frevel mit der 
ihm zur Laſt gelegten Umſtürzung des Demokratie 
- Rand. Es if hier. der. Dre wicht, dieſe Zweifel zu 
Idfen , aber es war vieleicht nicht umoͤthig, he zu 
beruͤhren. 


% 


r TShucyd. VI. 62. Disdor xui. 6. Plutarch in Vit. 


Nic. 15. Tom. III. p. 371. 
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gewonnenes Treffen unter ben Mauern von Sprafug; 


das mit dem Eintritte bes Winters vorfiel, mar chen 


fo unbedeutend au fich, als unmwichtig in feinen Sol 
gen: denn ber. Beind, burch eine Äberlogene Neitereg 
gedeckt, verlor nicht mehr, als zwey hundert und ſech⸗ 
jig Mann, und die Achenienfer kehrten, unmittelbar 
nach der Schlecht, wieder nach Katana, von wannen 
fie gefommen waren, juruͤck und nahmen nichts nie 
ſich hinweg, als einige Beute und bie nur zu wahre 
uUeberzengung, daß fie den Krieg weder nachdruͤcklich 
führen, noch rühmlich enbigen wuͤrden, wofern ſie 
nicht mehrere Bundesgenoſſen gewoͤnnen und diefe 
und Athen ſie mit Reiterey, Geld und andern Be⸗ 
duͤrfniſſen unterſtuͤtzten ). Dieſe Angelegenheiten 
waren auch wirklich, Die noch übrigen Wintermonate 
hindurch, bie ausfihließende Sorge des. Nicias, unb 
es lag wenigſtens nicht an ihm, wenn ber Erfolg ſei⸗ 
. nen Bemühungen nicht Hinlänglich entſprach. Zuerft 
ruͤckte er umwwermuthet vor Meſſana , weil er mußte, 
dag Alcibiades mit einigen athenienſiſch geſinnten 
Einwohnerna ein heimliches Verſtaͤndniß angeknuͤpft 
and fie auf feine Seite gezogen hatte: aber der Urhe⸗ 
ber des Verrathe ‚hatte fich ‚ von Haß gegen Athen 
befeelt, die Rache nicht derfagen rar — 


v) Thuevd. VI. 63 4 71. Diedor Am ange Orte a 
— Plutarch in Vit. Nic. 16. p. 373. 
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bevor er Sicilien verlieh, der ſpraluſiſchen mu / enddel⸗ 
ken, und Nicias ſah ſich gezwungen, nach einem 
dreyzehntaͤgigen Aufenthalte, von der Stadt zuruͤck⸗ 
zugehn und ſein Winterlager bey Naxus zu bezie⸗ 
ben x). Bald, nachher fandte er einen Abgeorbneten 
nach Kamarina, mit dem Aufträge, ein Buͤndniig 
mit ben Bürgern des Orts einzuleiten: aber der ſy⸗ 
rakuſiſche, der mit ihm zugleich zur Volksverſamm⸗ 
Jung. gelaſſen wurde, ſtimmte die geneigten Gemuͤther 
um und verhinderte eine entſcheidende Erklärung 9). 
Nicht viel “glücklicher waren die Verſuche auf die 
Treue der Sikuler. Nur diejenigen, welche im Mit⸗ 
tellande wohnten und nach ihren eigenen Sefegen leb⸗ 
ten, verfahen das Heer. mit Zufuhr und einigem 
Gelde, die übrigen, welche bie. Ebene anbauten und 


den ER geborchten, ſtraͤubten ſich gegen * 


—— vum. Nach Dedwen (Annal. —. 191.) 
fiel dieſer Verſuch anf Meffana unmittelhar nach der 
Einnahme von Hykkara: „denn, fagt er, nur fo kann 
er mit der Zurücherufung des Aleibiades und dem 
Verrathe deffelben in Zuſammenhang gebracht wer⸗ 
den.“ Allein diefer Grund if Fein Grund. Die Ents 
deckung der eingeleiteten Verraͤtherey und Die Beſtra⸗ 
:. fung der Verraͤther muß frenlich in ben Auguſt geſetzt 
werden ; aber Nicias hatte nichts davon erfahren und 
unternahnt feinen Zug in der Hoffnung eines gluͤckli⸗ 
hen Ausgangs. Warum bätte der fo genaue Thuey⸗ 
dides den Vorfall, wenn er fich früher zutrug, wicht 
am rediten Orte —— DS 
9) Thueyd. VI. 75 88. | — 
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Einladungen und mußten mit. gewaffneter Hand zum 
Beytritte genoͤthiget werden. Unter diefen ungünflis 
gen Augfichten in ber Inſel blieben dem athenienſi⸗ 
ſchen Feldherrn nur auswaͤrtige Hoffnungen, — der 
Beyſtand der Karthager und Tyrrhener, die er um 


ihre Freundſchaft beſprochen hatte, und. bie nach⸗ 


brückliche Huͤlfe, die er ‚von feinem — er⸗ 
wartete, übrig 2). Ä ' 

Indeß aber daß Niclas für den künftigen, Feld⸗ 
zug wirkte und alle Kräfte in⸗ und außerhalb der 
Inſel in Bewegung zu ſetzen bemuͤht war, ſaßen auch 
die Syrakuſer nicht muͤßig, ſondern beorderten Ge⸗ 
ſandten, die zuvoͤrderſt die Korinther beſuchen und 
ſie, in Bezug auf beyder Voͤlket Verwaundtſchaft, 
um Beyſtand anſprechen, und ſodann von Korinth 


—⸗ 
er 


aus nach Sparta gehen und dieſen Staat ebenfalls 
zur Abſchickung eines Huͤlfsheeres nach Sicilien und 


zur Befehdung der Athenienſer in Griechenland ver⸗ 
mögen ſollten a). Dee: Erfolg entſprach an beyden 
Drten den gehägten: Erwartungen. Die Korinther 
verpflichteten ſich, ihre ganze Macht fuͤr Syrakus 
anzuwenden; und da die RR und Obrilaten zu | 
hen, N u SR 


2) Thueyd. VI. 88. — — in Vie. Nic,' 16. p. 

376, Weber die Sikuler fehe man die achte Bev⸗ 
„lage j 
a) hebt. am angez. Orte. 


2 
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Sparta wenig Geneigtheit sue wirklichen Theilnahme 
4 an dem Kriege begeigten und fich bloß zur Beobach⸗ 


kung einer ruhigen Parteylofigkeit verſtehen wollten, 


fo trat Alcibiades ‚, beriunlängft in der Stadt einge⸗ | | 


troffen war, unter ihnen auf und ſprach fo nachdruͤck⸗ 


lich über bie Abſichten Athens und die tauglichften. 


- Waßregeln, fhnen zw begegnen b), daß er alle Ge ⸗ 


muͤther umſtimmte und die Volksverſammlung den 
Befchluß faßte, nicht nur bie Sprafufer zu unters‘ 
Rüsen ‚ ſondern auch Artifa ſelbſt anzugreifen und gu 
beunruhigen eo) 


Unter ſpichen — und PUR ver» 


‚ foß der Winter, und. die Athenienſer verfaͤumten 


aldi, gleich mit dem eintretenden. Fruͤhlinge def’ 


achtzehnten Jahres, ‚die noͤthige Unterſtuͤtzuug 
am die Ihrigen in Sicilien abgeben zu laſſen. Nicias, 


als er vom em Tlehnen Zuge gegen einige, in ber 
Nähe Bon. Syrükus gelegenen, Städte und Volter⸗ 
ſchaften wieder nach Katana zuruͤckkehrte, fand da⸗ 
ſelbſt dreyßig Bogenſchuͤtzen gu Pferde, zwey hundert 
und fimfjig:Neiter im volliger Möfung, boch ohne 
"Mferde, und drey hundert Talente Silber, und font, 
Me nachdem er RR bie — die noͤthigen Pferde 


| 9 Thueyd. VI. 395 92. 


c) Derſelbe VI. 93. Diodor KU, 7. vol. Brut i in 
Vir, Alcib. 23. p. 44. 
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erkauft und nicht lange barauf von den Egeſtanern 
drey hundert und ven den Sikulern und, Naxiern 
hunbert Reiter an ſich gezogen hatte, einen Haufen 
von fech8 hundert und funfsig berittenen Krieger 
ind Feld führen d). Diefe Verftärkung, durch welche 
wirklich ein großes Hinderniß in dem Fortgange des 
Krieges gehoben wurde, floͤßte dem athenienſiſchen 
Feldherrn ſo viel Vertrauen ein, daß er itzt etwas 
Entſcheidendes zu wagen beſchloß und gegen Syra⸗ 
kus ſelbſt aufbrach. Hier leitete er ſeine Unterneh⸗ 
mungen ſo geſchickt, daß er ſich nicht nur gleich An⸗ 
fangs der wichtigen Anhoͤhe Epipolaͤ, im Norden der 
Etadt,. bemächtigte, fondern auch, ungeachtet aller 
Vorkehrungen und twieberholten Angriffe des Feindes, 
in deren einem er feinen tapfern Mitfeldherrn, Las 
machus, einbuͤßte, Syrakus ſelbſt durch die Anle 
gung einer doppelten Mauer ſperrte und allmählig 
feine verlorne Achtung wieder herſtellte e). Nicht 
langẽ , ſo gewann alles ein beſſeres Anſehen. Meh⸗ 
rere Städte Italiens verſahen fein Heer mit Lebens: 
mitteln; viele Sıcilier, die feine Freundſchaft bisher 
verfchmäht hatten, vereinigten ihre Waffen mit ihm; 
von Tyrrhenien aus erſchienen bren Pentefonteren mn 


feinem — und die Spretufer derzweifelten 


d) Thuend. vi. 94 9 
e) Harp. VI. 7402. vel. Bund vr. — 17. 
18. P. 376. u. f- 
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ihn im freyen Selde-übermältigen zu koͤnnen, und 
fingen an, friedlichen Geſinnungen Raum zu geben, 
da ſie von dem Peloponnes her auf keine betraͤchtliche 
Säle rechnen zu bürfen glaubten f) 


In der That war die erſte Unterftäung, welche 
. bie Sprafufer von ihren beloponnefi ifchen Bundesge- 
noffen erhielten, ganz unbedeutend: denn fie beftand 
aus zwey Jacedämonifchen und zwey Eorinthifchen 
Schiffen, bie mehr nicht, als fieben hundert Gehar⸗ 
nifchte, am Bord führten g). Aber an ber Spitze 
dieſer wenigen Mannfchaft fand ein fpartanifcher 
Seldherr, Gylippus, ber Sohn des Kleandrides b), 
. ber den athenienfifchen an Berriebfamfeit, Muth und 
Klugheit eben fo weit übertraf ‚ als er ihm an Rede 
Jichfeit und Uneigennüsigfeit nachfland, und, wie ein 
alter Schriftfteller mit Recht ſagt, mehr werth war, 
als ein zahlreiches Heer 3). Es würde vielleicht ein: 
geringes geroefen ſeyn, fein kleines Geſchwader, dag, 
durch ein falfches Gerücht won der gänglichen Einfchlie: 
Kung der Sprafufer getaͤuſcht, ſich anfanhs gar nicht 


5) Thueyd. VI. 103. 

4) Thucpd. VI. 104 vergl. VII. 1. 

Rh) Des näbmliden, der man vergl. 3. 1. Th. 1. S. 

I8386.) den Plificanax auf ſeinem Zuge gegen. Attila 
begleitete, und nach Aeliau (AII. 43. ) in Die Elafe 
der Mothafen gehörte. 

s). a IV. 4, 7. vergl. Vlutarch im Vie. Nie, p. 383. 
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nad). Sicilien wagen wollte, ſondern eine" ¶geraumo 
Zeit in einer fruchtloſen Anterhandlung mit den Thu⸗ 


riern zubrachte und nachher, „als. es wieher in. bie 


Eee lief, von einem Sturme ergriffen, bey Tarent 


anlegen mußte, aufzufangen und zu⸗pernichten, wo⸗ 


fern Nicias die Unternehmung nicht als unbedeutend 
verachtet. -und bie nöthigen: Anfakten gegen fie zu 


- treffen verfaͤumt hätte. ‚Allein während der athenien - 


fifche Setoberſte, ganz feiner gewöhnlichen Vorſicht 
zuwider, die Beobachtungs» Schiffe ſpaͤter ausſende⸗ 
te, als es die Umflände riethen, befferte Gylippus 
feine Fahrzeuge eilends aus und wandte ſich, ha 
er mittlerweile guͤnſtigere Nachrichten von der Lage 
der Stadt Syrakus uͤberkam, nach Himera, wo er 
fo gluͤcklich war, ſowohl die Einwohner dieſer 
Stadt, als auch die von Gela und Selinus, nebſt 
mehrern Sikulern, auf ſeine Seite zu ziehen, und 
feinen kleinen Haufen durch mehr als zwey tauſend 
theils ſchwer, theils leicht Gewaffnete und einige 
Reiter zu verſtaͤrken k). , Bär. die Syrakuſer, 
welche. ‚bie Werfe der Athenienſer ſich mit jedem 
Zuge vergroͤßern ſahn, konnte keine Bothſchaft teil 
kommener ſeyn, als die von der Naͤhe des Gylip⸗ 
pus D, noch. fuͤr den — eine Anhedeuia 


" Thuerd. VL 104. VII. . | 
3) Shucyd. VII, 2. vergl. nn in vit. — 18. 19. 
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zu ellen dringender, als die Nachricht, die er 
dem bedraͤngten Zuſtande der Stadt einzog Ohne 
daher auf bie Verſtaͤrkungs⸗KFlotte, bie von keukas 
eintreffen füllte, zu warten, brach er ungeſaͤumt nach 
Syrakus auf, und feine erſten Schritte vertuͤndigten 
ſogleich den Krieger, ber Tapferkeit mit Beſennenheit, 
und Schnelligkeit mit Nachdruck verbindet. Er er⸗ 
voberte Epipolaͤ und das von Nicias auf der Höhe 
deſſelben angelegte Caftel Labdalum m), ficherte Sys 
rakus vor der gänzlihen Einfchließung, indem er 
burch feine Meitiren bie Ushenienfer fo lebhaft und 
anhaltend beunruhigte, daß die Einwohner der Stadt 
Seit. gewannen, ihre gegen bie feindlichen Werfe aw 
gelegten Linien zu vollenden n), und bewies über. 
haupt in allen Anſtalten, die er traf, To viel. Kennt⸗ 
niß und Vorſicht, daß er eben ſo ſehr von den Athe⸗ 
| nienſern gefuͤrchtet, als von den Syrakuſern verchre 
wurde. Auch ward: er den legtern nicht bloß durch 
Feine Feldherrn⸗ Talente nuͤtzlich, fondern machte fich 
auch dureh. feine Unterhanblungen um fie verdient. 
Er hereifie, fo bald der Krieg vor Syrakus eine 
beffere Richtung ‚gewonnen hatte, . Sicilien in eier 
m) Thuevd. VI. 2. 3. vergl. VI. 97. und VII. 43. Aus 
der legten Stelle erhellt deutlich, was VII. 3. nur 
angedeutet wird, dag Gylippas Eyinoik wirklich wic⸗ 


- ber in feine Gewalt bekommen Hatte. . 
») Thucyd. VIL 4» 6. 
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werſon ſtaͤrtte durch ſein Zureden die theilnehmen⸗ 
den Voͤller, weckte und eutflammte bie bis itzt noch 
ruhig zuſehenden, und verbefferte auch auf dieſem 
Wege die er Verbaoͤndeten 0). 


Deko mehr — ſi durch dieſe unb 
andre unguͤnſtige Umſtaͤnde bie Sage des athenienſe 
ſchen Felbherrn. Schon der Gedanke, daß er, ſeit 
Gylippus Anlunft, ſo wenig Fortſchritte auf. dem 
feſten Lande mache und vielleicht in kurgem gendthige 
werden würde, ſich auf den Seefrieg eingufchränfen, 
fchlug ihn nieder und vermochte ihn fo gar, ist ſchon 
die erforderlichen Vorkehrungen fuͤr dieſen Fall zu 
treffen und zu dem Ende die Landſpitze Plemmyriuni, 


welche die Muͤndung des großen Hafens verengte, J 


zu befeſtigen und alle. feine Schiffe. und Boͤlker dahin 
"zu ziehn 5). Aber fein ohnchin nicht. ſtarker und 
entſchloſſener Geiſt wurde noch uͤberdem feit einiger 
Zeit durch koͤrperliche Leiden nichergebräct, und ie 
dem ihm untergebenen Heere hatten fich ebenfalls 
mehrere N “ ihn et und 


F Thuevd. vn. 7. — Blutatch p. 384 — “er 
ziemlich übereinftimmend mit Thueydides erzählt die 
Begebenheiten dieſes Jahres Diodor XII. 7. 8 Den J 
Lamachus laͤßt er übrigens nicht vor, ſandern nad) 
der Ankunft des Gylippus, (in dem Treffen, deſſen 
CThucyd. VIi. 5. erwaͤhnt,) umkommen. = 

2) Thu. VII. 4. —V ua,‘ 
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manche — die ihm — in den 
Weg legten, entwickelt. Der eine Theil feiner Schiſſe 
amd Eente war für ihn verforen, weil fie, um die 
Feinde zu beobachten, ſtets die offne See halten muß⸗ 
ten; und doch hatte ſich eine aus zwoͤlf Segeln beſte⸗ 
Hende Flotte von Leukas heruͤbergeſchlichen und in 
dem Hafen von Syrakus Anker geworfen. Ein ans 
verer Theil feiner Fahrzeuge: fing an, zu faulen und 
unbrauchbar zu werden, weil ſie nie auf den. Strand 
gezogen worden waren und, immer eined Angriffe 
gewaͤrtig, das Meer nicht verlaffen durften. Eine. bis 
traͤchtliche Anzahl von Bootsleuten: hatte eu, wenn fie. 
Sich, um Waſſer zu holen ober Holz zu leſen, von den 
Lager entfernten, durch bie ihnen auflauernde Meis 
terey des Feindes eingebuͤßt, und die Miethſoldaten, 

vorzüglich die in der Sjnfel getvorbenen, gingen, des | 
beſchwerlichen und nicht :belohnenden Kriegsdienſtes 
"müde, entweber zu dem Beinde Äber, oder entliefen, 
ohne daß man fie auffrchen ober einholen konnte. 
Hierzu kam noch die, durch bie Nachficht der Trie⸗ 
rurchen in Verfall gerathene, Kriegszucht, die Schwie⸗ 
rigkeit, die noͤthigen Lebensbeduͤrfniſſe von Italiens 
Kuͤſten herbey und gluͤcklich vor Syrakus vorüber zu 
ſchaffen ‚.und bie unfichere Treue der für die Sache 
Athens getwonnenen Inſulaner, der Weitläuftigfeit 
der angelegten Werke, deren Bertheidigung eine 
. große Menge Hopliten befchäftigte, und ber neuen 








‘ 
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“ Yngalten ser um’ Huͤlfe Befchickten Peloponneſter 
nicht u gebenfen g). In dieſer vielfachen Verlegen⸗ 
heit blieb dem Nicias nichts weiter übrig, als daß er 
abermahls eine Borhfchaft abordnete und bacch diefe 
‚ feinen Mitbürgern die fchlimme Lage, in ber er ſich 
befand, aufeichtig fehildern und um ſchieunige Huͤlfe 
bitten ließ. Da er hierbey die Vorſicht brauchte, fein 
Anliegen nicht bloß in den Mund feiner Gefandten zu 
legen, fondern es der Gemeinheit durch ein ausfuͤhr⸗ 
liches Schreiben ſelbſt vorzutragen , fo beſann man 
fich in feiner Vaterſtadt um fo weniger über‘ die fu 
nehmenden Maßregeln und mar bloß’ bedacht, die 
genommenen eben ſo kraͤftig als ſchnell auszufuͤhz⸗ 
ren r). Schon "um die Zeit der Winter »Gonnen- 
wende ging Eurymedon mit zehn Schiffen und zwan⸗ 
zig Talenten nach Sicillen hinuͤber und nahm die. 
Verſicherung mit, daß feinem Geſchwader bald er 
'anfehnlichered folgen ſolle. Die übrigen Winter 
Monate. wendete Demoſthenes dazu an, ben: den 
'athenienftfchen Bundesgenofien, Fahrzeuge, Wolf 
und Geld aufzubringen, um mit dem Eintritte des 
Fruͤhlings in die See gehen zu koͤnnen. Auch ver⸗ 
ſaͤumte man nicht, zwanzig Schiffe nach den pelos 
ponnefifchen Gewaͤfſern zu ſchicken, um die Korinther 
und Spartaner, die alle Anſtalten zu einer neuen 


4) Thueyd. VII. 11 5 15 vergl. 4 — 
7) Thuepd. VII. 8. 10. 


PP Viertes Buch. | 
Berſtaͤrkung der Syrakuſer trafen und, mit fuͤnf und 
zwantig Segeln in der Gegend von Naupaktus kreu⸗ 
zend, ‚das Auslaufen der athenienfifchen Laffchiffe 
Ä ‚hinderten, gu beobachten und eilzufchränfen s). 


So kraͤftig und nachdruͤcklich waren die Anſtal⸗ 
‚sen eines Staates, dem ſeine Gegner geweiſſagt hate 


sen, daß er nicht zwey Jahre lang in dem Kampfe 
gegen bie Peloponnefier heſtehen werde »),. und fo 


ſchonend Hatte ſich das wankelmuͤthige Gluͤck, gerade, 
als ob es fo ſeltnen Muth und fo große Beharrlich— 
keit belohnen wolle, bis itzt bewieſen, als das 
neunzehnte Jahr des Krieges, in Pergleich 
it den vorhergehenden, das an Ereigniſſen reichfte 
and in feinen Folgen wichtigſte, anbrach, und alle 
“an ber Fehde theilnehmenden Voͤlker mit neuer Thaͤ⸗ 


tigkeit zu Waſſer und zu Lande fich rüfteten. Gleich 


mit bem Anfange des Srühlings thaten bie Sparta⸗ 
ner, ermuntert durch ben Kath bes Alcibjades, ber 
noch unter ihnen Ichte, und erbittert durch die Ver⸗ 


heerungen, welche die Ashenienfer in dem veufloffenen 


.s) Thueyd. VIE, 16. 17. vergl. Diodor XIIL g, und 
Plutarh in Vit. Nic. 20. p. 385. Eurymedon und 
Demoſthenes, Die beyde dem Nieias zugeordnet wur 
den, find die nähmlichen, die früher fchon, jener 
vorzüglich in den korcyraͤiſchen Händeln and dieſer 
vor Pylus, ſich geſchuͤftig Be m: 

" Thucod. Vil, 28. — 


* 





u‘ 


. Schiffen, an ber. tafonifchen Küfte, in der Gegend 
von Epidaurus Limera und Braſtaͤ, veruͤbt hatten vo), 


einen Einfal in Attila, pluͤnderten, unter ihrem 


Könige. Agis, das ganye umliegende plette Land und 
befeftigten fich in Decelea, einem Drfe, ber nicht 

, weiter als hundert und zwanzig Stabien von Athen 

— Jag, um. von hier aus ihre Streiferegen ficher und 
ununterbrochen fortzuſetzen und -bem Feinde, alle 
Einkünfte, bie er aus feinem Gebiethe bezog, abzu⸗ 
ſchneiden =). Zugleich liefen auf mehrern Laftfchiffen, 


2) Thuevd. VI. 105.. »Diefen Schritt, bemerkt Thuey⸗ 
dides bey bar Belsgenheit, ſahen bie Eyartaner ala 


einen ofenbaren Friedensbruch an, und hielten fh . 
feitdem von allen ihren Verträgen entbunden: den 


bis: dahin batten die Athenienfer / in Genteinfchaft 


zeit den Argivern und Mantineern, von Polus aus, 


mehr Streifereyen verübt, als ernflichen Krieg nes 

fübst, auch mehr Die andern Theile des Peloponnes 

ſes, als das eigentliche Lakonika, verwüßet.“ Ein 

Streifzug, welchen die Argiver (VL. 95.) etwa einen 

Monat früher in das Chyreatiſche unternahmen 

brachte ihnen eine Beute, aus ber fie fünf und zwan⸗ 
uiig Talente Iäften. - 

x) Thucyb. VH. 27. 28. vergl. 18. 19. Die Entfernung 

der Burg Degekan vom Athen betrug alio dran Mei⸗ 

len. Eben fo groß mar ihre Entfernung von Theben. 

Daß fie hoch lag, ſagt theils der Nahme, (der ſich 

-geigeonde Out, y theibs erhellt ea aus dem. Umſtan⸗ 

de, daß fie umm.Nchen ans geſehen werden Fonnte- 

Der peloponnefiiche Krieg ſelbſt befam, von dem acht: 

zehnten Jahre au, die Beneunung des de celeitchenm. 


» 
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Sommer, auf Antrieb der Argiver, mit dreyßig 


— 


/ 


226 Biertes Buch. 


von Taͤnarus aus, ſechs hundert ſchwer bewaffnete 
Heloten und Neodamoden, nebſt drey hundert. Boͤo⸗ 


tiern, und von Korinth ſieben hundert Hopliten, 


zum Theil korinthiſche Buͤrger, zum Theil Sicyonier 


und geworbene Arkadier, in die See, und ſetzten, da 


"die Brobachtungs » Zlotte.der Korinther die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der athenienfifchen bey Naupaktus befchäf- 
tigte , ihren Lauf ohne Hindernif fort 4). Nicht 
minder bedeutende Vorkehrungen traf man um die 
naͤhmliche Zeit zu Athen. Charikles wurde mit drey⸗ 
Sig. Schiffen nach Argos gefandt ,- um, dem getroffe⸗ 
‚nen Abkommen zufolge, eine befiimmte Anzahl Ho« 
pliten einzunehmen und Eafonifa zu beunruhigen, und 
Demoſthenes ‚ging mit fünf und ſechzig Fahrzeugen, 
die zwoͤlf hundert Schwerbewaffnete am Bord fuͤhr⸗ 
ten und ſich unterwegs, durch die Bewohner der In⸗ 
ſeln, verſtaͤrken ſollten, nach Aegina, um zuvoͤrderſt 
die Abſichten des Charikles zu unserflüßen und ſo⸗ 
"dann feine Segel. nad) Sieilien, dem eigentlichen Orte 
ſeiner Veſtiumuns zu sichten 2). 

Zu Eyralus war Bolippue indeß von feiner 
Reife in das Innere des Eylandes wieder angelangt 


Mau ſehe Biodor XIE. 9. und daſelbſt die Ansleger, 
- vergl. Dedwelli Annal, Thucyd, p. 191. 
4) Thuend. VII, 16. 
2) Chueyd. XI. 20. vergl. Din KU, 9. 
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‘and mit ihm eime beträchtliche Menge Krieger aus 


den Städten, die feine Partey ergriffen hatten. Da 


es einem ſo klugen Feldherrn, wie er war, unmöglich 


entgehen konnte, daß der Kampf um Sicilien nir⸗ 
gends andere, albs zur Ser, entſchieden werden 
wuͤrde, und es den Syrakuſern weder an Schiffen, 
noch an Bolf, fie zu bemanuen, fondern allein an: 
Vertrauen zu fich felbft und zu ihrer Gefchicklichkeit 


. gebrach, fo verfammelte er, gleich nach feiner Aus 


rückfunft, die Bürger und beredete fie, unterftüge 
von Hermofrates, ihre in den beyden Häfen bee 
Stadt befindlichen Schiffe ’ beren Anzahl fich auf 
achtzig belief, zu befegen 'und bey Nachtzeit gegen 
dag füblich liegende Vorgebirge Plemmyrium, das 
den großen Hafen ſchloß, anzufegeln, während er 
felöft von der Landſeite her die dafelbft errichteten 
Bollwerfe bes Feindes zu beftürmen und den Angriff 
ber Slotte zu unterſtuͤtzen gedachte. Der Entwurf 
war mit großer Einſicht angelegt, aber er wurde 
nicht mit gleicher Tapferkeit und Beſonnenheit aus⸗ 
gefuͤhrt. Die ſyrakuſiſchen Schiffe, von ſechzig athe⸗ 
nienfifchen, in der Geſchwindigkeit beftiegenen, ange⸗ 
fallen, retteten ſich, in nicht geringer Verwirrung 


und mit einer Einbuße von eilf, theils verſenkten, 


theils eroberten, in den großen Hafen, vor deſſen 
Muͤndung das Treffen vorfiel, und nur die Werke 


auf Plemmyrium wurden ouͤberwaͤltzzt und einige 
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niedergeriſſen und andere ausgebefſert und beſetzt =} 
SIudgß übertraf der letzte Berluft den durch den Sieg 
erhaltenen Vortheil ber Athenienfer dennoch um vie 
les, und rechtfertigte ben Blan bed Sylippus durch 
feine Zolgen velfommen. Die Einnahme von Plem⸗ 
myrium lieferte den Syrakuſern nicht nur eine Menge 
von Geld und Kriegsbeduͤrfniſſen aller Art in bie 
Hände, fondern erfchwerte auch den Athenienfern bie 
Zufuhr, indem ihren Laſtſchiffen nichts weiter übrig 
‚blieb, als ſich durch die feindlichen Triremen entwer ⸗ 
ber liſtig burchzufchleichen oder gewaltfam durchzu⸗ 
ſchlagen, und befeuerte noch uͤberdieß den Muth 
und die Zuverſicht der Syrakuſer. Unmittelbar nach 
jener Ynternehmung fandten fie eine kleine Flotte 
nach den Kuͤſten Italiens, welche mehrere reichbela⸗ 
dene Fahrzeuge der Athenienſer auffing, das Schiff⸗ 
bauholz, das in den Waͤldern des bruttiſchen Kau⸗ 
lonia zum Dienſte des Feindes bereit lag, in den 
Brand ſteckte und die peloponnefifchen Bundesgenoſ⸗ 
fen durch die guten Nachrichten, die fie verbreitete, 

zu größerer Theilnahme belebte 2). —— 


= 4 F 
Mit eben dem Eifer, wie in Sicilien, wurde 
mittlerweile der Krieg auch in Griechenland fortgeſetzt 
#) Thucyd. VIT, 21713. und Diodor am anges. Otter 


vergl. Plutarch in Vir. Nies 20. P« 385. 
b) ae VL. 24 25-- ö Ze 
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und Verheerung uͤber das lakvniſche, wie über daB 
affifche Gebieth, ausgebreitet. An ben Küften des 
erftern Ianbete Demoͤſthenes, in Vereinigung mit den 
Charikles, zuerft beh Ebidaurus mera, deſſen Be⸗ 
zirk ſie verwuͤſteten, und fodann, dem Eylande Cy⸗ 
there gegen über, an der, mit Lakonika durch eind 
fchmahle Erbenge serfnäpften, Halbinfel, die fit 
durch eine Mauer von bem feften Lande abſonderten, 
um, tie ehebem von Pylus aus, Streifereyen in bie 
umliegende Gegend zu uitternehmen und Ben Heloten 
einen Fichern Zufluchtsort gu eröffnen c). In ben 
Fluren des zweyten aber führte der Spartaner Agis, 
don dem nunmehr befeftigten und ſtark beſetzten Des 
eelea aus, einen ununterbrochenen Krieg und aͤngſtig⸗ 
te und brückte die Athenienfer, die ſich groͤßtentheils 
ieibend verhalten mußten, auf das aͤußerſte. Die 
Selder rings umher lagen zertreten und ausgepluͤn⸗ 
dert vor ihm und konnten, ba ber Feind nicht von 
Zeit zu Zeit abzog, fondern fich einen feſten Wohnſitz 
bereitet hatte, durchaus nicht angebaut sder auf 
irgend eine Weiſe benutzt werden. Mehr als zwanzig 
tauſend fleißige Sklaven, die auf dem platten Lande 
lebten und Kuͤnſte und Handwerke trieben, ſahen ſich 


27 


x) CThueyd. VII. 26. Inter der Halbinſel verſteht Thuey⸗ 
dides offenbar nichts anders, als die Erdzunge, die 
durch das Vorgebirge Onugnathus geſchloſſen wird, 
u nun zu einer Juſel ——— iſt, die Cervi beißt 
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alles. Schuges. beraubt und der Nothwendigkeit auge 
gefeßt, zu dem Feinde uͤberzulaufen. Was an Heer . 
ben. und Zugvieh vorhanden war, wurde gefchlachtet . 
ober hinweggeführt; und da bie Neiterey immer in 
Bewegung ſeyn und Augfähe gegen Decelea wagen 
mußte, fo gingen auch die Pferde auf dem ſteinigen 
Boden durch Lähmungen und Wundeu zu Grunde. 
| Die Bürger Athens. felbft ermatteten durch die Was - 
chen, die. fie ohne Unterlaß zu beziehen genoͤthigt 
waren, und die Zufuhr der Lebensbeduͤrfniſſe von 
Eubda aus ward koſtbarer, weil fie nicht über Dro« 
pus zu ihnen gelangen konnten, fondern ihren Weg - 
am Sunium nehmen mußten 4). Gleichwohl ergeug« . 
fen. alle biefe wechfelfeitig erlittenen und zugefügten . 
Beleidigungen in den kämpfenden Pattenen keine 
Sehnſucht nach Ruhe, noch die Nähe des Feindes 
in den Achenienfern den Entfchluß, fih der Herr⸗ 
(haft ‘über Sicilien zu begeben und durch Die Zur . 
rüuckrufung ihrer Flotte wenigſtens bie fie bebrohende 
Gefahr zw vermindern. Vielmehr ging Demoftheneg, . 
nach Vollendung der oben erwähnten Mauer, von 
Lafonifa aus, nad) Eephallenia unter Segel, woſelbſt 
er und fein Mitfeldherr, der aus Sicilien zuruͤckge⸗ 
kehrte Eurymedon, von den Inſulanern und Kuͤſtenbe⸗ 
wohnern des feſten Landes beträchtliche Verſtaͤrkungen 


4) Chucyd. VIL. 27. 25. 











— 
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am Seifen und Mannfchaft an fih zogen und, 
nachdem fie an: dem Vorgebirge Japygium gelandet 
waren und mit den Metapontinern, Zhuriern und 


. andern Städten Buͤndniſſe gefchloffen und Unterſtuͤz⸗ | 
zung von ihnen erhalten hatten, ihren kauf nach | 


Syrafug richteten e). 


— 


Den Buͤrgern — Stadt fonnte die Ankunft 


bes athenienſiſchen Gefchmabers, der man mit jedem 
Tage entgegenſah, unmoͤglich gleichgültig feyn. Cie 
hatten. zwar dem Feinde, durch die Einnahme von 


Plemmyrium, großen Abbruch gethan und feine Lage 
um ‚vieles verfchlimmers: aber fo bedeutend tar 
gleichwohl der ihm beygebrachte Verluſt nicht, daß 
man bie Erſcheinung der neuen Flotte ruhig erwar⸗ 
ten und der Berftärkung, die fe. führte, ohne Furcht, 


die Landung geſtaͤtten burftgz vlelmehr fehlen Die Er⸗ 
haltung und Unabhaͤngigkeit der Syrakuſer mit einem 


nochmahligen Verſuche auf die Schiffe des Nicias 


und dem Gelingen deſſelben auf das innigſte zuſam⸗ 


menzuhaͤngen, und ſo beurtheilte auch Gylippus die 


e)-Thuen. VIL 31. 26.) 33. 35. @in um diefe Zeit 
ben Naupaktus fich ereignendes Treffen zwiichen der 
 . Eotintbifchen: und athenienfifchen Flotte, deren letz⸗ 


tere unter der Anführung des Diphilus Rand und 


som Demofihenes mit gehn Schiffen verKärft wurde, 


bllieb unentfchieden und war obne alle Solgen. 2. | 


eyd. VIL 31. 4 vergl. 17. 1: 


! 
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Lage feiner Bundesgenoſſen. Aber außer dieſer in 
den Umftänden Tiegenden Mothwendigfeit, rieth zu 
einem zweyten Angriffe zur See auch ber. thäfige An- 
theil, dem die meiſten Voͤlker Siciliens an dent Kries 
ge gegen Athen nahmen. Kaft alte ſiciliſchen Städte, 
die man nach dem Vorfalle bed Plemmyrium bes 
ſchickte, hatten den forakuflfchen Gefandten gütig 
geantwortet und Mannfchaft aufgebracht; und tinges 
achtet ein Haufe dieſer Huͤlfsvelker durch die mit den 
Athenienſern prrbönssten Sikulet feinen Untergang 
fand, fo entf doch Der bey weiten anfehnlichere . 
‚S heil gluͤcklieh had Syrakus und wurde bald nach⸗ 
her durch die Rfitge der benden ariechifchen Pflanz⸗ 
ſtaͤdte, Gela und Kamaring, vergrößert 5). Albers 
dem gründeten bie Syrakuſer ihre Hoffnung zu fie 
gen, nicht bloß anf den Zuwachs an Macht. Ste 
hatten, feit dem Taten Sceetreffen, auch bie Werke 
zeuge des Krieges, ihre Schiffe, verbeffert mb unter: 
andern an bie verfürgten Vordertheile derſelben ftars 
fe Sturmbalken befeftigt, mit denen fie einen geraben 
- Anlaufiauf die: feindliche Flotte zu nehmen gebachten, 
um theils die fchwächer gebauten Fahrzeuge zu zer⸗ 
truͤmmern, theil® die Teichten und geſchickten Wen⸗ 
dungen ber athenienfifchen Ruderer, durch welche 
ihnen das vorige Mahl der Sieg entriffen wotden 


ı 


+ 


f} Thucyd. VII. 32. 33 
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war, zu vereiteln. Diefe Ei: ſchlin um ſo 
beſſer berechnet zu ſeyn, Wh der Raum, in welchem 
das Treffen gehelten Werden mußte, von ſeht bes 
ſrhraͤnktem Umfange war, und den Sprafufern, wenn 
fie gefchlagen wurden, immer noch der ganje Hafen. 
offen fland, ben Arhenienfern hingegen Kein anderer 
Zufluchtsort übrig blieb, als die ſchwer zu erreichen⸗ 
be See über bie unfichere un 2) 


Schon Hatten die beppefiigen — bon bir 
nen die ſyrakuſiſche achtzig und die atBenienfifche 
fünf und fiebensig Segel zählte, nebſt dem Landvolke, 
(denn Gylippus unternahm, während man ſich zu 
dem Seetreffen anſchickte, zugleich einen Sturm auf 
die feindlichen Werke,) einen ganzen Tag gegen ein⸗ 
ander geſtanden und ſich den Vortheil abzugewinnen 
zgeſucht, ohne einigen zu erhalten, und ben andern 
Sag darauf wieder ſtille gelegen, als am britien bie 
Syrakuſer son neuem aufbtuchen und, nachdem der 
| größte Theil des Morgeng, gerade, wie am erften Ta- 

ge, unter aderlep unbedentenden Gefechten verfloffen 


2) En VII. 36. Die Natur und Eee der 
Sturmbalfen, deren firb Gibrigend ſchön die Sorinther 

in den Treffen bey Nanhaftns, deffen in der Nöte e 
erwähnt wird, bedienten, weiß ich nicht — *218— 

. aufzuflären. Das Belle hierſibet bat Scheffet de 
milit. nau. IT. 5, p. 128, und Heilmann zum Thuend- - 
| ©. 949- gefagt. | 


J 


L 
— 
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war, ihre Schiffe ploͤtzlich nach der Stadt zu⸗ 
ruͤcklenkten und an dem Ufer ausſtiegen, um ihre 
Mahlzeit zu nehmen. Dieſer verſtellte Ruͤckzug 
Brachte ganz die Wirkung hervor, welche bie Befehls⸗ 


Baber ber ‚forakufifchen Flotte beabſichtigten. Die 


Althenienſer uͤberredeten fich, daß ihre Feinde ich für. 
 Sberwunden. erflärten.. ober boch beuse keinen zwey⸗ 
ten Angriff zu wagen geſonnen wären, und fliegen 
Haher ebenfalls ruhig aus, um ihr. Effen zu bereiten 
und an ihre Geſchaͤfte zu gehn. Aber Faum hatten 


fie fih an dem Geſtade zerſtreut, ſo ruderten die 


Syrakuſer von neuem eilfertig heran und drangen 
in die kaum geordneten Athenienſer ſo beherzt und 
entſchloſſen ein, daß fie ihnen ſieben Schiffe verſenk⸗ 


ten, viele befchädigten und eine Menge Menfchen 


tödteten ober gefangen nahmen. Nur bag von Pa- 


liſſaden umgebene Schiffslager, das der vorſichtige 


Nicias, den Tag vorher, noch durch flarfe, in 


»- 


gehörige Zwifchenräume geftelfte und mis Deiphinen >) 


N ’ 


%) Daß der Delphin, deſſen man fih in Geegefechten 

\ bediente, mit dem Thiere dieſes Nahmens Achnlichs 
Zeit hatte und ein bleyernes Werkzeug war, - bad 
wahrfcheinlich an den Maftbäumen der Laftfchiffe ber 
feRiget uud von.da. auf die feindlichen Fahrzeuge bers 
abgelaffen wurde, um fie zu zerträmmern, .gebt. aus 
dem Scholiafien zu Arifiophanes Rittern 759. vergl. 
. almafius ad Solin. p. 402. .e. hervor. Eine genaues 

ze Vorſtellung haben weder Scheffer de militia nau, 
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verſehene, Laftfchiffe'gefichert Hatte, ſchuͤtte die Ep 
fehlagenen vor einem größern Verluſte und vereitelte 
die“ Abficht der Syrakuſer, fie ganz zu vernichten, . 
Indeß nahmen die letztern gleichwohl den Sieg und, 
was bedeutender „als ber Sieg ſelbſt, wer, mit ihm 
bie Ueberzengung hinweg, daß fie ihre Feinde nicht 
laͤnger fuͤrchten duͤrften und ihnen wahrſcheinlich 
auch. anf dem feſten Lande gewachſen ſeyn wuͤrden H. 


Ganz andre Enpfindungen herrſchten dagegen 
in’ den Herzen der Athenienſer. Mit dee verlornen 
Schlacht Hatten fie zugleich einen großen Theil ihres 
Muthes und ihres Zutrauens zu fich ſelbſt eingebüßt, 
und ihre Augen blickten itzt ſehnfuͤchtiger, als je⸗ 
mahls, nach Athen und Auf die Verſtaͤrkung, die fie 
‚von daher erwarteten, als endlich Demoſthenes und 
Eurymedon mit einer Flote®, die fich unterwegs auf 
drey und ſiebenzig Schiffe vermehrt hatte und fünf 
tanfend. Hopliten, nebft einer beträchtlichen Anzahl 
Langenwerfer, Schleuderer und Bogenſchuͤtzen, am 
Bord führte, bey ihnen eintrafen und fie mit chen 
fo frohen Hoffnungen, als die Syrakuſer mit Schrek⸗ 
— m Durch die nk ai 


11. 8. p. 136. noch Heilmann zum Thuerdidern 954. 
geben koͤnnen. 

i) Khucpd. VIL_ 3741. Disder XHL, 10. >» vergl. Pla⸗ 
tarch in Vie, Nic. 20, p. 386. | 


en; 
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Feldherrn ſchien das Unmögtiche auf einmahl moͤg⸗ 
Sch gemacht und ſelbſt dag uUnerwattete zu: erwarten. 
Das fuͤr entkraͤftet gehaltene und von Decelta aus 
-Bedrängte Athen hatte eine Flotte ausgeraͤflet, die 
der erſten an Schönheit. und Stärke nicht® nachgab. 
Ein geſchlagenes, kleinmuͤthiges Heer fing plößlich 
Aan, wieder aufjuleben, und zu drohen, anflart zu 
lichen. Die Unentſchloſſenheit des Heerfuͤhrers, der 
Bisher den Gefchäften vorgeftanden hatte, wurde durch 
bie Thaͤtigkeit und Eucſchlvſſenheit dir beyden ihm 
mit gleichet Gewalt zugeordneten Männer unſchaͤblich 
gemacht, und die Syrukuſer ſahen ſich durch alle dieſe 
ſuſammentreffenden Umſtaͤnde nicht nur ihrer bis ik 
errungenen Vortheile, ſondern auch der nahen und 
begeiſternden Ausſicht, einen ſo befthppettichen Krieg 
bald r enden beraubt k). 


&s niegt in he Menfchen und ik eben 
ſo oft das Ergebniß einer richtigen Beobachtung und 
einer lobenswerthen Aufmerkſamkeit auf dad gemeine _ 
Beſte, als die Folge einer ungeitigen Neuerungsſucht 
und einer Heinlichen Eitelkeit, daß dr, an bie Spitze 
der Negierung oder einer bedeutenden Verwaltung 
geftellt, bie Verfahrungsart feiner Vorgänger verläßt 


®) CThuend. VII. 42. bersi Vlutarch am ange D. 21. 
p- 387. 
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und den ensgegengefeßten Weg 'einfchlägt. Auch 
Demoſt heuts dachte wicht anders und verfuhr, son 
ſeinem erſten Eintritte in Sicilien an, eben fa refch 
und thätig, als ſaumſelig und. bedaͤchtig Ricias u - 
Werk gegangen war: aber bie Gründe, bie ihr 
hierzu beſtimmten, waren gewiß eben ſo edel als 
wichtig. Nicias hatte mit aller feiner Vorſicht nichts 
gewonnen und viel verloren ; Gylippus, durch deſſen 
nie ermuͤdende Thätigfeit er um ale Vortheile, die 
ein muthiges Heer und eine wohl verſehene Flotte 
verheißen, gebracht morden war, ſtand nach, wie 
wor, an ber Spitze bed Krieges und ließ erwarten, 
daß er die alten Kuͤnſte auch gegen den euch athe⸗ 
nierſiſchen Feldherrn nicht uuverfucht laffen werde s 
bie ficilifchen Staͤdte und Voͤlkerſchaften, deren Beps 
tritt bie Partey der Syrakuſer mit jedem Tage ver» 
Härte, ſchienen einzig durch ein großes Exeiguiß 
umgeſtimmt oder doch in ihrem Entfchluffe aufgehals 
‚en werden zu koͤnnen; endlich war, wenn man ıtmadı 
wagen wolte, dieſes Wagniß nie keichten und: fecheren 
au beflehn, als zu einer. Zeit, imo noch Fein widriger 
Zufall Die Zuperficht der neu angekommenen LKeieger 
gemindert und fein unvorhergeſehener Schlag hei 
Ungläds ihre dem Feinde üdertegene Anzahl vexrin⸗ 
gert und ihre Kraͤfte zerſplittert hatte. In Crane 
gung fo vieler und fo entſcheidender Auffoberungens 
befchloh daher Demoſthenes wicht ‚cine. gänfien - 
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Gelegenheit zu erwarten, ſondern eine gu ſuchen, 


und richtete feine Gedanken auf bie Höhen von Epipolaͤ⸗ 


von deren Eroberung and Behauptung, wie er rich⸗ 


tig urtheilte und die Geſchichte ber ſpaͤtern Tage be⸗ 
ſtaͤtiget hat, die Einnahme der Stadt Syrakus ab« 


1% Ä 


hing. Der Yusführung: biefer Ugternehmung, zu 


- welcher. man den Anbruch der Nacht wählte, war 


das Glück anfangs auch wirklich guͤnſtig. Die Ho⸗ 


hen wurden auf demſelben Wege, auf welchem Nicias 
ſich ihrer ſchon einmahl bemaͤchtiget hatte, erſtiegen, 


ein Theil der Wache getoͤdtet und fo gar die Mauer, 


. welche die. Werke der Athenienfer durchſchnitt, in dee 


erfien Hige erftürmt. Allein kaum hatten die Flächte 
linge die Bothſchaft von ber Gefahr, die Syrakus 
bedrohe, durch. die. drey, nahe bey Epipold aufge⸗ 
fchlagenen, Läger, beten eines von den Syrakuſern, 


das zweyte von ben Gicelioten und das dritte von 


den griechifchen Bundesgenoffen beſetzt war, verbrei⸗ 
tet, fo eilten Alle, und an der Spitze der letztern 


- Gplippug, zur Unterflügung ber Bebrängten herzu; 


‚and da die Athenienfer ihres Sieges zu gewiß, die 
Gefchlagenen unbedachtfam und ohne Ordnung ver⸗ 


folgten, die Schatten. der Nacht und bie Unkunde 
des Ortes die Haufen trennte, und pie Argiver und 


" Bercyräer, die. borifchen: Verbündeten Achens, ſich 
vdes nähmlichen Paͤans bebienten, den ihre Feinde 


fangen, uub baburd) die Verwirrung . vergrößerten, 


l 


ſo mußte Demofihenes alle fchon errungenen Vor⸗ 

theile wieder aufgeben und durch bie engen Pfabe 
‚amd rauhen Selfen, die er muͤhſam üsermupden — 
— Rückzug nehmen I). e 


Chucydides hat uns nicht berichtet, wie hoch 
ſich der Verluſt der Athenienſer in dieſem naͤchtlichen 
Kampfe, dem einzigen, der, waͤhrend dem Laufe des 
peloponnefifchen Krieges, gefochten wurde, belief; 
daß er jedoch beträchtlich war. m) ,: beweiſt der Ente 
ſchluß, den Demoſthenes gleich nach dieſem Ereigniffe 
foßte. „Wir haben, fagte diefer eben fo mäßige als 
fühne Feldherr, nunmehr über drey Jahr⸗ und 
immer unglücklich, in dieſer fremden Inſel gekriegt. 
Unfre Mannſchaft ift Dusch die letzte Niederlage merk« 


lich geſchwaͤcht worben und bezeigt, ba fie überdens 
noch durch die heiße Jahreszeit und das ungefunde 


Lager in Mordfien an Krankheiten leidet, wenig gu ⸗ 


ten Willen. In unferm eigenen Lande wuͤthet dee 


Feind und ängfliget unfere Hawptfiaht. Warm 


wollen ‚wir länger hier fäumen und ung in einem 
unnuͤtzen Kampfe verzehren? Laßt und dem Rufe der 
" Klugheit Gehoͤr geben und nad) Haufe eilen, da das 


Meer ruhig und ki Flotte, wenn fie ER 


2 hunehd. vu —R Diedor KuL ni. Slatard.i 
Vir. Nic, 21. 


m) Diodor ſetzt ihn auf 2500, Plutarch anf 2000. 
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wink, ber feindlichen noch grivachfen if, um unſern 
Mitbuͤrgern die Hülfe zu bringen, deren fie fü fiber _ 


berürfen, =“ Dieſem weiſen Rathe des einſichtsvollen 
Demoſthenes widerſetzte ſich ein Einziger, und ;gerar 
de der Mann, von dem ein folcher Widerfpruch am 
wenigſten zu erwarten war. » Es ift wahr, erwie⸗ 
derte Nicias, unfre Angelegenheiten haben feine 
vortheilhafte Wendung fuͤr uns genommen: allein 
es ſteht um die der Syrakuſer noch ſchlimmer. Der 


Krieg hat ihnen bereits an zweytauſend Talente ge⸗ 


koſtet und wird ihnen laͤnger zu fuͤhren voͤllig unmoͤg⸗ 


— 


lich werden, da ihre Schulden betraͤchtlich ſind und 


Sen Voͤlkern, die ihnen meiſtens aus gutem Willen 
dienen, ihr Sold nicht verkuͤrzt werden kann. Bey 
allem Ungluͤcke, das uns getroffen hat, iſt ihnen 


unſre Flotte und, ich denke, auch die Geſchicklichkeit 


unſrer Seeleute immer noch uͤberlegen. In Syrakus 
felbſt wirkt eine Partey heimlich zu unſerm Vortheile 
und beſchickt mich unaufhoͤrlich durch Bothſchafter 
und ermahnt zu bleiben, Endlich was wird unſer 


Empfang und unfer kohn ſeyn, wenn wir in Athen‘ 


anlommen? Gerade diejenigen, bie igt für den Ab; 


zug flimmen und bie Drangfale bes Krieges: uner⸗ 


iräglich finden, werden fich dort das Anfehn des 
Muthes und der Standhaftigkeit geben und ung ber 
Feigheit odet gar det Beflechung befchuldigen n).* 
») Thuchd. VU. 47. 48. — 
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Se urtheilte Niclas, nat ungeachtet Eurymedon fich 
für Demoſthenes Vorſchlag erklaͤrte und beyde da⸗ 
bin ſtimmten, wenigſtens nad) Thapſus oder Katana 
arfenbrechen, weil fie von ba and das Land nach 
allen Seiten durchſtreifen koͤnnten und, im Ball fie iu 


" Maffer agegriffen wieden, wicht pendehiget wären - 


in einenf eigen Beurke zu fchlagen, fo beharrte Nie 
tiaß dennoch, im Wertraum auf das zwiſchen ihm 
und einigen Spräfefern obweltende Einderſtaͤndniß, 
dep feiner Meinung, und behielt, während ſich, 
gum Werberben feiner Mebuͤrger, die Volker in« 
und außerhalb. Sicilien von neuem vereinten, a6 
Oberhand 0). | 


Unmittelbar nach dem Vorfalle bed — 
hatte naͤhmlich Gylippus eine zweyte Reiſe in dd 
Innere der Inſel unternommen, sta den Syrakuſern 
friſche Hälfsteuppeit zuzufuhren, und kehrte itzt nicht 
nar mit einem anfehnlichen. Heere tapferet Eingehor⸗ 
nen zuruͤck, ſondern brachte auch zugleich eine Und 
zahl Hopliten mit, welche, wit dem Gintritte, de 
Fruͤhlinge, von dem Peloponues audgefähren und 
: von afrita, wohin fc ber Slurm verſchlagen — 


®. hu, it: a ment Moden, Käll. 2 teure 
Vit. Nie, 22 j 
2 


sr Viertes. Bu: 
auf chreniſchen Triremen wieder in die Ser gegangen, 
und fo eben in Selinus gelandet waren en — 
Dieſer an Macht — das Ver | 
haͤltniß der Krieg führenden Darteyen mehr noch, als 
vorher, und Nicias ſelbſt fand es zum Nachtheile 
der Athenienſer fo ſehr verſchlimmert, daß er itzt 
ganz auf Demoſthenes Seite uͤbertrat ‚and in aller 
Eile, und ſo heimlich es geſchehen konnte, ſich Sici⸗ 
lien zu verlaffen bereitete. Uber gerade als ob nicht 
bloß Meer und Land, ſondern auch Himmel und, 
Sterne ſich gegen Athen verfehworen hätten, trat, 
in dem Augenblide, wo man in die Se ſtechen 
wollte, eine Mondfinſterniß ein und erſchuͤtterte den 
aberglaͤubiſchen und an dem Munde der Zeichendeu⸗ | 
ter hängenden Nicias ſo gewaltig, daß er ſich durch⸗ 
aus nicht entſchließen wolſte, eher, als nach drey 
Tagen, aufzubrechen. Nichts konnte fuͤr die Syra⸗ 
kuſer ermunternder ſeyn, als das Geruͤcht von der 
beabſichtigten Heimkehr der Flotte, das ſich une. 
mehr allenthalben verbreitete umd ein unverwerfliches 
Geſtaͤndniß von Schwaͤche, Kleinmuth und Furcht⸗ 
ſamkeit ablegte, noch fuͤr ihre Entwuͤrfe irgend ‚ein, 


m Eincnb. VIL. 50. vergl, 46. und Dioder am angen 
R | WR 
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umnſtanb willklommener, als die — Zoöge⸗ 
fung. Sol guter Hoffnung und nicht ſowohl fuͤrch⸗ 
end, daß fie den Feind nicht beſiegen, als daß er 
ihnen entrinnen und ſich an einem bequemern Hrte 
Ber Inſel befefligen möchte, Bemannten fie daher fü« 
gleich ihre Flotte, die ang. ſechs und fiebenzig Segeln 
beſtand, und drangen auf die athenienſiſche, welche 
der ihrigen um zehn überlegen war, ein, indeß Gy⸗ 
Uppus, wie gewoͤhnlich, das Treffen zur See durch 
seinen Angriff gu Lande unterflügte. Nach einem harte. 
naͤckigen Rampfe ging dag erſtere, in welchem Eury⸗ = 
medon feinen Tod fand, fär bie Athenienſer verlo⸗ 
ren. Achtzehn von ihren Fahrzeugen warden genom⸗ 
men und die übrigen je länger je mehr in bes Hafens 
ianerfien Winkel zuſammengedraͤngt und endlich an 
die Kuͤſte gejagt, wo fie in Gefahr geriethen, erobert 
ebobber durch Brander zerſtoͤrt zu werden. Zum Gluͤck 
| waren Gylippus Anftrengungen zu Lande von gerin« 
girm Erfolge. Die Tyrrhener, auf die er zuerſt an⸗ 
j ruͤckte, Teifteten ihm. einen fo tapfern Widerftand, 
daß ſie feine Voͤlker nicht nur zuruͤck trieben, ſon⸗ 
dern ſo gar in den Sumpf Lyſimelia fpreigten, und 
auf dieſe Weiſe ihren Verbuͤndeten Gelegenheit gaben, 
‚ Sich zu ſammeln und bie Flotte "von dem gaͤnzlichen 
Untergange, ber fie bedrohete, zu — — 


Pr. Thuevd. VII. 50554. Diodor xm. 12. 13. 9 plutarch 
in Vic. Nic. 23, 24. Weber die Ledatt zgir inte — u 


a 
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Bis — war das Veſtreben ber Shyralufer | 


"emsig. dahin detichtet geweſen bie Verſuche der Athi⸗ 
Alenſer zuruͤckzaweiſen Und fie. unſchaͤblich für ſich zu 
machen: fait dem Irbten wuͤcklichen Treffen aber ſtieg 


ij Muh um Ihre Zaverſicht ſo hoch, daB ſte den 
Anſchlas faßten, ihreu Fed in der Inſel, wie in 


Anem Neage, zu umſſannen und ſelne Macht ganz zu 


vernichten. So gruß umd weit ausſehend diefer Iwech 


boar, ein ſo lbeichtes und katuͤrliches Mittel both. fir 
geichwrhl zit Erreichung werden dur. Die Muͤn⸗ 
dung des großen Hafens, In depfen füslichem Mezirke 


die akhenenſiſche Flotte hinten Paliffaden vertheibigt 


kag, Wat nicht Breiter, als etwa acht Stabien, und 
es ſchlen baher Beh. Syrakuſern nichts einfächer, als 
ihn zu Merken Mir bie Eutwickelung des Ganzen 
burch eine nochmahlige Seeſchlacht zu ihrem Vor⸗ 
theile zu ienken. Das erflere bewirkten ſte, indem 


"fe mehrere, groͤßere und kleinere, Fahrzeuge, mit 


Ankern befeſtigt, quer vor ben Eingang legten, und 
das letztere ſuchten fie durch alle Anſtalten, die Er⸗ 


fahrung und Vorſicht empfehlen, zu erreichen. Den 


Feldheren der Athenienſer konnte bie Bedeutung dieſer 
Maßregeln unmoͤglich entgehn. Sie ſagten ſich alle, 


2 aß der bevomſiehende Ronpf, pamahl, da Me ine 


im Thwrdides ji ich mit redis nulems vertaufät 
babe, ſehe man Weffeling zum Diebor p. 551. anb 
Oobwell in Annal Thucyd. p. 207, 
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— bereits nach Latana vorautgeſchiet hat⸗ 
‚so, kein Kampf um Die Beſtzung Gieifiens, ſon— 
"peu vielmehr ein Kampf für ihr Daſeyn ud ihr 


Freyheit fenn wuͤrde, vnh vnd bothen daher auch zog 


ihrer Seite alles auf, um ihn ruhmvoll und mie: 
Glaͤck ty beſtehn. Sie ungen aus den Werten auf 
dem / feſten Sande alle ihre Noͤller herauf und befeſtis⸗ 
son bloß einen Kleinen Baum, der hinlaͤngich war, 
ade Geroͤthſchaften und Franken pp fallen, Cie bir 
smastep alle, auch die ſchadhaften, Schiffe, In der 
Eummge buudert und sechs, Hab nermahrten bie Vor⸗ 
dertheile gramm bie Styamhalfen ber feindlichen. wi 
eiſernen Slammers 7). Sie fhiffsen eine große An⸗ 
gahl Lanzenwerfer zub Pegenſchůten ein, um den 
ampf zur See dunch Be gepifer Maßen in einen 
Wauf au Sande zu perwandeln. Sie nabryen ende 
ih im voraus ihren Eutſchluß und kamen uͤberein, 
eng ße hegten, vnverzoͤelich nach Farana zu fegeli, 
‚fogten fie aber unterlingen, ihre Zahrzenge in Brand 

Au kecken uud zu Fuße in gefhloffegen Glichern fort⸗ 
unziehn, um irgend einen freundſchaftlichen, griechi⸗ 
fen oder barbarjſches, ‚Det zu erreichen. So ge⸗ 
fat und bereitet, ermunterten ſie bie Ihrigen zir 
— wen u. Lanbosit el un 


r) ee vu 6. De — PR — 


wugen geſchiebt E. 65. Lruaͤhanng. 
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bein Kriegern gur Eee mehr Muth einzufloßen / une | 


eichteten ſodann ihre Schiffe gegen bie feindliche. Li⸗ 
nie, welche den Hafen — um in mit —— 


den Durchgang zu — 2 


"Der erfte Angriff war nicht, gang ohne Erfolgs | 


| Mehrere fyrafufifche Fahrzeuge‘ wurden durch bet 


nNarmiſchen Anlauf, — den die Athenienſer nahmen, 


uͤberwaͤltigt und die wohl verbundene Reihe, die fie 


bilden halfen‘, getrennt: allein größere Fortſchritte 


erlaubten ihnen auch die Seeoberſten der Syrakuſer 


und ihrer Verbuͤndeten nicht ju machen, ſondern 
Drachen mit ihrer, den feindlichen m ? der Zahl faſt 


gleichen, Flotte von allen Seiten eilfertig los und 
zogen das Gefecht von der Muͤndung des Hafens in 


die Mitte deſſelben bin. Hier num. wurde der Kampf 
bald allgemein und, da nahe an zwey hundert Scyife 
ſe fich innerhalb des engen Bezirkes bewegten, das 


Getoͤſe betaͤubend und die Verwirrung vielfach. Die 


FZeldherrn riefen ben. Trierarchen, die Trier archen 
"sen Steuerleuten,. und die Steuerleute bet Ruberern 


DR 


zu; bie am Lande ſtehenden Schaaren den Krieg fuͤh⸗ 
renden. Voͤlter, (denn die Syrakuſer hatten die Ufer 
ebenfalls mit den Ihrigen umſtellt,) jammerten oder 
jauchzten, je nachdem die Umftände die eine ober die- 


.n. . n * » 2. Tr ie) n —8R 
2 * * — t A 2* 
wort 5 v ® 


2) Thuegb: VIL. 55.'56. 89. 60. Diodor WIIL 14. 
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Andere War heguͤuſtigten; bie Schiffe, durch den 
beengenden Raum gehindert, ſich gehoͤrig zu wenden 
und einander zu vermeiden, waren groͤßtentheils auf 
das Entern eingefchränft, und die Stenerleuse, da 

ein Faͤhrzeug oft von zweyen und mehrern zugleich 
angefalten ward, mußten, anſtatt ihre Aufmerkſam⸗ 


| keit a auf einen Gegenftand zu richten, fie auf viele 


Zertheilen und ihre Entwuͤrfe jeden Augenblick aufge⸗ 


den. So herrſchte überall Unordnung „Furcht und 
| Zeftärzung, und die Geſchicklichkeit der Matroſen 


| vermochte wenig, da, durch das Entern der Schiffe, 


ber Kampf zu Waſſer ſich in einen Kampf zu Lande 


verwandelte und Mann: gegen Mann focht. Endlich 
neigte ſich das Gluͤck dennoch, ohne daß man ſagen 
Tann, f wie und woburch, auf die Seite der Syra⸗ 


Aiuſer. Die athenienſer flohen und wurden unter 


| Tauten Geſchreye verfolgt und auf den Strand ge⸗ 


jagt. Wer ſich retten konnte, rettete ſich, und die 
Landtruppen eilten, kin Theil nach Ver Kuͤſte, um 
von den Schiffen zu erhalten, was ſich erhalten ließ, 
und ein-anbepge nach den Werken, die ſie noch inne 


‚hatten, um. fie nicht auch durch einen ueberfall zu 


verlieren. Wie die Spartaner einſt auf der Sphakte⸗ 


rla, fo waren! fie ſelbſt itzt in Sicilien. eingefchloffen 


und ihre Rage. um fo viel trauriger, da ſie, durch 


vas weite Meer non: ihrem: Vaterlande getrennt, 
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wicht einmahl durch die Aucſiche, ie tin 
nn x heit warden N. 


Unmittelbar nad; biefem anglädlichen Teeffeng | 


traten Nicias und Demoſtheͤnes von neuem zuſam⸗ 


men, um über bie Mittel ihrer Rettung zu rath⸗ 
Schlagen; denn, ungeachtet bes erlittenen Verluſtes, 
waren Ahnen gleichwohl noch fechtig Schigte aͤbrig 
geblieben, und es ſchien keine zu verwegene Heffnuns 
mit dieſen buch die hlocte der Syraluſer, die mehr 
nicht als funftig brauchbare Fahrizeuge zablee. durch⸗ 
brechen und ſich mis Gewalt ben Ausgang aus bem 
Hafen oͤffnen zu köunen. In der That kamen auch | 
Beyde Feldherren bald überein, dieſan offenhar vox⸗ 
theilbaftern und kuͤrzern Weg zu wählen: allein al 
fie ihren Peſchluß ausführen and Die Schifte beſchen 








joltten, weigerte ſich das buch. bie Nirderlage be⸗· 


aͤubte und muthlos gewordene Voll einmuͤthig und 
beſtimmte fie, fich zu Laude ach Re 
Batına zu maaen w). | 


In Eyralus ſaß indeß gdermokrates ſo * 
muͤßig, als Rieiag und Demoſthenes in den dager, | 


4 


2) Thuedd. ya. bosyı. Bisher XI, gen. vlutarch 

WM Wir. Bike. aa· 25. p- 396 

‚») Thucyd. VI, —R ss Ankaus de⸗ IR x 90 
Reit die Sade ga aber nicht slaubiuhrbiger, d 
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Er fahe leiche ein; bei die Feinde, wenn Fe ſich ie 


argend einem Winkel Sicillens feßfepten und von da 


. mn ben Krieg ernenerten, frine WaterBabt; nach mie 
‚ vor, baunruhigen wuͤrden, und nafın, ha das Ken, 


wegen des ‚chen‘ eingeseetauen Feſtes des Herkules 
und im Carmel über den erhaltenen Sieg, Sch zur 
mugenbliclichen Verfolgung der Beſchlagenen aicht 
ensichliehen wollte, feine Zuflucht jur SIR; Sinige 
feines Vertenuten titten, fo bald es dunkel word, an 
08 Anger der Atbenienfer sub riefen, als ch fie ze 
dhren Freunden in der Stadt schämen, der Weche fu 


das Heer moͤchee doch, nicht Im der Macht aufboechen. 


ſondern den Tag in Ruhe abwarten, weil alle Wege 
von den Syrakuſern beſetzt und alle Zugaͤnge verlegt 


Ihren. Dieſe betruͤgliche Nachricht verfehlte Die bee 


. abfishtigte Wirkung nicht, Beyde Heerführer glaube 


ten fich vor allen Dingen in bie gehörige Verfaſſung 
fegen zu muͤſſen und brachen, ‚nachdem fie ihre noch 
übrigen Schiffe vor ihren Augen hatten wegführen 


oder in Brand fleden fehen, erſt am Morgen des 


. dritten Tages, mit einem Schwarme von mehr als 


viergig tauſend Mann, der obne Muth und faſt obre 


alle Lebensmittel war, auf, und ruͤckten, Nicias, 
‚Seine Leute in ein laͤngliches Viereck ordnend und 


Troß und Geraͤthe in die Mitte nehmend, voraus, 


mb Demoßbenes wit dam üͤbrigen Volke ihn: nach, 


.. an ben Anapud, wo fie bie ihnen auflevernden 


—* 


, 
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KSyrätiffer zuruͤckdtaͤngten ind. den Uebergans ſich 


zen Dieſes Gefecht war dag letzte⸗ das fie 


mie Bluͤck beſtanden. Schon am dritten Tage kamen 
Fe an: eine ſtark befeftigte und wohl beſetzte Anhöhe, 
die ſie dieſen und den folgenden Tag vergebene bei ; 
Nuͤrmten. Das Geſchoß, von dem jähen Hügel auf 
MNe gerichtet, toͤdtete ganze Haufen; von allen Seiten, 
rang die zahlreiche Reiterey der Syrakuſer ein und 
Bveunruhigte die Ermuͤdeten, vorzüglich den Nachzug, 
she nterlaß; ſelbſt den Ruͤckzug ſuchte ihnen Gy⸗ 
Aippus, vermittelſt einer Mau, gu deren Auffühs 
runs er eine Schaar befehligte, abzuſchneiden x). 


gIn dieſer kummervollen Lage faßten die athe⸗ 
nienſſchen Feldherren, weil ſie nach Katana zu kom⸗ 
men. verzweifelten, den Entfchluß, fh, auf ber 
L "entgegengefegten Straße : ſuͤdlich, längs der Küffe, 
— nach Kamarina und Geld. hin, zu siehen, ‚und dere 
"ließen, um einen Vorfprung su getoinnen, um Mite 
ternacht, ihr Lager in mer Stille und mit Hinterlaſ⸗ 
ſung einer großen Menge von Feuern. Als die Sy⸗ 
rakuſer am Morgen die Flucht des Feindes entdeck- 
ten, waren fie nicht wenig erſtaunt und beſchuldigten 
den Gylippus, er habe ihn mit Vorſatz enefeplüpfen- 
[0 Mein, ihre Klage verlor fich bald. in das 


x) <hneyd. vn. 73279. Diodor Kin, n. i⸗ vergl. 
AMutarch in Vi: Nie - 
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Berlaugen die Fluͤchtlinge zu erreichen, und die. Hoff 
nung, auch. die letzten Ueberbleibſel des Kriegs in 
Ihnen auszurotten, trieb ſie mit einer ſolchen Schnel⸗ 
:Bigfeie vorwaͤrts, daß ſie bereits gegen Mittag ben 
Nachzug des Demoſthenes, von dem ſich, während 
der Verwirrung ber Nacht, mehr ale die Hälfte der 
‚Leute verloren und das Hauptheer gänzlich getrennt 
"hatte; einholten, ihn ‚durch ihre zahlreiche Reiterey 
von allen Seiten umringten und mit Pfeilen und 
Wurfſpießen raſtlos aͤngſtigten, ohne ſich in ein 
ordentliches Treffen mit ihm einzulaſſen. Durch dieſe 
nnablaͤffigen Angriffe und. den mit ihnen verbundenen 


Werluft, wurden Demoftheiies Voͤlker, die ohnehin, 


weit fie den Zug ſchloffen, die meiften Wunden 
empfangen und: bie größten. Beſchwerden erbuldee 
“ Hatten, almählig fo-.ertefräftet und: muthlog, daß 
fie noch an dem Abende: deffelben: Tages. den Vor⸗ 
Schlägen: des Gylippus Gehoͤr gaben, oder ſich viel⸗ 
mehr der harten Nothwendißkeit untermarfen.. Sechs 
-taufend Mann. legten... unter: ber. Bedingung, baf 
feiner eines gewaltfamen Todes, oder im Gefängniffe, 
oder durch Hunger flerben: ſolle; ihre Waffen: nieder, 
-überlieferten den Syrakuſern allen ihren Vorrath an 
Geld, welcher vier Schilde anfuͤllte, und wurden auf 
"der Stelle nach der Hauptſtadt Sicillens abgeführt). 


5) Thucpd. vn. so; 92. Wehrigens nu man den | 
“ 9 Br ‘ 
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Den audern Tag halten die Syraluſer evch den 
Nicias ein. und foderten ihn auf, ſich zu ergeben, 
mit dem Bedeuten, daß Demoſthenes bereits bie, 
Waffen geſtreckt habe. So uicherfchlagenh fir ihn 
dieſe Nachricht war, fo kehauptete er deunoch, ſeloß, 
nachdem ſie durch einen abgeordneten Reiter Aber ale 
gweifel ‚erhoben worden war, bie naͤhmlich⸗ Uner⸗ 
ſchrocenheit und Ruhe des Geiſtes, durch die er ſich 
unter den Verfolgungen des Schickſals fo vorzuͤglich 
ausgezeichnet hatte... Eingedenk der Ehre des arhr⸗ 
nienfiſchen Rahmens und ſeines Vaterlandes / exboch 
see ſich gu nichts, als, wenn man ihm einen frepan 
‚Abzug. verwillige, die. Kriegskoſten zu enflgtsen und 
bis zur Lilgung derſelben einige feinge Mabuͤrger, 
für jedes Talent einen, zum Unterpfanda gurächy- 
Laffeu, nd wendete ſich, da der gluͤckliche Feind dieſe 
BVorſchlaͤge kaltbluͤtig verwarf und cin Verßuch bay 
‚Macht gu entrinnen mißlaug, den Tag darauf, geaͤng⸗ 
ftet von den ihn oͤberall verfolgenben Reitern, und 
an allen Rothwendigkeiten des Lebens Mangel Tcibenp, 


Shüegbides nicht fo verſtehn, als hätten bie athenien⸗ 
*: Bichen Belpberreh ich in Kamarina aber Sela werfen 
. wollenz (beyde Städte waren bekanntlich feindlich 
— — verfolgten nur die Straße, die 
— der Hoffanug, dab ihnen auf derſolben 
die A au die fie Bothen abgefandt hatten, 
entgegen kommen und ſich mit ihnen vereinigen wärs - 
den. hut... .. Auer 
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aach dem Bluffe Aſtnarus, in Dir Hoffnung, an deu 


xeuſeitigen Ufern beſſelben ſich leichter zu, vertheidigen 
und Tram ermuͤveten Kriegern einige Erholung u 


verſchaffen. In der That fanden fle Bier bie Erleich⸗ 


ferung, Bie ihnen ihr Süßrer, aber nicht, wie e j 


ie ihnen gewuͤnſcht hatte. Kaum waren fie an dem 
abſchaͤffigen Mande des Flaffes angelangt, fo ſtuͤrzten 
Herd, ſowohl aus Furcht vor dem Feinde, als aus 


Begierde Ihren brennenden Durſt zu Iöfchen, mit fole 


her Elle in das tiefe Bette ber Fluthen, daß fle 


theils, einander felbft unter bie Süße eretend, zu 


Grunde singen, theils, im die Sperre der Vorange⸗ 
henden vennend, fich verwundeten und töbteten. 
Mittlerweile ſtanden auch ihre Verfolger nicht muͤßig. 
Einige befchoffen fie von der Höhe des Ufers, waͤh⸗ 
send fie ſich durch. das Waſſer durcharbeiteten, ans 
dern kletterten fie nach und erfchlugen fie in dem 


FZluffe; tech andere fielen, wenn fie den Wellen ent- . 
ronnen Waren, dureh die Reiterey, bie ihrer an dem 


jenfeitigen. Geftabe wartete. In dieſem allgemeinen 
Verderben verließ auch ben Nicias feine Standhaf- 
tigkeit. und fein Gleichmuth.. Urbergeugt, daß hier 
jeder längere Widerfland und jeder Verfuch zur Ret⸗ 


tung verloren fey, fanbte er an ben Gylippus, von. 


dem er immer noch mehr Echonung, als von den 
Ehyrakuſern, erwartete, übergab ihm ſich für feine 


Perfon anbebingt, und bath bloß dem Blutvergießen 
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imn ſteuern Hierauf⸗ gingen die noͤthigen Befehle 
durch die Reihen, und man ließ bad Schwert ſinken 
und fparte den Fläglichen Ueberreſt des athenienſiſchen 
Heeres, um ihn groͤßern Leiden aufzubewahren. Die⸗ 
jenigen, bie nicht vermochten zu entſchluͤpfen und ſich 
irgendwo zu verbergen, wurden in bie foratufifchen: 
Steingruben geworfen, op. fie mit: Durſt, Hunger, 
Krankheiten, Wunden, üblem Geruche und: Duales 
„alter Art kämpfen mußten und ihnen baufenmeife er⸗ 
lagen. Mebrere,. die nicht in. die öffentliche Gefan⸗ 
genſchaft geriethen, erfuhren ,- auf ihren -Wanderun«' 
gen durch Sicilien, die mannigfaltigften und" raus“ 
rigſten Schickſale. Nicias und Demofthenes ſelbſt, 
jener, wie die Vorfaͤlle bey Pylus und Sphakteria 
bezeugen, der heftigſte Feind, dieſer ein eifriger 
Freund der Spartaner, fielen beyde, gegen den Wil⸗ 
len des Gylippus, unter dem Schwerte der Syrakn⸗ 
ſer, und gewannen fuͤr alle ihre Anſtrengungen nichts, 
als das zweydeutige Lob, daß die Rechtſchaffenheit 
des einen und die Tapferkeit des andern en 
Schickſals windis geweſen ſey K)e- 
ö Thueyd. vn. 334 37. Diodor XII. 19,83. Wntarch 
In Vie Nic, 27:19. "Der Tagı. an dem Nieias fich 
ergab, war, dem legtern. zu folge, ber 27 bes 
Metagitnion. — Was fonf wech zur Erläuterung: 
des athenienfifchen Feldzugs in Sicilien dienen kang, 


habe ich in der neunten BANN sufammenges 
faßt. 








zn Wertes Buch. 02% 

| Me bie Rachricht von diefer fehrecklichen Nieder⸗ 
lage, die dem forafufifchen Kriege im Sommer: des 
dritten Jahres ein Ende machte, durch einige Fluͤcht⸗ 
Unge nach Athen gelangte, fand fie anfänglich) durch. 
ang feinen, Glauben, unb da man endlich, durch 
mehrere. uͤbereinſtimmende Zeugniſſe gezwungen, ſſe 
nicht länger bezweifeln fonnte, war ſowohl die Nie⸗ 
dergeſchlagenheit, die ſie erzeugte, als die Beſtuͤr⸗ 
zung, die ſie verurfachte, ohne Graͤnzen. Einzelne 
Familien bejammerten. den Tod oder. bie Gefangen⸗ 
ſchaft ihrer Soͤhne, Verwandten und Freunde, das 
WVaterland die Einbuße ſeiner juͤngſten und rapferſten 
Krieger, und die Gemeinheit die huͤlfloſe Lage, in: » 
welche fie: fich verfege fah. Auf den Werften fehlte 
es an allem Zubehoͤr, das die Ausruͤſtung einer Slotte- 
erfoderte; in der. Schagfämmer gebrach «8 an Geld, 
um die noch vorhandenen Schiffe zu bemannen, und. 
ben Bürgern entfanf ber Muth, ber fie in allen bis⸗ 
her erduldeten Unfaͤllen aufrecht erhalten hatte; ja 
es waͤre vieleicht. nicht unmoͤglich geweſen, Athen 
ſeolbſt in dieſem Augenblicke der Angſt zu Überrafchen | 
und zu vernichten, wenn die Sicilier, nach der 
Schlacht an- dem Aſinarus, ſogleich in die See ger. 
gangen und vor dem Piraͤeus erſchienen waͤren a). 
Zum Gluͤck ‚für ‚ben a nn mangelt w 


4 Eu. viu. —— 
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dem Feinbe, zur Ausfuͤhrung dieſes kuͤhnen Unkerneh⸗ 
mens, entweder an einem ſcharfſeheuden Rathgeber 
oder am. einem entfchlöffenen Fuͤhrer, und ſo uͤber⸗ 
wanden die Athenienſer allmaͤhlig die erſten Eiadruͤcke 
ves Schteckens und. benußten: ‚die ihnen gegoͤnnte 
Anhe, am ſich zw ſammeln, und den eben /eintreten⸗ 
den Wihter, um fich in eine kriegeriſche Verfaſſung 
zu. figm. Sie erwaͤhlten einen Rath ans alten as 
fahrnen Männern, und üheesrugen: ihm, ihre Ange⸗ 
begenheiten zu beſorgen und. bie noͤthigen Veſchluſſe 
Zu faſſen. Cie ſchafften Holz herbey, um eine Flotte 
zu bauen, und befeſtigten das Vorgebirge Sunium, 
wvatit ihre etreide „Schiffe es ſicher umfahren koͤun⸗ 
ten. Sie verliehen die Verſchanzungen, bie ſie, auf 
Ihrem Zuge nach Sicilien, In Lakonika angelegt hat⸗ 
sen, und ſchraͤnkten alle unnoͤthigen Ausgaben em 
Sie trafen endlich, in Hinſicht ihrer Bundesgenoffen, 
voriuͤglich der Euboer, alle Vorkehrungen, um bes 
zu defuͤrchtenden Abfall zu hindern, und ſie in ber 
sum Untermürfigteie gu erhalten b).. 
gber gerade dieſe Bundesgenoffen waren es, 
“ welche den Ball des atbenienfifchen Staates vorbereis 


weten und eitleiteten, indem fie feine Aufmerkſamkeit 
Auſchten und an ſeine Feinde ſich anſchloſſen. Schon 


2) Khuepb. VIEL 4. vergl. 1. und Diober xui. 39. 36 


\ 


X 
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BIS der Krieg in Sicilien anhub, — fie nicht 
daß der Ausgang uͤber ihre kuͤnftige Lage entfcheiden 
und, wenn er glücklich wäre, Unterdrückung ihr Loos 


ſeeyn würde. Itzt alfo, da Athen eine fo tiefe Wunde 

empfangen hatte und feiner Entfräftung zu erliegen 
ſchien, glaubten fie ſich ſelbſt als die Urheber ihres 
Ungluͤcks anklagen zu muͤſſen, wenn ſie muͤßige Zu⸗ 


ſchauer blieben und die guͤnſtige Gelegenheit, ihr Joch 
abzuwerfen, entſchluͤpfen ließen, und eilten daher 
gleichſam um die Wette, ſich mit der Gegenpartey zu 


verbinden und die Demuͤtbigung des fie bedruͤckenden 
Staates zu befoͤrdern <). Zuerft wendeten ſich un⸗ 


mittelbar an den fpartanifchen König Agis, der mie 
ungemeffener Bollmacht, Gelder zu erheben, Voͤlker 
zu werben und Heere abzufenden, wohin er wollte, 


7m Decelen.fland, die Einwohner der Inſel Eubde 


und bald nach ihnen die Lesbier, und erhielten, jene 
eine abfchlägige Antwort, und diefe, durch ber Boͤo⸗ 
tier Vorwort unterfiägt, das Verfprechen, man 


wolle ihnen mit zwanzig Schiffen zu Huͤlfe kommen. 


Zu der naͤhmlichen Zeit erſchienen zu Sparta ſelbſt 
die Geſandten der Chier und Erythraͤer, die eben⸗ 
falls auf die Wiederherſtellung ihrer Unabhaͤngigkeit 


0) CThucyd. VAL, 2. 


R 


— 


dachten, und wurden von einem Bevollmaͤchtigten = 
des perfifchen Satrapen Tiſſaphernes vegleitet, der 


SV Viertes Su 
beauftragt war ‚ ben Peloponnefkern ein Buůndnit 
anzubiethen und. bie Zuſage zu geben, daß mar, im 
Fall fie ein Heer nach Aſten fendeten, es unterhalten 
wuͤrde: denn Tiſſaphernes, der, als ‚Statthalter; 
über Die Seekuͤſte gefegt war, hatte, durch bie Athe⸗ 
| mienfer beſchraͤnkt, , nicht nur von den griechifchen 
Staͤdten, bie zu feiner-Satrapie gehörten; die Abga⸗ 
ben für den König Darius, den Sohn des Artaxerxes, 

nicht erheben koͤnnen ſondern auch Befehl erhalten, 
einen Empoͤrer, Nahmens Amorges, der in den Ges 
genden Kariens einen Aufſtand exregt hatte, tedt 
oder lebenbig vor ſeinen Monarchen zu bringen, und 
Hoffte durch ben Beyſtand der Peloponnefier biete ⸗ 
niglichen Einkünfte am beflen zu fichern und bie ent⸗ 

ſtandenen Unruhen am leichteften niedergufchlagen: dx’ 
” Endlich fchickte, vom Tiffaphernes-unabhängig, auch 
Pharnabazus, ein anderer perfifcher Gatrap, dem 
die Gegenden des Hellefponts angewwiefen waren, Ab⸗ 
geordnete an die Gemeinheit von Sparta, um fie für 
bie Sache feines Heren zu gewinnen und den Athe⸗ 
— bie u ainsbaren ai Städte feine 


7 


7 Thuend. van. 5. s. Hmorges war en — Sohn 
som Piſſuthnes, dem Sohne des Darius Hißaspis, 
dem ehemahligen Satrapen von Sardes. (Thucyd«- 

"L.115.) Er ſcheint über Die Provin; Karin gefent 

geweſen zu feyn. . Don der Veranlaffung und dem 
— Umſtaͤnden ſeines Abfaus wir m unter⸗ 
richtet. 
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Statthalterfchaft zu entziehen 5 Es war natuͤrlich, 


daß ſo einladende Antraͤge, die überdem von gang 
verfchiebenen ‚Seiten famen, bie fampfluftigen Spar« 


fanet, bie, ehe noch diefe Auffoberungen an ſie er⸗ 
gangen waren, die Detäer von Decelea ausgeplündert, ' 


von den Phthioten und andern theſſaliſchen Voͤlkern 


Geißeln und Geld erpreßt und in Vereinigung mit 


ihren Verbündeten. eine Flotte von hundert Segeln 


aufzubringen befehloffen hatten f), gar fehr beleben 
und zur Hortfegung des Krieges im nächften Frühe 


. linge ermuntern mußten: indeß konnten ſie ſich doch 


lange nicht vereinigen, welcher von allen dieſen Par⸗ 


teyen ſie ihren Beyſtand zuſagen ſollten. Zuletzt, nach 


mannigfaltigen Streitigkeiten, behielten jedoch die 


Chier, denen Alcibiades durch ſeinen Gaſtfreund, den 


Ephorus Endius, nachdruͤcklich das Wort redete, 


den Vorzug, und man faßte / ſo bald man ſich von 
der Wahrheit ihrer Dee und der Anzahl ihrer 


—⸗ 


ee. Thuerd. VI, 6. — Plutarch in vit. Alcib, 24. 
Tom. U; p. 4%. und. die zehnte Benlage-. 
F) Thucyd. VII, 3. Die Vertheilung, die man gemacht 
.. hatte, war folgende. Die Spartaner ſollten 25 und. 
die Böotier 25 Schiffe, die Phocenfer und Lofrenfer . 
15 und die Korinther ebenfalls 15, die Arkadier, Pel⸗ 
: Iender. und Sichonier 10 und die Megarenfer, Troͤze⸗ 
nier, Epidaurer und Hermioner and) 10 Rellen. Daß 
man von Gicilien aus eine anfehnliche Verſtaͤrkung 
mit Eintritt des Sräplinge ae fagt Thueydi⸗ 
des Vin. 2. 
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4160 Biertes Bud. 


Voͤlker und Schiffe durch einen Abgeordneten uͤber⸗ 
zeugt hatte, den Befchluf, fie vor allen in den Bund 
aufzunehmen und vierzig: Fahrzeuge zu ihrem Dienſte 
auszuruͤſten g). ‚Unter ſolchen Anſtalten und Ver⸗ 
F Gandlungen verfloß der Winter des neuũzehuten Jah⸗ 
res, und ber Frühling des zwanzigſt en gab dem 
Kriege eine neue Richtung und einen veraͤnderten 
Schauplatz. ee 
Die erften Bewegungen gingen von — aus, 
wo die Peloponneſier und ihre Bundesgenoſſen zu⸗ 
ſammentraten, um das Naͤhere unter einander zu 


verabreden. Alle ſtimmten dafür, und Agis ſelbſt 


gab ſeinen Plan auf Lesbus auf und vereinigte fich 
mit den übrigen, daß man vor allen den Chiern die 
verfprochene Hülfe leiften und erft von’da aus fih 
nach Lesbus und zuletzt nach dem Hellefpont wenden, 
und zu dem Ende die Hälfte der in Lechäum liegen» 
den Schiffe über die Landenge bringen und mit ihnen 
ſogleich in die See gehen follte. In der That wurde 
der eine Theil dieſes Beſchluſſes auch gluͤcklich genug 
ausgefuͤhrt: denn man ſchaffte ein und zwanzig 
Schiffe ohne Hinderniß und Verzug nach Kenchrea. 

Allein da die Korinther, wegen der eben eintretenden | 
Iſthmien, den Waffenſtillſtand zu brechen Bedenken 
und dem Agis den Zug in feinem — zu 


) buche VIII, 6. 





Viekẽtes Si 26861 


poliehen niche erlauben wollten, ſo unterrichteten 
ſich die Athenienſer, während der Zeit, von den Ent⸗ 
würfen ber Chier und verlangten von ihnen durch 
einen Abgeordneten, daß ſie, zum Beweiſe ihrer Auf⸗ 

richtigkeit und Treue, ben gewoͤhnlichen Beytrag at 
Schiffen zu ber gemeinſamen Flotte fielen ſollten. 
Dieſer Antrag wurde, weil der große Hanfe von deu 
eingeleiteten Unterhandlutigen nichts wußte und bie 
Wenigen, welche fie lenkten, fich keines Verdachts 
ſchuldig machen mochten und an dem Beyſtand ihrer 
Verbuͤndeten zu verzweifeln anfingen, ohne Anſtand 
erfünt, und die Athenienſer verfiärkten fich auf folche 
Weiſe durch Reben Schiffe aus Chius. Diefer Ver⸗ 
luſt war der erſte, den bie Peloponneſier als eine 
Folge ihrer Saumſeligkeit anſehen mußten. Einen 
zweyten, dem keine andere Urſache jum Grunde lag, 
erfuhr bald nachher ihre Flotte, die, nach Endigung 
der Iſthmien, Kenchrea verlieh. Von der athenien« 


ſiſchen eingeholt und angegriffen, wurde fie, nachdem 


| ihr Anführer gefallen war, in ben Pirduß, einer 
wuͤſten Hafen an der Dfi- Küfte des Forinthifchen Ges 
bieths, gejagt und eingefchloffen, und bie Spartaner, 
durch beyde Unfälle mißmuthig gemacht, behielten 
ihre Schiffe, bie fo eben nach Chius fegeln follten, . 
gu Hauſe und befchloffen, auch die wenigen, ſchon 
ausdelaufenen, wieder zurück zu holen 2). 

hy) Thucyd. VII 7 5 ır. | Weitlaͤuftig handelt von dem 
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Dieſer undrwarteten und ſo ſehr zur Unzeit ein 
tcretenden Stimmung, bie, wenn. fie die herrſchende 
geblieben ee den Abfall der athenienfir 
fchen Bundesgenoffen und Unterthanen gänzlich vers 
Hindert und dem Kriege eine voͤllig andere Nichtung 
‚gegeben hätte, arbeitete allein Alcibiades, dieſer ehr⸗ 
geizige und ſchlaue Fremdling, entgegen. Noch im⸗ 
mer mit Rache gegen fein undankbares Vaterland 
erfuͤllt, und zugleich darauf denkend, ſeinem Feinde, 
dem Koͤnige Agis, deſſen Gemahlinn Timaͤa er ver⸗ 
| führt hatte ), eine Palme zu entreißen, wandte er | 
ſich von neuem an feinen Gaſtfreund Endius und bie, _ 
andern Ephoren und machte ihnen bie dringendſten 
Vorfſtellungen, um fie zur Aufhebung bed Volks 
ſchluſſes zu vermoͤgen. „Die Flotte, ſagte er, koͤnn⸗ 
noch zeitig genug, und ehe ſich das Geruͤcht von den 
im Piraͤeus eingeſchloſſenen Schiffen verbreite, nach 
Chius gelangen. Er ſelbſt wolle ſie begleiten und 
haͤge die ſichere Hoffnung, die joniſchen Staͤdte, wenn 
er ihnen den Eifer Sparta's und bie Schwaͤche 


‚» 


⸗ 


hier gemeiuten Hafen Piraͤus H. Weidte im einem 
Excurſus zu Senophons Ageſilaus, p- 419. 

3) So Plutarch in Vir. Alcib. 23. Tom. Fl. p. 46. Thu⸗ 
endides gedenft bloß der zwiſchen beyden obwaltenden 
Seindfeaft, aber ohne der Veranlaflung zu erwähnen, 
-Nebrigens kraͤnkte, wie Plutarch 24. ebenfalls nicht 
verfchweigt, Alcibiades Einflug und Ruhm den Agis 
eben fo fehr, als die Entehrung feiner Gemablin. 


N 
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Athens vorhalte, zum Vortheile ber Peloponnefier 
zu gewinnen. Ueberdem werde es dem Endins zu 
einer nicht geringen Ehre gereichen, wenn man, nicht 
dem Agis, ſondern ihm den Abfall der Jonier und 
die Freundſchaft der Perſer derdanke.« Solche Grün, 
de legte er vor und war fo gluͤcklich alle Ephoren zu 
überzeugen. Eine Eleine Slotte vom fünf Schiffen 
lief unter feiner und des Spaztaners Chalcideus Anz 
führung aus, bemächtigte fih aller Fahrzeuge, die 
fie. untetwegs antraf, und zeigte fich, nachdem fie die 
anfgefangenen in Korykus gelaffen Hatte, unvermu⸗ 


-  thet vor Chius. Der große Haufe, theils durch die 


überrafthende Erſcheinung beſtuͤrzt, theils durch die 


ariſtokratiſche Partey, bie ohne Verzug eine Ver⸗ 


ſammlung berief und die beyden ſpartaniſchen Be⸗ 
fehlshaber einfuͤhrte, uͤberredet, erklaͤrte oͤffentlich, 


daß er ſich von Athen losſage, und Erythraͤ und 


AMazomenaͤ fanden kein Bedenken, dem srochenen 
Beyſpiele zu folgen 8). 


So bald die * von dem Aufſtande in 
Jonien nach Athen kam, (und fie erreichte die Stadt 


&) Tharvd. VII. 12. 14. Am dieſelbe Seit (13.) kehr⸗ 
zes auch die peloponneſtſchen Schiffe aus Sieiliew 
- unter Gylippus zurück und retteten ſich, nicht ohne 
Gefahr, vor den m w Ihnen auflauerten, 
von Lechaum. | ee 


* 


I 
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bald genug,) ſo erkannte und uͤberſah man auch [07 


gleich die ganze Groͤße und den furchtbaren umfang J 


der Gefahr und ſaͤumte nicht, die kraͤftigſten Maßre⸗ 
geln dagegen zu waͤhlen. Man hob die Verordnung 
auf, welche, die gleich im Anfange des Krieges bey 

Seite gelegten tauſend Talente anzugreifen, verboth, 

and beſchloß „ſie auf die Bemannung einer anfehnli-⸗ 
chen Flotte zu wenden. Man zog die Schiffe, die 
vor dem totinchiſchen Piraͤeus lagen, hiuweg und 
ſendete zuerſt acht unter Strombichides, und bald 

nachher die uͤbrigen zwoͤlf unter Thraſykles Anfuͤh⸗ 
rung nach Chius. Man legte die freyen Leute auf 
den fieben chlifchen Schiffen, die jenen Hafen mit 
| einſchließen halfen, in Feſſeln und ertheilte ben: dar⸗ 
af ‚befindlichen Sklaven die Freyheit. Man .bes 
mannte endlich in aller Eile andere Schiffe, un. fie 
flate ber zurückgerufenen, gegen die Peloponnefer 
kreuzen zu Iaffen, und traf Überhaupt die beften Vor⸗ 
kehrungen, um Chius zu erhalten und neuen — 
u verhüten . 

So fehe n man — auch immer zu Athen die 
kriegeriſchen Anſtalten beſchleunigte und alles’ aufs 
both, um mit Nachdrud gu handeln, fo verfloß den⸗ 
noch der arößre Theil des Sommers, ohne daß man 


1 ) Thucyd. Viii. 15: 
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vermögend ‚War, ben Fottſchritten des Aufruhrs und 

ber Enmdrang ein Ziel zu fegen. Strombichides ver⸗ 

ſuchte die Gemeinheit von Teos treu zu erhaltene © 
aber er mußte vor der herzueilenden Slotte ber Chier 

| flächten und es geſchehen Laffen, daß bie Bürger 

fremde Befagung einnahmen. und bie von den Athes 


J aienfern: aufgefuͤhrte Mauer jerſtoͤrten Milet oͤffnete 


vem Alcibiades die Thore ud verſchloß fie den fpäter. 
kommenden athenienſiſchen Befehlshabern 8)J. Tiſſa⸗ 


dIhernes verabredete mit dem Chalcideus, daß alle 


Lander und, Städte; die Perfiens König befaß und 
deſſen Vorfahren beſeſſen hatten, ihm bleiben, und 
Be Arhenienfer Fünftig feine Gelder und Gefaͤlle, wie 
disher, aus ihnen erheben ſollten, und verpflichtete 
fh, daß Darius den Krieg in Gemeinfchaft mit den 

* Spartanern führen und die Feinde derfelben auch für 
die feinigen halten wollte m). Eraͤ und Lebedus, 
zwey Staͤdte in der Nähe von Teos, fielen, auf Zu 
reden der Ehier, von Achen ab, und bie athenienfifche. 
Beobachtungsflotte an- den Küften des Peloponnefe® 


\ f 


wurde unvermuthet von ber Flotte aus Kenchrea ans 


gegriffen und büßte vier Schiffe ein. Erſt In der 
Mitte des Sommers verflärkten bie Arhenienfer Dios 
mebon und Leon die Flotte der beyden vorausgeſchick⸗ 
ten Seeoberſten, jener mit ſechrehn, dieſer mit zehn 
m) Thuerd. VnI. 16. 17. 

n) Thucyd · VIII. i8. u 
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i Schtffen, und waren fo glaͤckich, wenn auch das 
Verlorne nicht wieder zu gewinnen, Hoch. das noch 2 
Beſtehende zu erhalten, und ben Unternehmungen 
des lacedaͤmoniſchen Navarchen Aftyochug, dem man 
den Oberbefehl zur See anvertraut hatte, Graͤnzen 
zu ſetzen und weitern Unfällen vorzubeugen 0). Sa⸗ 
mug, in welchem die arifiofratifche Partey die Ober⸗ 
hand zu gewinnen anfing, ward überfallen und dem 
Wolfe, nachdem an zwey bundert Edle erſchlagen 
amd an vier hundert vertrieben worden waren, bie. 
Höchfte Gewalt eingeräumt und durch biefe Einrich⸗ 
ung zugleich ‚die athenienſiſche Herrſchaft gefichert. 
Lesbus, deffen Hauptſtaͤdte Methymna und Mitplene 
ſich bereits nach dem Willen der Chier erklärt. hatten, 


‚mußte zu dem. alten Gehorfam zuruͤckkehren und die 


bisher Herrfchend gewefene Regierungsform beybehal⸗ 


ten. Die Ehier; in drey Creffen beſiegt und zu 
ſchwach, ben Kampf zu erneuern, fahen das feit dem 


perfifchen Kriege unbefchädigte Gebiethe ihrer Stadt 


vor ihren Augen verwuͤſtet, und ber Iacebämonifche 


Heerfuͤhrer Ehalcideug fand in einem Treffen feinen 
Sad P). an Milet ſelbſt wuͤrde ER. ‚gegen 


0) Tonebb. VIN. 19. 20. 23. 


9) Derfelbe 21724: Sch bemerke hierbey, daß der zrie⸗ 
chiſche Text bloß von dem Abfalle der Methymnaͤer, 
die lateiniſche Ueberſetzung hingegen auch von dem 


der  Mitgiender tedet. Was den Valla bemes⸗ in 


\ 


je 
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den Aussang de8 Sommers, von dem athenienfifchen 
Seeoberſten Phrynichus, der auf acht und vierzig 
Schiffen anderthalb taufend Hopliten aus Athen uud 
tauſend aus Argos und ehen fo viele von den Buns 
desgenoffen mit fich führte, genommen morden ſeyn, 
‚wenn feiner Flotte nicht eine. feindliche, die aus zwey 
und zwanzig fteilifchen Schiffen, unter Hermokrates, 
und aus drey und dreyßig peloponnefifchen,. unter 
Theramenes Befehlen, beſtand, unmittelbar. nachge⸗ 
folgt "wäre. und ihn, ber. ihre Stärke nicht kannte, 
vermocht Hätte, feine, Abſichten / auf die eben genannte 
| ‚Stadt aufzugeben und fich einftweilen nach Samus 
zuruͤckzuziehn. Durch diefe Entfernung befamen bie 
Peloponnefier Freyheit, ihre Volker zum Dienſte des 
Ziffapherneß anzuwenden und gingen igt auf Jaſus 
los, wo. fie den Aufwiegler Amorges lebendig in die 
Haͤnde bekamen imd an ben Gatrapen auslieferten. 
‚Hierauf festen fie den Pedaritus und Philippns jenen 
über Chius und dieſen über Milet und enbigten for - 
‚nicht unglücklich und nicht unruͤhmlich, ‚ben — 
des zwanzigſten Sommers 4). 
feine Verſion mehr aufzunehmen, als wir ist im ur⸗ 
ſerm Texte leſen, gehoͤrt vor den. Richterſtubhl der 
Kritii. Daß aber Mitylene wirklich abgefallen war, 
erhellt aus Cap. 23. Die Athenienſer bezwangen ed, 
und bezwangen es leicht: vermuthlich, weil der Ort, 
ſeitdem er feine. Mauern (HI. 50.) verloren ˖ hatte/⸗ 


entweder gar nicht, oder ſchlecht en at. 
4) Thucyd. VIIL 25:28. — 
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An dem darauf folgenden Winter feßten bie bey⸗ 
ben-Partenen, die Achenienfer von Samus und die 
Peloponneſter von Milet aus, ihre Unternehmungen 
fort, aber weder mit großem Nachdrucke, noch mit 
beſonderm Gluͤcke: denn des Charminus Verſuch auf 
Milet war von eben fo getingem Erfolge, als dee 
des Aftyochus auf Preleum und Rlagomen, "welches 
letztere er zu einem foͤrmlichen Beytritte zum’ pelopon⸗ 
neſtſchen Bunde zwingen wollte. r). Die Chier allein 
verſchlimmerten ſich in ihrer Lage, nicht ſowohl durch 
den Ernſt und die Kraft, mit der die athenienſiſchen 
Heerfuͤhrer ihnen zuſetzten, als vielmehr durch die 
innerlichen Unruhen, die fie naͤhrten, und durch bie 
; Zögerung des Aſtyochus, der, von Lesbus aus aufe 
gefodert, ben daſelbſt beſchloſſenen Abfall von Athen 
zu unterſtuͤtzen, mit chlifchen Schiffen hinüber ſegeln 
wollte, und, da man ihm dieſe abſchlug, fich gegen 
bie Inſulaner erbitterte und fie ebenfalls, wenn man 
feiner bebärfe, zu verlaffen broßte s). Mittlerweike 
waren, gwifchen ben Peloponniefiern und den Perfer 
Tiſſaphernes, über die Begahlung ber Zlotte, einige 
Uneinigkeiten ausgebrochen =) und, weil Knidus ge⸗ 
rade damahls von dem Satrapen abgefallen und von 
Sparta aus ein kleines Geſchwader, beſtehend and 


r) Thueyd. VIN. 30, 31. Hergl, 3. 
‚s) Derfelbe 32. 33. 
s) Derfelbe 29. 
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zehn ehurifchen, einem Tacebämonifchen und einem 
ſyrakuſiſchen Schiffe, ausgelaufen war, fo wurde 
ſelbiges, als man zu Milet feine Ankunft vernahm, 
ongewiefen, zur Hälfte fi) nach Knidus zu wenden 
und die Stadt 'gegen ben Perfer zu beſchuͤtzen, und 
zur Hälfte bey dem Borgebirge Triopium fliehen zu 
bleiben und die Getreideflotte, die er eben aus Aegyp⸗ 
gen. erwartete, aufzufangen. Die Athenienſer bey 
GSamus hatten jedoch nicht fo bald Kundfchaft von 
ber eingetroffenen Verftärkung erhalten, als. fie die 
Schiffe bey Triopiumfo lebhaft anariffen, daß bie 
Mannfchaft fich flüchten und ihre Rettung In Knidus 
fuchen mußte. Indeß hatte der Ernft, den die Spar- 
taner bemwiefen, wenigſtens bie Folge, daß Tiffa- 
. phernes die ehtftandenen Mißhelligkeiten beyzulegen 
eilte und, mit dem Theramenes das alte Buͤndniß 
erneuerte und genauer beflimmte v). ee 
| 2) Thuerd. VII, 35937. Das Bviaocen Und —XRX 
Barsır des Thueydides fagen zwar nicht ausdruͤcklich, 
daß die Abficht der Spartaner, in ihrer Unternehs 
mung auf Kuidus und Triopium,. gewefen fen, den 
 Kiffaphernes zu Fränkfen: aber der Sufammenhang 
der Begebenheiten erlaubt Feine andere Deutung. 
Auch bat Shen Acacius ZuAAauperew nicht durch fuc- 
currere, fondern durch capere, comprehendere uͤber⸗ 
ſetzt. In der That ward in dem erneuerten Vertrage 
“der fireitige Punkt wegen der zu zahlenden Gelder 
wenigſtens einiger Maßen berichtige und zu den alten 
Bedingungen noch hinzugeſetzt, „der Verfer s König 


folle gebalten feyn, das in feinem Gebiethe fichende 
Heer, wenn er es verlangt habe, zu unterhalten,“ 


N 
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Nicht lange nach Schließung dieſes Vergleiches- 
ließ man von Sparta aus, um die Zeit der Winter⸗ 
Sonnenwende, ein zweytes und weit bedeutenderes 
Geſchwader, naͤhmlich ſteben und zwanzig Schiffe, 


unter der Aufſicht des Spartaners Antiſthenes, nach 


Sonien-in die See gehn‘; zuvoͤrberſt, um die Angeles 
genheiten in Milet gehörig zu ordnen, (denn Aſtyo⸗ 
chus / war von ben Ehieen hart beſchulbigt und zu 


dem Ende eilf Spartaner, die fein Benehmen unter⸗ 


fuchen und ihm als Rathgeber bedient bleiben ſollten. 
eingeſchifft woͤrden,) und ſobann, wenn und wie 
man es fuͤr gut faͤnde, den Pharnabazus, deſſen Ab⸗ 
geordnete dieſe neue Ausruͤſtung betrieben und unter⸗ 


fügt hatten, entweder mit einem Theile, oder mie 


der ganzen Flotte. in den. Gegenden des Hellefponts 
beyzuſtehn. Diefe Fahrzeuge, welche unterwegs Mes 
lus berüßrten, fürchfeten von den athenienfifchen, 


die daſelbſt lagen, an den Seeoberſten zu Samus 


verrathen zu werden und richteten daher ihren Lauf 


ſuͤdlich nach Kreta und von da aus nach Kaunug in 


Karin. Hier warfen ſie die Anker, ale Aſtyvochus 


‚eben in Begriff war, den wiederholten inſtaͤndigen 


Bitten der Ehier nachzugeben und ihnen Huͤlfsvoͤlker 
jusuführen; allein fo bald er die. Nachricht von den 
gelandeten Schiffen und den Bevollmächtigten, bie 
fie am Bord führten ‚ überfam, hielt er nichtg für 


fo dringend, ale ſich mit einer BR bie feine 





— 
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darſhft a zur See wieber- herſtellen konnte, aufs — 


ſchleunigſte zu vereinigen und ſie vor den Angriffen 
der Athenienſer, die er beſorgen mußte, gu fichern, 
Zu bem Ende ging er von Milet nach Knidus und 
traf wirklich, ‚feiner Vermuthung gemaͤß, in den 
Gewaͤſſern von Spma auf den athenlenſiſchen Be⸗ 
fehlshaber Charminus, der die Annaͤherung der Spar⸗ 
taner erfahren hatte und ihm.einige Schiffe, welche, 


2.7 weil ein dunkler Nebel die See bedeckte, vor den 


übrigen zu weit vorausgeſegelt waren, in ber Meis 


nung, er floße auf die neu angekommenen, in den 


Grund. bohrte und andre befchädigte. - Charminus 


⸗ 


lonnte ſich jedoch der erhaltenen Vortheile nicht lauge 


freuen. Aſtyochus, mit feiner Übrigen Flotte herbey⸗ 


eilend, zerſtreute die athenienfifche gänzlich und kehr⸗ 

te, nachdem er bie Schiffe von Kaunus an fich gezo⸗ 
gen und ein Siegegzeichen auf Syma errichtet hafte, 
nach ber nem von, Knidus urüd x) 


Hier, wo — alle Schiffe aus dem Helo⸗ 


ponnes verſammelt waren und bie befchäbisten aus. _ 
gebeffert wurden, befprachen fich die Anführer und 


bie eilf Bevollmächtigten Sparta's unter einander 


“über die kuͤnftig zu ergreifenden Maßregeln, und 


Lo 2 


nahmen zugleich mit dem Tiſſaphernes, der daſelbſt 


t 


x) Chucyd. vi, 39 Pi 42. 


J 


Sn 
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erſchien / uͤber das, was beyden Partehen oe 
" ,poft fen; und ber manche ihnen mißfaͤllige Einrich ⸗ 
tung Ruͤckſprache. Unter andern lenkte ſich das Ge⸗ 
ſpraͤch auch auf das mit dem Perſer durch den Chal⸗ 
cideus geſchloſſene und nachher durch den Therame⸗ 
| nes erneuerte Buͤndniß, und einer der Eilfmaͤnner, 
Nahmenz Lichas, ergriff das Wort und erklärte ſich, 
“mit echt fpartanifcher Treymuͤthigkeit, gegen die VBe⸗ 
dinguagen, die es feſtſetze. „Der Vertrag, ben wir 
‚eingegangen find, ſagte er, mug: ung in ven, Augen 
des ganzen Griechenlands veraͤchtlich machen... Wir 
| bewilligen dem Koͤnige die Herrſchaft uͤber alle Lan⸗ 
der, bie er und feine: Vorfahren befeffen haben. Was 
heiht das anders, als ihm ein Recht auf alle Jufeln 
des Meeres / ‚auf Theſſalien, auf Lokri und auf den 
ganzen Laͤnderſtrich bis hinab nach Bootien einraͤu⸗ 
men? Auf dieſe Art unterdruͤcken wir die Griechen, 
die wir befreyen wollen, und legen ihnen das perfis 
ſche Zoch auf, dem fie fich. mit Mühe entzogen haben.‘ 
Ich für meine Perfon, fü fchloß er, werde nie zuger 
ben, daß man biefen Vergleich von. neuem beftätige. 
Unfre Pflicht will, daß‘ wir entweder anf biligere 
and weniger entehrende Bebingungen dringen, ober 
auf den. Sold und den Unterhalt, ben ung. die Perſer 
serabfolgen laſſen, Verzicht thun. « Auf biefe Aeu⸗ 
ßerungen verließ Thiffaphernes, der eine ſolche Spra⸗ 
che zu hoͤren. nicht gewohnt mar, voll Zorn, die - 





wBerfammlung, und die Spartaner, gezwungen, Bü 
und ihre Flotte ohne perſiſches Geld zu erhalten 
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gingen wit vier und neunzig Schiffen nach Rhodus, 
bewogen bie Einwohner, theils durch Furcht, shell 


durch Vieberrebung, “die athenienfiſche Warten zu ver ⸗ 
laſſen und impfingen von ihnen eine Summe von 


wer uoh dreyßig Talenten 2 


Reine Nachricht — dem Alcibiades en 
Ä kommner ſeyn, als die Nachricht von dem Bruch _ 
be zwifchen dem Perſer und, den Spartanern obwalte. 


Diefer unbeſtaͤndige und raͤnkevolle Mann, ber zwat 


a den erſten Aufwollungen des zoens ſich von feie 


wem Vaterlande gewandt, aber ihm fein Herz viele 


| beicht wie ganz entzogen hatte, war ben Peloponne⸗ 

"een fruͤhzeitig ſchon durch fein Benebmen verdaͤchtis 

"nd, da ihn Agis uͤberdem noch mit unverſoͤhnlichem 
Haſſe verfolgte, von ihnen insgeheim zum Tode be⸗ 
ſtimmt und bie Ausführung. des Beſchlufſes dem 
Aſtyochus übertragen worden. Ss dieſer Gefahren 


welche ihm, der uͤberall durch die geſchickteſten und 


tgdtigſten Auflaurer bedient wurde, nicht lange ver— 
— borgen baieb, fluͤchtett er zur dem Tiſſaphernes und 
| ſuchte ihn durch allerley heilſame Rathſchlaͤge fuͤr ſich 


in gewinnen und gegen bie Verbuͤndeten um,uſtimmen.. 


churvd VI. 4— Pr ee 


“ 
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F »Der Bortheil bes perfifchen Monarchen, gab er 
dem Satrapen zu verſtehn, verlange, daß keine von 
den Krieg führenden Parteyen zu nachdruͤcklich unter⸗ 


ſtuͤtzt und in den Beſitz der Meersherrſchaft geſetzt 
werde. Dieſes zu verhuͤten, habe Niemand beſſer in 


ſeiner Gewalt, als Tiſſaphernes: denn es ſey dazu 


nichts weiter erforderlich als daß er den peloponne⸗ 


fiſchen Seeleuten den bedungenen Sold verkuͤrze x), 
die Einwilligung der Trierarchen und Anfuͤhrer in 
dieſes Verfahren durch Geſchenke erkaufe, die Städte, 
Die um Geld anhielten, zuruͤckweiſe, und die Ankunft / - 
ber phoͤniciſchen Seemacht, die er herbeyzufuͤhren 
1 Mb mit ber fartanifchen zu vereinigen fich anheis . 
ſchig gemacht Habe, verſchiebe. Wären die Sparta 


nee auf diefe Weife noch eine zeitlang hingehalten 


und bie Athenienfer durd) ihren Bepfand binlänglich 


gedemüthiget worden, ſo rathe er, die erftern ganz 
aus Afien zu entfernen und bie letztern wieder empor⸗ 
zuheben: denn jene wuͤrden ihre Landsleute ſicher 
nicht bloß von dem athenienſiſchen, ſondern auch 


von dem perfifchen Joche zu befreyen ſtreben, dieſe 


hingegen ſich gern mit der Herrſchaft über has Meer 
begnuͤgen, und die uͤber das feſte Land den Perſern 


*) Der Mann hatte täglich eine attiſche Orachme be⸗ 
kommen, und ward in der sense auf drey Obolen 
(2 gr.) aut: F er 


ji 
⸗ 
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uͤberlaſſen 4). « Go rieth Alcibiades; und ba er 


duch feinen Kath fi ch das voͤllige Vertrauen des 


Tiſſaphernes erwarb und feine Einwirkung auf” den 


Satrapen, von dieſer Zeit an, in dem ganzen Beneh⸗ 
men deſſelben gegen die Spartaner ſichtbar warb 
und bie Aufmerkſambeit ſeiner eigenen Landsleute auf 
ihn lenkte, ſo fäumte er nicht, von dem guͤnſtigen 
Vorurtheile, das er erregt hatte, Gebrauch zu ma⸗ 


chen. Mit aller der Zuverſicht, die einem Manne 


yon Einfluß zu behaupten fo leicht wird, verfprach 
er den Befehlshabern der Flotte von Samus, nicht 


nur den Tiſſaphernes von der ſpartaniſchen Partey 


ab⸗ und zu der athenienſiſchen hinuͤberzuziehn, ſon⸗ 
dern auch den Koͤnig ſelbſt zu gewinnen und zur Vor⸗ 
ſtreckung der noͤthigen Gelder, an denen fie Mangel | 


Titten, gu vermögen, wenn man ihn wieder in feine 


- Baterfladt aufnehmen und bie bemofratifche Verfaſ⸗ 
ſung derſelben mit der oligarchiſchen umtauſchen 
wolle, und bewirkte, ungeachtet ſich anfaͤnglich der 
große Haufe verneinend erklaͤrte und der Feldherr 
Phrynichus ihm auf alle Weiſe entgegenarbeitete, daf 
zuletzt das Heer in feine Vorfchläge willigte und 
Pifander und mehrere Bevollmächtigten nach Achen 
gefande wurden, um die in Anregung gebrachte 
Zurädrufung und bie Aufhebung der Demokratie . 


\ 


a) Tpuenb, VIIL a5. 46. 


fe fih ihren Auftrag durchzuſetzen bemuͤhten, diefel⸗ 


⸗ 
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ee und zwiſchen dem Tiſſaphernes und dem 
athenienſiſchen Ftaate ein freundſchaftliches Berueh ⸗ 
men —— b). E 


0 Die — in deren Abwefenheit fick 

Lichas, mie ich oben erzählte, öffentlich mit dem 
Satranen ent wehte und die Vermuthungen des Mc | 
biades auffallend beſtaͤtigte, fanden zu. Athen, als Fe: 





ben Hinderniſſe und dieſelben Foͤrderniſſe, bie fich zu 
Samus ereignet hatten. Man fürchtete den betruͤg⸗ 
lichen Geiſt des Urhebers dieſer Ratbſchlaͤge, und 
erkannte gleichwobl die Wichtigkeit der Dienſte, zu 
denen er fich erboth; man fchente fich bie Regie⸗ 
rungsform zu veraͤndern, und kounte ſich gleichwohl 
nicht verbergen, daß die bedenkliche Lage der Dinge 
und vorzuͤglich der überhaubnehnende Seldmangel 
dag Opfer zu bringen riethen. Endlich nach mancher 
Berathfchlagung, vielen. Volksverſammlungen und 
geheimen Unterhandlungen, fiel der Beſchluß zu 
Athen gerade fo aus, wie zu Samus. Der Gedanke 
an die Oligarchie, die dem Ehrgeize Einzelner einen 
weiten Spielraum eroͤffnete, fand nach und nach 





b) Thneyd. VII. 47 » 52. vergl, Diobot XII. 37. (der 
- aber. mehrmahls binter einander Pharuabazus fuͤr 
Tiſſaphernes ſchreibt,) Plutarch in Vic. Alcib. 25. 
und die eilfte Bevlage— 


! 
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Eingang; Phrynichus wurdẽ als verdächtig feiner 
Würde entfegt; keon und Diomedon erhlellen der. 
Oberbefehl ber Flotte, die, um dem Feind in den 
Gewaͤſſern von Rhodas beffet beobachten zu koͤnnen, 
Kos zum Mittelpunkte des Krieges machten, und 
Piſander reiſte mit gehn Bevollmaͤchtigten zuruͤck, 


unm die Unterhandlungen mit dem Satrapen — 


Müpfen e): 


Aber Meibiades hatte, waͤhrend ſeine Angele⸗ 
genheiten in Samus und Athen betrieben wurden, 
weber fo große Fortfchritte in der Gunſt des Tiſſa⸗ 
phernes gemacht, daB er hoffen durfte, ihn ſtimmen 
zu koͤnnen, wie er tolle, noch Tiſſaphernes ſelbſt eine 
naͤhere Veranlaſſung erhalten, die Athenienfer itzt 
ſchon ausſchließend zu beguͤnſtigen; vielmehr urtheilte — 
er, und gewiß nicht ohne Grund, daß er fie weit 
weniget fuͤrchten duͤrfe, als die Peloponneſter, und 
war außerdem auch noch des gegebenen Raths, einen 
Staat durch den andern zu ſchwaͤchen und ſeinen 
Koͤnig ſo zum Schiedsrichter des Kriegs zu erheben, 
nicht uneingedenk. Fuͤr den Alcibiades bleb daher, 
. um fein eigenes Unvermögen nicht gu verrathen und 
fi) den Satrapen geneigt gu erhalten, Fein anderer 
Ausweg übrig, als dem Pifander, da er mit ihm 


. ©) Thueyd. VII. 533 95, 


+ 
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. über ben abzufchließenden Vertrag sufammentrat, fs 
ausſchweifende Bedingungen vorzulegen, daß diefer 
fie unmöglich bewilliigen konnte. Zu bem Ende ver⸗ 
langte er, daß die Athenienſer ganz Jonien raͤumen, 
die daran gelegenen Inſeln abtreten und noch ver⸗ 
ſchiedene andere beſchwerliche Punkte erfuͤllen ſollten, 
und als man ſich wirklich zu allem ohne Ausnahme 
verſtand, foderte er zuletzt noch für ben Perſer⸗Koͤnig 
die Erlaubniß, Schiffe bauen und das athenienfi (he 
Gebieth, wo und mit wie vielen er wolle, beſegeln zu 
duͤrfen. Dieſe Bedingung ſchien, wie ſie es denn 
auch wirklich war, bem Piſander ſo uͤbertrieben, daß 
er die Unterhandlung ſogleich abbrach und mit ber. 
feſten ueberzeugung, vom Alcibiades betrogen zu 
ſeyn, ſich nad € Samus zuruͤck begab 4). 
Eiffaphernes ſah indeß wohl e ein ‚ daß er Durch. 
bie Schlauigkeit ſeines Vermittlers ſich nur aus 
einer Verlegenheit gerettet babe ‚ eine zweyte und 
ungleich wichtigere aber zu übertoinden ihm woch be⸗ 
vorſtehe. Die Peloponnefier harten fih von Milet 
nach Knidus gezogen, und er wunſchte fie, um feiner. 
eigenen Sicherheit willen e)r wieder — Ban 


4 Thuevd vum, s6. 

e) Thueydides weiß zwar nichts von — Zuſatze, aber 
ich glaube dem Tiſſaphernes keine falſche Abſicht 
angedichtet zu haben. Er wuͤnſchte vffenbar die 


⸗ 
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Mile. Sie Hatten vordem ihren Unterhalt von ihm 
empfangen und empfingen ihn nicht mehr. Diefer 
Mangel konnte fie verleiten, entweder auf dem feften 
Lande zu plündern, ober aug Verzweiflung nit ben 
Athenienfern zu ſchlagen und fie wider feinen Willen 
zu Herren der See zu machen. Er felbft Hatte endlich 
Bisher an der Führung des Krieges Theil genommen, 
und es fihien bedenklich, ſich von aller Theilnahme 
loszuſagen. Unter fulchen Umftänden fand. er es ſti⸗ 
nem und feines Koͤniges Vortheile gemäß, ſich, un⸗ 
mittelbar nach ber aufgeloͤſten Zuſammenkuuft mit 
dem Pifander, nach Kaunus zu begeben, um von 
dort aus eine neue Annäherung mit den Peloponnes 
fiern zu verfachen, und. fo kam bald darauf in ber 
mäanbrifchen Ebene ein dritter Vergleich, deſſen 
Hauptbedingungen folgende waren, zu Stande. 


Was der Perſer König in Afien an Ländern ber 
ſitzt, das behaͤlt er und darf in ihnen uneingeſchraͤnkt 
und nach Gutduͤnken anordnen und beſchließen. Die 
Spartaner und ihre Bundesgenoſſen beunruhigen 
ſein Gebieth unter keinem Vorwande, ſondern ver⸗ 
theidigen es vielmehr gegen jeden feindlichen Angriff; 


Ruͤckkehr der weloponneſier nach Milet, entweder, 

Cund das ſcheitt Das Wahrſcheinlichſte,) weil er 
fuͤrchtete, ſie moͤchten die in Knidus ausgebrochnen 
Unruhen (VIII. 35.) unterhalten, oder weil er von 
den Athenienſern einen Ueberfall zu Milet beſorgte. 


wa ‚289 nn vierte ne: 


s gen dieß erwarten und bedingen fie ſich von en 


| | Könige, Der Schiffen, bie itzt in der See find, 


‚„ reicht Tiſſaphernes fo Lange den beſtimmten Unterhalt, 
bis die Königliche Flotte anlangt. Nach Ankunft 
derſelben, ſteht es den Spartanern und ihren Bere 
boͤndeten frey, bie ihrige eutweder ſelbſt zu erhalten, 
aber. den Gold vom Tiſſaphernes zu empfangen; nur 
Re hach geendigtem Kriege, bie Koflen au 
le gurächiahlen, Den Krieg frgen bie Gpartaner,. 
Aandeasenoſſen und Perfer gemeinfchaftlich, mach 
Kam Guthefinden, mit ihren Klosten fort, und vera 
pflichten ſich, feinen linſeitigen Beieden. mit deu Athe⸗ 
nienſeyn zu ſchließen. — Gh lautete der Mertrag, 
den Tiſſapherneg ſogleich durch Herbeyrufung ber, 
hoͤnigiſchen Flotte uud. durch andere Anſtalten in 
Erfüllung. zu fegen ſuchte oder doch zu erfüllen fi 
bag Anfehen geben wollte F). Indeß war Oropus, | 
dag der Stadt Eretrig gegen üher lag. und athenienfle 
ſche Befagung hatte, durch Verraͤtherey an die Boͤo⸗ 
ter übergegangen, und die Eretrier ſchickten Geſand⸗ 
ten an die Peloponneſter nach Rhodus und luden ſie 
ein, mit ihrer Flotte nach Euboͤa zu kommen, weil 
die ganze Inſel zum. Abfalle bereit ſey, und dieß 


... Vorhaben durch die Einnahme yon Oropus igt um 


vieles ‚erleichtert werde. Aber die Peloponneſier 


7 Eon. VI, Ste f I — 
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dachten‘ auf die Entſetzung des hart ehngfligten 
Chius und fegelten deshalb wieder nach Milet, waͤh⸗ 
‚rend die von Athen ſich nach Samus wendeten. DIE. 
dieſer Ruͤckkehr der beyden Flotten in ihre ehemaligen. 
Standoͤrter endigte fich ‚das swanzigfie Jahr des 
Krieges z). 
Der Frübling ve — zwanzigſten 
hatte faum begonnen, ais auch die Thaͤtigkeit beyder 
Parteyen ſich uͤberall von neuem zu aͤußern anfing. 
Die Chier, deren Lage täglich druͤckender ward, ruͤck⸗ 
. sen, verfiärkt von zwoͤlf Schiffen, bie, noch vor dem 
Abgange der peloponnefifchen Flotte wach Rhodus, 
zu ihnen geftoßer waren, unter ber Anführung des 
Spyartaners eo, des Nachfolgers ihres in einem 
Treffen gefallenen erflen Befehlshabers Pedaritus, 
gegen bie Athenienſer aus und fingen, nach einem 
hitzigen Gefechte, wieder an, zur Bee mächtig, zu 
werden. Der Spartaner Dereylides ging von Mile - 
ans zu Bande mit ‚einigen Reiegeodltern nad) ben 
Helleſpont, um den Pharnabazus zu unterſtuͤtzen, 
and. bewog die Städte Abydus und Lampſakus zum 
Abfalle. Strombichives eilte ihm mit vier und zwan⸗ 
us Schiffen nach, überwältigte dag offene kampſaku  - 
im Sturm um ſchuf Seſtus zu einem Waffenplatze 


£) Thuerd vm. em 
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um, damit er von da aus die Meerenge beherrſchen 
moͤchte. Aſtyochus endlich, ermuntert durch das 
Gluͤck der Chier und durch Strombichides Weggang, 
zog die Schiffe von Chius wieder an ſich und both 
der feindlichen Flotte in Samus ein Treffen an; aber 
man ſchiffte ihm nicht entgegen, weil ein wechſelſeiti⸗ 
ges Mißtrauen die Gemüther daſelbſt verwirrte und 
eine Unternehmung widerrieth, bie nur durch Ein- 
tracht gelingen konnte 6). | 

So — es nahmlch — ein Voit, das, 
wie das athenienſiſche, an hundert Jahre ununter⸗ 
brochen in einer demokratiſchen Verfaſſung gelebt 
hhatte, für bie oligarchiſche zu gewinnen, und fo viele‘ 
Schwierigkeiten ſich diefer Umwandlung auch wirklich 
entgegenfegten , fo war die Veränderung zu Athen 
dennoch, während: Pifanders Rückreife nach Afien, 
groͤßtentheils durd) Schredten und Gewalt, zu Stan⸗ 
de gefommen. Fünf taufend Buͤrger, ‚die durch Ver⸗ 
‚mögen und petfsnliche.Werdienfte über die andern 
Hervorragten, hatten fich der. Regierung bemächtige; 
"und ungeachtet fie, dem Scheine nach, ſfich feine 
Eingriffe in die beftehenden Anorbnungen erlaubten, . 
Tondern Rath und Bolf, nach, wie vor, zuſammen⸗ 
beriefen, fo warb dennoch Fein Schluß rechtskräftig, 


k) Thucgd. VIII. 61563. vergl. 55. 
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der ihmen:mißfiel, und die Menge, welche ben Buud 
fuͤr noch groͤßer hielt, als er war, wagte nicht, irgend 
einen Widerſpruch zu aͤußern, oder ſich den Unwillen 
der zum Theil unbekannten Obern zuzuziehn. So 


weit war die Sache bereits gediehen, als Piſander, 
nach der fruchtloſen Unterhandlung mit dem Tiffa- 


phernes, zum zweyten Mahle von Samug aus mit 
einigen ihm zugegebenen Beyollmächtigten nach Athen, 
zurüdgefandt wurbe, um die von dem. Heere befchlofe 
fene--Regierungsform wirklich. einzuführen... Sein 
Eintritt in die Stadt überzeugte ihn bald, daß er nur 
noch die legte Hand an das Werk legen duͤrfe, und 
er that dieß, indem er, unmittelbar nach feiner An⸗ 


kunft, unter dem Beyſtande bes berühmten Redners 


Antiphon, des Phrynichus, der, in der Hoffnung, 


ſein Feind Alcibiades werde in einer Oligarchie nicht 
— ſo leicht zuruͤckgerufen werden, ſich itzt zu der ihr 


ergebenen Partey ſchlug, und des eben ſo ehrſuͤchti⸗ 


gen als unzuverlaͤſſigen Theramenes, den alten Rath, 


ohne daß es große Bewegungen verurſachte, entließ, 


und aus ben fünf tauſend Bürgern einen neuen 


von vier hundert Mitgliedern wählte, der ſogleich 
- burdy Hinrichtung, Verhaftung und Verweiſung 


mehrerer ihm verbächtigen Derfonen fich zu. befeffigen 
ſuchte und fo gar ben König Agig, der, wie gewoͤhn⸗ 
lich, von Decelen aus das Land beunruhigge und : 
im, Vertrauen auf die obwaltenden innern Unruhen, 


—* 
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einen, obwohl vergeblichen, Angriff auf Athen wagte, 
wiederholt zum Srieden auffoderte und zu. dem Ende 
Bothſchafter nach Sparta fandte ;). Allein waͤhrend 
man zu Athen mit dieſer Leichtigkeit und Schnelligkeit 


zur Dligarchie aͤberging, wurde fe nicht mur ih meh⸗ 


‚zen den Athenienſern unterwürfigen. Staͤdten, ik 
welchen fie Abgeordnete aus Samus eingeführt bat 


gen, unter andern in Thaſus, wieder abgeſchafft x), 


fondern auch zu Samus ſelbſt, hauptſaͤchlich durch 
Thraſybulus und Thraſyllus thaͤtige Mitwitkung D, 
als eine der Freyheit widerſtrebende und den Vorthei⸗ 


ken der buͤrgerlichen Geſellſchaft nachtheilige Verfaſ⸗ 


fung verworfen und ein gewiſſer Chaͤreas, cin großer 


Eiferer für die Demokratie, nach der Hauptſtadt 


abgefertige, um‘ die Bürger von ‚den veränderten 
Geſinnungen ber Gemeinheit und bed Heeres zu un- 


terrichtenn: denn beyde mußten noch nichte von dem " 


. Einrichtungen des Pifanders und feiner Gehülfen und 
son der Anfelung der Vierhundert m). Chaͤreas 
war jedoch kaum in den pirdeifchen Hafen eingelau- 


fen, fo wurden fogleich einige von feinen Begleitern 
gefangen gefegt und bie übrigen auf andere Schiffe 


3) Thueyd. VII. 65271. Ze 
*) Derfelbe 64. 


. 8) Der exrfie war Trierarch, der legte genteiner Soldat, 


| Beyde wurden in der Folge Strategen· 76. 
w Thueyd. VII. 73. 14. 
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vertheilt, und er ſelbſt entkam nur mit Muͤhe wieder 
nach Samus, w wo er die Haͤrte der Oligarchen und 
die ſchon von ihnen veruͤbten und kuͤnftig noch zu 


befuͤrchtenden Grauſamkeiten mit den kebendigſten 


Farben ſchilderte. Ein Geruͤcht der Art and mit 
einem. fo warmen und fräftigen Pinfel ausgeführt, 
erhitzte die Gemäther auf dag heftigfte. Das Friegde 
volf verpflichtete ich darch einen feyerlichen Eyd, die 


Demobkratie aufrecht zu erhalten, die Vierhundert | 


als Seine anzufehn and feinen friedlichen Sefinnun« : 
gen Gehör zu geben; die Samier legten benfelben 
Eid ab und verbanden fih, Gluͤck und Unglüd mit 
dem Kriegsvolke zu theilen; und die Abgeordneten, 
weiche Die Vierbundert zu der Zeit nach Samus 
ſchickten, wagten es nicht daſelbſt zu erſcheinen, ſon⸗ 
dern blieben zu Delus n). Auf dieſe Art trennte ſich 
das Heer und die Hauptſtadt, und die Spaltungen, 
die ſich in dem erſtern erzeugten, vermochten die Feld⸗ 
herren, das Treffen, das, wie gedacht, ——— 
ihnen anboth, zu vermeiden. 


Aber ai biefe, durcht verrathende, Weige⸗ 
rung, vexbunden mit dem ſich verbreitenden Geruͤchte 


von ausgebrochener Unzufriedenheit unb Unruhe, bes 


ſeelte den Muth der Spartaner und verleitete fie zu 


0) Thuevd. VRL 7471. vergl. 72. 
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lauten Klagen gegen Aſtyochus und Zifnbhernes. 
Der erſte, ſagten fe, hat weder gefchlagen, als 
die Slotte ber Aehenienfer unbedeutend und ſchwach 


war, noch will er itzt angreifen, da Zwieſpalt die 


Krieger trennt und ein Theil Ihrer Schiffe abweſend 
iſt; und der letztere vertroͤſtet uns unaufhoͤrlich mit 
der Ankunft der phoͤniciſchen Seemacht, die nie er⸗ 
ſcheint, und verkuͤmmert uns uͤberdem unſre Eihnung. 
Dieß heißt offenbar, ſich die beſten Gelegenheiten 
mꝛuthwillig entſchluͤpfen laſſen und Verrath an dem 
Vaterlande uͤben.« Es war natuͤrlich, daß ſolche 
VReden ‚ bie ganz oͤffentlich und ohne Schonung ge⸗ 
fuͤhrt wurden, den Aſtyochus tief verwunden und 
ſeinen Ehrgeiz erregen mußten, und fo ruͤſtete er fich, 
von neuem zu einer Schlacht, lief mit ber geſammten 
Flotte, die aus hundert und zwoͤlf Schiffen beftand, 
nach Myfale, wohin auch die Milefier von der Lands 
feite her. anrückten, und befchloß, weil die Acheniene 
fer, deren Schiffe fich nur auf zwey und achtzig be⸗ 
liefen ‚dem Treffen auswichen und von Glaufa, ih⸗ 
rem gagerplage ohnfern Mykale, nach Samus zus 
ruͤckgingen, fie daſelbſt anzugreifen, als Strombichi⸗ 
des mit ſechs und zwanzig Schiffen aus dem Helle⸗ 
ſpont anlangte und das Heer aus ſeiner Verlegenheit 
riß: denn die peloponneſiſche Flotte, die ſo eben das 


Treffen angebothen: hatte, wich von ſelbſt dem ihr num 
angebothenen and. Auch ein neues peloponneſiſches 
& ji 
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Seſchwader von vierzig Segeln, das auf Pharna« 


bazus Bitten und Koften ausgerüftet worden war 


and, unter ber Aufficht des Spartaners Klearchug, 


um biefe Zeit in ben ägdifchen Gewäffern erfchien, 


erreichte ben Ort feiner Beflimmung nicht fo gluͤcklich, 
als es die Sendenden und der Erwartende hofften. 
Nur zehn Schiffe kamen wohlbehalten und zeitig ge⸗ 
nug nach dem Helleſpont, um den ſchon eingeleiteten 
Abfall der Byzanzier zu unterſtuͤtzen Die übrigen 


mußten, von einem Sturme überfallen, zu Delus 
- einlaufen, und ihr Anführer feste feine Reife von 


Milet auf zu Sande fort o). Alle dieſe verſchuldeten 


"and unverfcjuldeten Unfälle waren natürlich nicht ſehr 


geſchickt, das einmahl: ertvachte Mißtrauen und bie 


aufgeregte Unzufriedenheit ber Peloponnefier gu berur 


higen, zumahl, da dag Heer von Samus, unmittelbar 


nach diefen Ereigniffen, und hauptfächlich, um den. 


Ziffapherneg ganz ‚von ber feindlichen Partey abzu- 


ziehn, den Alcibiades zuruͤck berief und ihm, gleich J 


nach ſeiner Ankunft, eine Feldherrnſtelle anvertraute p). 


0) haerd. VIII. 978. 90 


P) Derfelbe 81. 82: Der arſte Gebrauch, den Aleibiades 


von ſeiner neu erhaltenen Gewalt machte, war, daß 
er das Heer abbielt, nach dem Pitaͤeus zu fegeln und 
Aßen dem Zeinde Preis zu geben. Die Geſchichte 
aͤhlt diefe That mit Recht unter die ſchoͤnſten feines 
Eebens. VIII. 96, A BIN in Vie. Alcib. 26. 
v5. 
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Nicht nur Gemeine, ſondern auch mehrere der An⸗ 
geſehenern im peloponneſiſchen Heere rotteten ſich, von 
dieſem Augenblicke an, affentlich und ohne Zuruͤck⸗ 
 Baltung sufammen, tlagten über den nie vollſtaͤndig 
und ordentlich gesahlten Sold, behandelten den Aftyo- 
chus, der, wie fle behaupteten, aus perſoͤnlichen 
Mückfichten, - mit dem Perſer fo ſchonend verfabre, 
‚eben fo trosig als fchimpflich, und ließen es fo gar. 
gefchehen, daß die Milefier das pon dem Satrapen 
. ig ihrer Stadt erbaute Schloß uͤberfielen und die 
- Befagung verjagten g). Selbſt Tiſſaphernes glaubte, 
Rep diefer Stimmung feinen Verbuͤndeten, ihnen einie 
= ge Schonung ſchuldig zu ſeyn, und’ begab fich, nach⸗ 
den er feinem Unterftatthalter Tamus ‚aufgetragen. 
hatte, ihnen, „fo lange er abwefend ſey, bei noͤthi ⸗ 
„gen Unterhalt zu zeichen, in Begleitung einiger Spar⸗ 
taner, nach Aſpendus in Pamphilien, um, wie er 
vorgab, die phoniciſche Flotte von hundert und ſieben 
und vierzig Segeln, bie. wirklich daſelbſt vor — 
las, heruͤber zu holen ) — 


⸗ 





⸗ 


ga) Thucgd. vm. 33. 34. 


r r) Derfelbe 87. Der Urfachen, warum Tiſſarhernes die 
Veloponneſier auch dießmahl mit leeren Erwartun⸗ 
gen. taͤuſchte, zaͤhlt Thucydides ‚mehrere auf. Mit 
Vecht erklärt er für die wahrſcheinlichſte, daß der 
u. Die Griechen * — und — 
mollen. 
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Wehrend dieſer Unruhen, töelche die Thaͤtigkett 

ber peloponnefifchen Flotte zu Milet hemmten, nnd 
ſich mit der Entlaſſung des Spartaners Aſtyochus 
. enbigten s), wuͤtheten zu Athen nicht minder heftige 

Meutereyen, bie einer andern peloponnefifchen Flotte 
eigen, fir das Wohl des athenienfifcyen Staates nm 
allzu gefährlichen, Spielraum eräffneten. Bald nach 
ber Anſtellung bes Alcibiades als Feidherrn hatten 
nähmlich die Bothſchafter der Öligarchen Athens, 
‚bon Delus, ihrem bisherigen Aufenthalte, ſich hin⸗ 
uͤber nach Samus gewagt und waren von der Ver⸗ 
ſammlung, in der fie ihre redneriſchen Kuͤnſte vergeb⸗ 
lich anwendeten, mit dem Beſcheide abgefertiget wor⸗ 
ben, ran Billige mehrere von dem Staate zur Erfpar 
rung des Aufwandes getroffene Einrichtungen und 
ermahne die Bürger, auch in Zukunft feinen enteh⸗ 
- genden Unterhandlungen mit Sparta Gehoͤr zu geben, 
aber man mache bie Abdankung der Vierhundert und .. 

die Wiederherſtellung des vorigen Rathes zur uner⸗ 


haͤßlichen Bedingung einer gegenſeitigen Ausſoͤhnung ). 


* Be Abgeordneten diefe ae nach a 


8) Zhunh. 85. Mit ihm zugleich gingen Hermiohtateh, 

der Sprakufer, und einige Milefier nach: Sparta, um 
ſich Über den Tiffaphernes zu beichweren. Aber auch ' 
-, der Satrape unterlieh nicht, ihnen einen Bothſchafter, 
. der feine Rechtfertigung führen Ta, auf dem Fuße 
folgen zu laſſen. | 

” Thucyd. VIIL 36, vergl. qa. Mm. 
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brachten und zugleich verficherten, daß Alcibiabes 
die gegruͤndete Hoffnung haͤge, dag Heer mit. dee 
: Stadt u verſoͤhnen und durch den Tiſſaphernes die 


| | 4 Oberhand uͤber die Peloponneſier zu erhalten, trenn⸗ 


ten ſich die Vierhundert, deren Zutrauen gegen eins ⸗ 
‚ander fich ſchon lange vermindert hatte, immer mehr 





und bildeten zwey Parteyen, von denen Die eine, une  . 


; ter, Tperamenes und Ariſtokrates Leitung, bie Wie⸗ 
| berherſtellung der Demokratie, und die zweyte, unter 
Phrynichus, Ariſtarchus, Piſanders und Antiphons 
Einfluß, die Aufrechthaltung der Oligarchie beabfiche 
tigte. Beyde Parteyen fuchten fich, fo gut fie fonn« 


teen, zu erhalten und zu begründen, aber die oligarchis 


fche lud je länger je mehr ven Verdacht auf fich, daß 
fe auf Koften der Freyheit Aller ihren Zweck zu errei⸗ 
chen ſtrebe, indem fie nicht nur ihre Anträge an‘ 
Sparta ernenerte und ſich auf leidliche Bedingungen 
einen Vergleich zu treffen erboth, fondern auch die 
J Landſpitze des Piraͤeus, die den Eingang in den Ha⸗ 
u fen beberrfchte, durch Anlegung neuer Werke befeflige ⸗ | 
te und alles, fomohl vorräthige, als neu ankommen 
de 32 Getreide in Beſchlag nahm, — Anſtalten „die 
es ihr moͤglich machten, ihre Bürger durch eine dop⸗ 
pelte Gewalt, durch den Hunger und durch die Auf⸗ 
nahme einer feindlichen Flotte, zu aͤngſtigen. Eine 
ſolche, aus zwey und vierzig Segeln beſtehende, lag ge⸗ 
rade damahls, unter dem Oberbefehl des Spartaners 





— 
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Hegeſandrides, eingeladen von den auf Abfall den, 
kenden Eubdern, au der Kuͤſte Lakoniens, und The⸗ 
ramenes ſagte laut, daß mehr der Piraͤeus, als Eu⸗ 
„boͤa, ihr Ziel ſey, und. wiederholte dieſe Aeußerung 
noch lauter und nachdruͤcklicher, als ſie ſich in dem 
argoliſchen Epidaurss ‚vor Anker legte und von da 
aus Streifereyen auf Aegina unternahm. Es iſt un⸗ 
gewiß, wie viel oder wie wenig Antheil dem Partey⸗ 
geiſte an der Beſchuldigung des Theramenes gebuͤhrt, 
wiewohl der gewiſſenhafte Thucydides ſelbſt nicht 
zweifelt, daß die Oligarchen in dringender Gefahr 
licher die Feinde, eingelaſſen und Stadt und Flotte 
ihnen aufgeopfert, ats ihr Leben und ihre Sicherheik. 
auf bag Spiel gefeßt haben würden. Mas bagegen. 
Har und beſtimmt vor uns liegt, ſind die Wirkungen, 
welche die Anklage hervorbrachte. ‚Se dreiſter und 
anhaltender fie verbreitet wurde) je mehr erbittersen. 
ſich die Gemuͤther. Phrynichus fiel, toͤdtlich ver⸗ 
wundet, auf oͤffentlichem Markte, bald nach ſeiner 
Ruͤckkehr von Sparta, wohin er als Gefandter ges - 
gangen war; Alexikles, ein anderer Dligarche, der im, 


| Piraͤeus die Aufficht führte, wanderte ins Gefängnif ; 


die Werke am Eingange des Hafens machte eine Ans. 
zahl Hopliten und anderer Buͤrger dem Erdboden 
gleich, und die Verwirrung nahm fo uͤberhand, daß, 
es unftreitig zu einem blutigen Kampfe in der Stadt 


. gekommen wäre, wenn die Vierhundert nicht bush 
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Zureden und Nachgeben · den erhitzten Haufen: befänfk 


 Sigt und, zur Wiederherſtellung der. Eintracht eine . 


Verſammlung in dem Tempel des Bacchus auf einen 
———— — angeſebt haͤtten > 


= Diefer — war ſo eben — BR Sie. Bär 
ger groͤßtentheils ſchon erfchienen, ald auf einmahß 


die Nachricht eintraf, daß Hegefandrides mit ber 


Flotte feinen Weg von Megara aus um Salamis 


herum nehme; und der Gebanfe an eine obwalcende 


Serſchwoͤrung den Theramenes in Umlauf geſetzt 
Batte, die ganze. Verſammlung erſchuͤtterte. Alle, 


welche die Waffen tragen konnten, ‚Kürze ſogleich 


nach dem Piraͤeus, in ber feſten Ueberzeugung, daß 
ihnen hier ein haͤrterer Kampf mit ihren eigenen 
Landsleuten, als mit dem Feinde, bevorſtehe, und 
trafen alle noͤthigen Vorkehrungen: allein bie feindli-⸗· 
chen Schiffe, anſtatt den Piraͤeus anzugreifen, ſegel⸗ 


ten um Sunium herum nach Oropus unb erklaͤrten 
badurch hinlaͤnglich, daß ihre eigentliche Abſicht auf 


Eubboa gerichtet ſey. Athen, durch bie Beſatzung in 


Decelea von der Landſeite her: geſperrt, war kaum 
vermoͤgend, ohne dieſe Inſel, aus ber. es mehr Nu⸗ 
zen. zog, als aus Attika ſelbſt, zu deſtehn und 


hatte daher große Urſache, Fe chen fo ſorgfaͤltig zu 


) Thucyd. VIEL, z⸗333. 
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Beſchaͤten, als feinen Hafen. Ein Geſchwader von 


fechs und dreyßig Schiffen ging daher, von dem 


Strategn. Thymochares befehligt, ungeſaͤumt nach 


\ 


Eretrla anter Segel, um fich mit den übrigen dort 


diegenden Schiffen: zu vereinigen, und langte zeitig 
"genug an bem Orte feiner Beſtimmung an. Aber, 


unmittelbar nach feiner Ankunft, als. die Leute, die 


den Marktplatz zu Eretria leer fanden, fich in die 
u entlogengen Gegenden ber Stadt, um Speife einzu⸗ 
taufen, zerſtreut hatten, ward & von Hegeſandrides, 


auf ein an dem gegenſeitigen Ufer gegebenes Zeichen, 
angegriffen und geſchlagen. Zwey und zwanzig Fahr⸗ 


zeuge geriethen den Peloponneſtern in die Hände, und 
ganz Euboa, das einzige von den Athentenfern bes 


feste Deens ausgenommen, fiel dem Sieger zu und 


unterwarf fich wißfährig feinen Anorbaungen x). 
j Es laͤßt ſich nicht. zweifeln, daß der von Schif⸗ 


fen voͤlig entblößte Pirdeus und mit ihm Athen und. 


die Herrfchaft Athens verloren getvefen waͤren, wenn 


die Zeinde bie Kuͤhnheit gehabt hätten, ohne. Berzug 
zuruͤckzuſchiffen und den Hafen ſelbſt anzugreifen: 
denn entweder wuͤrden die Spaltungen in ber Stadt 
die Buͤrger zu einer baldigen uebergabe gezwungen 


x) Threrd. NuL — Diodor gedenrt dieler mRiedet⸗ 


lage XIII. 34. und 36. aber beydemahl in einer Vers ⸗ 


bindung, die ein voͤllig falſches Licht a die Sep 
benbeit wirft = _. | 


R 
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baben, ober, Sep einem anhaltenden Wiberfiande, die 


Flotte von Samus genoͤthiget worden ſeyn, zur Un⸗ 
terſtuͤtzung der Ihrigen herzuzueilen und Jonien, die 
Inſeln und den Helleſpont dem Angriffe der Feinde 
Preis zu geben. Aber langſam, bedaͤchtig und un⸗ 
entſchloſſen, wie die Epartaner immer waren, bewie⸗ 
fen fie auch dießmahl, daß fie nur zu flegen, nicht 


ben Sieg zu nußen verfläuden, und erlaubten dee 


Athenienſern, mie nad) ber Schlacht an dem Afine- 
rus, fich zu ſammeln und neue Maßregeln zu ihrer 
Sicherheit zu ergreifen. Dieſe Maßregeln waren in 
er That. fo zweckmaͤßig, als es bie Umſtaͤnde erfo⸗ 
derten, und ſo kraͤftig, als bie ſchlimme Lage bee 
Gtaates geſtattete. Man ruͤſtete auf der Stelle wan · 


zig Schiffe aus und hemannte fie; man berief eine 


Volksverſammlung und entſetzte die Vierhundert ih⸗ 


rer Wuͤrde; man erklaͤrte, daß Jeder, ber ſich mie 


einer vollſtaͤndigen Ruͤſtung verſehen koͤnne, faͤhig 
ſeyn ſolle, an der Regierung Theil zu nehmen, und 


⸗ 


verboth, ſich fuͤr die Verwaltung obrigkeitlicher Aeni⸗ 


ter beſolden zu laſſen; man ließ endlich eine Verord⸗ 
nung ergehn, zufolge welcher Alcibiades und andere 
Verwieſene zuruͤckberufen wurden und ſandte Both⸗ 
ſchafter an das Heer von Samus, um es zur Verei⸗ 
nigung mit der Stade aufgufobern y) Auf folche 


9) Chuevd. VE. O6. HT: „Nach meinem urtheile / ſchreibt | 


a > der zn dieſer Ereigniffe, mar 
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Weiſe ſtellte man die Ruhe wieder her und brachte 
die neue Regierungs⸗Veraͤnderung, bey deren Bes 


gruͤndung Pifander und der wieder freygelaffene Ale» 
rxikles fich zu dem Feinde nach Decelea flüchteten, ohne 


Nachtheil des Staates, zu Stande. Der einzige 
wahre Verluſt, der als Folge von ihr betrachtet 


werden muß‘, war, daß Ariſtarch, einer ber vorzuͤg⸗ 


lichſten Verfechter der Oligarchie und im Beſitze einer 
Feldherrnwuͤrde, bie Mannſchaft der, von den Boͤo⸗ 
tiern und Korinthern eingefchloffenen, athenienfifchen 


Graͤnzfeſtung Denoe taͤuſchte und den Ort, unter dem 


Vorwande, die Hauptſtadt habe Frieden mit Sparta 


gemacht, den Belagerern überlieferte x). 


Nicht lange nach dieſen Ereigniſſen, welche die 
Scene des Krieges in Europa von Attika nach Eubda 
verfegten, änderte ſich auch die Scene des Kriege® 
in den Gewäffern Aſiens. Tiffaphernes, dem Alci- 


biades auf bein Fuße nad) Aspendus gefolgt. war a), 


die damahls beliebte Einrichtung, wenigſtens in bee 

„. erfien Zeit, eine der beften, melche die Athenienfer 
 einführten: denn fie trafen Fläglich- die Mitteifirefe 
swifchen Dligarchie und Demokratie und halfen, dent 
Staate von feiner fchlimmen Lage wieder auf. “DR 


fie nicht lange, vielleicht nie in ihrer ganzen Kraft, 


befand, fo ifl’es Fein Wunder, daß andere Schrift⸗ 
ſteller ihrer nicht erwaͤhnen. 


2) Thueyd. VIII. 98. 
4) — vi, 8. vergl, Plutarch in Vic. Alcib, 26. p. 55- 


‘ 
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dachte fo tognig an bie Berfpröchene Bereinigung ver 
phönicifchen Klotte mit der peloponneſtſchen, als ſein 


nterſtatthalter Tamus an die ihm ſcheinbar anbe⸗ 


fohlene Entrichtung des noͤthigen Unterhalts an die 


Verbuͤndeten, und die beyden Spartaner, die. den | 
Satrapen auf fein Verlangen begleitet hatten, ſchrie⸗ 
ben den Ihrigen ohne Zuruͤckhaltung, daß weder die 
Flotte kommen, noch de? Perfer uͤberhaupt je ſeiner 


Verpflichtung Genuͤge leiſten werde. An‘ diefer fig 


‚bie Peloponnefler fo ungänftigen Lage that Pharua⸗ 


bazus ihrem Navarchen Mindarus, der itzt die Stelle 
des zuruͤckgerufenen Aſtyochus bekleidete, den Antrag, 


ihre, auf feine Rechnung, mit der Flotte zu unter⸗ 
ſtuͤtzen und die Städte des Hellefponts der athenienfi« 

ſchen Herrſchaft zu entziehn. Da / nun Mindarus 

überzeugt war, daß Tiſſaphernes nie fein zweydeuti⸗ 


ges Betragen ändern und feinen Worten nachleben 


werde, fo ..gab er dem gethanen Borfchlage Gehoͤr 


und ging mit drey und flebenzig Schiffen, nach einem 


ploͤtzlichen Aufgebothe, von Milet unter Segel b). 


Der fanifche Befehlshaber Thraſylus erfuhe 
dleſen Aufbruch ‚ fo ſchnell und heimlich er auch. un« 
ternommen worden mar, zeitig genug, und folgte 


dem — mit fünf ie funfsig Safer, um " 


3) — V. 99. vergl. wegen Mindarue Außellung, 85. 
— 


— 


a 


\ 
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Won in Chlus c) woſelbſt er, eines entſtandenen Sein 
mes wegen, angelegt hatte, einzuſchließen. Zu dem 
Ende ſtellte er in Lesbus ſowohl, als auf dem gegen, 
über. liegenden feſten Lande, Wachen aus, geboth 
ihnen, alle Bewegungen des Feindes auf das ger . 
nraueſte zu beoͤbachten und durch Feuer⸗Zeichen fchne 
gu berichten, und warf mittlerweile in dem Hafen von 
Merhymna Anker, entſchloſſen, das lesbiſche Erefug, 
das ſich emwoͤrt · hatte ) und bereits vom Thraſybu⸗ | 
lus, wiewohl mit nur wenigen. Schiffen, belagerx 
ward, anzugreifen und den Sturm zw verfuchene 
allein ſchon am dritten Tage brach Mindarus, nach. 
dem er ſich von den Chiern für jeden Mann drey 
Teſſarakoſten,e) hatte zahlen laſſen, ſchleunig von 
Cbius auf richtete Thraſylus Slotte und Wachter 


hi 


’ 


«) Tönendides fügt. — nirgends beſtimmt, dat die 
Athenienfer die Belagerung von Ehius aufgehoben 
datten; er Sagt: bloß CVIIL. 63.), dag die hier; 
nach dem Treffen mit dem Strombichides (61.), im. 
mer maͤchtiger sur See geworden waͤren; der Zufame. 
- menbang der Begebenheiten aber zeigt deutlich, daß 
das erſtere wirklich geſchah. 
Fr ) Es war nähmlich von metbumndifchen Vertriebenen, ! 
‚..Imter- dev Anführung des Tchebaners Anaxarchus, 
g109.) nadhdem fie einen vergeblichen Angriff auf 
Methumna ſelbſt gethan batten, zum Abfalle ‚bewogen, 
worden. , ” 

- &) Eine Münze, deren Werth mir nicht fennen. Daß 
ı TREIS TETGaRAENOFE nicht drey und vierzig Drachmen 
bezeichnen koͤnnen, wie Spauheim und Vala wollen 
Yar Ducker binlängtig, bargelban- 1 ..* 


⸗ 
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täufchend, feinen Lauf, längs der Kuͤſte Aſtens, nach 
Rkhoͤteum, und jagte den Athenienſern, die mit acht⸗ 
gehn Schiffen zu Seſtus Tagen, ein folches Schrecken 
ein, daß fie unverzüglich die Flucht ergriffen und, mit 
einer Einbuße von vier Fahrzeugen, nach Ymbrug, 
Lemnus und dem feften Lande eilten. Er ſelbſt ver⸗ 
ftärfte hierauf feine Flotte, durch bie Vereinigung 
mit der von Abydus, auf ſechs und achtzig Schiffe 
und bereitete ſich zu einem Treffen mit dem athenien- 


ſiſchen Nabarchen, der ihm, in Begleitung des Thra⸗ 


ſybulus nachſetzte und, nachdem er bie Schiffe von 
Ambrug an ſich gezogen hatte, ſchon am ſechſten 
Zage, mit einem Geſchwader von acht und ſechiig 
Segeln 5) entgegenging. Das Treffen, welches ſich 
beyde Feldherren in der Meerenge ſelbſt, zwiſchen 
Kynosſema und Seſtus lieferten, koſtete den Athenien⸗ 
fern funfzehn und den Spartanern zwanzig Schiffe 
nnd war folglich für bie erſtern, in Hinſicht ber er⸗ 
rungenen Vortheile, fehe unbedentend, aber doch 
richt unwichtig, von Seiten. ber Solgen. Sie ent» 
woͤhnten fich der Furcht vor der, feit dem flchlifchen 
Verlufte für unüberwinblich geachteten, Seemacht 
ber Peloponnefier; fie richteten durch die Sieges⸗ 
Nachricht ihre Mitbärger, welche der neuliche Unfall. 


f) Ich Habe die Zahlen, die im griechiſchen Teste offenbar 
verschrieben oder vielmehr verwechielt find, ſo geaͤu⸗ 
dert, wie Hubdfon und Heilmann ©: 1162: vorfchlagen. 


i \ 





. dem Eyzikus am eupinifchen Pontus, das von Arhen 
abgefallen war ; vier Tage nach ber Schlacht, wieder 
‚zum Gehorfam zuräc und legten auf die Einwohner: 


t 


% 
w 
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in Eubda und die innerlichen Unruhen fo tief erſchuͤt⸗ | 


tert hatten, von neuem auf, und brachten noch über- 


des Orts eine Geldbuße ). 


Ein — Seetreffen zwiſchen den ka 
Heerführern, bie: fich bereits in den Engen Eubda’s_ 
verſucht hatten, ich: meine, zwiſchen dem Hegeſandri⸗ 
des und Thymochares, von denen der erſte „ bald 
nach der Schlacht bey Seſtus, durch den Mindarus 


nach dem Hellefpont gerufen und ber zweyte ihm 


mahrfcheinlich von den Athenienſern nachgefchickt 
worden war, ereignete fich noch im Herbfte des lau⸗ 
fenden Jahres und entfchied fich, ungeachtet wir 
weder ben Ort, mo es, noch die Art, wie es gewon⸗ 
sen ward, angehen koͤnnen, für die Spartaner 5), 


ein drittes, durch die Dazwiſchẽnkunft des Alcibiades, 
| für die Aehenienfer. Gleich mit dem Anfange des 
Winters fegelte nähmlich der Rhodier Dorieus mit ' 
vierzehn Schiffen, die vermuthlich größtentHeils thurie 


ſche waren ;), von Rhodus aus nach dem Helleſpont, 


5) Thuend. VIII. 99⸗ — 
4) Zenophon in Hiſtor. Graeca. I. 1, I: 
i) Derfelbe 1, 2. Dorieus, Diagoras Sohn, ‚ein Ahes 
dier and drev "Dlompiaden binser- einander Sieger im. 


4 


I 


; 
N 
> 
hy 


go | Dieeles Vath 
un fie dem Mindarus zuguführen: Als die athenien⸗ 


fiſche Tagewache dieß Geſchwader erblickte, berichtete 


ſie ſeine Ankuuft an bie Navarchen, und ba Doris, 

30 ſchwach, den auf ihm unternommenen Angriff zu 
beſtehn, Ach nach Rhoͤteum Hüchtete und Mindarus, 
am ihn ber Gefahr zu entreißen, mit fer men Teisemen 





herbeyeilte, rückten ihm bie Athenienfer entgegen, 


und es begann bey Abydus ein heftiger Kampf, der 
donm Morgen bis an den Abend dauerte und ſich auf 
bie Seite der Peloponneſier neigte. In dieſem ent⸗ 


ſcheidenden Augenblicke kam Alcibiades, der, wie ich 


dben erzählte, dem Tiſſaphernes nach Apendus ge⸗ 

‚folgt war und nachher zu. Kos mehrere Einrichtungen | 
| zum Beſten ſeiner Landgleutengetroffen nud betraͤcht⸗ 
Uiche — | Busch den. Halikarnaſſern erhoben 


| ganfeatiunn, Gauſan. VI 1. — Thuedd. U. 2) 
war aus feinem Waterfande, vermuthlich, weil er 
Partey gegen Athen nahm, (Pauſan. am a. O. 2.) 
verjagt worden und zu den Thuriern nach Italien 
geflohen. Als Rhodus in der Folge zu den Sparta⸗ 
nern Üüberging, (Thucyd. VLII.’44.) föhnte ex ſich 
wie es scheint, mit feinen Landsleuten wieder andy 
nahm, als Befehlshaber eines- Fleinen:, groͤßtentheils 
mwohl aus thuriſchen Schiffen beſteherden, Senophon 
I. 5, 19. Thueyd. Vm. 35. 34.) Geſchwaders, an bene 
peloponneſiſchen Kriege Theil und eilte int mit die⸗ 
jem, nachdem er zuvor, auf Mindaras Befehl, Dip⸗ 
bor XIIE 384). die (von ber. athenienffchen vParteny 
wunterhaltenen) Unruhen in: un beugelegt . 
dem Helleſpont zu. 
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par k:), mit achtzehn Schiffen von Samus heruͤber 
and zahb dem Treffen den Ausſchlag. Die Pelopoits 
neſter flohen nach Abpdus, wo fle, unter dem Schutze 
des Pharnabazus, deſſen Reiterey und Fußvolk bis 


tef in das Meer ſich hinein wagte, in der Nähe des 
ufers fochten; die Athenienſer führten dreyßig vom 


den Feinden verlaſſene Fahrzenge, nebſt alen, bie fie 
felbſt eingebuͤßt Hatten, nach Seſtus, und ihre Flotte 
mit Ausnahme von vierzig Schiffen, Defegelte bie 


Kuͤſten außerhalb dem Helleſpont und akt Ga. 


son ben Städten rn). 


®) Thuevd. vm. 108. 
3) Xenophon I. 1, ı # 8. vergl. Plutarch ik Vie. Alcib: 


* 


27. p · 56. Diodor hat aus allen merkwuͤrdigen Era 
eigniſſen des ein und zwanzigſten Kriegsiahres eigents 


“ lich nur zwey von den fo eben angeführten Seetreffen 


ansgehoben und umſtaͤndlich aus einander gefegt. Das 
erfte zwischen dem Thrafolns und Mindarus, deſſen 


nvch im Thuͤeydides Erwähnung gefchleht, gedenft er 
XH. 985490, Dad zweyte, womit Kenophon feine 
SGeſthichte aubebt, kommt gar. nicht wor; vielmehr 


ſcheint, was Cap. 41. von eitter auf Mindarus Befehl; 


„a 9 BR 


Sur den Spartaner Epikles edenfalls ans Eubda ibm 
zugefuͤhrten und durch den Sturnt zerſtreuten Flotte, 


vermuthlich auf Ephorus Wort, berichtet wird, mit 


der Angabe Renoßhons in Widerſpruch zu ſtehn. Das 


dritte, woran Aleibiades Theil nahm, wird 45⸗47 


beſchrleben. An allen diefen Schilderungen finden ſich, 


“> (de veränderte Stellung der Begebenheiten ungerech⸗ 


net) zwiſchen ihm und feinen Vorgaͤngern eine Menge 
Verſchiedenheiten, in Abſicht auf die Anzahl der 


— kaͤmpfenden, zu Grunde gerichteten und gefangen ge 


nommenen Schiffe, ber Anprduung der Schlacht der 


⸗ 


x 
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" Mittlerweile hatte auch Tiſſaphernes, auf. die 
Nachricht, baß die Peloponnefier ige. im Helleſpont 
kreuzten, fi von Aspendus nach Jonien gewandt, 
und weil es ihm tief ſchmerzte, daB, durch. ihre Vera 
auſtaltung, nicht allein Milet und Knidus, ſondern 
auch Antandrus am Ida von ſeinen Beſatzungen ge⸗ 

raͤumt worden war, und er noch uͤberdem fuͤrchtete, 
Pharnabazus möchte in kürzerer Zeit und mit gerin⸗ 
gern Koften durch fpartanifchen Beyſtand mehr ge⸗ 
winnen, als er in zwey Jahren und mit vielem Auf⸗ 
wande getvonnen hatte, fo befchloß er, ſich ebenfalls 
nach dem Hellefpont zu begeben, und die Verbündes _ 
ten ſowohl, wegen ihres Benehmens gegen ihn, zur 
Rede zu ſtellen, als fein eigenes gegen fie zu rechtferti⸗ 
‚genm). Als er nun bafelbft anlangte und Alcibiades 


» rt, wie fie gewonnen ober verloren ward, und vie⸗ 
ler andern Umſtaͤnde. Darjedoch diefe Abweichungen 
ſammt und fonders mehr für den Zaktifer, der. dem 
Gang der Treffen Fennen zu Ternen wuͤnſcht, als für 
den Gefchichtfchreiber, det allein auf den Erfolg ficht, 

“ wichtig find, fo glaube ich mich der Aufzählung und 
Erdrterung derfelben füglich überhehen zu koͤnnen. — 
Auch über den abgebrochenen Anfang der Befchichte 
Kenophons, die von bier an als. vorzügliche Zirhres 
rim eintritt, und Über ihre Verbindung mit der Ges 
fhichte ‚des Thueydides haben die meiſten Ausleger 
bes erfiern ſich fo ausführlich. verbreitet, daß ich kein 
Bedenken trage, meine Leſer au fie zu vermeifen. 

m) Thucyd. VII. 108. 109. vergl. Diodor XIII. 46., der 

aber hier abermahls aus swen Perfonen eine macht. 


/ 
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ibm mit Saftgefchenfen entgegen kant, lieh er Ihn, 
unter dem Vorwande, fein König verlange Krieg mie 
Athen, gefänglicy eingiehen und nach Sardes führen: : 
aber ber verfchlagene Athenienfer enfrann dreyßig 
Tage nachher und rettete ſich nach Klazomen 2). 
son wo aus er, im Fruͤhlinge des zwey und 
zwanzigſten Kriegsjahres mit fünf Triremen 
und einem Kaper fi nad) Kardia zur athenienſiſchen 
Flotte begab, die, aus Zurcht vor dem Mindarus, 
ber wiederum die See gegen fie zu ‚halten im Stande 
war, bey Nacht Seſtus verlaffen und, den Cherſo⸗ 
nes umfahrend, ſich nach dem nahen gen 
wendet hatte 0). 


Nicht lange, nachdem er felbft angefommen war, 
erhielt ex die Nachricht, die Peloponneſier wären von 
Abydus nach Cyzikus aufgebrochen, und gab Befehl, 
| daß auch die athenienſiſche Flotte wieder nach Seſtus, 
wohin er ſelbſt zu Lande vorausreiſte, zuruͤckſegeln 
ſollte, in der. Abſicht, fein Gluͤck zur See gu verſuchen 
und ben Fortſchritten am Hellefpont Einhalt zu thun. 


a) Xenophon 1. 1, 9. 10. vergl. Plutarch in Vit. Alcib. 

27. 28. p- 57. Die eigentliche Hrfache der Verbaftung 
des Alcibiades war, wie der letztere bemerkt, die 
Furcht des Tiffaphernes, wegen feiner gwendeutigen 
Aufführung bei hem Könige von Perſien verlagt izu 
werden. | 

on on 
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nis er hier mit den Zubereitungen zum Treffen. bes 
ſchaͤftigt war, trafen zur guten Stunde Theramenes 
and Thraſybulus, von denen der erſte in Macedonien/ 
und der zweyte in Thaſus Geid erpreßt hatte p)r - 
jeder. mit zwanzig Schiffen,’ bey ihm ein und: gaben, 
da die Flotte durch ihre Ankunft auf feche and achtzig 


F Segel füeg, ſeinen Hoffnungen neue Staͤrke. Er ging 


aàulſo mit ihnen und den übrigen Strategen zu Rathe, 
ſtellte allen ihren Mangel und den ueberfluß des 
durch perfiſches Gold unterſtuͤtzten Feindes und die 
hieraus enffpringende Nothwendigkeit, ihm ein Trefa 
fen zu liefern, vor, ertheilte die noͤthigen Befehle 
und: richtete. fodann feinen Kauf , unter ſtarkem Re⸗ 
gen, nach Cyzikus. Die Peloponnefier, deren Flotte 
zur ſechzig Schiffe hielt, uͤbten ſich chen außerhalb 
dem ‚Hafen und trugen fein Bedenken, ven Alcibiades, 
der eine große Strecke vorausgefegelt war, anzugrei⸗ 
ie in ver Meinung, 2 die von ihm geführte 


5) — Diedor (KIEL, 47 * — von ben 
Athenienſern nah Euboͤa geſandt, um die Bäotiee 
und Chaleidenſer, die, durch die Aufführung eines 
Schleußen⸗-Dammes zwifchen Chaleis und Aulis, die 
eben” genannte Inſel mit dem fehen Lande verbinden 
wollten, zu binden. Da er dieß ‚nicht vermochte, 
richtete er feine Fahrt nach den Enfladen, von benem. 
ar eine große Summe Geldes erhuh, dann (49. ) nach 
 Yydaa, duſſen Einwohner ſich gegen den Maeedonier 
Archelaus empoͤrt hatten, und endlich nach — 
woſelbſt er ſich mit dem Thraſybulus vereinigte. 
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Abtheilung die ganze athenienſiſche Seemacht Ten. 
Allein ale fie fich bereits weit hinaus in bie Se ge⸗ 
wagt hatten, um den Alcibiades, der ſcheinbar die 
Flucht ergriff, zu verfolgen, und itzt ploͤtzlich The⸗ 
ramenes und Thraſybulus, jeder mit einer beſon⸗ 
dern Abtheilung, erfchlen und fie von Cyzikus abzu⸗ 
ſchneiden drohte, kehrten ſie nach dem feſten Lande 
zuruͤck und kaͤmpften, unter Pharnabazus Beyſtande, 
"für ihre Schiffe, die fie an das Ufer zu ziehen. fuch» 
ten. Diefer Kampf nahm jedoch, da nicht nur die 
‚eben genannten beyben athenienflfchen Heerfuͤhrer 
ihre Voͤlker ausfchifften, fondern auch ein dritter, 
Nahmens Chares, mit feinen früher ſchon ausge⸗ 
ſchifften Hopliten anlangte, des tapfern Widerſtan⸗ 
des der Spartaner ungeachtet, eine nachtheilige Wen⸗ 
dung. Mindarus fiel im Gefechte, feine Schiffe, 
mit Ausnahme der ſyrakufiſchen, die von ihren eige⸗ 
men Leuten dem Feuer übergeben wurden, geriethen 
dem Feinde in die Hände, und eine reiche Beute und 
eine große Anzahl Gefangene waren bie nächften und 


belohnenden Zolgen des Sieged. Noch "bedeutender ' 


waren bie, welche er nach fich zog. Cyzikus, Perinth 
and Selybria zahlten anfehnliche Geldfummen und 
nahmen zum Theil Befagung ; Ehrpfopolig im Chal⸗ 
i cebonifchen wurde befeſtigt und dreyßig Schiffe da⸗ 
felbſt zuruͤckgelaſſen, u um von denen, die aus dem 
Vontus Bon einen Zoll zu erheben und dem Beinde 

1 i 


\ 
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Ibbruch m tun, und bie Spartaner kähiten fich fo 
niedergedruͤckt und vernichtet, daß Hippokrates, der 
Stellvertreter des Mindarus, bie wenigen, aber viel- 
lagenden Worte nach Hauſe fehrieb: „Unfer Ruhm 
iſt dahin; Mindarus ift gefallen; bie Leute hungern; 
wir wiſſen ER was wir ur ſollen 4).“ | 


om dieſem unfale, dem haͤrteſten vieleicht, der, 
waͤhrend des Laufes diefes Krieges, Die Spärtaner 
und. ihre Bundesgenoſſen getroffen hatte, war Phar- 
nabazus ihre einzige Stüge und Rettung. Redlicher 


eutweder, als Tiſſaphernes, oder Elärer fehend in 


feinem Vortheile, nahm er fich der Bebrängten auf . 
das nachdruͤcklichſte an und ergriff die wirffamften _- 
Mittel, um nicht-allein bag Ungluͤck, unter dem fit 
beynah erlagen, zu mildern, fordern um bie gefchlas 
genen Wunden ganz zu heilm. Er gab jedem Kries 
ger eine Kleidung und Sold auf zwey Monate; er 
betvaffnete die Seeleute, um bie Küften durch fie zu 
vertheidigen, er berief die Strategen und Trierarchen 
zu ſich und wies ſie nach Antandrus ‚um dort fo 
viele Schiffe, als fie eingebäßt Hatten, zu bauen, 


4) Zenophon $. ı1 223. Diodor XII. 49 5 51. vergl. 
64. Plutarch in Vie, Alcib. 28. Disdor iR hier, wie 
auch andre (man vergl. Schneider zu Zenopbons Hift, 
Gr. p. 6.) ſchon bemerft haben, der bey weitem aus⸗ 
führlichere und genauere Schriſtſteler. 


” 
— 
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2 und verfah fie. zu ‘dem Ende mit PR und mitden 

 nöthigen Hole von Ida; er zahlte dem Syrakuſer 
Hermokrates, der, nebft feinem Mitfeldheren, bey 


ſeinen kandsleuten derläumberifch beſchuldigt, um 
biefe Zeit ſeines Amts entſetzt und aus ſeinem Vater 


lande verbannt wurde, ohne fein’ Anſuchen, Geld zu 
feiner Ruͤckkehr nach Syrakus; er traf bie noͤthigen 


Anfalten, um bie Chalcebonier zu entfegen, und ging 
in allem mit jener Unverbroffenheit zu Werke, bie den, 


. \ 


der fie erweiſt ‚ehrt, und den Ungläcklichen, dem fie 
erwieſen wird, wahrhaft verpflichtet r). — Indeß 

veihten fich an den großen Unfall, den die Spartane 
bey Cyzikus erlitten hatten, um dis nähmliche Zeit, | 
noch einige unbebeutendere in andern Gegenden. In 


einem Aufcähre, der zu Thaſus, und, wie man bee 


hauptet, nicht ohne Tiffaphernes geheime Mitwir⸗ 


fung, ausbrach, wurde der ſpartaniſche Harnoſt Eteo⸗ 


| — nebſt allen fpartanifch En 2 verjagt 


r) — 6. 24 » 3ı. sek ſpricht von bir 
Verfolgung des Hermofrates, die mahrfcheinlich in 


dem Neide feiner Mitbürger, oden in der Surcht vor S 


ihm ihren Grund hatte, Diodor XII. 63, Auch This 
- _.eydides gedenft feiner, erſt in dieſes Jahr sehbrenden, 
Abſetzung vorläufig VIII. 85. 


batten alſo, was letzterer nicht deſtimmt fügt, ſondern 
nur vermutben laͤßt, ſpartaniſche Beſatzung eingenom⸗ 


8) Derſelbe $. 32. vergl. Thucyd. VIII. 64. Die Thaſter 


men. Daß der Stratege der Thafier, der den Aufſtand 


leitete, Ekphentus hieß, lernen wir aus Demoßhenet 


F 
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Agis, der von Decelea aus bis an die Mauern 


Acthens ſtreifte, ſah ſich durch Thraſylus ploͤtzliche 


| Eeſcheinuns genoͤthigt zuruͤckzugehn, und überzeugte 
ſich, da eine Getreide» Slotte nach der andern aus 
dem Pontus in den Pirdeus einlief, daß die Ein⸗ 
ſchließung zu Lande fruchtlos ſey —2)3 und Klearch, 
ein Gaſtfreund der Byzanzier und Chalcedonier, der, 
auf Agis Anrathen, mit funfzehn Fahrzeugen nach 
jenen Gegenden geſandt wurde, um die Zufuhr von 
dort zu hindern, fließ auf die daſelbſt Freugenden 
athenienſiſchen Schiffe und rettete ſich, nur mit 
Muͤhe, und. mit einem Verluſte von drey Segeln, 
nad) Byyanı v). 


Im drey und zwanzigſten Sommer des 
peloponneſiſchen Krieges, in welchem Krateſippides 
den Oberbefehl uͤber die ſpartaniſche Store PR x) 


“ , in kept. $. 48. Diodor erwaͤhntder Sache, aberletnes 
ſpaͤter, XIII. 72. 

.s) Derſelbe 4. 3335. vergl. die von Schneider angefährs- 
ten Schriftieller über den Handel Athens nach dem 
Helleſpont. 

v) Xenophon $. 35. 36. Es ik dieß das erſte Mahl, 
dag Klearch, der fich-in der Folge unter den. fyartas - 
niichen Heerführern, hauptiächlich it dem Kriege ges 
gen den Artarerres, den Bruder bes Cyrus, und iz 

LThracien keinen unveraͤchtlichen Nahmen erwarb, ges 
nannt wird. Man vergl. einſtweilen Schneider sur 
angez. Stelle. 

‚e) AÆenophon $. 32. vergl. Diodor XHL 65. Er &r aber⸗ 

“nahm die — zu Chius. | 





- \ 
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‚defeftigten die Aehenienfer, die, geleitet von Ihrem 
: Demagogen Kleophon, die abermahligen Friedens, 
vorſchlaͤge einer fpartanifchen Geſandtſchaft verwor⸗ 
fen Hatten y), Thorikus an ber Oſtkuͤſte Attika's, 
um ihr Gebieth von der See her gegen bie Angriffe 
des Feindes ſicherer zu ſtellen und ſandten den Thra⸗ 
ſylus, der ihnen durch feine gegen den Agis bewie . 
ſene Tapferkeit wichtig geworden war, mit funfjig 
Triremen, tauſend Hopliten, hundert Reitern und 
fuͤnf tauſend Seeleuten, die jedoch, im Fall einer 
Landung; auch als Peltaſten dienen konnten, nach 
Samus, zu einer Unternehmung auf die gegen über 
liegende Küfte z). Die erfien Schritte, die der athe⸗ 
nienfifche Feldherr that, begünftigten die gute Mei⸗ 
nung, bie man von ihm gefaßt hatte, vollfommen. 
Er ſchlug die Milefler vor. der Stadt Pygela und 
plünderte bie Gegend umher; er zog gegen. Kolophon 
und unterwarf fich die Einwohner ; er fiel in Lydien 
ein, verheerte das platte Land und kehrte mit einer 
reichen Dente an Geld und Sklaven zuruͤck; er ging 


—* 


» Kenophon gedenkt dieſer Geſandtſchaft, an deren 
Spitze ein gewiſſer Endius, (vieleicht der mehrmahls 
ſchon genannte Ephorus dieſes Nahmens,) ſtand mit 

keinem Wortes: aber Diodor XIII. 52. 53. erwähnt. 
ihrer ſehr beſtimmt. Ste fällt bald nach der Nieder⸗ 

lage des Mindarus uud gehoͤrt folglich (man. vergl. 
Schneider zu Zenophons His. Gr. p. 13.) noch in 
das vorige Jahr. 

2) Renophon L. 2, 1.; vergl. 1, 34. und Diodor XIII. 64. 
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endlich, fiebensehn Tage darauf, nach Epheſus anter 
Secel, ſchiffte fein Volk an zwey verſchiedenen Orten 
aus und griff in zwey Haufen bie Stadt an. Allein 
- Diefer Angriff wurde nicht,’ wie die erfieen, vom 
Gluͤcke unterſtutzt. Tiſfſaphernes, wohl ahndend, 


daß Epheſus das Ziel der Entwuͤrfe des Feindes ſey, 


hatte durch Reiter, die er eilends nach allen Gegey⸗ 


den ausſandte, ein zahlreiches Heer in die Stadt 


verſammelt, und als Thrafylus gegen ſie aufbrach, 


— 


wurde er durch dieſes und die ſyrakuſiſchen Bundes- 


genoſſen ſo muthig empfangen, daß er, nach einer 
Einbuße von vier hundert Mann, wieder umkehrte 
und nach Seſtus unter Segel ging, wo er, nachdem 
er unterwegs die ſyrakuſtſche Flotte von fuͤnf und 
zwanzig Schiffen, bie ihm vyn Epheſus aus verfolg⸗ 
ten, geſchlagen hatte, gluͤcklich anlangte und in Ver⸗ 
einigung mit dem Heere des Alcibiades, nach Lampfa⸗ 


kus — um den Winter —— zuzubringen a). 


" Derfelbe J. 2, 2714 > Racacht der ſprakufſchen 
Schiffe ſcheint uͤbrigens Renophon mit ſich ſelbſt im 
Widerſpruche zu ſtehn. Die Syrakuſer hatten frey⸗ 
lich nach Thueydides (VII. 26.) den Spartanern 
zwey und zwanzig Schiffe, mit Eiufchlus mar ſe⸗ 

— linuſiſchen, (nach Disdor XIII. 34. 63. gar fünf und 
dreyßig,) unter Hermokrates, su Huͤlfe geſandt: aber 
dieſe Schiffe waren ja (nach 1, 18.) von den Eyra⸗ 
kuſern ſelbſt, als das Treffen bey Evsifus verloren 
ging, in Brand geftect worden; und doch unterfcheis 


, bet Menopbon in unferer Stelle ansdruͤcklich bie 


— 


— 
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Hier gewann er, bald nach feiner Atztunft, durch 


einen Streifzug gegen Abydas und eine dem herbey⸗ 
eilenden Pharnabazus Bengebrachte Niederlage, ſei⸗ 
nen Voͤlkern die Achtung wieder, bie ihnen, als von 
Tiffaphernes Ueberwundenen, Alcibiades Mannfchaft 
verfagte, und beunruhigte, in Gemeinfchaft mit dem 
eben genannten Zelbheren, den übrigen. Theil de 
Winters hindurch, dag fefte Fand und bereicherte fich 
durch Plünderungen in dem Gebiethe des Perſers B). 


In Europa feyerten indeß bie Waffen ſo wenig, | 


als auf den Küften Klein « Afiend. Die Epartaner, 


welche Polus nun ſchon an funfzehn Jahre in den 
Haͤnden des Feindes ſahen, überzeugt, daß ſie es 


entweder itzt, wo die ganze Seemacht Athens ſich in 


dem Helleſpont zuſammengezogen hatte, oder nie er⸗ 
obern wuͤrden, griffen es mit eilf Schiffen und einer 


anſehnlichen Landmacht an und bekamen es endlich, 


w⸗ 


zwanzig erſtern ſoretuſſchen Schiffe von fuͤnf 
Später gefommenen und zwey ſelinuſiſchen. 
Vielleicht laͤßt fih die Danfelheit, welche die Ausles 
ger wicht berühren, aus ı, 25. aufhellen. Bharnabay, 
berichtet uns Renophon daſelbſt, gab Allen, die ihre 
Schiffe in dem Treffen bey Cyzikus eingebüßt hatten, 
die Erlaubnig neue zu Antandrus zu bauen, und 
zwar, oaas Zuacoı drareraı. Die Sprabufer hatten 
alſo die aufgebraunten zwanzig Schiffe durch eben fo 
viel neue erfent, und dieſe beißen hier die erfern. 
b) Kenophon $. 15 0.17. vergl, Plutarch in Vie. Alcib. 
29. p. 21 und Dipdor am RL Orte, 


J 


— si⸗ Wiertes Zus. 


l 


i 
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weil ber atbenienfifche Feldherr Anytus, durch Sturm 
verhindert, Malea nicht. umſegeln fonnte, unter der“ 

Bedingung, daß fie ber aus Meffeniern und Heloten 
beftehenden Beſatzung einen freyen Abzug verwilligten, 
wieder in ihre Gewalt c). um eben diefe Zeit kehrte 


auch Nifaͤa ‚nun feit vierzehn Jahren eine Beſitzung 


Athens, an ſeine rechtmaͤßigen Herrn, die Megarenſer, 
zuruͤck und verblieb ihnen, ungeachtet der nachtheili⸗ 
gen Schlacht, die ſie gegen den erbitterten Feind 
kaͤmpfen mußten 2). Dagegen wurde Herakleq, eine 
Pflanzſtadt, die Sparta, im fechfien Jahre des 
Krieges, in dem Geblethe der Trachinier angelegt 
hatte, von den Detäern überwältigt und fieben hun⸗ 
dert Eoloniften, vv nebſt dem ſpartaniſchen Harnoften, 


: ein Opfer des Feindes und ber Treuloſigkeit ihret 


gegen ſie aufgebrachten Rahdarnı der Achaͤer 


| Das folgende oder vier Bit jwanzigfe 
Yahı bes Krieges mar nicht. reich an Ereigniſſen: 
aber die wenigen, die uns die Geſchichte mittheilt, 
ſind bedeutend und gaben den athenienſiſchen Waffen 

im dele dent ein entſcheidendes ae Gleich 


6) xXenophon 4. 13. versl. Diodor XIH. + 

4) Diodor 65. 5 

e) Zenophon I. 2, 18. vergl. Shueb. Hr, ‚92. 93. Die 
bier gemeinten Achder find unſtreitig Wie vhthiotiſchen, 


unter welhem Rahmen fie aͤuodruͤcktich benm Herodot | 


Vil, 132. Thucvd. VIN, 3. vortommen. 





Viertes Bud. - 319, 
nach dem Eintritte des. Frühlings, brach Alcibiader 
mit der Flotte auf und ging mit. ihr nach Proͤkonne⸗ 
ſus und von da aus nach Chalcedon unter Segel. Die 
Einwohner dieſer Stadt waren weder unvorbereitet, 
noch kleinmuͤthig. In Zeiten von der Ankunft des 
Athenienſers unterrichtet, hatten ſie alle ihre Guͤten bey ’ 
‚ Ihren Nachbarn, den thraciſchen Bithpniern, nieder. | 
‚gelegt und erwarteten, unter ben Befehlen des ſpar⸗ 
taniſchen Harnoſten Hippokrates, und im Vertrauen 
auf die Huͤlfe des nahe ſtehenden Pharnabazus, den 
drohenden Feind ohne Furcht: allein ihre Vorſicht 
war ihnen ſo wenig von Nutzen, als das Heer des | 
Satrapen. Alcibiades erpreßte zuerfi von den Bis 

- thyniern, in deren Gebieth er einruͤckte, alle chalce⸗ 
donifchen Schäße, die von ihnen verwahrt wurden, 
und. ging fodann zurück und fihloß bie Stadt, ver⸗ 
mittelft feines sahlreichen Heeres ‚, mit einer Ver⸗ 
ſchanzung von Hol; ein, ohne daß ber Spartaner 
und Derfer fein Unternehmen’ zu hindern vermochten. 
Vielmehr gewaͤhrte ihm ein Treffen, in welchem jener 
fiel und dieſer floh, fo entfcheidende Bortheile, daß, 
waͤhrend er im Helleſpont und Cherſones Gelder ein⸗ 
trieb und Selybria eroberte, Pharnabazus mie den 
zuruͤckgelaſſenen Strategen, Theramenes und Thra⸗ 
ſylus, unterhandelte, und ſich, unter eydlicher Vers 
fiherung, dahin verglich, daß er ihnen zwanzig. 
Talente zahlen, eine athenienfifche Geſandtſchaft zu 


> 
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‚Yeinche Monarchen geleiten und die chalcedonier an⸗ 


Zalten wolle, ben gewoͤhnlichen Tribut nebſt dem 


Ruͤckſtande an Athen zu entrichten, die Feldherren 


ſelbſt aber ſich zu nichts weiter verpflichteten, als den 


Krieg gegen ihn f) bis zur Ruͤckkehr der Gefandten 


euhen zu laffen. “Eben dieſe Bedingungen beflätigte 
bald darauf Altibiades, bey feiner Keräberfunft von 


- 


Byzanz, und da Pafippides und die andern Abgeord⸗ 
neten der Spartaner unmittelbar baranf, nebſt dem 


Eyrakuſer Hermofrates und deffen Bruder Proxe⸗ 


mg) ihren Wes zum perfifchen Bu — 


% 


— 


4 ) Den Yharmabazus naͤhmlich. Man vergleiche Schnei⸗ 
der zu Xenophon 1. 3, 9. Die Veränderung ber Les⸗ 
art Xadxndoners in Daraeßala fcheint mir, der Gegens 
erinnerungen von 9. Meiste ungeachtet, hoch immer 
die Wahrfcheinlichkeit auf ihrer’ Seite zu haben. Auch 
Plutarch im Alcib. 31. fagt: „Man kam überein, 
> dag die Ehülcedonier fich den Athenienfern- unterwerfen 
und Pharsabazus Gebieth unangetaßer bleiben folte:« 
2) Der eriere war, wie wir bereits aus Eenophon I. r, 

27. wiſſen, ſeines Amtes von den Syrakuſern entſetzt 
and and feinem Vaterlande verbannt worden und. 

- machte alfo vermuthlich, als Beyſtand der Spartaner, 

die Neife mit. — Paſippides kommt im Zenophon 
mehtmahls vor. DI. 92, 3/4. finden mir ihn in 
 Shafus. (I. 17 32.) ‚Hier hilft er, (wenigſtens ward 
er deffen befchuldigt,) im Einverſtaͤudniß mit Tiſſa⸗ 
pbernes, Die fpartanifche Partey ſtuͤrzen und muß 
Sparta meiden. Don biefer Beichuldigung fcheint er 
ſich jedoch bald und hinlaͤnglich gereinigt zu haben: 
denn um dieſe Seit, da Klearch in Byzanz fand, 
mr er, allem Vermuthen nach, als Unter + Navardı 


Ds 
n 





( 
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und die Waffen auf ber afiatiſchen Kuͤſte feyerten, fo 
benutzten die Athenienſer dieſen Stillſtand, um ihr 
Gluͤck auf der europaͤiſchen su verſuchen 2). 


Die Stadt Byzanz, auf. welche Alcibiades Abe‘ 


ficht ‚gerichtet tar, wurde damahls von lacedaͤmoni⸗ 
ſchen Perioͤken und Neodamoden, unter dem Harno⸗ 


ſten Klearch, von Megarenſern unter der Aufſicht | 


bes Helixus, und von einem Haufen Boͤotier, unter 


den Befehlen des Koratadas, vertheidigt. Da alle 

Verſuche des Alcibiades mißlangen und die Tapferkeit 

der Belagerten jeder Gewalt trotzte, ſo uͤbertrug 
Klearch, iin der Meinung, daß hier nichts zu fuͤrch⸗ 


ten fey ‚ ben Oberbefehl ſeinen beyden Mitfeldherren 


und begab ſich zum Pharnabazus, theils, um Sold 


für die Mannfchaft von ihm zu erhalten, theils um 

die fpartanifchen Schiffe im Hellefpout und anders 
waͤrts an ſich zu ziehn, und, wenn er fie verſammelt 
"Hätte, bie Bundesgenoſſen Athens zu beunruhigen 


und ſo ben Alcibiades zur Aufhebung der Belagerung 
von Byzanz zu fingen. Allein Klearch war kaum | 


abgefegelt, fo entwickelte fich eime Verraͤtherey, bie 


‚im Hellefyont angeftellt. (1. 3, 17.) Unter den Ge⸗ 
ſandten, die Sparta an dem Perſer⸗Koͤnig aborbnetes . 


wird er allein nahmentlich aufgeführt. 
‚h) Zenophen 1. 3, 1513. Diodor XII. 66. und Plus 
tarch in Vir. Alcib. 29 s 3: pi 62. Die Einnahme 


von Selybrig befchreibt der letztere am ausführlichen. 
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‚lange ſchon verhandelt worden und im Stillen gereift _ 
war. Vier Byzanzier eräffneten, weniger aus Haß 
gegen Sparta, als weil es fie ſchmerzte, daß die 
‚eingefchloffenen Bürger ein Raub des Hungers wur. 
den und alle "Lebensmittel der Befagung sufloffen, 
dem athenienfifchen Feldherrn die Thore und nahmen 
ſein Heer auf. Helixus und Koͤratadas, die verge⸗ 
bens mit ihren Voͤlkern zum Widerſtande auf den 
Marktplatz ruͤckten, mußten ſich zu Gefangenen erge⸗ 
u ben und bie bebeutendfte Stadt des WERSIBONE kehrte 
au bem Ra mit ‚Athen zurůck i)J. 


Nach dieſer glaͤnzenden PEN — der 
Hauptſtadt Attika's die Zufuhr vom ſchwarzen Meere 
her nebſt allen Beſitzungen in⸗ und außerhalb dem 
Helleſpont und den daraus zu beziehenden Einkuͤuften 
ficherte, und fuͤr die athenienſiſchen Geſandten, die 
den Winter uͤber in Gordium zubrachten, eben ſo 


5) Zenophon 3, 14522. vergl. 1, 35. 36. Diedor 66. 
67. Plutarch in Alcib. 31. Die beyden Iegtern find 
bier abermahls die umfiändlichern Erzähler. Dem 
Polyaͤn (II. 2, 7-) zufolge, wurde Klearch, ben: auch 
Diodor einen harten Mann nennt, von den fyartanis 
fhen Ephoren, wegen des Verluſtes der Stadt By⸗ 
sang, geſtraft und fllichfete nach Lampſakus. Daß 
übrigens Eenophon und Diodor in der chronologiſchen 
Ordnung der Begebenheiten nicht zuſammenſtimmen, 

bdat ſchon Weſſeling in den Aumerkungen zu dem letz⸗ 

- tem p- 595. bemerkt. . 





7 


. 
Zu “id 


Biertes Bu "317 
erfreulich, ale für den Pharnabazus und die Epar« 


taner nieberfchlagend mar k)r ſehnte ſi ſich Alcibiades 


in ſein lange entbehrtes Vaterland. zuruͤckzukehren 


und dort den nicht unverdienten Triumph ſeiner Thaͤ⸗ 


tigkeit und Klugheit zu feyern. Um jedoch den Wuͤn⸗ | 


chen ſeiner Mitbürger forvenig übrig zu laſſen, als 


moͤglich, beſchloß er zuvor noch, bie Koſten zur Fort⸗ 
ſetzung des Krieges aufzubringen und Thracien zum 
Gehorſam zuruͤckzufuͤhren, und vollendete beydes, 


in dem Fruͤhlinge des-fünf und sm.anzigften 


Kriegsjahres DJ, das erſte in eigner Perſon, 
— indem er mit zwanzig Schiffen nach Karien unter 


Segel ging, in. den. ceraniſchen Meerbuſen einlief 
und von den Einwohnern hundert Talente erpreßte, 
and das zweyte durch den <hrafpbulug, der mif 


dreyßig Schiffen in dem Helleſpont blieb und alle, 
ben Spartanern zugefallenen, Staͤdte Thraciens, 


Abydus allein ausgenommen, und das durch Krieg, 


Hunger und innerliche Unruhen vielfach zerruͤttete 
Shaſus den BURNING unterwarf. Bon Karien 


k). Renophon 1. 4) l« 


I) Es laͤßt ſich nicht beſtimmen, 6 die nun En 


Ereigniffe, bis zu der Ruͤckkehr des. Aleibiades nach 


Athen, in den Winter des vier und zwanzigſten oder. 


in den Frühling des fünf und zwanzigſten Kriegsjah⸗ 
res gehören. Die Vegebenheiten fcheinen jedoch fe 
wiechtig nicht, daß fe, zumahl bey der entichiedenen 
Nebermacht Athens, einen Zeitraum. von mehrern 
Monaten erfodern ſollten. 


— 


8 = Viertes Bub; — — 
aus ſchiffte der glaͤciche Sieger uͤber Samus und 


Parus nach Spthium, dem Vorgeben nach, um zu 
unterſuchen, ob die Spartaner, wie man ſaͤgte, dort 


wirklich dreyßig Triremen ausruͤſteten, in ber That 


aber, um Erfundigung über bie Gefinnungen feiner 
„Mitbürger einzuziehn, und von ba aus nach chen, 
wo man ihn bereite abmwefend, nebft dem abweſenden 
Thraſybul und dem Konon, den Oberbefehl sur See 
beſtimmt Hatte m). Es gehört nicht für ditfe 
Erzählung, die Aufnahme, die Aleibiades in feiner 
Vaterſtadt fand, bier ausführlich zu ſchildern. Es 
wirb genug fen, im Allgemeinen zu bemerken, daß 
fein Einzug, der, nad) Plutarchs genauer Angabe, _ 
auf den fünf und zwanzigſten Tag des Thargelion n) 


u traf, der Einzug eines Gottes und fein Aufenthalt 


ein ununterbrochener Triumph war. Seine Begner 
erkühnten fich nicht ; gegen ihn aufzutreten; weil ihn 
das Volt als ſeinen Retter anbethete, ſeine Freunde 
verherrlichten, theilnehmend, ſein Gluͤck und feine 
Ehre, und er ſelbſt vergrößerte bie. ‚gute: Meinung, 
die man von u hägte, ac noch um vieleg, 


m) Renophon 4, 8r12. vergl. Diodor XIII. — un, wegen 
der Einnahme der Infel Thafas, 72. Daß beyde Schrifts " 
fteller ſich auch hier wieder in der Zeitbefimmüng ent⸗ 
. fernen, haben Morus und Schneider längf berührt. 

. #) Den 6. Junius. Man vergleiche Über den Tag, wenn 

das Feſt gefeyert wurde, u in Faft, Att. Tom, 

II. p. 364- 


y 
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daß gr den Ing zur Feyer der Myſterien in Eleuſis, 
den man bisher aus Furcht vor der. Beſatzung in 
Decelea zur See veranſtaltet hatte, ige zu Lande baa 
hin geleitete, ohne daß Agis es auch nur wagte, ihn 
zu beunruhigen 0). So verzog er bis in den dritten 
Monat zu Athen und ging ſodann mit einer Krieges 
macht von funfjehn hundert Hopliten, hundert un 
- fünfzig Neitern und hundert Schiffen, und mit ihm 
Ariſtokrates und Adimant, die erwählten Strategen 
des Landheers, unter Segel nach dem abtrännigen 
Andeus und, nachdem er die Einwohner geſchlagen 
und in ihte Stadt eingefehloffen hatte, von ba nad} 
Samus, um von biefem Eplande aus die Beindfer 
ligkeiten weiter fortsufegen p } 

au Eparta aber, wo der Euryſthenide Pau 
faniag dem in biefem Jahre verflorbenen Pliſtoa⸗ 
nF folgte 2), fühlte man bie gefährliche age ‚in 
» 


0) Zenonben 4, 12020. Diodor XII. 63. 69. Plutarch 
in Vit. Alcib. 32534. p. 67. vergl. Atheuaͤus XII. 9. 
p- 535. c. 

p) Eensphon 4, 21523. Diodor Xiii. 69. 

1) Diodor XII. 75. Es ift dieß derfelde Paufanias, 
der fchon zu Anfang des veloponneſiſchen Krieges die 
koͤnigliche Würde bekleidete. Sein Vater Plikoanar, 
der. DI. 30, 3/4 noch minderjährig war, mußte naͤhm⸗ 
lich DI. 83, 4, weil er fich vom Perikles hatte 
beſtechen laſſen, nach Tegea ind Eril wandern und ' 
blieb daſelbſt nennzehn Jahre, binnen welcher. Seit 
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welche der Staat durch die dem Alcibiades Übertras 
gene Gemalt und bie neuen und anſehnlichen Küftun- 
gen gerietb, um fo lebhafter, je. mehr man bereite 
durch bie Thaͤtigkeit und Geſchicklichkeit dieſes an 
Huͤlfsmitteln unerſchoͤpflichen Feldherrn eingebuͤßt 
hatte, und überzeugte fich, dag man, um nicht. alles 
einzubüßen, ihm einen Heerfuͤhrer entgegenſtellen 
| muͤſſe, der nicht bloß unternehmend und tapfer ſey, 
fondern auch. die Kunſt, . eine Unterhandlung Flug gu 
leiten und die Herzen fich eigen zu machen, befige, 
Nach langem Ueberlegen glaubte man endlich einen. 





Mann von fo ſeltnen Eigenſchaften in der Perfon ' 


Lyſanders zu finden, und der Erfolg lehrte, dag 


fein Sohn Panfanias, unter der Vormundſchaft feis 
nes Oheims Kleomenes, regierte. Als hierauf der 
Verbannte DI. 88, 2/3 wieder zurückkehrte, uͤber⸗ 
nahm er zum zweyten Mahle die Regierung und vers 
saltete fie noch neungehn Jahre. Die Summe ber 
sapzen. Regierungszeit des Plikoanap wuͤrde alfey 
wie wir ist wirklich im Zerte des Diodor (man vers 
gleiche Weffeling, p. 601. gegen Dodwell p. 73.) Iefen, 
funfsig Jahr betragen. Wenn übrigens: Dobmell 
(p- 104.) aus dem Umſtande, daß Pauſanias DI. 
38, 1/2 noch minderjährig war, folgern will, Pliſtoa⸗ 
nax babe ihn in der. Derbaguung zu Tegea gezeugt, 
So gebt er ‚bierbey von dem unermwiefenen Gage aus, 
daß man zu Spartä mit dem Eintritte in das Irenens 
Alter, oder mit dem zwanzigſten Jahre (Geſch. 1. 
S. 146. d) mündig geworden fey. Aus Plutarch (in 
‚Vie. Lyc.’254 1.) möchte man. cher geneigt werden, 
das drenfinfte Jahr als den Zeitpunkt der Mündigfeit‘ 
| ne 


A 
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man ſich in dieſen Erwartungen nicht geirrt hatt. 
Lyſander, der Sohn des Ariſtokritus, aus dem 
Geſchlechte der Herakliden, obgleich nicht aus koͤnig⸗ 
lichen Blute eutfpraffen.r), war in mehrern Hinſich⸗ 
ten ein Spartaner im eigentlichſten Sime des Wor⸗ 
tes. Er verfchmähte, m der Schule der Geduld und 

Yrmush erzogen, gleichgültig ‚Geld, und. Güter; er 
ſpottete, belehrt, daß ein Sieg, errungen durch Liſt, 
mehr werth fen, als ein Sieg durch Gewalt, über 
Teeue und Wahrheit, Nedlichkeit und Gerechtigkeit, 
und fegte ahne Scheu, daß man Knaben durch Wuͤr⸗ 
fel und: Männer durch Schwuͤre täufchen mäffe; er 
verfolgte, von Jugend auf, an die Bewunderung 
großer Thaten gewoͤhnt, den Ruhm ausfchließend . 
und Mit eidenſchaftlicher Hitze; er hielt endlich, ganz 
im Geiſte eines echten Sohns von Lykurg, fein Va⸗ 
terland fuͤr die Welt und ſetzte eben darum ein befig 
groͤßeres Verdienſt in die Unterjochung Athens, im 
Geil fie durch ihn bewirkt werden koͤnnte. Das Eins 
jige, worin er den-Spartaner zu verläugnen ſchien, 
"ad. die’ ſklaviſche Gefäfligfeit, mit der er fich ben 
Maͤchtigen und Größen der Erbe anfchmiegte, und 
die. niedrige Schmeicheley bdie er fich erlaubte, wenn 
es is Gunſt galt. Aber ſelbſt die Willfaͤhrigkeit, 


| 5 Alo Fein Mothake, wie Aelian in Var. Hit. XII 43- 
. vergl; Geſchichte Th. 1. ©. 233.) fagt. 
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‚mit der er fo manche Demüthigung hinnahm, ſtimmte 
ſehr gutmit den kühnen Entwuͤrfen feines Ehrgeizes 
und mit dem Grundzuge feines Charakters, der Falſch⸗ 
heit und Verfchlagenheit war, zufammen, und machte 
ihn vor vielen andern fähig, : dem Staate in: ven 
damahligen bedraͤngten Umſtaͤnden heilſame Dienſte 
zu leiſten und den Einfiuß des Alowbiades ” er 
kraͤften Fer — — 


— 


Gerade'um bie get, ba man zu — die 
Uebertragung des Oberbefehls an Lyſander dachte, 
reiſte Cyrus, Darius jüngerer Sohn, zum Statt 
Halter über die Küfte-und Hang Nieder ⸗Aſien ers 
nannt und mit den. noͤthigen Vollmachten verſchen, 
zur Beſitznehmung feiner neuen Wuͤrde, von Suſa 
ab, und weil er nicht allein für feine Perfon wohl⸗ 
wollende Geſinnungen für die Spartaner haͤgte, fon» 
‚dern auch von feinem Water, vor beffen Thron fie 
bereich‘ Ba — gebracht hatten, —— 


's) Die — u dieſer Schilberung liefert Pitarh in 
Vita Lyſandr. 2. 3. 7. 8. Tom, I. p. 3. 14-15 
Auch Cicero de ofic. I. 30,. 14. nennt den Lufänder- 
verſutiſimum er patientifimum, Daß er fchwelgerifch 
und üppig gelebt habe, davon finden fih bloß une 
verbürgte Mumeifungen beym Athendus XIT. 11. 
.B- 543. b. c., die durch das Zeugniß des Theopoms 
yus, das fich unmittelbar an fie anſchließt, ganz ents 
kraͤetet werden. 
sy Durch eine Geſandtſchaft nähmlich, deren Abfertigung 


! 
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| nnen abzuhelfen befehliget war, ſo uͤberredete er den 


ihm begegnenden Pharnabazus mit eichter Mühe 
daß er die athenienfifchen Geſandten, anſtatt fie zum 
. Könige. hinaufzugeleiten, unter allerley Vorwand je 


ruͤckbehielt und durch eitle Verfprechungen täufchteu)g 


So bald Enfander Nachricht vor dieſer glücklichen 
- Veränderung überfam, ging vr fogleich, nachdem er 

Die ‚Stotte zu Rhodus vom Krateſippides in Empfang - 
genommen hatte, mit fiebenzig Schiffen, ‚über Kos 
and Milet, nad) Epheſus unter Gegel und reifte vom 
da, als Cyrus iu Sardes eingetroffen war, in Ber 
gleitung der, von Sufa zuruͤckgekehrten ſpartaniſchen 


Geſandten, zu ihm, hinauf. Hier ſtellte er ihm auf 


das nachdruͤcklichſte Tiffaphernes Saumfeligfeit und, 
zweydeutige Aufführung: vor, bath ihn, fieh_ der gue . 
sen Sache von neuem mit Ernft und Eifer zu unter⸗ 
ziehen, und gewann den jungen Perſer durch ſein 
beſchmeidiges Benehmen ſo ſehr zu feinem Vortheile 
dag ihn diefer verſicherte, er werde, wenn die von 
ſeinem Vater erhaltenen Summen nicht hinreichtem 
ſeine eigenen Einkuͤnfte zur Unterſtuͤtzung des Heeres 
verwenden, ja lieber ſeinen aus Gold und Silber 
vaſutizten Thbron zerſchlagen, als die Soldaten dem 


— asien ner nicht ausdrücklich er Jahn, — aber 

(man vergl. Morus zu der bald anzuführenden Stelle) 

. früher, als die unter Paſi prides, — Mar. 
") Kenophon Ar 20T. 


\ 


wo“ 
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Mangel: ausfeßen; und um zu — daß er: nicht 
Hloß gelobe, fondern erfuͤlle, gab. er ihm fogleich.dar 
durch einen Bewels bon feiner Aufrichtigkeit, daß et 
Yen Seld der Seeleute von drey Obolen anf vier er⸗ 
hoͤhte, und ihnen einen Monat voraus, und alle 
Kckſt anbe nachzahlen ließ x). "Buy. der Verbrätung 
dieſer Nachricht entfiel ben Ahenienfern der Muth, — 
doem fie ſahgen / leicht ei, daß es ihnen ſchwer werden 
wuͤrde, es enit den vereinigten Kräften: Eriechenands 
und Perflens aufzunehmen/ —nnd ſie wurdent noch 
um vieles derzagter, da weber Ihre BGeſandken, die 
Tiſſaphernes zii dem Cyrus geleitete, vorgelaſſez 
wurden, noch Die Vorſtellugen des wenn auch un⸗ 
bedlichen, doch. gewiß ſtaatsklugen Satrapen und 
ftein Mad; Griechenland durch! ſich ſelber jur ſchwaͤ⸗ 
chen, den? gekingſten Eindruck Auf den einmahl gegen 
ihn eingenommenen Prinzen machten. Indeß zog 
Lyſander zur Epheſus noch andre zwanzig Schiffe an 
ſich, beſſtute alte aus und erwartete Im ah € eine 
— Seigenher, di dem Sende in ſheden m 


‘ ‚ J pi: * — J Zu k 
5 2 . u * 


x) Derfelbe 5 n an dicüei Kr. bo, Hlutarch in Vie, 
: . Lyfandr. 4. Die Gumme, bie Lyſander, den bebden 
legten Schriftfiellern zufolge, Damakls von Cyrus zur 
Beſtreitung des Seeſoldes erhielt, betrug 10000 Da⸗ 
riken, oder. den Darikus au 2 thl. i2 gro gercchnet, 
25000 thl. 
9) Xenophon 5, 85 10, evſanders Flotte betrug alfo 
„nunmebr nennzig Schiffe, nach⸗ Diodor ſiebenzig 
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Ekr dürfte nicht zange warten, ſo ereihnete ſich, 
was er ſuchte. Alcibiabes war von Samus and nach 
Phocaͤa gegangen, um ſich defelbi mis dem Thraſy⸗ 
bulus, der die Stadt in Vertheidigungsſt and fette, 
zu unterreden, und hacte feinem Steuermanne Untios 


chus den gemeffenen Befehl ertheilt,. ich „mit bee 


Glotte Eyfanderd auf keine Weiſe in, cin Gefecht eine 
zulaffen. Aber stlochud, ein vom Natue raſcher 


und unvorficheiger Misin; und nicht derwoͤgend, ſich 
in der Abweſenheit ſeines Obern zu zuͤgeln, fuhr mit 


given Schiffen von Notium in den Hafen vvn Erb 


üb vor Lyſanders Schiffen veräben: and ‚medite ſta 
Lyfander ließ einige Schiffe in bie Seg gehen, um 
ihn wegen. ſeines Muthwillens zu fnofen." und bie 
Athentenſer unter ſuͤgten ihren Steuermann nit meh⸗ 
rern Fahrzeugen. Allmaͤtig ruͤckten beyde Slottem, 


über die ſpattaniſche auf einmahl und wohl geordnet; 


und die athenienſiſcha einzeln and zerſtneut, gegen 
einander an und hegamten ein Teeffew, in. welchen 
WBieleé die Verwegenheit aines Einzigen buͤßten. Die 
Althenienſer flüchtesen mt einem Verluſte ‚von fnfr 
sehn Triremen nach Samus, und Alcibiddes verfuchte 


Wenn wir dem: Irpterw. (vergl: Plutarch in, Vit. 


IX7c. 8.) glauben, ſe entwarf Lufander damahls ſchon 
den Plan, die griechiſchen Städte zu ariſtokratiſiren, 
Augßerte dieß unverhölen gegen die bedeutendern Bürs 
ger und beförderte ſo ihren Eifer, ihn mit. den nöthis 

gen Kriegsbeduͤrfniſſen au unterſtützen. 


4 


vu. 
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bey feiner gaatehr von Phocaͤa vergebens, ben 


am viele Schiffe fchtwächern Lyfander zu einer Sees 
fchlacht zu bewegen und die .befchimpfende Niederlage | 
zu rächen 2). — So unerwartet das Treffen an 
fih und, bey ber Ueberlegenpeit der athenienfifchen 
Seemacht, fein Ausgang war, eben fo unerwartet 
und bedeutender, als ber erlitfene Verluſt, waren 


die Folgen. Die Athenienfer hatten die Nachricht 


von dem unglüdliche Vorfalle kaum vernommen, 
fo mälsten fie alle Schuld auf die Sorgloſigkeit 
des Alcibiades, gaben allen Verlaͤumdern und. An⸗ 
klaͤgern, die ſich gegen ihn erhoben, Gehoͤr a} und 
entfegten Ihn feiner Wuͤrde. Zugleich erwählten 
fie den Konon, der damahls zu Andrus lag, und 
mit ihm noch neun andre zu Gtrategen und ertheil« 
ten dem erſtern Befehl, mit den zwaniig Schiffen, 
bie er. bey fich hatte, unverzüglich nach Samus aufe 


zubrechen und bie Flotte, bie, felbft, nachdem er fie 


‚mit feinen Schiffen verftärkte, nur ſiebenzig Segel 


| zählte, da fie vorher über hundert gezählt hatte... gu 


übernehmen. Hierauf ging se nebſt feinen Mitfelb⸗ 


2) Zenophon 5, 11,15. Dioedor 71. vergl. Plutarch in 

Vit. Alcib. 35. Tom. IL p. 75. und in Vit. Lyfandr. 5. 

Tom. III. p. $. Daufan- IX, 32, 5. und. die zwoͤlfte 
Beylage 

#) Ausführlich. fprechen über bie Fehler, die man dem 

Aleibiades zur Laſt legte, Diodor XIII. 73. 74. und 

Plutarch in Vit. Alcib. Tom, II. p. 73. 74. 76. 
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herrn ‚um dem muthloſen Heere wieder Vertrauen 
einzufloͤßen, in die See, landete hie und da im feind⸗ 
lichen Gebiethe und pluͤnderte und verheerte. Alci⸗ 
biades aber rettete ſich, auf einer Trireme, nach dem 
thraciſchen Cherſones, in das Caſtel Paktye, welches 
er in beſſern Tagen, ; auf den Fall, daB ihm dag 
Gluͤck den Rüden wenden möchte, erbaut hatte b). 


. Sin dem ſechs und zwanzigſten Jahre 
des Krieges, mit welchem die Befehlzeit Lyſanders 


zu Ende lief, ging Kallikratides, ihm abzuldfen, von 


Sparta. nach Ephefus und übernahm bafelbft bie 
Flotte e). Diefer neue Feldherr, an Jahren jung, 
von Charakter unbeſcholten und wahr, durch fremde 
Sitten noch nicht verdorben, die Ehre ſtaͤrker liebend, 
als ſein Leben und ſelbſt ſein Vaterland, und dabey 
ein abgeſagter Feind aller Ungerechtigkeit 4), kurz, 
in mehr denn einer Ruͤckſicht, das Gegentheil von 
ſeinem Vorgaͤnger, hatte kaum den Fuß in Aſien 
geſetzt, als ſich ihm alle die Schwierigkeiten entgegen⸗ 
ſtellten, an denen die Offenheit und Geradheit ſo leicht 
ſcheitert, waͤhrend die Hinterliſt und Schlauigkeit ſie 


by RÆenophon 5, 16418: 20. 
©) Kenophön Or I. 2- : 
4) Worte Diodors XIII. 96. Den’ * den ich mir 
"erlaubt habe, rechtfertigt derſelbe Schriftſteller durch 
das, mas er XIII. 97. 98. vergl. Æenophon 1. 6, 32. 
von dem Benehmen diefes Feldherrn in der Schlacht 
bey den  Arginngen erzählt. 


„_ı ; 


— 
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entweder kluͤglich umgeht, ober gar nicht auf fie 
trifft. Lyſander, an ſich ſchon empfindlich, daß ein 
anderer den Lorbeer brechen ſollte, den er gepflanzt 


hatte, und durch manche Aeußerung des Kallikrati⸗ 


des noch beſonders beleidigt e), both alles auf, um 
den Cyrus gegen ihn. einzunehmen, und fandte fo 
gar dag noch vorräthige Geld, ftatt e8 dem Nach⸗ 
folger au überliefern, an ben Derfer urälf). Die 
Sreunde Lyſanders lehnten fich laut gegen den neuen 


 Antömmling auf und tadelten, ohne Zuruͤckhaltung, 


bie Sitte Sparta’d, das unaufhoͤrlich mit feinen‘ 
Befehlshabern twechfele und Unerfahrne an die Stelle 
geübter und fachfundiger Männer ſende. Cyrus 


felbſt, anftatt den Fremdling freundſchaftlich zu 


empfangen, lieff ihn, als er um Sols anhielt, zwey 


Tage vergebens vor ben Thoren feines Pallaſtes wars 


ten und verleitete ihn zu dem Ausrufe, ver’ wolle, 
wenn er glücklich nach Hauſe konme, alles. aufbie⸗ 


then, um fein Volk mit Athen aussufshnen, damit. 
bie Griechen künftig nicht mehr den Perfera um des 


‚ya naͤhmlich, ſo erzählt Eenophon 6, 2., Lyſander 


ſich prahlend äußerte, er uberliefere dem Kallikrati⸗ 
des die Flotte, nachdem er ſich dusch eine gewonnene 
Geeſchlacht zum Herrn, des Meeres. gemacht habe, 
antmortete ihm biefer. „wenn dem fo fen, fo möchte 
er buch links vor Samus, (wo die Athenienſer lagen.) 
vorbeyſegeln und ihm die Safe su Milet übers 
geben. “ 


ı ff} es 6, 1% 
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Geldes willen fchmeicheln durften ꝙ) cESo abſchrek⸗ 
kend indeß dieſe Hinderniſſe waren, ſo befiegte ſie 
Kallikratides dennoch mit der Staͤrke und Beharrlich⸗ 
keit eines echten Spartaners. Er trat ſeinen Tadlern 
ſo getroſt und unbefangen entgegen, daß fie theils 
verſtummten, theils bekannten, ſeine Handlungsweiſe 
ſey edel, und fle verpflichtet, ihm gu gehorchen: Er 
erhielt durch feine Thaͤtigkeit von den Chiern, Rho⸗ 
diern und andern Voͤlkern an funfzig Schiffe und 
brachte ſo ſeine Flotte auf hundert und vierzig Segel. 
Er ſprach endlich in einer Verſammlung zu Milet ſo 


lebhaft uͤber die Beduͤrfniſſe des Krieges und die 
Nothwendigkeit, ihn nachdruͤcklich zu unterſtuͤtzen, 


daß ſeine Gegner‘ ihm nicht nur bie Duellen, aus 
denen er ſchoͤpfen koͤnne, willfaͤhrig anzeigten, ſon⸗ 


F dern auch ſelbſt von dem Ihrigen beytrugen, und 


legte, nachdem er dieß Geld in Empfang genommen 
hatte, den Ehiern für jeden Matrofen fünf Drachmen 
zu jahlen auf 5). So mit dem Nothwendigſten ver⸗ 
ſehn und der erſten Schwierigkeiten überhoben, eröffe 
nete er ‚den Feldzug und richtete ſeinen Angriff auf 
Lesbus, deſſen eine Hauptſtadt Methymna er, nach⸗ 
dem er die athenienfifche Beſatzung fruchtlos fich gu 
ergeben aufsefodert hatte, mit Sturm eroberte, uhb 


) Renorbon 4-6. 
A) Derſelbe 6, 3. 52 12. 
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den Bewohnern, ohne auf die Vorſtellung der Ver⸗ 
huͤndeten, bie fie vetkauft wiſſen wollten, zu achten, 


“ mit der Erklärung einräumte, daß, unter feiner An⸗ 
führung, Fein freygeborner Grieche in den Stand der 


Sfsum verfeßt werben ſolle ;). 


. 


Nicht Manze nach der Uebergabe ber Stadt ers 


ſchien der athgnienfifche. Feldherr Konon, der, ſich zu 
retten, mit ſiebenzig Schiffen von Samus ausgelau⸗ 
fen war. Als dieſer ſah, daß er zu ſpaͤt komme und 
die feindliche Uebermacht zu groß ſey, um ihr ein 
Treffen anzubiethen, ging er mit Tagesanbruch vier 


der unter Segel, um ſich nach Samus zuruͤcktuziehn? | 


“aber Kallifratides, begierig, . ihm ben Ruͤckweg zu 
wehren, verfolgte ihm mit hundert und fiebenzig 
Schiffen und ereilte ihn hart vor dem Hafen von Mis 
£ylene. Hier von den Zeinden abgefchnitten, wurde 
Konon gendthigt, vor dem Eingange des Hafens fich 
in eine Schlacht einzulaffen ‚ bie für ihn fehr unguͤn⸗ 
fig ausfiel. Nur vierzig Schiffe wurden ang Land 
gezogen ; bie übrigen dreyßig geriethen, doch ohne die 
Mannſchaft, die ſich an das Ufer flüchtete, in bie 
Hände der Spartaner, und Kallifratideg, ber in ven 
Hafen Anter warf, ſperrte ben Eingang, zog alle 


— 


;) Kenophon 6, 12 0 15. vergl. Diodor KILL. 76. Ihm 
zufolge ging die Stadt durch Verrath Aber. 
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wethdeunaet und die Voͤlker aus Chius an ſich und 
ſetzte, da er um dieſe Zeit auch vom Cyrus Gelder 
erhielt, ſich in eine Verfaſſung, die fuͤr die Einge⸗ 
ſchloſſenen um ſo bedenklicher war, da ſie weder aus 
der mit Menſchen uͤberfuͤllten Stadt Lebensmittel ger 
winnen, noch Nachricht von ihrer Lage nach Athen 
Bringen konnten k). Ya als es der Lift und den Bes 
muͤhungen Konons endlic) gelang, feine Mitbürger 
von der Gefahr, in der er ſchwebte, zu unterrichten, 
‚und der Stratege Diomedon fih mit zwoͤlf Fahrzeu⸗ 
gen in die mitplendifche Meerenge einzufchleichen ver» 
fuchte,; ward er dom Kallikratides aufgefangen und _ 
entfam, mit nicht mehr als zwey Schiffen, um feinen 
Landsleuten den abermahls erlittenen — zu 
melden = 

Wenn die — — des peloponne⸗ 
ſiſchen Krieges, ſich durch irgend etwas die Achtung 
und Bewunderung der Nachwelt verdient haben, ſo 
a es gewiß, naͤchſt dem Anbaue der Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften, deren ſchoͤnſte Bluͤthe gerade in die⸗ 
ſen unruhigen Zeitraum faͤllt, Die unerfchüätterliche 


k) Zenophon 6, 15518. vergk. Diodor XII, 77:79., der 
den Furjen Bericht des erſten vielfach ergänzt. oder 
vielmehr den Vorfall, den Renophon une ſummarifch 
angiebt, umſtaͤndlich ausführt. 

. 2) Xenophon 6, 19#23. : 
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Standhaftigkeit, mit der fie alle Süden des Schick 
ſals ertrugen, und. die unermuͤdete Thaͤtigkeit, mit 
der ſie gegen ihren Untergang anſtrebten. Auch dieſe 
wiederholten und harten Einbußen waren nicht ver⸗ 
moͤgend, ihren kuͤhnen und ſtolzjen Geiſt zu demuͤthi⸗ 
gen, geſchweige denn ihn niederzudruͤcken. Uner⸗ 
ſchrocken, wie immer, bothen fie vielmehr auch dieß⸗ 
miahl dem Ungluͤcke ruhig die Stirne, und innerhalb 
dreyßig Tagen flach, bemaͤnnt mit Sklaven und 
Freygebornen, und viele Reiter am Bord fuͤhrend, 
eine Flotte von hundert und zehn Schiffen, unter 
Ariſtokrates, Diomedon und Protomachus Anfüh- 
“zung, in die Ser, die ihren Lauf nach Samus nahm, 
hier zehn famifche Triremen an fich zog, dreyßig ans 
dre von den Bunbesgenoffen erpreßte und, uͤber hun⸗ 
dert und funfzig Segel ſtark, ſich nad) den arginuffi= 
ſchen Infeln, in der Nähe von Lesbus, wendete. 
So bald Kallifratides bie Ankunft der neugefchaffenen , 
Seemacht erfuhr, ließ er, den Konon zu beobachten, 
funfzig Schiffe unter Eteonifus Befehl, ben Mitylene, 
nahm mit. hundert und zwanzig feine Stellung an 
dem unterhalb: diefer Stadt gelegenen Borgebivge 
— Malea, und lichtete, als er in der Nacht aus dem 
‚euer, bey den Arginuffen die Gegenwart der Feinde 
“erfannte, die Anker, um fie unvermuthet zu über- 
fallen. Mein ein ſtarkes Gewitter und heftige Res 
genguͤſſe, die das Auslaufen hinderten, zwangen ihn, 
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auf bie Vortheile der Ueberraſchung Verzicht zu⸗ thun 


und dent Kampf bis zum Anbruche des Tages u ver⸗ 
ſchieben. Die Athenienſer rückten ihm alfo gefaft 


und wohl geräftet entgegen, und ba ihre Flotte der 
ſpartaniſchen um vieles überlegen, bie ſpartanifchen 


Schiffe ‚aber beßre Segler waren, ſo entſtand ein 


zweifelbaftes Gefecht, das unentſchieden ſo lange 
hin und herſchwankte, hia Kallikratides, ‚bey einem 


Angriffe, den er mit einem Schiffe thatır in-dag 
Meer ärzte und unterfanfk und, durch dieſen Unfall 


beguͤnſtigt, der rechte Fluͤgel der Athenienfer über 
den linken der Feinde obſtegte. Von dieſem Angens 
‚blicke an ward die Flucht allgemein. Die Peloponne⸗ 
fer, von welchen die Sparfaner neun und bie übel 


gen Verbündeten ſechzig Schiffe verloren; retteten ſich, 
viele nach Phocaͤa, die meiften uch Chius, . und die , 


Athenienſer singen, mit einer Einbuße von fünf und 
zwanzig Fahrzeugen, nach: den Arginuffen zurück, und 


blieben daſelbſt Hegen; weil der von neuem beginneny 
de. Sturm micht nur alle Unteruehinungen auf Mitys - 


lene, fonbern feldft die Rettung ber Geftrandeten und 
Verungluͤckten, wozu bereits die noͤthigen Befehle 


— waren, vereitelte m). Zu ı 


m) Znophon 6, 24; 36. vergl. die hier ebenfalls uniſtaͤnd ⸗ 


lichere und belehrendere, obgleich in manchen Neben⸗ 
umfduden von der genophontifchen abweichende Er: 
zaͤhlung Diodors XHI. 975 100. ueber die ungluͤckli— 


chen⸗ Folgen, Pweldde die durch Seit und Amflände 
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Wenn die gewonnene Schlacht Beni eingeſchloſſe⸗ 
nen Konon willfommen war, weil ſie ihn in Freyheit 
ſetzte und ihm bie Verbindung mit der athenienſiſchen 
Flotte eröffnete, fo war der nachfolgende Stärm dem 
Ettonifug nicht weniger. willkommen, weil er feine. 
Feinde am der ſchnellen Benutzung deB Sieges hin⸗ 
derte und ihm Gelegenheit gab, zu’ entrinnen. Die⸗ 
fem ſchlauen Spartaner brachte naͤhmlich ein Jagde ⸗ 
ſchiff, unmittelbar nich dem Treffen bey den Arginuſ⸗ 
fen, Nachricht von dem ungluͤcklichen Ausfalle deſſel⸗ 
"hen: Mes hing itzt davon ah, ein Mittel ausfindig 
zu machen, um pie. Verbreitung diefer ſchlimmen 
Kunde zu unterdruͤcken, und eben fo ſchuell die noͤ⸗ 
thigen Anſtalten zur Rettung der Flotte und der 
Mannſchaft zu treffen, und Eteonikus war glucklich 
genug, beyderley Zwecke zu erreichen. Ohne ſich aus 
ſeiner Faſſung bringen zu.laffen; befahl erden Schif⸗ 


fern auf der Stelle ſich zu bekraͤnzen und ünter dem 


froͤhlichen Geſchrey: Wallikratides hat; uͤberwunden! 
nach ihrem Ankerplatze zuruͤckzukehren; er ſelbſt aber, 
gleich als habe er: bie gluͤcklichſte Bothſchaft übers 
kommen, : brachte den Gaͤttern ein Dankopfer, geboth 
den Soldaten zu ſpeiſen, und ben Kaufleuten ihre | 
Waaren einzuſchiffen, und ließ das Landheer nach 


— unmöglich gemachte Auffiſchung der Schifbrähigen 
. für. die athenienfifchen Strategen nach ſich zog, ſehe 
man Zenpphon I. 7. und Djodor XIII. 1017 103. 





— 
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Methymna und ſeine Deiiremen, da ſich eben ein guͤn⸗ 


iger Wind erhob, nach Chius abgehn. Hier blieb 


er die übrigen Sommer + Monate und den Winter 
hindurch, nicht ohne miannigfaltige Unruhen und 


Sefahren, die ihm ber Mangel an Lebensmitteln und 
Gelde und die daher ensflehenden Meutereyen unter . 


dem Kriegsvolke verurſachten, liegen; die Athenienſer 
aber, nachdem ſie einen fruchtloſen Angriff auf Chius 
verſucht hatten, begaben ſich, wie gewoͤhnlich, nach 
| Samus, am daſelbſt zu uͤberwintern 2) ven 


j Mitelerweile traten die Chier * — uͤbri⸗ 
ge Verbuͤndeten in Epheſus zuſammen und uͤberleg⸗ 
ten, wie ſie den Folgen der erlittenen Niederlage 


vorbeugen und ſich den Ahndungen der Athenienſer | 
entziehen follten. Alle famen überein, daß, um dieß 
zu bewerkſtelligen, die Fuͤhrung der Flotte und die 
Verwaltung der Geſchaͤfte in die Hände eines Man⸗ 


nes gegeben werden muͤſſe, der die ndthige Erfahrung 


— 


ſich nicht erſt erwerben duͤrfe, ſondern ſie ſchon er⸗ 


worben habe, und wenn er das Vertrauen des Cyrus 
nicht beſitze, ſich es wenigſtens zu verdienen geſchickt 


ſey; und alle ſtimmten zugleich einmuͤthig dahin, daß 


dieſen Foderungen kein Grieche beſſer entſpreche, als 


) Fenoyhou 6, 37540. I: 1, 155. vergl. Diodor XIII. 


100., der hier, (abſichtlich, wie es ſcheint,) — 


iſt/ als fein Vorgängen 


. 
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Eufonder. Es ging daher under zuͤglich eine Befandte 
ſchaft, welche zehn Abgenzdrete vom Cyrus begleite⸗ 
ten, nach Sparta ab, um fich ihm’ zum Feldherru 
zu erbitten, und die Spartaner, denen ein Geſes 
nicht erlaubte, einem und demſelben Mann bin Ober 
befehl ar See zweymahle zu übertragen arnannten 
adar dea Anakus zum. Setoberſten, uͤbetgaben aber 
ir der Thaͤt die hoͤchſte Gewalt Dem: Lyfander m), der 
diernufnin dem ſiebem'unde zwaa zigſte n 
Jahre des Krieges, den Erionifurk Mit. dee 
Reſte der Flotte von Chius nach Epheſus zu ſich 
entboth, alle Schiffe, die er * dlifbeirigen Fohnee, aus⸗ 
beſſern und neue zu Antandrus erbauen Ti} -und 
zuglelch eine Reife zum Cyrus unternähm, "um zu 
verfuchen/ obl er ihn bon nenen zur Vorfricunst bi | 
nöthigen Gelber bewegen moͤchte P). 


Er bedurfte feiner, ‚großen Ueberrebungatiinfte, 
um diefen Feine, ber pin perfänice Sreund, ben 


” 
— .. 
Wie. i 


0). 0, Zenappan. 1.1 6. 1 dDiedor x. 100, 104. vlu⸗ 
tarh in Vit. Lyſ. 7. p. 13. Darf man einem Scholibn 
‚zum. Ariſtophanes, (Ranae, 1580.) das Schreider in 
den Zuiägen zum Renophon (p. 100.). hervorgezogen 

hat, trauen. fo entſchloſſen ſich die Spartaner auch 

dießnrehl nicht cher wieder zur Erneuerung dea Krie⸗ 
ges, als nachdem fie den Athenienſern abermahls 
billige Friedensvorſchlaͤge gemacht und von dem Des 
magogen Kleophon eine abichtägige und’ ‚trönige Ant⸗ 
wort erhalten hatten. 
p) Xenophon Il. 1, 10. 


v 


* 


1 
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wyartanern, vielleicht, weil er —— ſchon darauf | 
dachte, weit liegende Zwecke einſt durch ſie zu errei⸗ 
chen g), mit Liebe zugethan, und der Erweiterung der 
athenienfifchen Herrfchaft aus Staatsgründen abge- 
neigt war, für fich und feine Borfchläge zu gewinnen ; 
vielmehr empfing er fchon, bey der erften Sufammen- 
kunft mit dem Perfer, “ungeachtet der großen Sum- 
men, welche dieſer, auf die. Führung. des Krieges 
gewendet zu haben, ihm auß ben angefertigeen Nech- 
sungen. erwieß, fo viel Geld, daß er feine Trivemen 


.  bemannen und den Soldaten den rücfländigen Sold 


zahlen konnte. Aber nicht lange nach jener Unterre⸗ 
dung that ein glücklicher Zufall für ihn und feine 
Lage mehr, als er felbft zu ehun im Stande war. 
Eyrus, von feinem kranken Vater nach Thamneria 
in Medien gefodert, Schickte fich an, feiner Pfliche zu 
- genügen, und da er gegruͤndete Urſachen haben moch⸗ 
te, ſeine Wuͤrde und Gewalt nicht in die Hand eines 
Perſers niederzulegen, ſo entboth er den Spartaner 
zu ſich, um das Noͤthige zu verabreden. Als nun 
dieſer vor ihm -erfchien, ermahnte er ihn, fich mie 
den Athenienfern durchaus in Feine Seeſchlacht einzu⸗ 
laſen, wofern er ihnen in der Zahl ber Schiffe nicht 


4) Es iſt naͤhmlich ſo gut, als u daß Cyrus da⸗ 

- mahls ſchon darauf dachte, feinen Bruder Artaxerxes, 

bey entfiehender Thronveränderung, zu verdrängen 
and das Geepter an ich zu reißen. 


5 2 
5 J c®= —2 
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um ein merkliche® überlegen waͤre, überlieferte ihm 
alles vorräthige Geld und ein DVerzeichniß von den. 
Einfünften der Städte, die unter ihm fanden, und 
verordnete, daß dieſe ſaͤmmtlich ihre Abgaben, waͤh⸗ 
rend feiner Abweſenheit, an ben Spartaner entrich- 

- ten follten r). So gewiffer Maßen in Cyrus Stelle. 

geſetzt, und eine der reichften perfifchen Satrapieen 
serwaltend, fand fich Enfanber in den Stand, gang 
feinem Eharakter gemäß zu handeln, — zu. lauern, 
anflatt zu wagen, und die Gelegenheit zu erwarten, 
Rast fie zu ſuchen. | | 


In der That unternahm er, außer einigen klei⸗ 
nen Eroberungen in Karien s) und einer Landung in 
Aegina, Salamis und Attifa, bie ihn den Atheniene _ 
fern ale Heren der See zeigen follte und, als fie ihn 
verfolgten, mit einer fchimpflichen Flucht durch bie 
Inſeln endigte 5), nichts, was erzähle zu werden 


x 


) Zenophon IL 1, 11514. Diodor XII, zog. Plutarch 
in Vit Lyl. 9. Nach dem Berichte des legteen, machte 
Cyrus dem Lufander Hoffnung, ibm eine aufehnliche 
Flotte aus Phönicien und Eieilien ausufübren. 
s) Zenophon II. ı, 15. 
8) Nach Plutarch in Vic, Lyf. 9. p. 16. und Disder. 104. 
Xenophon weiß nichts von dieſer Unternehmung, fons 
z - bern ersäblt bloß (9. 16. 17.), Lufander ſey unmits 
F telbar von Karien aus nach Rhodus und von Rhodus 
— ans, laͤngs der joniſchen Kühe, nach dem Helleſpont 
geſegelt, weil die Athenienfer von Samus aufgebro⸗ 
chen wären und Klein: Alien bebroht bästen. 
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verdiente. Defto gefchäftiger erwies er fich dagegen, 
den Samen der Zwietracht unter. dem Volke und den 
Edeln in den griechifchen Städten Klein » Aftens aus⸗ 
suftreuen und bie Dligarchie, unter deren Einfluffe 
Sparta’8 Herrſchaft allein gedeihen und wachen 
konnte, felbft, wenn fie, wie zu Milet und Thaſus 
geſchah, nur durch Hinterlift und Grauſamkeit einges , 
führt werden konnte v), zu gründen. Endlich, nach⸗ 
dem er in Jonien und den umliegenden Provinzen | 
alles nach feinem Wunfche eingerichtet hatte, wendete 
er ſich nach Abydus im Helleſpont, um von hier aus 
die nahen Bundesſtaͤdte Athens anzugreifen x); und 
| hier war e8, wo das Schickſal des Krieges und beb 
wichtigften griechifchen Staates nicht durch Tapfer⸗ 
keit und Much, ſondern durch Sorglofigkeit auf bee © 
einen und kluge Ergreifung der Umſtaͤnde auf ber 
andern Geite entſchieden wurde. 


\ — 


{ 

») Diodor XII. 104. und Plutarch in Vier, Lyf. 8. vergl. 
Polyaͤn 1. 45, 4. Daß Diodor und Polydn von einem 
und demfelben Thafus reden, ſcheint mir fo gut, als 
gewiß. Die näbere Beſtimmung ras Kaeias, bie ih 
dem erfiern bey Sxoor ſtebt, und die Ausleger verleis 
tet bat, "Inc, für Oxoor, au lefen, rührt, glaube 
ich, von einer fremden und unmwiffenden Hand ber. 
und entfiand vielleicht ans der unzeitigen Erinnerung 
an deu Zug Lufanders nach Karien, der bevm Kenss 
phon vorkommt. 


=) Renophon LH 1. 0.00% 


LU 
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Die Athenienſer hatten: naͤhmlich nicht ſo bald 
dernommen, daß Lyſander nach Abydus aufgebrochen 
war, ſo eilten ſie ihm ſogleich mit hundert und acht⸗ 
zig Segeln, unter Konons, Philokles und anderer 
Stratesen Anführung, dahin nach: ‚allein ehe fie an⸗ 
kamen, war das reiche und mit allen Kriegsbeduͤrf⸗ 
niſſen wohl verſehene Lampſakus bereits mit Sturm 
an den ſpartaniſchen Feldherrn uͤbergegangen, und 
ſie fanden es daher fuͤr gut, ſich, der Stadt gegen 
über, bey Aegos⸗Potami oder an ben fo genannten 
Siegen» Fluͤſſen, wo die Entfernung der enropdifchen 
und .afiatifchen Ufer kaum funfzehn Stadien ber _ 
£rägt y), vor Anker zu legen. -Lyfandern Fonnte die - 
unglüdliche Wahl diefed Lagerplages nicht füglich 


'entgehn. Er fah ein, daß feine Feinde, da Feine 


Stadt in der Nähe war, geswungen werden würden, 

ſich oft von ihren Fahrzeugen zu ‚entfernen and nad) 
Seftus und in die umliegenden Derter, zur Einfau- 
fung ber nöthigen Lebensmittel, zu zerfireuen, und 


gründete auf diefe Bemerkung den Entwurf, ihre 


Flotte mit einem Mahle zu vernichten. Zu dem Ende 
lockte er fie, vier Morgen hinter. einander, durch 
einen Anfall, den er ihnen drohte, fich gegen ihn in 
Schlachtordnung zu ſtellen und fendete ihnen, fo oft 


I) Wenn Seefadien gemeint find, etwa eine Viertel⸗ 


Meile. Bey Siftus, wo die nn am fchmalften 
if, hielt — 750 Klaftern. i 
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fie Abends, getaͤuſcht in ihren Erwartungen, nach 
ihrem Ankerplatze zuruͤckkehrten, einige Schnellſegler 
nach, um fie aus der Ferne zu beobachten: Da fie 
nun ihre Schiffe jederzeit gänzlich‘ leer fichen lichen . 
und: fih in: dem Cherſones umber, um Lehensmittel 
einzukaufen, zerfireuten, (und in der That ging ihre 
Gorglofigfeit und bie: Verachtung des Feindes fo. 
weit, daß fie fo gar den Alcibiades, Hey aus feiner 
nahe liegenden Burg berzueilte und den Heerfuͤhrern 
feine Beforgniffe mittheilte, -nicht ohne beleidigende 
Worte, zurücwiefen,)- glaubte Lyſander bes gluͤck⸗ 


lichen Erfolgs feiner Abfiche fo’ ziemlich gewiß. 5 


ſeyn, und ertheilte am fünften Tage den Bootsleu⸗ 
zen, die or ihnen ugchfanbte, den Befehl, wenn fie 
fäben, daß bie Achenienfer, wie gewöhnlich, vom 
Bord gingen und ſich verliefen, ſogleich nach Lampſa⸗ 
kus umzulenken und einen Schil& ig die Hoͤhe zu hal⸗ 
ten. Lyſander hatte‘ ſich in feinen Vermithungen 
nicht geirrt. Der in den Strahlen der Sonne fun⸗ 
kalnde Schild verkuͤndigte bald genus die Nachlaͤis 
keit des ſichern Feindes, und die ſpartqniſche Flotte, 
zum Auslaufen fertig, ſtick, quf das gegebene Zeichen, 
vom Lande, ſtuͤrzte auf die athenienſiſchen Fahrzeuge, 
von denen einige zwey, andere einen, viele gar keine 
Ruderer hatten, los und bemaͤchtigte ſich ihrer ohne 


Widerſtand. Nicht mehr, als acht, die unter Kos _ 


nons Anführung nach Enpern fluͤchteten, und bee 
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Paralus, der die traurige Nachricht nach Athen übers 


brachte, entrannen; die übrigen alle, nebſt mehrern 


Strategen und drey tauſend Athenienfern, geriethen 
in die Hände des Giegerd, ber unter Gefang und 
Floͤtenſpiel nach Lampſakus zuräckfchiffte und noch 
an demfelben Abende den mileflfchen Freybeuten Theo⸗ 
pompus mit ber fröhlichen Bothſchaft nach Sparta 
ſandte, wo biefer ſchon den dritten Tag darauf 
eintraf 2). a 
alles kam itzt darauf an, von dem Siege bey 
Aegos⸗- Potami, der ſo unerwartet, fo muͤhlos er⸗ 
rungen und ſo vollſtaͤndig war, daß man es ben 
Griechen gern verzeiht, wenn fie eine Mitwirkung 
der Gottheit in ihm erkannten a), einen. guten Ges 
brauch zu machen; und mer hätte die Folgen deffel« 
ben vollſtaͤndiger einfehn ‚ richtiger wuͤrdigen und ges 
ſchickter Benugen: koͤnnen, als berfenige, der ihn ers 
rungen Batte? Das erfte, worauf der ſchlaue Lyſan⸗ 
der * backe, war, dag er Ai —— nd 


— — 


2) Zenonbon I. x, 185 — und Plutarch in Vie, Lrf. 

“- 9S II Pr 17.9 22, abweichend von beyden, Diodor 
XIII. 105. 106. Die Athenienſer gaben, wie wir aus 
dem Pauſanias X. 9, 5. vergl. XRenophon II. 1, 32. 
erfeben, der verrätherifchen Zreulofigkeit ihrer Stras 
tegen die erlittene Niederlage Schuld. 


‚®) Ard_ xei Ieior ruws fylamro Targ To Eeyor». fügt Plus 


tarch b. 22. 


f 
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Lampſakus verſammelte und die Entſcheidung uͤber 
dqs Loos der Gefangenen in die Haͤnde der Beleidig⸗ 
zen legte. Se länger Furcht und Gewalt bie Lippen 
der Unterdruͤckten verſchloſſen hatten, je lauter und 


ungeſtuͤmer ergoſſen ſich itzt alle, die ertheilte Frey⸗ 


heit gebrauchend, in: Klagen. Alle wußten Belege 
‚zur Thranney der Achenienfer zu geben, und unglück 
licher Weife waren einige, und ‚gerade bie grauſam⸗ 
fin, aus den neueſten Zeiten und dem Gedaͤchtniſſe 
eines Sieben auf: bad lebhaftefle gegenwärtig. Der 
-Strarege Philokles, der überall als ein unbefonnener 
- ‚and gügeliofer Mann erfcheint, hatte ben Korinthern 
«eine Trireme und eine andre ben Andriern weggenom⸗ 
men und bie geſammte Mannfchaft von einem Felſen 
‚herabfiänzen laffen. Eben er hatte den Vorſchlag 
gethan, wenn man in der Schlacht uͤberwinde, Allen, 
- bie man lebendig greife, den Daumen ber rechten 
Hand abzuhauen, damit fie bloß das Ruder, nicht 
die Lanze mehr, führen koͤnnten, und war. von feinen 
ſaͤmnmtlichen Mitfeldherren, den einzigen Adimant 
ausgenormmen, in feinen Antrage unterſtuͤtzt worden. 
Solche Beyſpiele von Verruchtheit und Grauſanikeit 
wuͤrden, einfach erzoͤhlt, ihre Wirkung guch auf un 
befangene Gemuͤther nicht verfehlt haben, gefchtweige 
denn ist, da-fiemit ben ſchwaͤrzeſten Zarben des 
Haſſes ausgemahlt, einer Berfammlung Beleidigter 
und erbitterter Menfchen vorgelegt wurden. Alle 


— 
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foderten Rache, und bie drey tauſend Athenienſer, 


. und Philokles an ihrer Spitze, fielen unter dem 


Schwerte und ließen in ihrem Schickſale ihre Mit⸗ 
buͤrger die Leiden, die ihnen bevorftanden, ahnden 5). 


Es war zu erwarten und die Athenienfer betrach⸗ 


teten es als gewiß, daß der glückliche Sieger itzt vor 
ihren Mauern erfcheinen und bie Belagerung anhe⸗ 


ben werde: aber Enfander wußte mehr als zu wehl, 
daß Athen ihm nicht entgehn, fondern früh aber ſpaͤt 
ſeine Beute werden müffe, und fuchte vor allen die 


gvunſtige Stimmung der. mit diefem Staate verbinde: 
ten Gemeinheiten, die, gleich nach der Schlacht von 


Aegos/-Potami, Samus allein ausgenommen, ihren 


., Abfall erflärt hatten, zu benußen und die Herrſchaft 


Spartö’s-in Afien und auf den Infeln, hauptfächlich - 
durch Anſetzung fpartanifcher Obrigkeiten und Vefoͤr⸗ 
derung der oligarchiſchen Verfaſſung, zu gruͤnden. 
Die erſten Staͤdte, vor denen er erſchien, waren 
Byzanz und’ Chaleedon. Ueber beyde wurde der 
Spartaner Stenelaus als Harnofl geſetzt die Oli⸗ 

garchie durch Anſtellung von Dekadarchen oder Jehu⸗ 


maͤnnern, die Lyſander aus ſeinen vertrauteſten und 


8) Zenophon II, z, 31. 32. vergl. Pauſanias IK. 32, 6. 


mo die Zahl der Ermordeten auf vier taufend gelegt 
wird, und wegen des Pbilokles, vlutarch Vit. 
u 2 


— 





* 
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zuverlaͤßigſten Freunden wählte, gefichert und die - 


athenienfifche Befagung unter der Bedingung, Ba 
fie fich geraden Wege, nach Athen verfüge, entlaſſen? 


denn der Spartaner wuͤnſchte die Stadt-und den Pi⸗ 
raͤeus, wo möglich, mit Menfchen zu überfüllen, um 


die Hungersnorh deſto fehneller und gemiffer herbep- 
zuführen, und hatte in eben der Ahficht auch die 
Beſatzung von Seſtus, deffen Uebergabe die unmits 


'telbare Solge des letzten Treffens gewefen war, und 


wen, er von Athenienfern fonft auf feiner Straße 
fond, unter der Bedrohung, daß der Tod ihr unver 
meibliches Loos ſeyn würde, wenn fie fich außerhalb - 
ben Mauern ihrer Baterfladt betreten ließen, dahin. 
abgefandt. Nachdem er fo in Byzanz und Chalcedom . 
die noͤthigen Einrichtungen getroffen hatte, begab er 


fich nach Lampſakus, um feine Flotte dafelbft auszu⸗ 
beſſern und in fegelfertigen Stand zu feten, und von  - 


dannen nad) Mitylene. Auch hier und in den übris 
gen Städten ber Inſel flellge er Harnoften und Zehn⸗ 


männer an und ordnete alles, wie er glaubte, daß 


ed der Aufrechthaltung der fpartanifchen Obergewalt 
aufage, indeß um die nämliche Zeit fein Unterfeldhere 
Eteonikus in Thracien in dem nämlichen Geifte han- 


delte und verfügte. Nunmehr, da die aflatifchen - 
Pflanjſtaͤdte, nebſt denen an ber thracifchen Kuͤſte 
"und den ägdifchen Eylanden, getvonnen und beruhigt 
Waren, ging sin Bothe an den König. Agis in Decelea; 


+ 
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mit der Nachricht, daß in kurzem zwey hundert 
Schiffe in ven Gewaͤſſern Attika's erfcheinen würden, 
und ein anderer an ben Zweyten König Pauſanias 
nach Sparta, ber ſogleich alle Peloponneſter, "bie 
Argiver afein. ausgenommen, unter feine Fahne 
ſammelte und, in Verbindung mit dem Agis, ein 
‘Lager in der Akademie bezog und Athen von ber Land⸗ 
ſeite abſchnitt. Ein gleiches. gefchah fpäter, von der 
See her, durch den Eyfander, der, nachdem er die 
Aegineten, Melier und andere ihrer Rechte und Frey⸗ 


heiten beraubten Voͤlker in ihre Beſitzungen wieder 
ſeingeſetzt und Salamis verheert hatte, den Piraͤeus 


mit hundert und funfzig Triremen fpertte c), 


k 
€). Lenorbon H. 2, 1. 2. 529. Er Diodor XII. 107. 


und Plutarch in Vit. Lyf. 13. 14. p. 26. 28. Weber 
die angeflellten Harnoſten und Decemviru fprechen, 
außer Plutarch am a. O. (p- 27.),; Diodor XIV, 18. 


und Paufanias VII. 10, 1. IIX. 32, 6. Es verdiene . 


übrigens bier noch bemerkt zu werden, daß die Schrifts 
Reller, in Hinſicht auf die Folge und Drduung ber 
Unternehmungen Lyſanders, nicht ganz mit rn 
übereintommen. &o läßt z. DB. Plutarch (p. 28.) 

den GSpartaner vor den Piraͤeus rüden, aber, ba 
Athen fih ſtandhaft vertheidigt, wieder nah Aſien 
zurüdfehren, bier die Decemvirate einführen, Samus 


erobern, die Aegineten, Metier und Skisnaͤer in ihr 


Eigenthum einfegen und, nad allen dieſen Verrich⸗ 

. tungen, von neuem vor dem Pirdeus erfcheinen. Als 
lein unſtreitig Relt Plutarch die Ereiguife mehr nach 
der Aehnlichkeit, als nach der ‚Zeitfolge, zuſammen. 
Schon Palmerius fagt: Cate credas, cas res geftas 
#0 ordine, quo eas ponit hoc loco Plutarchus. 


— 
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So zu Waſſer und zu Land eingeſchloſſen, 
empfanden die Athenienſer in kurzem alle die Leiden, 
auf deren Eintritt Lyſander gerechnet und ſeinen 
Eroberungsplan gegründet hatte 4). Geaͤngſtigt 


‚son quälender Hungersnoth, und ohne Hoffnung ' 
Lebensmittel zu gewinnen, oder ihr Elend auf. irgend 
rine Weife gu mildern, fahen fie fich bald gezwungen, 


Gefandten an den König Agis zu ſchicken, um ſich 
ven Spartanern, unter der Bebingung, baß man fie 


in dem Befige des Pirdeus laſſe, und von ber Fode⸗ 


rung, bie lange Mauer zehn Stadien weit zu ſchlei⸗ 
fen, abſtehe, zu Bundesgenoffen anzutragen, unb 


‚erhielten den Beſcheid, fich in diefer Angelegenheit 


nah Sparta zu wenden. Allein als ihre Abgeordne» 
ten nach Sellafia kamen, wo die Ephoren fich aufs 
hielten , diefe fie befragten, ob fie ihnen annehmene- 
werthere Vorfchläge, ale dem Agis, überbrächten, 
und fie die Frage verneinten, wurden fle nicht ein⸗ 


mahl angehört, fondern mit des Weifung entlaßen, 


4) Bevor Lyſander vor dem Pirdens erfchien, mar bie 
Lage Athens offenbar fo ſchlimm noch nicht: denn die 
Deloponnefier, unter dem Könige Pauſanias, zogen 
nicht. nur wieder ab, weil fie eine langwierige Bela⸗ 
gerung voranszufehn glaubten, (Diodor XII. 107. 

vergl. Schneider zum Kenonhen 2, 8.) fondern auch 

die Zufuhr von der Geefeite dauerte unfreitig fort 

und hörte erfi dann auf, als Lyſauder anlangte und 
ben Todesfirafe verboth, die Athenienfer mit Getreibe 
zu verfehn. (Iſokr. adu, Callimach, p. 565.) 


348 Bierktes Bud. 

dann wieder zu erſcheinen, wenn ſie des Friedens 
wahrhaft beduͤrftig waͤren und ſich eines beſſern be⸗ 
rathen haͤtten. Dieſe traurige Bothſchaft, den Buͤr⸗ 
gern Athens uͤberbracht, ſtuͤrzte alle in die tiefſte 
Verzweiflung. Niemand wagte es, von der Nieder⸗ 
reißung der Mauern zu ſprechen; jeder zitterte vor 
dem Gedanken an die bevorſtehende Knechtſchaft, und 
alle fuͤrchteten, daß, ehe nur eine zweyte Geſandt⸗ 
ſchaft abgefertiget werden koͤrnte, eine große Anzahl 
von ihnen des Hungertods ſterben würde e). . 

In dieſer Verlegenheit erboth ſich Theramenes, 
wenn es der Wille ber Gemeinheit fey zu dem Ly⸗ 
ſander zu reiſen und von ihm zu erforſchen, ob die 
Spartaner, bloß um ihrer Sicherheit willen, oder, 
am Athen gu unterjochen, auf der Schleifung ber 
Mauer beftänden, und wurde, in der fichten Erwar⸗ 
tung, daß er ſich für das Beſte feiner Vaterſtadt aus 
alten Kräften verwenden, oder doch ſchleunigſt dahin 
zuruͤckeilen werde, abgefertigt. Aber, biefer, fol 
man fagen, leichtfinnige, oder raͤnkevolle, oder ver⸗ 
rärherifche Dann f) erfüllte weder dag eine nöch dag 


©) Zensphon II. 2, 10 15. 

Fr Es iſt befaunt, bag die Urtheile der Alten über den 
Charakter und das Betragen des Theramenes fich fehr - 
non einander entfernen. Welches indeß auch bie Triebe - 
federn ſeiner Haudlungen und wie verſchieden dieſe im 


* - 
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— Nachdem er drey Monate abweſend geweſen 
war, und das Elend in ſeiner Vaterſtadt mittlerweile 
die hoͤchſte Stufe erreicht hatte, kam er endlich im 
vierten Monate wieder, und brachte weder einen an⸗ 
dern Troſt fuͤr ſeine Buͤrger, noch eine andre Ent⸗ 
ſchuldigung fuͤr ſich ſelbſt zuruͤck, als daß Lyſander 
ihn hingehalten und zuletzt ‚nad Sparta an bie 
Ephoren, als bie eigentlichen Schiedsrichter, ver⸗ 


wiefen habe: st, (und eben dieß fchienen der Epar- _ 


taner und ber Achenienfer beabfichtiget gu haben,) 
war bie Noch fo dringend und allgemein, baf mar 
weder einige Zeit verlieren, noch auf billige Bedin⸗ 
gungen halten durfte. Theramenes und neun andre 


Gefandten wurden auf ber Stelle und mit uneinge» 


fchräntter Vollmacht nach Sellaſia abgefertigt und 
erhielten den Beſcheid von den Ephoren, daß der 
Friede bewilliget werden ſollte, wenn die Athenienſer 
den Piraͤeus und die ganze lange Mauer zerſtoͤrten, 
alle ihre Schiffe, bis auf zwoͤlf, auslieferten, die 
Verbannten wieder aufnaͤhmen, ans allen ihnen un⸗ 
tertvorfenen Städten ihre Befagungen herauszoͤgen, 
einerley Freunde und Feinde mit ben Spartanern an- 


— 


erkennten, und ſich verpflichteten, ihnen gu Waſſer 


N ” 
\ 


den verfchiedenen Verhaͤltniſſen feines oͤffentlichen Le⸗ 


bens geweſen ſeyn moͤgen, — ſo viel iſt unwiderſprech⸗ 
lich gewiß, daß er fein Vaterlaud nie auftichtig liebte 
and fein Anſehn auf deffen Koſten au befördern fuchte. 
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‚and zu Sande, wohin es verlangt würde, zu folgen. 
So beauftragt, die Zerfiörer ihrer eigenen Vater⸗ 
Rabe und der lange bewahrten Herrſchaft berfelben 
zu werden, reiften fie nach Achen zurück, und der 
fchimpfliche oder vielmehr bernichtende Sriede warb 
‚durch die bey weitem größere Mehrheit der Stimmen 
gebilligt. Am ſechzehnten Munychion, an dem naͤhm⸗ 
lichen Tage, an welchem Athen zwanzig Olympiaden 
fruͤher den herrlichen Gieg bey Salamis über bie 
Derfer erfochten hatte, lief Lyſander in den pirdei= 
fchen Hafen ein. Die lange Mauer ward, unter Ge⸗ 
ſang und Floͤtenſpiel, gleich als ob von dieſem Au⸗ 
genblicke an die Freyheit Griechenlands anhuͤbe, ab⸗ 
getragen, dreyßig Maͤnner uͤber die Stadt und zehn 
Über den Piraͤeus geſetzt und die Afropolis dem Spar⸗ 
taner Kallibius, ber die Würbe eines Harnoſten er⸗ 
N übergeben g). 

| Unmittelbar nach biefen Anordnungen, in dem 
Anfange des acht und zwanzigfien Kriegs» 
jahres, ließ Agis die verbuͤndeten Voͤlker aus 
Decelea, jedes in feine Heimath, zuruͤckkehren und 


g) XRenophon 2, 16523. 3, 1. 2. vergl. Diedor XIII. 
107. , der jedoch in der Darftellung diefer merkwuͤrdi⸗ 
gen Begebenheit ungewöhnlich Furz if, und Platarch 
in Vir. Lyf, 14. 15. p. 29533. , nebſt den Reden des 
Loſias in Eratoith. p. 428. und Agorat. p. 453. 
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Enfander fegelte mit einem heile der. Flotte aus dem 
Piraͤeus nach Samus, um die Bewohner dieſes Ey⸗ 
landes, die von allen Anhaͤngern Athens noch allein 
zu bezwingen uͤbrig waren und als die letzten Stuͤtzen 
der demokratiſchen Verfaſſung betrachtet werden durf⸗ 


sen, zu uͤberwaͤltigen 6). Da fie fi) auf das hart- | 


nädigfie vertheidigten und fich erft zur Uebergabe 
erborhen, ale Lyſander fie von allen Seiten eingeengt, 
und ben Beſchluß zu flürmen gefaßt Hatte, fo fiel 
ihnen das Long deſto härter. Alle Freygebornen 
mußten die Inſel räumen, und durften nichts mie 
fich hinwegnehmen, als ein einziges Kleid. Die ari« 
fofratifch Gefinnten, welche in dem zwanzigſten 
Kriegsjahre von ber demofratifchen Partey waren 
vertrieben worden, kehrten zuruͤck und erhielten die 
Stadt, mit allem, was ſich in ihr befand. Die Stadt | 
ſelbſt aber ward, tie alle übrigen von Lyſander be⸗ 
zwungenen, zehn Archonten unterworfen und von nun 
an oligarchiſch beherrſcht. Dieſe Eroberung kroͤnte 
Lyſanders Unternehmungen zur See. Gleich nach⸗ 
dem ſie vollendet war, entließ er die Schiffe der Bun⸗ 
desgenoſſen, und wendete ſich mit der ſpartaniſchen 


5) Bon einem Zuge nad) Thraeien, an welchen Palme⸗ 
rius den früher erwähnten und gewiß auch früher 
fallenden Sug nad Thafus zu knuͤpfen geneigt if, 
weiß, außer Pintarch in Vie. Lyſ. 16. p- 33. Fein aus 
derer Schriftſteller etwas. 
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- Flotte nach dem Piraͤeus, um die⸗ daſelbſt Hegiuben 
Triremen, bis auf bie zwoͤlf ben Athenienſern zuge» 
ſtandenen, abzuholen, und von da aus nad) feiner 
Daterfiadt, welche er mit den’ Kronen, die er von 


den Städten zum Gefchente für fich empfangen, mie . 


vier hundert und fiebenzig Talenten Silbers, die er 
aus den Einfünften des Cyrus erfpart, und mit 


- - allem, was er fonft noch, toährend des legten Feld⸗ 


zuges, gewonnen hatte‘, bereicherte :). So endigte 
fih, im vierten Jahre der drey und neunzigften 
Olympiade, der peloponnefifche Krieg, ‚nachdem er 
fieben und zwanzig Jahre und fechs Monate gedauert 
Hatte, mit der Demüthigung Athens, dem Umſturze der 
demokratiſchen all ni aller ihm III 


i) Zenephon IL. 3, 3. 6:8. vergl. Plutarch in Vie. Lyf. 
26. p. 33. und Diodor XII. 106. Letzterer ſetzt, ges 
rade wie Plutarch, (man ſehe die Anm. ©) die Eros 

derung von Samus vor die Webergabe Athens. Auch 

ſandte, nach-feinem Berichte, Lyſander nicht 470, 

fondern 1560, nach Plutarch (in Vit. Nic. 28, p. 4044, 
1000 Kalente in: feine Vaterſtadt. Dan Fännte zur 

Ausgleichung diefer verfchiedenen Angaben fagen, daß 

beym Xeuophon, (und. darauf führen in der That 

ſeine eigenen Ausdrüde,) bloß von der Summ?, die 
Loſander von den Einkünften der verfiihen Satrapien 
erfvarte, bey den andern beyden aber von allen in 

- Sparta eingebrachten Geldern, - zu denen, wie Plu⸗ 

tarch (Vie, Lyf. 27. p. 59 ) meldet, Athen -und fo 
gewiß auch Samus und mehrere Staͤdte beytrugen, 
die Rede ſey⸗ Indeß fieht man Jeicht, baf auch diefe 
Ausgleichung unzulängtic iſt · 


/ 
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Staaten und. ber abermahligen Ueberfragung ber 
Hegemonie an Sparta. Wenn die Menge der Theil⸗ J 
nehmenden und die Mannigfaltigkeit der Ereigniſſe 
die leichte Ueberſicht deſſelben erſchwert, ſo kann den⸗ 
noch das eine ſo wenig, als das andere, die Haupt⸗ 
ꝓerioden, in die er ſich aufloͤſt, verdunkeln. In den 
erſten zehn Jahren, binnen welchen er ſich größten, | 
theils auf. das europäifche Griechenland einfchränfte, 
war er offenbar nichts anders, als ein Pluͤnderungs⸗ 
und Verheerungs » Krieg, mehr durch empoͤrende 
Gtauſamkeiten, als durch entfcheidende Schlachten, 
‚mehr. durch das Schickſal einzelner Städte, als be 
beutender Staaten, mehr durch Verfuche zu handeln, 
‚als durch Handlungen, merkwürdig, und in ben fol« 
genden ſechs Jahren durch einen unfichern Frieden 
mehr beruhigt, als geendigt. Von Griechenland 
aus zog er ſich hinuͤber nach Sicilien und veraͤnderte 
mit dem Schauplage zugleich feine Natur. Aus einem 
Verheerungẽkriege ward ein Eroberungskrieg. Athen 
‚wollte den Peloponnes in Sprafus bezwingen und 
‚feine noch nicht: binlänglich geficherte Herrfchaft durch 
‚Die Uebermältigung der reichften Inſel des Mittel⸗ 
meeres ſichern: aber ſeine Plaͤne ſcheiterten nach 
mehrmahls erneuerten und immer fruchtloſen Beſtre⸗ 
hungen, und man gruͤndete auf ſeine vermeintliche 
Schwaͤchung den Entwurf, es in feinen auswärtigen 
Befigungen anzugreifen und, durch die Trennung 


3 


a 


v 
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oder Beſiegung biefer, feinen politifchen Einfluß zu 
vernichten. Von nun an vereinigte ſich der perſiſche 


Monarch mit den Feinden Athens und ſtellte, an⸗ 


fangs unterbrochen, weil Tiffaphernes den Vortheil 
feines Gebietherg zu wohl kannte und zu genau ber 
rechnete, zuletzt, als Cyrus erſchien, fortdauernd 
und entſcheidend, das Gleichgewicht zwiſchen den 
beyden an der Spitze ſtehenden Staͤaten, durch Vor⸗ 
iſtreckung anſehnlicher Summen, endlich einmahl her. 


Seit jener Einmiſchung einer fremden Macht werden 


die Kuͤſten Klein⸗Aſiens bis hinauf an den Helleſpont, 


‚und die Inſeln des Aegaͤer-Meeres die Scehen des 


Kampfes, Samus und Chiug die Derter, von wan⸗ 
nen bie Unternehmungen ausgehn, und die Pläne 
der fpartanifchen Heerführer sufommenhängend und 
überdacht, big zuleßt die Unvorfichtigfeit der einen 
und das Gluͤck der andern Partey der Sache ben 


Yusfchlag giebt. Mit Necht erwartet man von dem 


Gefchichtfchreiber diefes Zeitraums, daß er ihn niche 
eher verlaffe, bis er die Wichtigkeit des peloponneſi⸗ 
ſchen Krieges überhaupt, die. Folgen, die. aus ihm 
für die griechifchen Staaten und vorzüglich für dag 
durch ihn groß gewordene Sparta hervorgingen, und 


‘die Urfachen, weshalb er diefe Wendung nahm, aus⸗ 
-gegeichnet und gewürdiget bat. Sch mache ‚mit der 
Eroͤrterung der letzten Aufgabe den Anfang. 
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Es iſt mehrmahls behauptet worden k), daß 
bie unentſchloſſenheit des Peritles dem peloponnefi 
ſchen Kriege Beſtand und Dauer gegeben und den 
Athenienſern das Ungluͤck zubereitet habe, dem fie 
endlich erlagen. „Dieſer einſichtsvolle Demagogr 


fagt- man, war, als der Krieg anhub, durch bie Ä 


Schwaͤche des Alters entkraͤftet und raſcher Entfchlüffe 
unfähig. Statt der Gefahr entgegenzugehn, fuchte 
:er fie zu u mgehn, und flatt das Feuer in der Geburt 
ju erſticken, ließ er 4hm ‚Zeit, fih zu erholen. und 
Kraft zu gewinnen. Er hätte angriffsiweife verfah⸗ 
ren und ‚Sparta felber bedrohen follen, und er vers 


‚theibigte ſich bloß oder verheerte hoͤchſtens die Kuͤ⸗ | 


Iſten.“ Es ift allerdings moͤglich, wenn Perikles mit 
groͤßerm Nachdrucke gehandelt hätte, daß der Friede, 
der erft im zehnten Jahre des Krieges erfolgte, ſchon 
‘im zweyten ober dritten zu Stande gefommen waͤre, 
:aber es ift durchaus unwahrſcheinlich, daß Atheh 
dadurch wuͤrde gerettet und ber Gang ber Begeben⸗ 


heiten in der Hauptfache geändert worden feyn. Der 
"Bund, den Sparta leitete, war zu mächtig und zu⸗ 


gleich zu einmüthig geſtimmt, als daß es ben Ache- 


nienſetn gelingen fonnfe, ihn burch Gewalt zu beſie⸗ 


"gen, ober durch Lift zu trennen; und doch baͤtten 
——— Er 7 


x) Man vergleiche unter andern Heerens Haudbuch der 
Geſchichte Der Staaten des Alterthums. G. 234. 
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Sparta und Korinth "gängtich um ie polttiſches | 

Dafeyn gebracht -und in bie Reihe untergeordnefer 
Staaten. herabgedrückt werben mäffen, wenn fich die 
Slamme des Krieges nicht von neuem hätte entzuͤn⸗ 
den ſollen. Das Hoͤchſte, was Athen von kraͤftigen 
Maßregeln und lebhafterem Widerſtande erwarten 
durfte, mar immer nicht mehr, als bie Bed 
gerung bee Kampfes um bie Oberherrſchaft, nicht 
die Vermeiduns deffelben. durch die ueberwaͤltigung 
Gparta?s. Um biefe gu bewirken, wurden ganz 
sondere Kraͤſte, als Athen, die Seemacht, beſaß, 
‚oder wenigſtens eine gluͤcklichere Vereinigung von 
Unfiiaben, als in Peritles Tagen sufommen aan | 
etfodert. — — 


J 


— ich dem Benehmen jenes Staatsman⸗ 
“08 einen Einfluß in die Lenlung und Entfcheidung 
wes peloponneſiſchen Krieges zugefichen Tann, eben 
fo wenig mag ich es von dem Zuge der Athenienfer 
nach ‚Büilien .brhanpten.: Man beurtpeilt, glaube 

ich / wieſe Untermehmumg. in einer doppelten Hinſicht 
meichtig Zreinmahl, inden man annimmt, fie ſey 
über bie Reäfte Athens geweſen und burch den Man- 
wel an oehoͤriger Unterſtuͤgung geſcheitert, und zwey⸗ 
tens, indem man den ungluͤcklichen Ausgang des 
peloponueſiſchen Krieges von ihr herleitet. Wenn der 
Verſuch Uthens auf. Sicilien, ober, eigentliche zu 
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reden, auf Sprafus. eine nachtbeilige Wendung 
nahm, fo lag biefe offenbar nicht in der Ohnmacht 
bes Staats und noch weniger in der geringen An⸗ 
ſtrengung von Kraft, fonbern einzig in der unguͤnſti⸗ 
gen Stimmung des Volkes, für weiches er bie Waf⸗ 
- fon ergriff oder zu ergreifen ſich dag Anſehen geben 
wollte. . Noch ift feiner Macht eine, zumahl entfern- 
#6, Eroberung über-der See gelungen I), wenn nicht 
die Eingebornen des bandes, dem die Unternehmung 
galt, fich mit dem uͤbergeſchifften Heere vereinigten 
und es verſtaͤrkten und unterflügten. Aber gerade 
dieſe ſich von felbft darbiethende und durch die Ger 
ſchichtꝛ unferer Tage: don neuem beſtaͤtigte Aufloͤſung 
beben die Beurtheiler des ficilifchen Zuges uͤberſehn. 
Dir Athenienſer Hatten darauf gerechnet, daß die 
gräähifchen Städte Siciliens ſich für. ſie erflären 
wuͤrden, und fahen fich in.ibrer Hoffnung getäufcht, 
Der Haß gegen Syrakus war in der Inſel nicht fo 
allgemein, als man. fi in Athen fchmeichelte; die 
‚sathenienfifchen Feldherren, (den einzigen Alcibiades 
ausgenommen, der frähjeitig vom Schauplatze ab» 
trat,) verſtanden ſich nicht auf bie Kunſt, geſchickt 
and gluͤcklich zu untenhandeln, und ber ſpartaniſche 
Heerfuͤhrer Gylipp verſtand und ühte fie bagegen mit 
3) Daß die Unterischung Amerifa’s und ähnliche Ereigs 


niffe den Satz nicht entfräften, wird Jeder yon —* 
zugeſtehn. F 
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aller Gewandtheit eines erfahrnen Staettmanne, 
und fehrte von keiner Reiſe in das Innre zuruͤck 
ohne neue und zahlreiche Verſtaͤrkungen mitzubringen. 
Aus dieſer Lage mußten ſich natuͤrlich Schwierigkeiten 
entwickeln, die jeden guten Ausgang unmoͤglich mach⸗ 


ten. Das athenienſiſche Heer war nie zahlreich genug, 


um den Eingebornen zu widerſtehn, und bie in bee 
Inſel geworbenen Mieth- Volker, da fie graͤßten⸗ 
theils aus Ungriechen befländen, ein unzüuverlaͤſſi ger 
Haufe. An Kriege» und Lebens⸗ Bedürfuiffen: und 
an der unentbehrlichen Reiterey, wodurch die Syra⸗ 
kuſer ſo viel ausrichteten, litt Nicias, ſo lange er 
in Sicjlien war, Mangel-und: konnte ſich, oft nicht 
ohne viele Schwierigkeiten und: großen Geldaufwand 
bie erſten Nothwendigkeiten verſchaffon. Durche Meu⸗ 
terey und Erregung innerlicher Unruhen ſich Auhaͤn⸗ 
ger in dem flcilifchen Staͤdten gu erwerben, mußte 
ebenfalls fehlfchlagen, da die meiften Gemeinheiten 
bes Eylandes, wie Shuchdides.m) ſagt, bemoftas 


tiſch beherrſcht wurden und bie Athenienſer ihnen 


folglich Feine Regierungsform zu geben vermochten, 
die ihren Wünfchen angemeßner gewefen wäre.. End⸗ 


lich bemerkt derfelbe Gefchichtfchreiber n), die. Athe⸗ 


nienfer hätten nie mit einem: Feinde gefriegt, dex 


VL 
n) VIII. 96. 








. 
Lu) 
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ihnen, von Seiten des Charakters, ähnlicher und 
ihre Entwürfe‘ zu vernichten gefchickter geweſen feyr 
als die Syrakuſer. Iſt es wohl unter folhen Uma 
ſtaͤnden zweifelhaft, wodurch bie Unternehmung ber. 
Athenienſer verunglücte? Nicht Unvermögen und 
Kraftlofigkeit, noch die, mit den ihnen möglichen 
Anfrengungen in feinem Verhältniffe ſtehende, Größe 
bed Entwurfs waren Urfache an ihrem Mißgeſchick, 
— ihre abgeſandten Flotten und Heere erregen Be⸗ 
wunderung und bie peloponyefifchen verſchwinden 
hurchaus gegen fie a), — fonbdern allein bie. Stim⸗ 
gung der Eingebornen, von ber fie. fich, in der Ent» 
fernung, und geleitet. von den Egeftanern,. fo viel 
perfprachen und die ihnen, als fie in das Land famen, 
ſo wenig zuſagte. 


Doch die Unternehmung der Athenienfer auf 
Sicilien war nicht nur an ſich keineswegs ſo ſchlecht 
berechnet, als man gewoͤhnlich glaubt; ſie ward 
auch (und das iſt es eigentlich, was hier in Betrach⸗ 
‚gung fommt ,) für den Staat bey weitem nicht fd 
verderblich, wie die meiften Gefchichtfchreiber ung 
überreden wollen, oder doch gewiß nicht die Urfache 
von dem unglücklichen Ausgange des peloponnefifchen 


0) Nach Thucndides VII. 13. nahmen nicht mehr, als 
“ Sechsehn veloponnefifche Schife, an dem Kriege in⸗ 
Sieilien Theil. 
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Krieges. Es iſt wahr, wenn wir den Ehneytibes 

hoͤren, ſo geriethen alle Buͤrger Athens i in ein unbe⸗ 
ſchreibliches Schrecken, ale bie Nachricht von der 
Einbuße in Sicilien eintraf, - und ſtellten fich ihre 
Rage als hilflos vor. Aber diefe Beſtuͤrzung war in 
der That eine bloße Wirkung der Furcht, daß der 
Feind den glücklichen Augenblick ergreifen und vor 
dem Piraͤeus erfcheinen werde, und verlor fich, fobald 
Man fich befann und über die Art, wie man dem 
drohenden Sturme behegnen wollt, zu Rathe ging. 
Eine ruhige Anſi cht der Dinge überzeugte die Athe⸗ 
nienfer, daß ſie nicht8 weniger als arm an Huͤlfs⸗ 
quellen waren, und bie ihren gefchlagene "Bunde, 
wenn auch ſchmerzlich, doch nicht unheilbar ſey. 
Die Flotte, die fie waͤhrend des Winkers ausruͤſte⸗ 
| ten, und die Thaͤtigkeit mit welcher ſie den Fruͤh⸗ 
ling, darauf zu Werke gingen, bewies den Spattae 
gern. ale“ ſchon, y daß fie nichts gewonnen hatten 


und einen befiegten Zeind von neuem befiegen muß. 


ten. Und warum halte ich mich gerade. an, ‚daß, was 
unmittelbar auf die Niederlage in Sicilien folgte, 
um darzuthun, daß Athen ungefchwächt war?. Die 
ganze Geſchichte der letzten acht Jahre des pelopone 
neſiſchen Krieges, — if fie etwas anders, ale ein . 
wiederholter Beweis. für bie Wahrheit des Satzes, 
"ben ich behaupte? Weit gefehit, daß Athen erlieg, 
oder erſchoͤpft um Frieden bitte, ſteht es immtr in 
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der alten Kraft, in der wit 08 zu fehen gewohnt find, 
und, ſelbſt nach unglädlichen Kämpfen und ſchweren 
Einbußen, wie ein zweyter Antäug, herrlicher und 
mächtiger wieder da. Neue Heere bilden fich inner 
Halb feinen Mauern, neue Geſchwader fegeln aus 
feinen Häfen, und neue Goldgruben eroͤffnen ſich ihm 
in feinen- Eolonien und Inſeln. - Seine Anſtrengun 
'gen find immer groß, zweckmaͤßig und überrafchend, 

and wein’ fie zuletzt in einer gänzlichen Aufloͤfung 
aller Kräfte endigen, fo endigen fie doch fo erſt nach 
einer beträchtlichen Relhe von Fahren, und würden 
nie fo geendigt haben, wenn Sparta bloß in Ders 
bindung mit griedifchen Voͤlkern gekämpft und Feine 
answaͤrtige Unterflügung gefunden hätte - 


* 


‚Die Wahre Urfache von dent traurigen Ausgange 
des Kriegs für Athen, welchen Antheil man auch 
einigen mitwirkenden, die ich ſelbſt nicht verkenne, 
beylegen mag,) find bie Hülfsgelder, die Sparth 

> son Perſten bezog und in feinen Ruben verwenden 
durfte. Erinnern wir und doch einmahl des Einfluſ⸗ 
fe8 der perſiſchen Schaͤtze auf bie Erhebung Sparta's 
'und den Gang, den der pelsponnefifche Krieg nach 
den Vorfaͤllen in Sieilien aahm. Sparta beit in 
dem neunzehnten Jahre des Krieges noch Feine Flotte 
"And erhäle fie im zwanzigſten. Es verliert fie im 

- zwey und zwanzigſten und ſtellt zwet * — 


\ 
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dem Feinde eine neue entgegen. Es wird feiner See⸗ 
macht zum zweyten Mahle beraubt und tritt, unmit⸗ 
telbar nach dem erlittenen Verluſte, furchtbarer, als 
jemahls, auf. Es hat ſchon fo lange gefriege, da 
man glauben follte, e8 muͤſſe wünfchen den Kampf 
| dutch ein entſcheidendes Treffen zu endigen, und es 
verhält ſich ruhig, weil es, mit allen Beduͤrfniſſen 
uͤberfluͤſſig verſehn, die Gelegenheit nicht ſuchen, ſon⸗ 
dern erwarten darf. Es endigt endlich. den Kampf, 
und kehrt, durch die waͤhrend des Krieges gemachten 
Erſparniſſe. reicher, als es je war, aus. ihm zuruͤck. 
Mich duͤnkt, dieſe Thatſachen beweiſen, was ſie be⸗ 
wæeiſen follen, auf das buͤndigſte und unbezweifeltſte. 
Athen hatte es, als der Kampf ſich erneuerte, offen⸗ 
bar nicht mehr mit Sparta und deſſen Anhange zu 
than ; fein Hauptgegner war der große, oder, wie er 
mit mehr Recht heißen würde, der reiche "Monarch 
ber Perfer. Der Ausſchlag, den diefer der Sache 
durch das in die Wagfchale gelegte Uebergewicht ſei⸗ 
ned. Reichthums gab, konnte hoͤchſtens durch Unter⸗ 
laffung des ſiciliſchen Krieges verzoͤgert, aber das 
| Verderben ſelbſt dadurch nicht abgewandt und ver⸗ 
mieden werden. Die Bundesgenoſſen Athens waͤren | 
‚unftreitig gu einer andern Zeit und unter andern Um⸗ 
ſtaͤnden von ihrer Unterdräderinn abgefallen; aber ab⸗ 
gefallen mären fie.gewiß und bie Duellen, aus denen 
die Athenienſer die Fuͤhrung des — beſtritten, 


! 
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— worden. Selbſt wenn der neberfall bey 
Aegos⸗Potami ſich in ein foͤrmliches und für Sparta 
nachtheiliges Treffen verwandelt haͤtte, wuͤrden die 
Athenienſer ſich nur dann eines vollkommenen Sieges 
erfreut haben, twenn.die Perfer zurückgetreten wären 
und ‚die Griechen fich jalein überlaffen hätten, eine 
Worausſetzang, welche der Icbhafte Antheil des Cyrus 
un dem: — der ſpartaniſchen = . 


sehr beguͤnſtigt P)- - " — 


Unſtreitig — die Wahrheit deſſen, was ich 
hier behaupte ‚ umd. nicht bloß dieſe, fondern bie 
‚Größe ‚und Koſtbarkeit des peloponneſiſchen Krieges 
uͤberhaupt, und die Anſtrengungen und Einbußen, 
die er veranlaßte, ungleich uͤberzeugender erlannt 


ne 


‚®) & viel. Gewicht Thuerdides ca, 65.), ben der Auf⸗ 

zaͤhlung der Urſachen, wodurch der peloponneſiſche 

G Krieg eine. fo traurige Wendung für Athen nahm, 

.. Auf das Betragen der. Keldberren und die innern Un⸗ 

ruhen im Staate legt, fo kann doch auch er nicht 

: Yo ambis, am Gchluffe feiner Betrachtung, der. Wahrs  ' 

- ‚beit durch folgende Bemerkung zu huldigen. „Wie⸗ 

wohl nun aber, fagt er, die Athenienfer in Sicilien 

den größten Theil ihrer Flotte und die Koflen der 

Ausrüſtung verloren harten, fo miderfianden fie dem⸗ 

. ungeachtet noch drey Jahre lang ihrem erfien Feinde 

» und den mit diefem vereinigten GSicikiern und dem 

: ‚größten Theile der abgefallenen Bundesgenoffen und 

dem Eyrus, dem Sohne des Perfer s Königs, der auf 

. die Seite der Peloponneſier trat und ihnen das Geld 
zur Errichtung einer Seemacht nasfiredte. “ 


— — — r.- 


\ 
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werben, wenn ich vermoͤgend waͤre, den Auſchond an 


Wolk und Geld, das er in ben legten :acht Jahren . 


koſtete, mit Sicherheit zu beſtimmen: aber ſo auf⸗ 
merkſam ich die Schriften der Alten in dieſer Hanſicht 
geleſen babe, fo find meine Nachforfehungen dach bey 
weitem fo nicht, wie ich wuͤnſchte „belohnt worden. 


eh, was ich als waht und wahrſcheinlich meinen 


Leſern hierüber mittheilen zu duͤrfen glaube, beruht 
auf folgenden wenigen Angaben. Die peloponneſiſche 
Seemacht beſtand in dem genannten Zeitraume aus 
ſechzig bis neunzig, einmahl aus hundert und neun⸗ 
sig und, dor dem ueberfalle bey Aegos⸗Potami, aus 
hundert und ſiebenzig Schiffen. Rechnet man nach 


einem in der That maͤßigen Anſchlag, auf die Bedie⸗ 


nung eines Schiffes hundert und achtzig Seeleute; ſo 


würden die Spartaner, ein Jahr ums andre, auf 


| drey und ſtebenzig Schiffen dreyzehn cäufend, ein 
‚Hundert und viersig, und im legten Kriegejahte, wo. 


Ihre Flotte zwey hundert Segel Ratf war, ſechs und 


dreyßig taufend Mann unterhalten haben -Wenn 


jeder" Matrofe, was man mit ziemlicher" Geiißheit 


annehmen darf, ‚täglich drep Obolen befam, fo be- 
‚trug ber monatliche Sold ber Seeleute, für jedes 
Schiff, allein vier hundert und funfsig Thaler. Die 
‚ganze Summe; bie Sparta von ben Perfern, feit 
‚ber Sheilnahme dieſes Volkes an dem Kriege big zum 
Schluſſe deſſelben, empfing, uͤberſtieg, nach den 
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aushruͤcklichen Zeugniſſen der Alten, den Werth vom 
fünf Millionen unferes Geldes. Es iſt Hlar, daß dee 

. Aufwand der Athenienfer, da fie zahlreichere Flotten 
‚in der See hielten, als Sparta, und ebenfalls durch 
Unsluͤcksfaͤle gezwungen wurden, einige Mahle neue 
aus puruͤſten, nicht geringer geweſen ſeyn kann. Da 

— nun, nach dem Verluſte in Sicilien, bie meiſten Bun⸗ 

desgenoſſen von ihnen abfielen und ſo ihre ergiebig⸗ 

Ben Geldquellen allmaͤhlig verſiegten, ſo erhellt auch | 
hieraus, wie unmoͤglich für die Bürger eines fo Flei- 

nen Staates, als Attita war, bie Zortfegung eine® 

durchaus ungleichen Kampfes in die Laͤnge werden, | 

und die gemaltſamen Auſtrengungen, denen fie fich 

anterwarfen, endlich in einer langen Ohnmacht endi⸗ 

gm — 2) 


An ber. That war dieſe Ohnmacht ſo anhaltend 
und bedeutend, daß, wenn von ben Folgen, bie der 
peleponnefifche Krieg für Sparta hatte, die Rede if, 
man nicht umbin kann, dieſe fuͤr die erfte und wich⸗ 
Kgfte unser allen anzuerkennen. Athen mar nunmehr 

| gan; toieder auf dag, was es urfprünglich befaß, 
auf ein Land von wenigen Meilen, eingefchränfe, 
. and an ber mannigfaltigen-Diittel beraubt, durch 


9) Beweis und Ausführung des bier une liefert d ° | 
drerzehnte Beylage 
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‚die es ſein politiſches Dafeyn erweiterte und: nahen 


und fernen Staaten Gefeße gab. Seine Mauern Ins 
gen. zerträmmert; aus dem Piraͤeus. fegelten feine | 
Blotten mehr ; Unterthanen und Bundesgenoffen hate | 
ten fich Iosgeriffen und regierten -fich nach freyer 
Willkuͤhr; und die Steuern nnd Gefälle, die beyde 


‚bisher zu ihrer ‚eigenen Unterdrückung entrichteten, 


| hörten mf. Mit ber verlornen Herrfchaft zur: See 


* 


waren die Grundpfaͤler des Staates‘ eingebrochen 


‚ amd das ganze Gebäude aus feinen Fugen gewichen. 


Dagegen richtete das gefammte Griechenland feine 
Augen wieder, wie in den. frühern Tagen, auf Sparta. 


Was Athen, unter der mweifen Leitung bed Ariſtides 


geweſen war, Fuͤhrerinn und Beſchuͤtzerinn der an⸗ 


dern Staaten, das, erwartete man, wuͤrde Spaͤrta 


von nun an werden. Der lebhafte Eifer, mit dem 


ess ſich ber Freyheit des Ganzen angenommen und die 


Rechte der Schwaͤchern vertheidigt, die vieljaͤhrigen 


Aufopferungen, die es gebracht, und ein hoher Grad 


von Maͤßigung, den es bis itzt gegen ſeine Verbuͤn⸗ 
deten bewieſen hatte, begruͤndeten dieſe ſchoͤnen Hoff⸗ 
nungen, und der Nachdruck, mit dem es zu handeln 
vermochte, und die Tapferkeit ſeiner Krieger, verbun⸗ 
den mit dem endlich erworbenen Beſitze einer Flotte, 
ließen vermuthen, daß, wenn Zeit und Umſtaͤnde zu 


den Waffen zu greifen riethen, jene Hoffnungen nicht 


nnerfuͤllt bleiben wuͤrden. Die Geſchichte witd lehren, 











F 
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in fole weit e8 diefen ‚glänzenden Erwartungen feiner 
Mitbürger entfprach oder fie täufchte. Hier, damit 


das Urtheil der Erzählung nicht vorgreife, laſſe ich 


dieſe entfernten Folgen des peloponnefifchen Krieges 
‚unberührt. und gehe, den Blick auf die En 
ia foskih zu der Sa über. 


| Sie war bie — der demokratiſchen 

Verfaffung mehrerer, hauptſaͤchlich der den Athenien⸗ 
fern dienſtbar geweſenen, Staͤdte mit der ariſtokrauti⸗ 
Then, oder vielmehr oligarchifchen. Das nähmliche 
Sparta, ‚welches mehreren Staaten Griechenlands, 
die, nach Aufhebung der Monarchie, auf dem Wege 
bes Ariſtokratismus, unter die Bothmäßigkeit Eins 
zelner gerathen waren, im Kampfe gegen die Allein 
herrfcher oder fo genammten Tprannen auf das Fräfs 
tiofte: beygeffanden und ihnen zur bemofratifchen 
Freyheit verholfen hatte r), dieſes nähmliche Sparte, 


fage ich, verfolgte, mährend s) und vorzuͤglich am 


Schiuſſe des peloponneſiſchen Krieges, keinen Zweck 


‚ tifriger, als den, den Einfluß: und bag uebergewicht 


2) Ih habe mich über die hier gedußerten Ideen in 


der vierzehnten Beylage, die man als einen 


Nachtrag zu der drey und zwanzigſten bes erſten 


Theils anfeben mag, weitläuftiger erflärt. 

2) Man fehe unter andern, mas Thucydides IV. 132 
"von ihren Beranftaltungen in den Städten Thraciens, 
nunter Brafdas Anführung, berichtet. - ; 


x 
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ves Volles in den griechiſchen Gemeinheiten zu ver⸗ 
nichten und die Gewalt in die Haͤnde einiger wenigen 
Bürger zu legen. Man kann bie Geſchichte des 
fieben und swanzigjährigen Kampfes zwiſchen Athen 
uud Sparta unmeglich leſen, ohne zugleich die leb⸗ 
hafte Ueberzeugung aus ihr mitzunehmen, daß von 
‚ben Unruhen in Platda, mit denen er anbub, bie zu 
ben Wiperftande der. Samier, mit bem er endigte, 
der große Haufe des Volkes und der fleinese ber Op⸗ 
timaten.in den Bang des Krieges und in die Lenkung 
aller Ereigniffe mehr oder weniger, heimlich. ober 
Sffenzlich, eingewirkt und nicht felten über den Erfolg 
der Unternehmung entfchieden habe. Die Spartaner . 


j empfanden es zuerſt bey den Haͤndeln in Korchra und 


ſpaͤterhin alenthalben, daß der Geiſt der Volksregie⸗ 
rung, den Athen beguͤnſtigte und. unterhielt, ihren 
Entwürfen durchaus tiderfirebe, und fie hie einig 
dauernden Einfluffes gewiß feyn fönnten, wenn fe 
Die Menge nicht ariftofratifd;, wie fie felbft: regiert 
wurden, beherrſchten. Dieſe uUeberzeugung bewog 
Lyſandern, ber, wie wir ihn laͤngſt keunen, geſchick⸗ 
ter, als irgend einer ſeiner Mitbuͤrger, zur Loͤſung 
dieſer ſchwikrigen Aufgabe war, das, was man bis⸗ 
her nur unbeſtimmt gewollt, oder doch nicht ernſtlich 
beabſichtiget hatte, zweckmaͤßig zu behandeln und 
nach einem feften Syſteme zu leiten. - Mit der Aus» 
führung Diefer Idee befchäftigt finden wir ihn bereite 
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bey feinem e n Aufenthalte in Aſien, und ſein Le⸗ 
: bensbefchreiber, Plutarch, hat nicht vergeſſen, uns 
die Art, wie der Spartaner verfuhr, zu ſchildern. 
Lyſander, fagt.er x), nachdem a die kuͤhnſten und 
verſchlagenſten Männer. aus ben aflatifchen Städten 
nach Epheſus entbochen hatte, legte gleich damahls 
den. Grund zu dem nachher errichteten |Decempirdte 
amd politifchen Veränderungen, indem er die zu ſich 
Berufenen anregte und ermunterte, Verbraͤderuugen 
zu ſtiften, und ihre Gedanken auf die Verwaltung | 
der Staaten zu richten, . damit, wenn. die Athenienſer 
anterbägen, fie fich der Mitberrſchaft des Volkes ent⸗ 
ſchlagen und jeder in feinem Vaterlaude als Obet⸗ 

derr auftreten moͤchte. Um ihnen zugleich einen Dee 
geld von der Aufrichtigleit feiner Geſinnung zu ge⸗ 
"ben, griff er uͤberall thaͤtig ein, befoͤrderte fohae. Gaft⸗ 
freunde und Vertrauten zu wichtigen Aemtern, Waͤr⸗ 
den und Befehlshaberftellen und untrtreſtuͤtzte fie ſo gar 
. see Beftiedigung ihrer Habſucht in allen Ungerechtig⸗ 

Zeiten, und: Saftern. So geihah «8, daß Alte ich an 
ihn aufchiofſen und ihm. dienten mad: fchmeichelten, 
| mader fefſen Heffnung, daß, tmeun er obfiegt, auch 

das Schwerfte zu erlangen nicht ſchwer ſeyn werde. 
Man begreift ohne Mühe, ‚pie ein fo wohl. uͤberlegter 
— ig eichus berechneta Plant Im Stillen: fortwirten 
Een — Sana U 
2) gIn Vie. — p. — re ae 

u Ä . Us | 


— 
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and-fiih, auch ohne weiteres Hinzuthun, ausbilden 
"mußte: Als Lyſander dad zweyte Mahl nach Aſien 
Sam, hatten ſich die geheimen. Geſellſchaften, beren 
Seiftet er war, beteits fe fehr befeſtigt und die Gen . 
‚möther fo gefchicht bearbeitet, daß es ihm leicht wur⸗ 
‘de, ſeine Anfchläge anf: mehrere der beruͤhmteſten 
-Srässt: jenes: Landes auszuführen; und als endlich 
Bluͤck und Unsorfichtigfeit über Athens Schickſal 
entſchirben, hinderte ihn durchaus nichts mehr, fei⸗ 
men Anhängern die gegebene Zuſage zu halten und 
feinem Vaterlande einen weſeutlichern Dienſt, als es 
je von ihm erwartet hatte, zu leiſten. Dee Triumph, 
den Spartg wegen erlangter Hegemonie feyerte, war 
ugleic, der vollendete Triumph der Oligarchie. „Die 
Hemgfratifihe Verfaſſung and andere, ſagt derſelbe 
Mlutorch v), wurden abgefchafft und in jeber Stade 
Hi bacedaͤmoniſcher Harnoſt und zehn Archonten aus 
vden von Lyſander errichteten Geſellſchaften angeſetzt. 
Dieß that er, langſam under: ſegelnd, in allen, der» 
wuͤndeten ſowohl als- feindlichen, Staͤdten und: bahnte 
Sich fo den Weg zu: Hegemonie Aber Griechenland. 
Die Zehnmaͤuner wählte" er übrigend nicht aus: br 
. v) Sn” der angezogenen Vie 13. p. 27: Audere Bicher 
igedsrigen Stellen: habe ich in einer frahern Anmer⸗ 
tung beygebracht. Die merkwürdige in Sokrates 


Panegyr. 29 - 32. wird und Fann erft i in dem britten 
Theile diefes —— benutzt werden ⸗ 


f 
%s 
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Edelfen und Reichſten, fondern aus den Mitgliedern 
der baſtehenden Verbrüberungen und, Gefellfchaften, 
‚und. kegte das Recht zu belohnen. und zu beſtrafen in 
ihre Hände. Auch war er. ſelbſt gegenwärtig, alg 

feine. Freunde ihre Gegner vielfältig mordeten und 
verjagten und gab fo den Griechen. eine eben nicht 
fehr anlockende Probe von der Regierung Sparta’s, 
"Gau unpaſſend drückt ſich daher der Komiker Theo⸗ 
pompus aus, wenn er die Spartaner mit betruͤgeri⸗ 
ſchen Wirthinnen vergleicht, weil ſie den Griechen 
werſt der Freyheit lieblichen Trank gu tkoſten gegeben, 
biaterher aber Erg -hineingemifcht, Hätten. Dee 
Trank war in der That gleich. anfaugs widrig und 
bitter, da Lyſander dem Wolfe die. Perwaltung ber 
öffentlichen Angelegenheiten entriß und. bie Städte 
ceinigen wenigen, die kuͤhne und gezaltſame Maßre⸗ | 
en liebten, a anvertraute.« 


Wie hoch man Nndeß au die Birtmgen ber 
von Sparta: wieder gewonnenen und durch bie e Des, 
cemvirate in den griechiſchen Staͤdten geſicherten He⸗ 
demonie anſchlagen mag, ſo duͤrfte dennoch bet Reich⸗ 


thum, den es durch den peloponnefifchen Krieg er⸗ 


„Tängte, leicht fuͤt noch wichtiger und folgenreichee 


| erfannt werben muͤſſen. Es iſt, wie ich in dem erſten 
Zheile meines Werkes gezeigt Habe, gewiß eine falfche 
Betfehung, wenn man ih ben ſhzuſchen Staat 
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als durchaus arm denkt, und es befreinber ne 
nig, wie Plutarch die Behauptung, dag Atta-unbene® 
Geld, als eiſeraed/ Hoch zur kyſandets Jeiten in datona 
Ablich geweſein ſch, "in beit Leben dieſes Feisheren 14) 
ſbieberholen matß. Uber abgeſchn von · blefen Lied 
eteibungen/ Bleibt es allerbings wahr und wied durch 
de Geſchichte des peloponlieſtſchei Riteges nen. 
-  fühon jur Genuͤge beſtaͤligt, daff weber der Evaac) 
als ſolcher, kinen Schatz, noch TIME. Buͤttzer begene 
din betraͤchtliches Vermvgen beſaßen Und innen 
Lhat woher Hätten der eine ober bie andern ſich des 
keichern folfeti, du in Lakonika keine Bergioerke Gesang 
finden, imb alle Einkuͤnfte, welche bie Spattamce 
Bezogen, and fer‘ einzigen unb unmoͤglich fehrergie⸗ 
bigen Quelle, aus ber Shenctu ans Sefaͤllen ber 
fſinsbaren Helbtet Lutid Periolen; floſſen? 3,0) 
—F F BET 177 
x) Cap. 17. p. 35. Schon die Strafgelder, die der König 
u AB Thuchd V. 63.) erbegen· ſollte/ ‚Rad ein ſtar⸗ 
ker Beweis gegen Pilutarchs Vorgeben. — Die Ab⸗ 
Handlung Bitdide# Sur la richefle de Sparte, (‘Non . 
x veadk memwines,.de ’Acndemnie Ropale de Berlin, Tem, 
XI. p. 559, ) Pie ich ist erft vergleichen Eonnte, ents 
paͤlt Feine naͤhern und belehrendern Rufſchluͤffe üben 
> bvieſen Bunte, ala ich ſelber gearbeu habe.. 
2) Außer dem mas ich iu dem erſten Theile dieſes Wer⸗ 
kes ©. 69. und anderwaͤrts für hie ae Ä 
beugebracht habe, findet ſich noch eine nicht zu Bier 
.. Sehende Betatiguäg im Thucypides 1. 144. .Aucqh 
.. wir Uthenienfer,. räth Mdrt Perikles feinen Buͤrgern 
auf die Anträge bei Spartaner zu antwoiten, wollen 


v 
* 
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mit den Siegen Lyſanders, haͤrt⸗ ploͤblich dieſe ber 
ſchraͤrtende Duͤrftigkeit auf. Sparta erhielt, durch 
den im Eicilien berühmt gewordenen Gylippus, den 
jener zum Ueberbringer waͤhlte, eine Halbe top nich 
aan Million baeres Geld z) und, als Loſander 
bald darauf in eigner Merfon eintrafs koſtharen Rauh⸗ 
und freywillig dargebrachte Gefchente in Menge. Es 
il lar, daß die, Folgenz dieſes unvermuthet wachſen; 
ben Reichthums hier. ſchon entwickeln zu wollen 
uichts anders waͤrt, als ſpaͤtere Extigniſſe voragus 
ezaͤhlen. Rur zwoh befondere Umgaͤnde, welche die 


31 | 
die uns unterwürfigen Städte nach ihren Geſetzen 
I fepen laſſen, wenn Sparta den ihn gehorchenden ihre ° 
1. Freyheit zurückgiebt, amd ibnen, micht, mie feine 
5 „ Abfichten und Vortheile erheiſchen, joudern, wie ca 
ben ihrigen puſagt, zu Leben geſtattet.“ Perikles 
r ſetzt hier Die zindbaren Städte Athens mit den zins— 
baren Städten Eparta’3 in Wergleichung. Lesteres 
aber hatte zu der Zeit, Feine andern ihm bienenden 
*.." Drtichaften, als die won Peridfen und Heloten bes 
> „. mohnten uud in Lakenika's und Meſſeniens Gröättzen 
gelegnen. Diefe fanden aljo zu der Hauptffadt unges 
“  fäbr in demſelben Berhättniffer mie Die Inſeln und 
Stauͤdte Niiens zu Athen. 
— 3 Man ſehe Die hieher gehörigen aber nicht ganz über⸗— 
einſtimmenden Stellen in der vorhergehenden Note ül 
Daß Lyſaunder alles Geld, melches er von den erobers 
ten Städten einfoderte, nach Sparta abführen lief, 
amd die Bundesgenoffen von der Theilnahme — 
aAusſchloß,/ ergiebt ſich aus Plutarch (Vic, LA. 27. 9 
ER RE bie Deebaner den Zebmen non dem in 
Athen erbeuteten Keichthume verlangten, mieß er fie 
zurüd und verübelte ihnen ihre Anſpruͤche. | 


[4 
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- Einbringung der. neuen Schatze begleiteten, verbie⸗ 
nen, da fie behde charakteriſtiſch find, eine Erwähb 
hung. Der erſte iſt, daß bereits bir Ueberbringer 
einen Theil des ihm anvertrauten Gutes umterfchlug 
und, von feinem Sklaven verratben, das Vaterland 
meiden mußte a), — ein Beyſpiel, das um ſo mehr 
auffiel, da der Dann, ber es gab, einer ber beruͤhm⸗ 
teften, Geldheren und verbienteften Buͤrger des Staa⸗ 
tes war, — der zweyte, baß die ben alten Sitren 
getreuen und fuͤr die Aufrechthaltung derſelben be⸗ 
ſorgten Spartaner ſich vor- dem Siufluſſe der reichen 
Metalle ſo ſehr entſetzten, daß fie Lyſandern mit 


- . Vorwärfen uͤberhaͤuften und die Ephoren zu einem 


Schluſſe vermochten, welcher die Aufnahme des von 
ihm eingebrachten Silbers und Goldes verboth, Erſt 
nach langem Widerſtande, ſagt Plutarch b), fegten 
bie Sreunde Enfanders ob, und bewirkten, daß die 
Gelber in ber Stadt blieben und in den Nutzen des 
Semeinweſens verwandt werden durften, doch mit 
dem ausdruͤcklichen Vorbehalte, daß der Privatmann, 
der ſie zu ſeinem Gebrauche aufhebe, am keben ge⸗ 
ſtraft werden ſolle. ««So groß war damahls noch 
die biebe au der beftehenben ER und bie Jurcht, 


⁊ 


a4)' Sie ih Vie. * 16. p 8; Wergl. Vie. Nie, 28. 

"9 404.) und Disdor XUI. 106. erzäblen den Borfal 
ausführlich : 

5) In Vie Lyſ. 17% p. 35. 
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ihren Untergang durch die in Ugilauf gefetzten — | 
— und Aſtens zu befͤrdenmnm. | 


Ich knuͤpfe an dieſe Betrachtungen uͤber die u. 
gen bes Krieges noch einige Bemerkungen ‚ Sie" ſich 
auf die innere Lage bes Staates bezieha. — u 


Was hie Verhaͤltniſſe der vesfihiebenen Gloffen, 
der Einwohner su und unter einander: betrifft, fo 
(Heinen dieſe ‚gang fo, ‚fortgebanert su hahen, wie wir 
fie von Alters her. kennen Die Jacedaͤmonier waren 
gehalten, bie Spartaner auf ihren Kriegs uͤgen zu 
begleiten, und bewieſen ſich nicht immer fo will faͤhrig 
und unterwuͤrfig, wie es der Vortheil ihrer Ober⸗ 
herrn foderte, und die Hiioten wurden nach wie vor 
gequaͤlt. Das erſte erhellt ſchon deutlich ang dem 
Uniflande, daß, als die Spartaner im fiebenten 
Jahre des Krieges Yon ihren Streifereyen in Attika 
zuruͤckkehrten und ſich dag. ohnlaͤngſt befeſtigte Pylus 
zu erobern anſchickten, ihnen nur die naͤchſten Perid- 
ten um Sparta folgten, die übrigen Lacebämonier 
hingegen, unter dem Vorwande, fie kaͤmen ſo eben 
erſt von einem Feldzuge nach Hauſe, langſamer zu 
Derte gingen c). Das . wird durch u 


A Thuerd. IV. 3. Veom erfen matgen Hirdliae auf 
die Stelle glaubt man, der Seſchichtſchreiber mache 
aluen Unterſchied zwiſchen Perioͤken und Lacedaͤmo⸗ 
wien: allein die Worte vr d2 arraı ſagen deutlich, 


x 


> Sklaven einen, Aufruhr erregten, mit feiner, ganzen 


6. Piertes: Ba. 

Belege 4), und am meiſten dadurch bekätigt, vaß 
die. Spartaner, bey Gelegenheit des Stillſtandes, 
ben fie im zehnten Kriegsjahre mit Athen eingiugen, 
dieſen Staat verpflichteten, ‚Ihnen, im Fall ihre 





Macht und aus aller ‚Kraft benzuftehn e). DE - 
. Übrigens nicht bloß Spartaner, fondern ſelbſt Perid« | 
len doch vielleicht nur dann, wenn fie in den Stalid 

der Mothaken getreten waren f), für wuͤrdig gehal⸗ | 

ten wurden, eine Befehfshaberftele, wenigſtens bey 

den minder geehrten Seedieuſte, zu verſehen, lernen 

wir aus Thuchdides g). Auch die Harnoſten, die 
Sparta in den griechiſchen Städten anſetzte, ſcheinen 

zum Theil aus Bürgern dieſer Ordnuns beftanten 

iu haben b). 


J 


daß er: beyde für einerley — und bloß mit dem 
s  QAnsdrude wechielt. 
d) Unter andern durch den Beweis von Furcht und Grau⸗ 
ſamkert, den die Spartaner im achten Kriegsjahré 
(Thueyd ˖ IV. 3. vergl Geſchichte B. 1. Th. 1. G. 
133. 0) ablegten. , 
” Thueyd. V. 23. an 
Fd Man vergl. Geld. B- 1. Th. ı. ‚©, 233. 
£) Thueyd. vn. 22. Daß es nichts gewöhnliches. war, 
erhellt Thon daraus, weil es der Geſchicheſchreiber 
- ausdrücklich bemerkt. Auch nach Chius wurde (VIII. 6.) 
Phrynis, ein Perioͤke, abgefandt, um Über die Lage 
= ‚Hordigem Augelegecheiten Nie nithige Erkunbigung 
zuziehn. 
Wenisftena bin: ich nicht. abgeneigt, Die Stelle in 
Eenvphens Kikar. Ge MI..5, 12, deren wietliche 
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N Deüs wichtiger wären uuſtreitig, undeachtet wir 
arir nur ſehr unvollkommen belehrt ſind und 
ehr muthmaßlich errachen, als mit Sicherheit wiſ⸗ 
fon, die Veraͤnderungen, welche die Spartaner ſelbſt 
und die Regierung bed ſpartaniſchen Staates. erfnh⸗ 
= Ich glaube ihrer hauptfaͤchlich zwey zu bemerfen, 


die erſie iſt die erweiterte Gewalt der Ephoren. 
Bir Anſehn der Könige in der’ Lenkung der ffentlis - 
chen Angelegenheiten des Staates und die Entſchei⸗ 
bung dieſer Gefchäfte‘ überhaupt waren beyde, daß 
| heht aüs unlaͤugbaren Thatſachen hervor, jenes durch 
ben Einflüg ber Ephoren fo fehr untergraben, und 
dieſe ſo abhaͤngig von ihrem Willen geworden, daß 
es gar nicht zweifelhaft if, wer in den Tagen des 


‚beloponnefffehen Krieges daB meifte galt und ver— 


niochte. Vor dem Richterſtuhle der Ephoren war 
AFedermann ſich zu ſtellen gehalten, und es fand zwi⸗ 
ſchen dem gemeinen Bhrger und dem Könige fein an⸗ 
| herer Unterſchied Statt, als daß jener der erſten 





Einladung gehorchen mußte und dieſe bie dritte et 


5 baren. durften 1). mn bie Ephoren ward — 


si Auslenuu⸗ berrits B. I. ad. a. 6. 155.8: sr ir: 
Aumſpruch genommen worden iſt und fchwerlich Durch 
Iſokrates Panagyı. 3245 auterhägt. werben dürfte, fo 
zu deuten. * 

ss Niutarch de reppbl. forenda Tom. ix. =" 285. vergl. 

8: Ylsi Cleom. 16.. Tom, IY, B- 5 en de 
tep. Ren, 8,4 . 


N‘ 
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Koͤnig Agis, wenigſtens auf eine Zeitlang, in der 
Ausübung desjenigen Theils. ber Gewalt, be: die 
Geſetzgebung Lykurgs unbedingt den Händen. den 
Koͤnige übergeben hatte, ich meine,. in ber Fuͤhrung 
des Krieges, beſchraͤnkt und durch jehn ihm zugraxd⸗ 
nete Mathgeber gezuͤgelt k). Zwey Ephoren heglei⸗ 
teten, wenn nicht, ſeit der Schlacht ben Plataͤa 7), 
doch gewiß, feit dem. pefoponnefifchen Kriege, und 
zwar geſetzlich, die Könige, wenn fie mit dem Heere 
uͤber die Graͤnze gingen ) , oder hielten ſich doc im 
der Nähe befielben auf n). An bie Ephoren wendete 
man ſich in allen, was auf Krieg und Frieden Being 


hatte und ihre Neigung entſchied in der Regel fuͤr 


das eine oder das andere o). Buͤndniſſe und Vers 
träge. sourben abgefaßt, wie fie es für gut. fanden, 
und fchriftlichen Verhandlungen gaben ihre Rahıneny 


k) Thueyd V. 63. vergl. Diodor XII..78. 79: Baß es 
mit diefer Befchränkung nicht auf immer abaefehg 
‚war, lagen theils Thueydides eigene Worte (ropor SE 
 Iero w 10 raeorrı), theils, und vorzoͤglich, die an 
einem andern Orte VIH, 3, vorkommende Bemerkung, 
‚daB Agis, mährend. feines Aufenthaltes bey Deceleg, 
Feine andere Vorfchrift anerkannt habe, als die feinige. 
1 Sefchichte 3. I. Th. 1. ©. 356. 
m) Jeuophon in Hiftor. Gr. II. 4, 36. (vergl. de Rep- 
Lacedasm, 13, 5. — eine Mechtfertigung dieſer Sitte 
‚in Zennphens beſchonigender Manier.) 
a) Derfelbe Il. 2, 13. 19- 
v7 Folgende Stellen aus vielen mögen als Genie bier 
 Kehens Thuend.. 1. 35. 87. V. 36. VIII. 12. Kensphon 
is Hiltor, Gr. II. 2, 11 j 
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die entweder allein ober. gleich ‚hinter den Nahmen 
der Könige ſtanden, Foͤrmlichkeit und Gewißheit p): 
Bon dem erſten Ephorus enylich-mwarb: zu Sparta 
das Jaht benannt, wie zu Athen von dem jedesmah⸗ 
Ligen Archon g). NS u 
. Aber wicht bIoß bie Gewalt und bie Rechte, ber 
Könige, — bie ganze Verfaffung dee fpartanifchen 
Staats, (und das ift die zweyte merlwuͤrdige Ders 
änderung, ) ſcheint um dieſe Zeit den Einfluß der 
aͤußern Umſtaͤnde ſtark empfunden zu haben und Die 


Urkunden. _ u 
9) Eben deshalb führte auch, nach Paufanias HI. II, 24 
dieſer Ephorus, mie in frühern Zeiten gn Athen der 
erfie ber zehn Archonten, den Rahmen trauen 
Daß die im Texte erwähnte Sitte fchon vor dem 
. Anfange des peloponnefischen Krieges üblich mar, if 
.. mehr, als wahrſcheinlich, und fcheint auch durch Pos 
lybius XII. 127 1. befidtigt zu werden. Doch finden . 
wir die Jahre nach den Ephoren bezeichnet nicht cher, 
als beym Kenophan in Hiftor. Gr. 11. 3, 9. 10. 
Solite, wie man glaubt, die Stelle auch nicht von 
dem Geſchichtſchreiber ſelbſt berühren, fo iR ihr Ins 
halt gleichwohl unverdächtig, und dieß um fo mehr, 
‚ da einige,der dort genannten Ephoren, und üihereins 
 Mimmend mit den dort angegebenen Jahren, auch. 
beym Thueydides (man fehe II. 2, V. 26.) vorfons 
men. — Daß übrigens das Tacedämonifche Jahr und 
folglich die jedesmahlige Wahl der neuen Ephoren 
mit der herbſtlichen Nachtgleiche eintrat, hat Dodwel 
in Diſſertatt. de cyclis VIII. 5. vergl. Corfinf in Fat. 
Att. Tom. II. p. 450, ermiefen“. - :. . .:. 


:P) Man leſe ‚die von Thucyd. V. 29. 24. mitgetheilten 


= 


ı 


m Mr 


Iegee: ihrer urſpruͤnglichen Geftalt ziemlich unaͤhnlich 
gewerden zu. fenn. Wie fo gar wenige hoͤren wir 
Buddy, ‚raähnenb:. das; pnlopemmefifchen. Krieges, ves 
der Volksverlanuuluug, wer die, nach den Anorb⸗ 
nungen Lykurgs, alle Angelegenheiten wem. Michtig⸗ 
feit gebracht werden folten, und von ben Geronten, 
dem vornehmiſten Gerichtshofe Spartas Der letzte⸗ 
re iſt wie verſchwunden aus · der Geſchichte, und die 
ee wird nur ein einziges Mahl, = als man den 
Krieg ‚gegen Athen beſchließen will, förmlich zuſam⸗ 
inen gerufen und din ihre Meinung bifragt 7). Ich 
weiß, daß es mißlich ift, Schlüffe aus dem Still⸗ 
ſchweigen der Schriftfteller zu’ ziehn, inbetß erwaͤge 
"man Folgendes. Erſtlich. Wir leſen im Thucpdides,) 
zwey Friedensſchluͤfſe in ihrer ganzen Ausführlichkeit. 
Beyde find unterzeichnet von den, Rönigen, dein erſten 
Ephorus und vierzehn andern Perſonen/ bie aber ſicher 
Puder. URN vr Überhaupt — 


») Wir finden im Thucydides, unter andern V. 17. 22. 
36. 46. und VII. 6, Nachricht won noch einigen, im 
Sparta gehaltenen, Berfanmlungen. Aber im zweyen 
derfelben war nicht von der -Benfimmung bes fparfas 
nifchen Volkes, (denn der Bejchlug mar fchon gefaßt, 
fondern von dem Beytritte der ausmärtigen Bundes- 

genofen die Rede, und in ben übrigen unterbandelte 

wirklich nicht das Volk, fondern die Epboren und ihr 

Anhang, 


nv 18. 19. und 23.28. : 





x 


wire: 2,773 a 


andern vloß angeſehene Bürger fintr)7  Duegtadı 
Die Geronten wuren, nach Lyfurgs Aubronung, der 


ser Gerichtoſtand and Niemanden verqutworcich 


En, wie Eenophoti verfichert und Ariſtoreles be 
ſtarigt 2), die Ephoren die hoͤchſte Inſtanz aub ſedet 
Suͤrger ot: ihnen zu erſcheinen verpflichtei war), fh 
Yane vie Gerufta beyde Votrechte verloben. Zreittent, 


Der RW aniger der angeſchenſten Buͤrger Spare 
derfolgu ben: tapfern Wrafdug und verhiudert ug 


Hin vie Unterſtuͤzung an Mannſchaft, die er wlan 
And bedarf, hl gefchictt wird). Mertens Gehe 


Ven, aus ber Verbannung zuruͤckgekehrter, Wink 


Pliſthanar bitdee / ſich eine Partey,die ihn untibtaſſtz 


vBerunglimpft ande, den Staat toefſenbin, Unfam 
als eine Folge ſeiner geſetzwidrigen Zuruͤckberufung 
betrachtet ꝓXFuͤnftens. Eine ausdruͤckliche Ver⸗ 
vrdnnug ot Th daß jeder: Ravarch den Oberbefehl 


a See nur -eing HBimiik, 90 führen. und: Fein | 


\ R e — de ie 
1 Dit: Bertäten‘ ware. bekanntlich ade und. PR 

. acht vietzehn, nid. Des der ‚Untetjeichuuten‘‘X 21 ) 

Wärber ) unmittelbar nach der. Verhanblang, aka Bes 
s vellmaͤchtigte un den Klearides abgeſandt. 2 


39) Jener! a Rep. Lacedaom. 81:41. dieſer in Poſielc. II. 
v 1 9) BE 19.':H yapı ’Epngehos . "heißt es daſelbſt, 


un fir. are Ta peyioar abtois ( Aunebaspeiiors ) 
ars ind p. rat “H 7a Eher. Ben} wasks l9ure 
iger ogas 5 vergl. * ——— Nue “ at 

#) Thucyd. IV. 108. | 

I) Thueyd. Vene: et 


— 
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ahgegeaggner\ zum zweyten Mahle in bieſer Waͤrbe 
amngeſtellt werben (oB.=), Sechſtens Ein einzehure 
Boͤrger, Epfander, darf ſchon um dieſe Zeit in geheim 
ben kuͤhnen Gedanken faſſen, bie beyden koͤniglichen 
Samilien ihres uralten Beſitzthums, des Koͤnigreichs, 
su besauben und dem Volke den Vorſchlag gu thun, 
Die Obergewalt künftig. dem wuͤrdigſten Spartauer, 
vhne weitere Ruͤckſicht auf Herkunft und Gewohnheit, 
anzuvertrauen a).: Siebentens. So weit wir das 
oͤffentliche Benehmen der Spartaner in heim. ganzen 
geloponnefifchen: Kriege gu beobachten Gelegenheit 
Haben, — Überall finden wir, daß es Grundſatz bey 
‚Ihnen iſt, den großen ‚Hanfen vom, allem Antheile an 
‚her Regierung angzufchließen und fie den Händen 


24 
—* 


Ausdrucke Zeuophong Kenrncizride Tas umegxias α 
. gernAudvias (1.55 1.)3 7W. Avsdıdgw zugeAnAudozos 
nn (6, 1.), und Ahnliher’der gmente 
durch U. 1, 7. (& vomos adrois (Asxedasponlois) dis 
or alircı vevaoxeır) vergl. Mintarch in Vit. Lyf. 7. 
©. P. 13. hinlaͤnglich gerechtfertigt. : Die Strategie eines 
+. Nasarchen befchränfte ſich wahrfcheinlich., : (denn Zee - 
3 aophon ſelbſt erflärt ich nirgendsräber dieſen Punkt,) 
anf ein. Jahr. Wenn Mindarus und einige andere 
. ihre Stelle Länger: beBleideten ,.. fo. wurden. fie, wahr⸗ 
 fcheinlih von Sparta aus, nach Ablauf iener Zeit, 
c. men. beftätigt.. Ariſtoteles in. Polit. II. 2. (9.) p- 114, 
: . feheint die wahre Urſache, weshalb man dey Koͤnigen 
den Befehl. zur See: vorenthielt, nicht geahndet zu 
haben. a 
u) Plutarch in Vic. Lyf, 24. vergl. 31. P. 64.67 . 


5) Der erſte Theil dieſer Behauptung wird durch die 
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weniger Optimaten gu uͤbergeben. Ich bin weit 
entfernt, mich dreiſten Nukhmaßungen gi uͤberlaſſen, 
inbeß draͤngt ſich die Betrachtung gleichſam von ſelbſt 
‘auf; daß jene: durch Ariſtokratie kluͤglich gemilderte 
Demolratie Lykurgs im ihren Grundfeſten erſchuͤttert 
mIm werben anfing; daß aus ihr hervor ſich eine Oli⸗ 
Wvarthie bildete, welche die Ephoren an ihrer Epitze, 
den oberſten Gewalten erifgegenarbeitete, und ihnen 


ihre wohl beygruͤndeten Rechte zu entziehen ſuchte; 


daß dieſo oligarchiſche Partey ihte meifen Maßregeln 
wahm, damit ſie, bie in ber That burch die, den 
Koͤnigen, als beſtaͤndigen Feldherrn bes Staats, zu⸗ 


Nehenden, Rechte ſchon genug beſchraͤnkt ward, nicht 


oh ‚Durch eine zweyte, und vielleicht gefaͤhrlichere 
Macht, durch die Ravarchen, beſchraͤnkſt werben 
wmoͤchte z daß endlich dus Volk oder. die Gemeinheit 

Sparta, die, mach Lykurgs billiger Verordnung, 
zuletzt alle gefaßten Veſchluͤſſe in Ueberlegung nahm 
unduentſchied, ſich mehr durch den Mund ihrer Stell⸗ 
xertreter, der Ephoren, und einiger Ton angebenien 
Bürger vernehmen. dr ,: als unge. . piled 

nee — 


ht Wirkungen ſeden äberall Urfachen voraus, nur 
feben wir nicht ſelten die erſtern, ohne bie letztern 
entdecken zu koͤnnen, und leider) iſt dieß bey ber 
Wuͤrdigung und Beurtheilung der Ereigniſſe im 





ge⸗ Wirt 


foortanifchen Stante ſchou mehr. bene ehumahl::ber · 
Zall geweſen, und iſt es auch ig." Ich glaube allery 
dings:-cinjufehn, daß die, Habſucht, Beſtechlichteit 
und Schwäche, deren fich mehrere: der fpätzen ſpar⸗ 
taniſchen Koͤnige fehulbig machten, fie bey dem Valße 
in Verachtung/ bringen, und das Zutrauen zu ibnen 
xermindern mußte; ‚ich gehe: former ‚gerne zuß da die 
-  Minderjäprigteit des Pauſanias und bie lange Abwe⸗ 
ſendheit des vfrbannten Pliſtoapar nicht tzeſchickt wa⸗ 
an, bie koͤnigliche Gewalc gu befeſtigen; ich uͤben 
geuge mich endlich dleicht/ daf das Anſehn, weiches 
die Konige Pigher, als alleinige Heetfuͤhrer vi den 
Ausen ben Menge genoſſan hatten, durch Spartas 
entfernte Hriege, an denen Br Seien Theil nahmen, 
verdunkelt und der Gedanke. an ihre Enikchrlähfzt 
| dur. ‚die glänzenden Thatzn eines Brandy läge 
lippus unde Eyfander erjengk werden Forte: aber 
alte dieſe Betrachtuugen hangen mod) nicht aus, die 
Aufgabe ze vardentlichen, geſthaeiga denn ſenguals— 
fer Auch dann, wenn ich mich willfaͤhrig ſiudra 
Iafte,, mit? Ariſtateles A). bie, angefchaiebenen Defetzꝛ 
Sparta's als einen Hauptnachtheil der. Verfaffing 
- und als die Quelle der willkuͤhrlichen Gewalt der 
 Eohrrens,angufehn:, :begneifk ich: weder hinidaglich, 
| wir Dit user der en Särichtäbgrkeit urſpruͤnguch 
— Et ale 
29 ERRNE CO) . I3. 2 
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gewiß beſchraͤnkt c) und von der Gerufia ſattſam ges 
trennt war, ſich nicht nur in dieſen Gerichtshof einzu⸗ 
draͤngen d), ſondern fo gar ſich uͤber ihn zu erheben 
vermochten, noch, auf welchem Wege-es ihnen gelang, 
 b48 Heft der Kegitzung fo.gänzlid, in ihre; Hände zu 
befonmmen. Alles; was ich ‚zur Erflärung dieſes Raͤth⸗ 


ſels muthmaklich beyzubringen weiß, iſt, daß die von 


Lykurg beabſichtigte Gleichheit ber: BuͤrgeruSpartaa 
je känger je mehr verloren ging, der Abſtand zwiſchen 
vornehmen und geringen, geehrten und minder. geehr⸗ 
ten Geſchlechtern, deren Urfprung ich bereiss anreinem 


‚e) Dem Ariſtoteles zufolge, (Polit. II. 1. p . vergl, 
Plutarch in Apophth. Lacon. Tom. VI. je 7.) ges 
hörten, in ber Regels: due zur ayuBorahe , öntfcheig 
dungen über das Mein und Dein, (alfo wahrſcheinlich 
alles. was wir zum Civil⸗Proceſſe rechnen, ), vor die 

ı Enboren, hingegen dm: Donxai, Klagen üher Mord 
und Gewaltthaͤtigkeit, alfo Criminal⸗Proceſſe, vor 
die Gerufie. Man vergl. über den letztern Punkt 
Geſchichte B. I, Tb..1- S. 6. Daß. die Ephoren 
auf dem arkte su Sparta ein beſonderes Gebaͤude 
lLægxcior zer —XR 2Pogelor ) hatten... in welpen fie 
Recht ſprachen, wiſſen wir aus dem NMauſanias III, 
II, 2. 8., vergl. Plutarch in Vic. Asia. 12. Tom, IV. 

p. 517. 

a) Einen Beweis für diefe Behauptung, falls es noch 
eines bedarf, liefert Pauſanias. „Wenn in ber 
Rechtsſache eines lacedaͤmoniſchen Königs geſprochen 
wid, ſagt er III. 5, 3., fo figen zu Gericht die ſo 
... genannten Geronten, am der Zahl acht und wanzig— 
die Obrigkeit der. Ephoren und mit. ihnen 
ber König aus dem einen Danie-“..  — _- a 


Bb 


‘ 
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andern Orte meines Werkes zu erdetern bemüht ges 
weſen bin ⸗), in dem Laufe der Zeit immer ſichtba⸗ 
rer ward, und die Ephoren, indem ſie ſich an die 
weniger geachteten Bürger anſchloſſen und deren Ver⸗ 


theidigung gegen die angeſehenern übernahmen, all⸗ 


maͤhlig einer durch Ariſtokratie geſchaffnen und auf⸗ 
recht erhaltenen Olichargie f) eine aus ber Demolkra⸗ 
die ſich entwickeinde und durch fie begünftigte: entge⸗ 
genſetzten und fo ben Grund zu einer Staatsveraͤude ˖ 
zung legten, bie ung ewig befremben wird, weil wir 
ſte nicht fich bilden, fondern als Tchon voͤllig gebildet 


hervortreten fehn. 


e Mit Recht erwartet man, bey einer ſolchen Uns 
formung der Staatsgewalten, auch eine Umformung 


e B. 1. Ch. 1. S. 230. 0.f. Zu ben Beweisgruͤnden, 
Die ich Dort: fir eine, unter den Spartanern ſelbſt obs 
waltende, Berfchiedenheit"anführe, gebörf noch, daß 
auch Thucndides V. 15. Eraeriera und o Zxaeriatei 
zeöro unterſcheibet, und V. 34. nicht undeutlich zu 
verſtehen giebt, daß die Urfache dieſes Unterſchieds 
bauptsächlich in Auſpruchen auf Gtaatsämter : und 
Ehrenflellen zu fuchen fen. Dielleicht darf man auch 
aus Plutarch die fchon oben einmahl benußte Stelle 
in der Vic, Lyſ. 24. p. 54. hierher ziehn, wo es heißt: 
„Er (Eufander) gedachte die koͤnigliche Negierung den 
beyden heraklidiſchen Familien zu entreißen' und fels 
:bige auf alle Herakliden, ohne Ausnahme, oder, wie 
einige wollen, nicht auf die Herakliden, Iapaere auf 
die Gpartiaten "überzutragen.“- 

N Man ſebe Geſch. B. 1. Th. x. Si 290. 


Km 
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der Denfungsart und Gitten der Staatsbuͤrger; und. 
wer mag zweifeln, daß auch in dieſer Hinſicht bad 
Sparta. im peloponneſiſchen Kriege dem Sparta in 
den Tagen Lykurgs nicht allerdings mehr Ähnlich ge» . 
wiſen ſey? Wenn wir indeß den berühmten Epita« 
pyhiss des Perikles, in welchem er die Achenienfer 
unb Siporaner verſteckt mit einander vergleicht g), 
und voch einige Nenflerungen, bie im Thucydides 
vorkommen, zu Rathe ziehen, ſo laͤßt ſich mit ziem ⸗ 
licher Gewißheit behauoten, daß ſich weit weniger 
Neuernngen in das Leben, als in die Verfaſſung, 
eingeſchlichen hatten. Der Spartaner, wie ihn Peri⸗ 
kles fehildert, iſt noch immer ſtreage gegen fich und - 
grauſam gegen feine Eklaven, dem Spiele und bem 
Vergnügen. abgeneigt, unfreundlich ‚gegen Fremde, 
ſtolz auf perſoͤnliche Tapferkeit, unablaͤſſig bemuͤht, 
ſich durch beſchwerliche Kampfuͤbungen zum Kriege 


vorzubereiten und zu Arbeiten abzuhaͤrten, ein Zoͤge⸗ 


rer in Beſchluͤſſen und zu raſchen Unternehmungen 
wenig gefchickt, aller geiftigen Ausbildung feind, weil 
er durch fie verzärtelt zu werden glaubt, ein Muͤßig⸗ 
gaͤnger aus Grundſatz, und ein Veraͤchter des Geldes 
aus Vorurtheil und aus Furcht. Dieſem allgemeinen 
Gemaͤhlde widerſprechen die Charaktere, die Thucydi⸗ 
des von einzelnen Spartanern entwirft, und die 


g) Thucod. II. 35. u. f vorzuͤglich 37⸗40. 


388 Wiertes Buch. 

Winke, die er gelegentlich ausſtteut, fo wenig, dei 
ſie gegentheils dazu beytragen, bie-Wahrheitiünd er⸗ 
ſtern zu beſtaͤtigen. Und warum ſollte die Sache ſich 
anders, als ſo⸗ tie wir fie Finden, verhalten Haben, 


u da wir wiſſen, daß gerade das Eine, was ·die Sitt/ a 


am leichteſten vergiftet und den innern und. schein 
Menſchen am ſchnellſten heraͤndert, — Arichthum, 
dem ſpartaniſchen Staate big zum Arogange des pe⸗ 
loponneſtſchen Krieges: unbekann⸗ war? Deko: oͤſter 
werden wir don nun an Gelnseniheit haben, die Wire | 
kungen des lockendſten aber Metalle, des Eoldes, in 
dem kleinen Lande, za dem ihm · disher der Zugeng⸗ 
‚to nicht verſagt, doch ſeht erſchwert war, zu bemer⸗ 
ten, und Zeugen von den: Umwundlungen zu ſeyn, 
‘die es dafelöft, in Verbindung. mit Ehrſucht — J 
teygeiſt, — > — ae 
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Zur Charakterifit der Geſchidtſchreiber 
Des veloponnefifden Kriege - 


— F .. (88 Seite 6.) 
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Thoevdides und Xenonhon haben ſich bekanntlich 
in bie Geſchichte des peloponneſiſchen Krieges getheilt. 
Beyden zur Seite geht Diodor. Plutarch in dem 
Lehen des Perikles, Nicias, Alcibiades und Lyſander 
——— beſtaͤtigt und ergaͤnzt zuweilen ale. 


Tg hieße Zeit und Mühe verſchwenden, wenn 


ich ner Treue und Bewiffenbaftigfeit des erſten unter 
ben genannten Schriftſtellern eine Lobtede halten 


wollte Ungeachtet wir Thucydides Nachrichten mit u 


feinen gleichzeitigen zufammenhalten Finnen und folg« 
lich des vergleichenden Maßſtabes zu ihrer nähern 
Prüfung entbehten, fo vereinigt fich gleichwohl alles, 
am feine Wahrheit und Zuverlaͤßigkeit über jeden 
Zweifel‘ zw erheben. Er war Augenzeuge ber Bege⸗ 


+ 


benheiten, die er ſhech er nahm eine Zeitlang (it 


392° 5" DBeylagm. 


an ihnen Theil a) und blich, nach feiner Verweifung 


aus Athen, auf dem Schauplage des Krieges b); er 
fannte den ganzen Umfang der Pflichten eines Ge 
fchichtfchreibers und ehrte fle, wie fie wenige ehren 
mögen c); er hat in feinem weitläuftigen Werke fih 
nie vom Parteygeiſte befchleicher' Faffen und fo gar 


dem Verdienſte des Feindes feiner. Samilie .d) - aufe, 


richtig Beyfall gezollt; er iſt endlich von den Alten e) 
zwar wegen feines Vortrages und feiner Einfleidung, 
| (und ich denke, sumeilen mit Grund,) aber von 


feinem wegen feiner Aufrichtigkeit in Anfpruch genom⸗ 


men worden: ) · — warum alſo ehe us 
wo feine EINER Bee” | u u 2 


4) Als Stratege = Aupbipelis, DL 89-359 * 
Verluſt man ihm zur Lak I 


b) nn . ſelbſt V. 26. vergl. Dolce ' Bendal — | 


) Tan leſe bie vortrefflichen Grundiäger.bie ap bier⸗ 
fber 1. 22. aͤußert. 


:4) Dos Periklos. Man fche Bulander. zu Platarch iu 


Vit. Pericl, II, Tom, I, pi 61- : 


e) Unter andern vom halitarnaffifchen Dionds in "Inalcio 


. de Thucyd, Tom, VI. p. 810. 


136 enfiinue mich einer einzigen Stell⸗ in der. eben. 


angezogenen Mbhandlung, (41. P- 920. vergl. de prae- 
cip. hiſtot. p. 774.) wo Dionyfiis muthmaßt,: Thu⸗ 
eydides möge wohl in dem Digloge zwifchen den Athe⸗ 
nienſern und Meliern feine Empfindlichkeit gegen die 


erſtern, wegen erlittener Werbanting, ber fi) baden 


Herr werden laſſen: aber day Gofchichtſchreiber würke 
leicht au rechtfertigen fegn, wenn, hier, ber Ort waͤr 
nit zu gebenken, dag der Vorwurf vos we 


' 





Serlagen 993 ° 
Wie Thatydedes ſo Rebe auch Eenohon, der ’ 

— anhebt; worjemer aufhort, einzeln unter und unh 
ann. :mberk ‘feinen Zeitgenaffen geſtellt terden: alles 
jeboch, was fuͤr die Glaubwuͤrdigkeit des öfter 
ſpricht, Darf er mit gleichem Rechte fuͤt fit geitens - 
machen... Er hat. mitten aufdem Kriegorheutr und 
unter ben handelnden Perſonen, die das blutige Dra⸗ 
ma auffuͤhrten, gelebt; err hat als Felbherr· an nen 


Soitze: mes: aufehnlichen Heetes eine Zeitlang mitz,g 


wivkt; ed hat ſich der Gefahr, zu taͤuſchen und ge» 
raͤuſcht sd: werden, weniger, als Thucydides ſelbſt, 
Aausgeſetzt, da er ſeltner; als jener, den Beurcheiler, 
gewoͤhnlich nur den einfachen Erzählen macht; er tzat 
endplich, fo’ one mie der erſte; die Achtung des Mileks . 
rhums für ſich g). Der -einzige Verdacht, ber ihm 
crifft, iſt, daß er eine Vorliebe für Sparta haͤge 
Indeß ſchetat dieſe ſich mehr auf den wirklich ebein 
Agrſtlaus, ſpmen innigen Freund und Gefaͤhrten auf 
der Bahn ber⸗ Ehre, einzuſthtaͤnben, Buß Spare 
uͤberhauptr auszudehnen. Moͤchte er nur Tina 
den Votgaͤnger Thuchdldes ir der hiſtotkkchen Kunſt 
sind: Aus fodruichlei nichtweiter re ee | 


erdichtetes Beſpraͤch und Sie din in geaͤmerien Befu⸗ 
: "Hagen und Urtheile ale Mean me Kpats 
: küthe beirifes Ze ne 


4 Lncium de ſerib. hiftot. m: iv. Mo: 2 ii * 


ausdruͤcklich —R —D A i 


* 
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dem Streben nad Wohrheie! Allein jenen ol um» 
faffenden Fräftigen und tief eindringenben Schriftſtel⸗ 
ler gegen über, iſt er nicht viel mehr, als ⸗ein trocke⸗ 
wer Annolitt, an deſſen von Fehlern vielleicht freyere, 
aber hafır auch an Schoͤnheit aͤrmere Schreibatt ic 
weich. mar: uni —— gewoͤhnt habe 5). 


pi 
e * 


ge — PER Diodor PR je mehr 
gewinnt hit: Ueberzeugung in mir die Oberhand, baf 
er in demjenigen Theile feines Werkes, wo er dem 
Abucydides nacharbeitete; ſich gefligenslich: von ſei⸗ 
arm Borgoͤnger entferne, und um fo mehr den Zabel, 
dea vie Kritik von jeher ‚über ihn ausfpnech, verdiene. 
"Dre will mich hier gar nicht aufidie Werfchirbenheiten 
dar Angaben, in Abficht anf: die Stärke der Flotten 
andseere, nicht auf die mannigfaltigen Abweichun⸗ 
gen in der Zeitbeflimmung., nicht auf bie Verwechſe⸗ 
was: der Mahmen, nicht auf bie unrichtige Stellung 
| wurbarten Begebenheiten berufen. Age dieſe Wider⸗ 
ſoruͤche laſſen ſich acklaren, ohne daß ‚man xöthis 
hat, an eimas anderas, als an Nachlaͤſſigkeit und 
meiärleiteted Urtheil, zu denken. Dagegen frage ich, 


—E * ich bier ein dreiſtes Bat sage, indeß 

une Win ich micht Der einzige, der To empſtudet. Ein weit 

‚größerer Kenner des Alterthums, H. Wolf, arsbeilt 

PIE apderd. Man. fehe — we. ad, — 
torem Hiſt. Gr. „Ken. RE 120 RE 








\ 
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wie Tommt es, daß Diedor die wichtige Eruberumg . 
von Sphakkeria durch Mon in wenigen Zeilen ab⸗ 
| Fertige? daß er den. Krisg des Brafldag ind Perdit⸗ 
kas yegen den Arxhibaͤus ganz uͤbergeht? Dal er über 
ie Deranlaffung ber fölgeteichen Staatsveraͤrherung 
ka Athen vurch Aldbiadts’Fonleicht hinwegſchtuͤpft? 
BAR ar gerade da, wo Thaeydibes wentger ausfrhr⸗ 
IE Q oie ncer andern bey der Beſttafuug bie 
von den Syrakuſern gefangen genommenen thenien⸗ 
fer, verweilt? daß er endlich alle Gelegenheiten, ſei— 
ent Werk Reden einzufchalten, vernachläffiz igt, bie 
eine ausgenominen, bie Thucydides berſchmaͤht hat? ) 
| Wenn es mir auf der einen Seite erfreulich war, ⸗ 
doppelte Führer befragen zu Finnen, fo war e8 mir 
| ‚af der ‘andern nicht weniger unangenehm, mich je 
laͤnger je mehr in dem Gedanken beſtaͤrkt zu ſehn, 
bag Diodor nicht Bloß überhaupt unfeitifch verfahre, 
fondern e8 auch abfichtlich batauf anlege, mit Thus | 
| cydides sicht auf einem Wege zuſammenzutreffen, 
‚ blelmeße uͤwichtig zu "finden. mag ‚jener wichtig 
fand, und hervorzuziehn⸗ wrvor jenen. 'serüberging. 
Es Kür | mir leicht feyn, meine Berinuthung, ‚foenn 
Asian Ehyelne. tiefer eingehen wollte, hoch durch 
Pine Wenge Belege zu unterſtuͤten und es Bis auf 
— ET Tee, Dose a 

5). om von. —— ich REN 


0 aus" unb Gytippus (XIII. 20. u. f- und:28:#. f-) 
Aau die Etratujer rien... 


f 
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einen Sehr Grab —— 
ſondere Fuͤckſichten auf: Thaxydides, wicht bloß der 
unſichtre Fuͤhrer Ephorus, den Diodor in dieſem 
Zheile einer Geſchichte zum Geunde legte, ihn ber 
iaruen und leiteten. Aber einer Behauptung, wie 
vie weinige/ .müffen: micht. ſowohl zerſtreute und: aus 
den: Zuſammenhange aufatgrifiene Bepſpieler ME 
aue wiederholte amd — ANNO: En 
ee BE | 


eur Er er E 


| h Ingleih, meht iettiget Diodor in. ber ® 
ſchichte der legten | ß som n Sabre des ‚peloponnefifchen 
j Krieges, mit der Zenophong 9 Wert beginnt. Er er⸗ 
gaͤnzt nicht nur dieſſn ‚Söhriftieler, der, voaͤglich 
in ‚dem Unfange feiner. ‚Erpäblung ;, febr kurra zuwei⸗ 
„Tags ſelhaft if N; it, hat auch, wo er ihn verläßt, 
richt. fe J ten bie, Basıfiheinlichteit. auf, Teiper 4 „Seite 


np: fine rn A dien, PR. fine 


— 1a 
Mie wenig Diodor in einer Erzählung eis 
en Gefetze nf Wahrſcheinli eit —*— 
ee eine ge yon —— 
ie Einnahme von Plat mit m des d 
ee mit De des ee 
PU Man deſe, nd unten andern der neneße Sawaungeher 
2. Fenorhone, H 2. An fsinen Quaeſtion. ad Hit 
r. Pr al. ie. Lau, ik‘ * Kae ih EAN 
es auch in den Anmerkungen erinnert,) mehrmahls 
N Vorelonrien als din Dickie 'aklichtliäs Aa wrttidufs 
> Eigen) mu’ Kenonben: frz aiſt, aud die Ergählung 
zuſammenziehe, wo dieſen ich webreitet. 
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. Biblipthef mehrere und deffere‘ Sewahromaͤnner be⸗ 
fragt zu haben, als in dem fruͤhern m), — eine Bes 
hauptung mehr für mich, feine Abweichungen von 
ber Zeit an, wo Kenaphon eintritt, fleißiger zu bes 
merfen m zu rn | 
Auf fleine —— in Nebendingen, die 
bey allen Erzaͤhlungen vorkommen und nicht leicht 
auszugleichen find, bin ic wohl auch in den Lebens⸗ 
befchreibungen Plutarchs gefkoßen: : In den Haupt⸗ 
begebenheiten habe ich ihm faſt Immer mit Thucydides 
und Renophon uͤbereinſtimmend und in der Wahl und 
Ordnung derſelben feine größere Verfchiebenheit ge⸗ 
funden, als man von jedem Biographen vermuther, 
bent es weniger um bie vollſtaͤndige Aufzählung , als 
um die richtige Entwickelung und Darfteluns des 
Charakters ſeines Helden aus einigen wichtigern That⸗ 
fachen zu thun iſt. Diefe Seite ift in Wahrheit auch 
die glaͤnzendſte der vier Biographien, die zur Erläus 
terung ber Gefchichte des peloponnefifchen Krieges 
dienen. Man wird hoffentlich wahrnehmen, daß ch 
" vorgüglich am a nicht OR Pr 


m) Bekanntlich haben Kratippus, Theopompus und: utohs 
sere berühmte Schriftfieller den Thueydides fortgefent. 
Daß Diodor den letztern kannte, geht aus XLIL, 42, 
hervor. 


- 


A EERLE ÄRZTE 





Zweyte Weylage .. -” 

Des Scatz' Athens beym Ausbruche des 
peloponneſiſchen Krieges. 

a en (Hu Seite 15 Em 


nn 2 





| Wenn man mie Geoft das — —* Talent 
zu 1050 Thalern, Saͤchſiſch, und mit Barthel =) 
das Verhaͤltniß des Goldeg zum Gilber wies zu 13, 
alfo 40 Golbtalente zu 520 Silbertalenten rechnet, fo 
betragen ber ‚vorhandene, Schatz 300000. die jähr« 
lichen Steuern der Verbuͤndeten 630000, die mediſche 
Beute und Weihgeſchenke 525000 und der goldne 
Schmuck der Pallas 546000 — 


Mit Thuchtides Angaben ſtimmen die der uͤbri⸗ 
gen Schriftſteller nicht uͤberein. Nach Iſokrates b) 
hatte Perikles 8000 Talente, das ungerechuet, wag 
ben Göttern geheifiget war, ‚auf bie Akropolis nieder; 
gelegt; nach Demoſthenes c) belief ſich dag Gold, 
welches, wie er ſich ausdruͤckt, binnen den fuͤnf und 


4) Voyage du j jeune Anach. Tom. II. p. 407. 
b) De pace, p. 269. 
e) Olynth. 3. Tom, I, p. 5. und de ordin. rep. p. 174. 


\ 
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vierzig Jahren der athenienfifchen Hegemanie, zue 
fammengefpart worden war, auf mehr, als 10000 

Talente; Diobor pflichtet in einer Stelle d) dem Iſo⸗ 
keates und in drey andern e) dem Demoſthenes Sep, 
Sch denke, die Widerſpruͤche laſſen ſich böfen. De 
Geldvorrath der Athenienſer betrug wirklich nach 
Thucydides 9700 Talente: aber von dieſen nahm der 
Bau der Propylaͤen andere Gebaͤude und die Belas 
gerung von Dotidda 3700 hinweg. Wenn alfo bie 
Schriftfieller von 10000 vorräthigen Talenten rebenz 
fo iſt der volle noch ungeminderte Schatz gemeint } 
reben fie bon 8000, fo ziehen fie dit 2012 Talente, 

die auf die Errichtung ber Propylaͤen — wur⸗ 
den N bavon ab. | | 


Was die andern, beym — vorkommen⸗ 
ben, Summen betrifft, fo feßt Diodor g), gleich; u 
foͤrmig mit ihm, ; die mebifche Beute auf 500, dert 
Ertrag der Bundesfteuern hingegen auf 640, und 
‚den Schmuck der Pallas auf 50 Gold» oder. 650 Ele 
‚ber »Zalente. Die eine Abweichung ift offendar Ver: 

twechfelung. "Unter Ariſtides zahlten bie Verbündeten 

* | nu WERNER 
d) XII, 38- .. 

e) XII. 30. 54 XII. zr. 
5) Harpofration, f. v. Kern, aus dem Sei de | 


arce Athenienf, Er 
8) XII. ao. | 
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60, unter Perikles 600 Talente. Die zweyte laͤßt 
fich ausgleichen. Thucydides und. Diodor nennen 
veyde runde Zahlen. Die wahre, 44. Goldtalente, 
liegt in der Mitte und wird vom TERN des Aria 
— awant h). Fe ern WIR ee 2 


’ 


j Doch in Hinficht de 8 Minerden ⸗Schmuctet tritt 
noch eine beſondere Bedenklichkeit ein. Soil man 


F glaͤubig annehmen, daß die. Umgebungen oder Ver⸗ 


zierungen des Goͤtterbildes wirklich vierzig Talente i in 
Golde, alſo uͤber eine halbe Million Thaier betrugen, 
oder zweifelnd vermuthen, der goldne Schmuck der 
Sottinn ſey am Werthe 4 Talenten in Silber ober 
42000 Thalern gleich gekommen ? Auf die erf⸗e Er 
Hlärung führen allerdings zunaͤchſt Thuchdides Wor⸗ 


te; doch verträgt ſich auch die zweyte mit dem Aus⸗ 
drucke des Geſchichtſchreibers, und die beruͤhmteſten 


Kenner des Alterthums i) find ihr beygetreten, meil 
ihnen der Betrag des Schmudes in Golde alle Wahr⸗ 
| ſcheinlichkeit zu überfleigen fhten. Es gehört nicht 
. ganz hieher, aber die, Sreunde ber Kunſt werden er 
wie ich hoffe, verzeihlich finden, wenn ich die Gruͤnde, 


a) Ad pacem, 604. Er föbnfte wahrſcheinlich aus Sb 
Iochorus Atthis. 

i) Windelmann in der Geſch. d. Kunſt, ©. 647, Henne 
in den autiq. Aufl. 1. &. 191. Note, und neuerlich 
= Voͤlkel Aber — en nn zu — 

102. 
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bie für die Annahme der großen Summe ſprechen, 
bier zuſammenſtelle. Es find, duͤnkt mich, folgende. 


Erſtlich. Die Athenienſer gingen ganz eigent⸗ 
lich darauf aus, nicht bloß ein vorzuͤgliches, ſondern 
auch ein theures Kunſtwerk in ihrer Minerva aufs 
zuſtellen. Das bemweift die Anekdote, Die und Vale⸗ 
rius Maximus k) aufbehalten bat. Zweytens. 
Die Anwendung, die Perikles von dem Golde, im 
Sale der Roth, zu machen denkt, laͤßt auf nichs 
weniger, ale eine unbeträchtliche Summe, ſchließen. 
Drittens Das Etandbild hielt nach Pliniug /) - 
26 Ellen oder 39 Parifer Fuß. Gelb, wenn mn, 
wie H. Voͤlkel m) will, das Poflament in dieſer 3.hl 
mit begriffen denke, erfcheint dad Werk, nach einem 
ſo ungeheuren Maßflabe gearbeitet, — die Victoria, 
die Minerva auf.iprer Haud trug, hielt allein 4 Ele _ 
In n), — daß vierzig Talente in Silber zur Verzie⸗ 
rung deſſelben nicht hinreichend fcheinen. Vier⸗ 
tens: Welche heile an der Goͤttinn von Gold 
gearbeitet waren, darüber erflären fich die Alten bey 
wveitem fo deutlich nicht, ald man wuͤnſcht. Die mei⸗ 
ſten begnügen ſich mit der einfachen Anzeige, daß 


ky1.ı. ext. 7. 

IXXXVI. 4, 4. 

m) In der angez. Abh. ©. 121. 23: 

”) Paufan. 1. 24,7. 
| = 8% 
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Gold und Elfenbein das Material war, aus dem das 
Kunſtwerk beſtand; und ſo gar Thucydides bezeichnet 
das, was an ber Statue von Gold war und abge⸗ 
nommen werben konnte, durch. ben vieldeutigen Aug» 
brud vo meeinelueve, den Diobor und Plutarch, 


| — 
jener 0) durch 5 eg Tov noonov naracne Te 


eunigern eva, und diefer p) durch names Treeuaı- 
geros, feiner alfo hinlänglich erläutert. Verbindet 


. man indeß imit jenen unfichern Andeutungen eine. 


Stelle aus Plato’8 Hippiad 4), wo es ausdruͤcklich 
heißt, daß Minervens Geſicht, Hände und Füße aus 
Elfenbein gearbeitet waren ‚ und mit diefer die Be⸗ 
frachtung, daß das Gewand, welcher Phidias feis 
nem Jupiter umwarf, ebenfalls golden war r), fo 
keidet es faum einigen Zweifel, daß Thucyhdides 
goldne Umgebungen nichts anders find, als der 
Kırov mrodnens s), oder bie big‘ an die Füße reichen« 
Be Tunica der Goͤttinn. Nach diefer Vorausſetzung 


aber duͤrften vierzig Talente in Gold eher eine zu ge⸗ 


ringe, als zu uͤbertriebene Annahme ſeyn, zumahl, 
da es ſich von ſelbſt verſteht, und mehrere Aeußerun⸗ 
gen der Alten darauf leiten, daß noch manches Gold 


eo) XII, 40. 

p) De aere alien. vit. Tom. IX. p. 292. 
4) Tom, X]. p. 22. 

r) Daufan. V. 11, 1. 

5) Derfelbe 1. 24. 7. 
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an den Parergen des Standbilded #), ich meine ag. 
- dem funftvollen Helme, an der vielfach vergierten Ae⸗ 
gide auf der Bruſt der Goͤttinn, an dem Speere, den 
fe, nad) Münzen zu urtheilen v), in der Einfen, an 
der Sictoria, die fie in der Rechten trug, an den 
Sohlen, in dem Figuren » reichen Schilde und an dem 
Drachen zu ihren Füßen verſchwendet war. — Son. . 
derbar ift ed, daß Boethelemy, der boch auch für Gold» 
talente entfcheidet, ſiqh den Ehiton der Gettinn«y 
aus Elfenbein gearbeitet dinke. Hat ihm.die Etelle 
des Plato, die er keinesweges üterfah, die Folgerung⸗ 
die ich aus ihr hergeleitet habe nicht zu enthalten 
geſchienen? Ich weiß es nicht. So viel aber glaube 
ich einzuſehen, daß, wenn man keinen goldnen Chi⸗ 
ton anerkennt, man auch die Goldtalente aufgeben 
darf, und die andern Gruͤnde, die ſich fuͤr dieſe Be⸗ | 
hauptung beybringen laffen, mit jener Annahme 
fiehen und fallen. Unftreitig verdient der Gegenftand 
eine weit genauere und ausführlichere Prüfung. Hier 
‚ würde fie um fo mehr an der unrechten Stelle ſtehn, 
da der Vorſchlag des Perikles Vorſchlag blieb und 
die Athenienſer, ſey es aus Gruͤnden der Religion, 
oder aus andern ka ‚ von dem heiligen Sole 


2) Man vergl. Meurſius in Cocropi ‚ 15. Thef. Ein. 
Tom, IV. p. 97. 

v) Schweigbäufer zum Arrian, Tom. II. p. An: 

x) Tom, Il. p. 407. Ey 
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ſo wenig, als von der mediſchen Beute irgend eine | 
Gebrauch zur Fuͤhrung des peloponnefifchen Kriege: 


Schon im vierten Jahre deffelben. hatte dir Be⸗ 
lagerung von Potidaͤa und die ſtarke Anzahl von 
. Schiffen, die zur Beſchuͤtzung von Meta und zur 
‚Beunrupigung des Peloponnefes gehalten wurden, 
den Öffentlichen Schag gaͤnxich aufgezehrt. Aus 
was für Quellen die Achewienfer die Koften fchöpften, 
um den fo verderblichen Krieg noch drey und zwanzig 
Jahre forszufegen, werde ich in einer andern Beplage 


entwickeln. | e 


I Das eine erhellt aus Pauſan. 1. 25, 5., mo uns bes 
vichtet wird, daB der Tyraun Lachares (DI. 121.) 
den Shmud Minervens entwendete, und das andere 
ars Demofihenes contra Timocr. Tom, I. p. 741. 


- 
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Dritte Beylage. 
Erläuterungen über die Belagerung don Plataͤa. 
(Bu Seite 48.) j 





Mine Leſer kennen bereits aus dem erſten Theile 
dieſes Werkes die Belagerungsgeſchichte der meſſeni⸗ 


ſchen Staͤdte Ithome und Ira, und die unzulaͤngli⸗ 


chen Anftalten, bie Sparta zur Eroberung beyder 
machte. Bey weitem zweckmaͤßiger waren unflreitig . 
diejenigen Dorfehrungen, die Perifles in ber 85. 
Dlympiade zur Einnahme von Samus traf: aber wir 
finden leider! in den Alten hierüber feine beſtimmten 
Belchrungen, fondern bloß einige Jerftreute und unse 
bedeutende Winfe a). Die erfte ausführfiche Nach⸗ 
richt von einer kuͤnſtlich gefuͤhrten Belagerung iſt die, 


welche uns Thucydides von den Unternehmungen = 


Archidams gegen Platäa ertheilt. Da man aus ihnen _ 


am beften einfehen lernt, wie weit dieſer Theil.der 


Kriegskunft in jenen Tagen unter den Spartanern, 


ober vielmehr unter den Griechen überhaupt gebiehen 


4) man sehe Diodor XU. 28. mb Sind is Vie Pe- 
riel, 277, Tom, 1. p, 644 


— 
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war, und Thuchbides Darftellung nicht durchaus 
befriedigt, fo werden einige von den Erläuterungen, 
bie Solard und Guifchardt 5) über diefen Theil feiner 
Geſchichte gegeben haben, hier nicht a am Kae 
Orte ſtehn. 
Die Verſuche Archidams zur Eroberung Pla⸗ 
taͤa's waren von dreyfacher Art. Zuerſt ſchlug er 
den Weg der Gewalt ein, Da der Berg Cithaͤron ie 
‚ber Nähe lag und ihn überflüffig mit Holz, verfah, 
fo ließ er, nad) borhergegangener Spereung deg 
ganzen Drtes, eine Menge Bäume herbepfchaffen, 
pflanzte diefe, um dem Werke, das er anlegen ‚wollte, 
feine Abdachung geben zu dürfen, in zwey Reihen 
auf, verfchränkte ihre Zweige in einander und füllte 
ben Zwiſchenraum mit Steinen, Erde und Reiſig 
aus. So erhub ſich auf der Seite, wo er die Stadt 
anzugreifen gedachte, in einer maͤßigen Entfernung 
von ihr, ein Wall, von deſſen Hoͤhe herab er durch 
Wurfpfeile und Geſchuͤtz die Vertheidiger der Mauer 
u vertreiben hoffte, um an dem Zuße derfelben un⸗ 
gehindert und ohne Gefahr Widder und andre Sturm . 
Mafchinen aufführen zu Finnen. c). 


5) Jener in feinen Commentaire zum Polybius, an meh⸗ 
rern Orten, dieſer in feinen Memoires militaires fur 

. des Grecs' ey Romaing, Tom, II, p. 44-58, . 

Die Natur ber Sache Iehet es, und Folard bat m 
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"Die Platdenfer ſahen wohl ein, wie berderbs 
lich ihnen: diefe Anfkalten werden müßten, wenn fie 


ausdrädlich (III. p. .33.) gegen. Ablancourt, ben frau— 
zoͤſiſchen Weberfeger des Thucydides, erinnert, dag 
Archidam feinen Wall aus Feiner andern Abficht aus 
legte, und es ihm nicht in den Sinn kam und kom⸗ 
men Fonnte, Widder auf der Höhe deffelben aufzu⸗ 
führen, um von da aus gegen die Stadt s Mauer zu 
wirken. Indeß weiß ich Doch nicht, ob &olard feinen 
Landsmanne nicht etwas. Unrecht thut. Frevlich Fonur 
"te gegen die eigentliche Mauer von der Bettung des 
Erdfchuttes nichts unternommen, wohl aber gegen die 
ans Holz und. Backſteinen erhöhte Mauer durch 
Wurfmaſchinen, (par le moien des machineg 
qu'ils planr&töne: fat la plateforme, fagt der Uebers 
ſetzer,) gewirkt werden; ja, ich Sehe: nicht: einmahl 
ein, wie man Diejer auf einem andern Wege beykom⸗ 
Men wollte, And‘ doch meldet Thucydides, daß fie 
. heftig erichütsert worden fen. Außerdem möchte es 
‚ wohl noch einen Zweifel leiden, ob die Widder, wie 
Tolard will, auf den ausgefüllten Stadts 
groben gu ſtehen kamen. Thucodides weiß von kei⸗ 
nem Graben um P ataͤa, und die Ark, mie die Bes 
> Jagerten den Erdſchuͤtt zu vernichten firebten, macht 
- eg nicht einmahl wahricheinlich, dag Platda, außer 
‚ feingr Mauer, auch-Durch einen Graben gefichert war. 
Die ift zugleich die Urfache, warum ich den Zweck, 
den Archidam bey der Anlesung feines Erdfehuttes zu 
erreichen fuchte, allgemeiner gefaßt habe, als Folard. 
Diefer fagt: Je fuis affez perfuad€ que les afliegeans 

!' ‘dreffierent un cavalier pour foutenir le travail quiils 
firege dans le fl: pour l'établiſſement de. la batrerie,. 

et battre je mur. La prife de la place dẽpondoit 
uniquement de celui - ci, ce quı me fait eraire, que 

les galeries fouteraines furent pouffees fous le com- 

* Wement, et non fous le cavalier, Die legtere Be⸗ 
hauptung wideripricht den deutlichen und wiederholten 


/ 
z 
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gelaͤngen, und ſuchten daher zuvoͤrderſt das Stuͤck 
ihrer Mauer, das dem Walle gegenuͤber lag, zu er⸗ 
hoͤhen, um nicht von dem feindlichen Werke beherrſcht 
zu werden, ſondern es vielmehr ſelbſt zu beherrſchen. 
Den Bau, den ſie zu dieſem Ende unternahmen, hat 
<pucpdides kurz, doch deutlich beſchrieben. 


Da Archidam feine Arbeit nichts deſto weniger 
fortſetzte und immer hoͤher fuͤhrte, ſo nahmen die 
Delugerten zu einem andern Mittel ihre Zuflucht. 
»Gie durchbrachen, fagt Thuchdides, ihre Mauer 
da, mo ber Wal ſich anlchute,. und fchafften bie 
Erde hinein ; «oder, wie Guiſchardt ihn erweitert: 
Sie machten einige Oeffnungen au dem Fuße ihrer 

Mauer und ließen der Terraſſe entgegen graben. 
Die Erde, die ſie aus dieſem neuen Graben gewannen, 
führten ſie in ihre Stadt und fuͤllten ihn mit derjeni⸗ 
gen an, bie ſte von der Terraſſe herunter rollen lie 
Ben.“ Ich gefiche, daß ie Geſchichtſchreiber · ſich 
uͤber dieſe Unternehmung der Belagerten ſehr unzu⸗ 
laͤnglich ausdruͤckt, allein ich zweifle auch, daß ſein 
Exklaͤrer ihn richtige Ideen geliehen hat. Thucydides 
weiß weder von mehrern Oeffnungen, noch von einem 
Graben zur Aufnahme der Wallerde. "Der RE: 


Kusfagen des Thucndides, und. — die erhene Aare 
ſich ebenfalls. kein N in 
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Erdſchutt, wahrſcheinlich ein ungleichfeitiges Viereck, 


Seburfte freylich von beyden Seiten, wegen ber ein⸗ 
geſenkten Baͤume, keiner Abdachung, aber er bedurfte 


einer gegen das Feld und gegen die Stadt zu, Die. 


Iegtere, denke ich, reichte bis hart an bie Mauern 


"son Platda, und die Einwohner thaten nehts an. 


berg, als daf fie, vermuthlic,, bey Nacht, aus der 


ſchmalen Maueroͤffuung herausſchlichen, bie ockre 


Erde von dem Fuße des Walls, in Körbe gefaßt, Ach 


aus Hand in Hand jureichten und fo durch die Ber 


fhädigung des Grundes bewirtten, haf die Bettung 


ſich fenfte und nachroßte. . Dieſe Vorfielung wird. 


auch durch Archidams Gegenanftalten beſtaͤtigt. Er 
ließ fchweren Lehm in Schilfkdrbe faffen und in die 


Stelle der weggerdumtin Erde ſchuͤtten 4). So 
machte er das Forttragen unmoͤglich. 


Itzt gaben die Plataͤeuſer ihren Anſtrengungen 
eine andre Richtung, fuͤhrten einen unterirdiſchen 
Gang. bis unter den Wall und ſchafften die Erde 
abermahle, und wahrfcheinlich auf die vorhin be 
fchriebene Weife, in ihre Stadt. Diefe Arbeit fam 


d) O1 8. IImoromeion wiodousson Ir Tagaois xuiaun an 
Acy kvsidAdıres kafßador is zo —R xöpe.) ſagt 
Zhucndides, mas numsglich, wie Guifchardt mil; 
heißen kann: Archidame crut les tromper en y faiſant 

‚ jetter des paniers remplis de la terre möle avec du 

Ulimon. —— 
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offenbar nut den Minenarbeiten, die heute noch unter 
unfern Kriegern üblich fund, überein und fann ale 
das erße Beyſpiel dns unterirdifchen- Krieges ber 
frachtet werben. 


Zufbt, da feine von allen diefen Bemühungen 
die Erfebung ded Erdſchuttes vereiteln fonate, legten 
die Selagerten, ihm gegen über, eine innere Mauer 
ar, die ſich von zwey Seiten an bie alte, von beren 
Erhöhung man nunmehr abliek, anlehnte, ober, wie 
Guiſchardt ſich ausdruückt, un autre mur en forme 
de rentrant. Man begreift den Gang der Belagerung, 
und was fuͤr Vorkehrungen die Plataͤenſer zu ihrer 
Sicherheit und Vertheidigung trafen: aber man be⸗ 
greift nicht, wie eine Handvoll Leute innerhalb zwey 
Monaten fo vieles auszuführen im Stande war. 


Ueber die Angriffe, bie Archidam, nach Vollen⸗ 
dung des Walls, gegen Plataͤa unternahm, ift Thu⸗ 


cydides überaus kurz. Wir erfahren bloß, daß er 


eine feiner Mafchinen, ich glaube, von der Bettung 
bes Erdſchuttes e), gegen das erhoͤhete Stüd ber 
‚Mauer richtete, und es zum Schrecken der Belagers 
ten heftig erfchlütterte, und andre su’ gleicher Felt an 
dem Fuße des Walls gegen andere Theile dee Mauer 


e) Ban vergleiche die Anmerkung c, 


L HL [® ] m 1 
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| fielen tieß: aber. ohne allen Erfolg. sDie Belager⸗ 
ten, ich bediene mich ber. Worte des Thicydides, 
nahmen Seile, in denen fie den Kopf des Widders 
fingen, und vereitelten dergeſtalt feine Wirkung, 
Auch umfchlangen fie große Balken an ihien- beyden 
Enden mit eiſernen Ketten, befeſtigten an diep Ketten 
zwey Stangen und hingen die Balken queer Über die 
Mauer hinaus. Co bald nun die feindliche Mafaine 


anruͤckte, hoben fie die Balken, vermittelſt⸗ der Stan. 


gen, empor, liefien fie auf den Widder, fellep, and 
ſchlugen ihm den Kopf ab ). .  ,. 


Archidams Geduld ermuͤdete endlich unter dieſen 
fruchtloſen Angriffen, und er ſchritt zu dem zweyten 
Verſuche, durch den er nichts geringeres beabſtchtig⸗ 
te, als die Stadt anzuzuͤnden und in Aſche und Schutt 
zu verwandeln. . — — uͤber diefen Punfe 
vollkommen verftänblich: ° 


Da ber Wind auch biefen Entwurf vereitelte, ſo 
gab der Spartaner nunmehr' die Hoffnung auf, Pas 
taͤa durch Gewalt zu erobern, und verwandelte die 
Belagerung in eine Einſchließung. Ich habe den 
weitlaͤuftigen Bau, den Archidam fuͤhrte, und den 


. Uebergang, den die Belagerer na in der Sölge über 


f) Die Platäenfer-vertheibigten ſich alſo gerade ſo, wie 
wir es, viele Jahrhunderte nachher, auch noch finden. 
Man fehe Lipfius in Poliorceticon V, dial, & 


ee 
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bie Werke sahnten, ganz fo deſchrieben, wie Thucye 
dides Worte es mit fich bringen und Folard g) und. 
Guifchardt ſie verſtanden wiſſen wollen. Wem die 
Beſchreibung noch fein deutliches Bild gewährt, den 
verweiſe ıch an ben durchaus verſtaͤndlichen Riß 5), . 
der dem Werfe Folards Re ® Hier nur noch 
folgende ——— 


De Ban Archidams ſcheint an fih, und meht 

noch in Vergleich mit der Kürze ber zeit, binnen 
welcher er ihn augführte, unbegreiflich. Aber man 
vergeſſe nicht, daß die Erde, , bie man aus ben bey» 
den Sraͤben gewann, das Material zu den Ziegeln 
verſchaffte, der nahe liegende Cithaͤron das Holz zum 
Brennen hergab und ein zahlreiches Speer feine Kräfte 
anftrengte. Es ift mir ‘unbelannt, woher Guiſchardt 
‚weiß, daß letzteres ſich nur auf 15000 Maun belau⸗ 
fen habe. Das erſte verbuͤndete Heer der Peloponne⸗ 
fier, das gegen Attika auszog, war, nach Plutarch z), _ 
Soo00 ſtart. | 


8) Tom. II. p. 150. 
hy) Tom. II. pl. 8. : 
i) Vier, Pericl. 33. 


— 
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Bierte Beylage. 


Dernatdans über eine dunkle Stelle im 
| Thucvdides. | ! 


( Zu Seite si.) 





Du Bericht, den uns Thucydides von. dem Berges 
hen ber Korcpräer, die Pithias anflagt, .ertheilt, 
fehließt mehrere Schivierigfeiten in fich, die auch dem 
Scharffinne feines deutfchen Ueberfegers keinesweges 
entgangen find. „Was Fonnte, fragt Heilmann 
mit Recht, reiche Beute bewegen, ſich an den Eigen⸗ 
thume ber &ostheit zu vergreifen? Wie fonnte ferner 

ihnen ihr Verbrechen fo lange ungeruͤgt und unbe⸗ 
firaft hingehn? Endlich, welche ungeheure Menge 
von Pfählen müßten fie entwande haben, wenn fie 
durch die Bezahlung derſelben zu verarmen fuͤrchte⸗ 
ten, da ſelbſt der goldne Stater, nur drittehalb Du⸗ 
katen, ober wenn man ihn mit Groffe (Metrolögie 
©. 116.) einer filbernen Didrachme gleich ſchaͤtzt 
und diefe (©. 196.), nach Forinthifchem Münzfuße, 
zu zwoͤlf Grofchen rechnet, nicht. mehr, als fünf 
Thaler, betrug. Ich weiß auf diefe Fragen keine 
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genügende Antwort zu geben, meil der Gefchichte 
fchreiber ung die genauern Umftände des Vorfalls 
verfchtwiegen hat: aber ich glaube wenigſtens eine 
Muthmaßung aufftellen zu koͤnnen, in ee. ſich 
dieſe Bedenklichkeiten löſen. J F 


Der Zemenos des Jupiters und Alcinous, To 
denke ich mir den Zufammenbang, war reich an jun. 
gen Fichten - Etämmen, die vortreffliche Wein » und 
Gartens Pfähle gaben, und ſchon mehrmahls gepluͤn⸗ 
dert worden. Um diefem Frevel Gränzen zu feßen, 
hatte man ven Befchluß gefaßt: Fuͤr jeden entivendes 
‚ten Pfahl fol der Entwender einen Goldſtater =) 
zahlen und, wer nicht zahlen kann, dag Land raͤu⸗ 
men db). Die fünf korcyraͤiſchen Ariftokraten, ſey's 

nun, daß fie Vorſteher des heiligen Hained waren, 
. oder mit bem Gotte ie und beyder aubenete 


24) Thuendides fagt zwar‘ “nicht, welchen. Stater er meis 
ne: aber der filberne,. wenn man ihn auch zu 12 
Groſchen anfchlägt, fcheint doch meder dem Verbre⸗ 
hen — ber Entweihung beiliger Haine, — noch der 
Alternative, — entweder Geld oder Verbannung, — 
"angemeffen zu feyn. 

‘d) Auch bier bedient fih Thuerdides des zweydeuntigen 
Ausdrucks zZeigyorro, den der Scholiak durch „fie 
gingen ihres Stimmenrechtes verlufig,“ und Heil⸗ 
manu durch „fie wurden des Landes verwieſen,“ ers 
klaͤrt. Da die Beklagten zu den Tempeln der Götter 
flüchteten, fo babe ich die abeNe —— vorge⸗ 
dogen. 
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in ſonſt einer nähern ‚Verbindung fianden, hatten 
unter der Hand eine anfehnliche Menge von Staͤm⸗ 
men fchlagen laffen und fie in ihren Nugen verwandt, 
ohne baf eg Jemand wagte, fo bedeutende Bürger 
und über eine erft zu erweifende Sache in Anfpruch 
u nehmen. . Auf einmahl tritt, von ihnen gereht; 
der demofratifch denfende Pithias auf, befchuldige 
und überführt ſie. Sie werben zu ber beftimmten 
Geldbuße verurtheilt, die, geſetzt auch, daß Jeder 
nur zwey hundert Staͤmme gefaͤllt hätte, auf jeden 
"einzelnen Antheil an taufend Thaler betrug: Eine fo | 
große Summe aufzuopfern ſchmerzt alle." Sie wei⸗ 
“gern fich felbige gu entrichten, flüchten in die Tem⸗ 
pel und bitten um. Milderung und Verſtattung gewiſ⸗ 
fer Zriften. Aber Pithias tritt ihnen zum zweyten 
- Mable dreift entgegen und behauptet, daß, menn fie 
fich gu feiner Zahlung verftchen wollten, dag zweyte 
Geſetz an ihnen vollzogen und fie aus der Inſel ge 
a werden müßten. 


Ich weiß, daß diefe Erklärung viel Willkuͤhrli⸗ 
ches enthält: aber Willkuͤhrlichkeiten werben fich in 
= jede Erflärungsart dieſet Stelle des rs ein⸗ 
ſchleichen. 
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| Zünfte Beylage 


Ehucudides Sedanken über Nrikofratie 
und Demofratie 


egu ©. 91.) 





Fu den angenehmften Genuͤſſen, welche mir die Le⸗ 
fung der früheften Echeiften des Alterthums gewährt, 
rechne ich die moralifchen und politifchen Ideen, die 
in ihnen vorfommen und gleichfam die Würze ihrer 
‚Dichtungen und gefchichtlichen Darftellungen find: 
Es ift wahr, die meiften derfelben find, wie einer uns 
ſerer praftifchen Weltweifen «) ſich ausdruͤckt, „die 
nmnentwickelten Keime, die erſt, durch die mit dem 
Fortgange der Zeit ſich haͤufenden Erfahrungen, unb 
durch das fortgefegte Studium der menfchlichen Na⸗ 
tur, zu einem haltbaren und zuſammenhaͤngenden 
Syſtem reifen konnten.« Aber auch in ihrer. rohen 
Geſtalt verdienen jene Ideen noch immer unſere ganze 
Aufmerkſamkeit. Sie belehren ung über den Grab 

der. fittlichen und politifchen Ausbildung, den das 


a) Garve in feinen Verſuchen, Th. II. S. 7 





nm r 
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Zeitalter beſaß, in dem fie hervorgingen. Die Wahr⸗ 
heit exfcheint in ihnen trocken, ohne Schattirung und 
Farben, aber bie Umriffe find gewoͤhnlich fchon treu 
und beſtimmt. Sie genügen bem Denker nicht, weil 
die Summe von Erfahrungen, bie fich in ihnen fpie- 
gelt, zu Hein ift, aber fie befriedigen den fchlichten 
Verſtand, weil ſie ungefähr das enthalten, was er 
faffen kann und bedarf. Wer die Neben der, über 
‚die befte Regierungsform rathfchlagenden, Perfer im, 
Herodot (III SO » 82.) gelefen hat, Kennt nicht nun 
‚die politifchen Anfichten jenes Zeitalterd, fondern hat 
“ ‚auch in ihnen den Tert erhalten, über ben damahls 
‚and heute noch commentirt wird. | 


‘ 
Y 


X 


Eine der Ichrreichkien Commentationen über bie 
Werke Herodots hat unftreitig, und dag nicht lange 
nach ihm, Thucydides im dritten Buche feiner Ges 
ſchichte (Cap. 82⸗84.) gegeben. Sch mag nicht mit 
Dionys von-Halitarnaß b) rechten, ber mehrere, in 
Diefer Stelle vorfommenden, Redensarten in. Ans 
ſpruch nimmt, und fie, von Seiten ber Richtigkeit 
und Zweckmaͤßigkeit, tadelt. Es fcheint mir ſelbſt, 
daß Thucydides, wie oͤfters, ſo auch hier, mit dem 
Ausdrucke gerungen, und 0 entweder Ai En 


) Iudic. de Thueyd. 28- 83. Tom, VI. 2. 883 - -8006. 
vergl. 808. 
Ds 
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nicht gehörig verdeutlicht, oder die beſtimmte Form 
für fie der Sprache noch nicht abzugewinnen gewußt 
babe. Aber abgefehn von den Flecken des Vortrags, 
bleibt fein Eommentar über Arifidfratie und Demo» 
kratie eines der merkwuͤrdigſten Stuͤcke des Altee⸗ 
thums, theils, weil es uns über die Lage der griechi⸗ 

ſchen Gemeinheiten und ihre Innern Werhdleniffe fo 
vonftändig aufllärt, als wie nur immer wuͤnſchen 
koͤnnen, theils, (und fo ſehr hätte die Geſchichte 
weniger Jahre bie befchränften Begriffe Herodots 
bereits berichtiget und wweitrt,) weil es ung über 
die Natur und ben Charakter, den Werth und Uns 
werth, die Mängel und Vorzüge der zenannten Ber 
faffungen überhaupt fo wahr und trefflich belchrt, 
daß ſelbſt die reichhaltigen und vielfachen Erfahrun. 
gen unferer Tage nur wenig neue Beobachtungen zu 
denen, bie und Thuchdide® vorhälf, haben hinzufauͤ⸗ 
gen Finnen. Um fo-mehe befreimbet 28, daß gerade 
bieſe Stelle, fo manche gluͤckliche Anwendung man 
von andern im Thucydides, während der franzoͤß⸗ 
ſchen Unruhen, gemacht hat, unbeadhtet geblieben 
if. Ihre Mittheilung wird hoffentlich einen doppel⸗ 
ten Zweck befördern. Sie wird meine Refer mit den 
geheimen Triebfedern des peloponnefifchen Krieges 
und deren Wirkungen näher bekannt machen, und 
‚sugleich denjenigen, bie an den Begebenheiten der 
vergangenen Jahre‘ einen letbeſten En — 











} 


— 


Stoff zu einer lehrreichen Vergleichung biethen. 
Nachdem der Gyeſchichtſchreiber die Graufainfeiten 
erzähle hats die, während der Revolution in Korcy⸗ 
ra, beruͤbt wurden, Fähre tr unmittelbar alſo fortt 


0 > Sm ber dolge erhub fich, fo zu fagen, das ge 
- Fammte Briechenland, indem überall die demokratiſche 


Partey die Ychenienfer,. und bie. oligarchiſche die 
Spartaner, Wie jeder ihr Vortheil rieth, mit ſich zu 
vereinigen ſuchte: dere im Frieden durften fie auf 


keinen bequemen Vorwand, noch auf bereitwillige 


Anhänger hoffen; im Kriege hingegen fanden die 
Neuerungsſuͤchtigen Teiche Gelegenseie, durch Herzu⸗ 
rufung Fremder Huͤlfe, beydes ihre Gegner zu miß⸗ 
handeln und ſich ſelbſt zu verſtaͤrken. a traf denn, 
waͤhrend der obwaltenden Unruhen, bie Siaaten eine 


große Anzahl von Unglüdsfänen, bie zwar immer 


eingetreten find und eintreten Werben, fo lange bie 
menſchliche Natur diefelbe bleibt, die aber doch, ie 
nachdem bie aͤußern Umftände fich. verändern, ‚bald 
härter, bald leichter, und ber Geſtalt nach verſchie⸗ 
den ausfallen. Denn im Frieden und im Wohlſtande 
pflegen Staaten und Ptivatleute beſſere Grundſaͤtze 
zu haͤgen, weil bie Nord ſie nicht zu ben entgegenge⸗ 
fetzten verleitet; ber Krieg dagegen , der uns ber ge⸗ 
wohnten Beduͤrfniſſe beraubt, iſt ein gewaltthaͤtiger 


Lehrer und modelt bie Leidenſchaften ber Menge nach 
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En 
» 


420 BBeylagen. 
den jedetmahligen Verhaͤltniſſen. Auf dieſe Art 
ſchlich ſich Zwietracht in ale Staaten, und bie ſpaͤ⸗ 
tern Unternehmungen zeichneten fich, in Wergleichimg 
mit den frühern,. durch immer kühnere und unerhoͤr⸗ 
tere Neuerungen, bie Entwürfe durch größere Hinkt- 
lift, und die Befttafungen durch auffallende Haͤne aus. 
So gar die Worte verloren ihre eigenthiäntichen Be⸗ 
deutungen und murben in einem fremden Sinne den 
Handlungen beygelegt. Unbeſornene Kuͤhnheit hieß 
freundſchaftlicher Dienfteifer, vorſichtiges Zögern — 
beſchoͤnigende Feigheit Maͤßigung — verſteckte 
Zurchtſamkeit. Gi kluͤglich bedenken wollen galt 
fuͤr Schläfrigkeir, tollkuͤhn zufahren für männliche 
Kraftäußerung, und um ber Sicherheit willen zu 
Mathe geha für einen fchlauen Vorwand die Sache . 
abzulehnen. Wer ſchalt und tobte, wurde für zu⸗ 
'verläffig, wer widerſprach, für verbächtig, wer mit 
Sluͤa überliftete, für einſichtsvoll, wer fremde Pläne 
voraus erriech, für verfchlagen, wer feine Maßregeln 
ſo nahm, daß er der Lift und der Vorficht entbehren 
konnte, für einen Mann gehalten, der alle Verbruͤ⸗ 
derungen c) aufzuldfen fuche und vor feinem Gegner 
ſich fürchte. Kurz, der allein erhielt Lob, der dem 
Seind, der Arges im Cinne Hatte, zuvorkam und 


e) Im Griedifchen szmpgims Zurodor, alſo, In der neue 
ſten Revolutions⸗Sorache, Clubs. 


\r 
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den, der nicht daran dachte, zu verführen wußte. 
So gar Blutsfreunde wurden willkuͤhrlich Verbruͤder⸗ 
ten nachgeſetzt, weil dieſe unweigerlich zu jedem 
Wagniſſe die Hand bothen: denn ſolche Verbindun⸗ 


gen hatten nicht Erlangung rechtmaͤßiger Vortheile, 


ſondern gefetzwidrige Bereicherungen zur Abſicht und 


vderdankten ihren Beſtand nicht den heiligen Verpflich⸗ 


tungen der Religion, ſondern gemeinſam ausgeuͤbten 
Verbrechen. Annehmliche Vorſchlaͤge, bie von Fein⸗ 
den herruͤhrten, wurden angenduimen, wenn man 
ſich in hinlaͤnglich guter Verfaſſung befand, nicht 
aus edlem Vertrauen. Sich an Jemanden raͤchen zu 
koͤnnen, ſchmeichelte mehr, als ungekraͤnkt zu bleiben. 
Verſoͤhnende Eydſchwuͤre, in dem Augenblicke drin⸗ 
gender Gefahr geleiſtet, galten, fo lange es den Ver⸗ 


pflichteten an Kraft und Unterſtuͤzung von außen 


fehlte; ſo bald der, Welcher die Verpftichtung zuerſt 
eingeſchritten war, dem andern eine Bloͤße ablauerte, 
brach er fle; und dieſe unter dem Mantel der Treue 
veräßte Rache ſchien ihm ſuͤßer, als offne Gewalt, 
theils, weil er ſicherer babey fuhr, theils, weil er, 
durch Betrug uͤberliſtend, ſich den Ruhm der Schlauig⸗ 

kelt erwarb: denn die meiſten wollen lieber für laſter⸗ 

haft und verſchlagen; als für einfaͤltig und tugend⸗ 
haft gelten. Vor dieſem erroͤthen ſie und uͤber jenes 


freuen ſie ſich. Die Veranlaſſang zu allen dieſen 


Unordnungen mar Herrſchbegierde, geweckt durch 


J 
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Habſucht und Ehrgeiz, und genaͤhrt durch die Bereit⸗ 
willigkeit derer, . bie Unruhen beben. Sich hinter. 
ſchoͤnen Rahmen verbergend, und bald die politiſche 
Gleichheit des Volles, bald die gewaͤßigte Ariſtokra⸗ 
tie preifend, wetteiferten die Haͤuhrer der Staaten, 
den Worten nach, im ber. Befoͤrderung der gemei⸗ 
nen Wohlfahrt, in der That aber in dem Veſtreben, 
die Oberhand, gu erlangen... Zu, dem Enke mosten fie 
das Aeußerſte, verfolgsen ſich unahläffig, beſtimmten, 
aller Billigkeit und dem gemeiven Beſten zuwider 
. Übermäßige Strafen, kehandelten einander wach. dert: 
Eingebungen ihrer Leidenſchaft, und verſaͤnmtan nit. 
ſey's durch ungerechte Verurtheilung, eder durch 
offne Gewaltthaͤtigkeit, ihnem: Ebrgeize zu genuͤgen. 
Die Achtung, für Religion war verloren, ijud batt 
Jemand etwas auffallend Schlechtes begangen, fa 
mußte man ed immer durch glimpfliche: Worte zu 
mildern... Diejenigen. Bürger, die fich für keine Par⸗ 
tey erklärten, ſahen fich von jeher unterdruͤckt, ente- 
weder, weil fie nicht mitwirkten, ober; weil an 
ihnen friedlich zu leben Ticht genute.® 


„»Unf ſolthe Weiſe keimten aus ber bürgerlichen. 
Zwietracht alle Arten von Bosheit auter den Griechen 
hervor. Die alte Einfalt, fo nahe verwandt mit 
edler: Denkungsart, ward laͤcherlich und nerfihtuand, 
uad Raͤnke und Mißtrauen firgten ob. Weder ci, 
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trauliches Wort, noch ein furchtbarer Eyd Fonnte 
. bie Gemuͤther beruhigen. Niemand rechnete mehr 
auf Wahrheit und Veſtaͤndigkeit. Jeder ſtrebte bloß, 
ſich durd) ein behutfameg Betragen vor Mißbanbluns 
gen zu bewahren, und entfagte allem Glauben an- . 
ander. Hierbey geimannen Beute von geringem Ver⸗ 
ſtande gerade am weiſten: denn: da fie, bekannt mit 
ihrer eigenen, Schwaͤche und der Ueberlegenheit der 
Gracnpartey,. fürchten mußten, mit Morten nichts 
gegen fie zu vermdgen, und ein Opfer einer vielgeſtal⸗ 
teten. hinterliſtigen Klugheit zu werden, fo ſchritten 
fie unqufhaltſam zu Thaͤtlichteiten. Die andern aber, 
bie ſich einbildeten, den Entwuͤrfen der erſtern immer 
noch zur rechten Zeit begegnen zu koͤnnen, und da, 
wa Lift hinreiche, Keine Gewalt brauchen wollten, ſa⸗ 
DER "e — har. a — | 
„AR. — and. ahuliche — gingen 
von Korcyra aus. Was Rachſucht gegen Obere, die 
mr uͤhermuͤthig, vicht mäßig regierten, eingiebt, um 
gedrohte Ahndungen abzuwenden; wozu das Gefuͤhl 
Lange erduldeter Duͤrftigkeit und der Wunſch, frem⸗ 
des Eigenthum widerrechtlich an ſich zu reißen, ver⸗ 
leiten kann; endlich, was für. graufame und ſcho⸗ 
nungslipfe Geſinnungen nicht. ber. Geis, fondern bie 
Abficht, Gleiches mit Gleichem zu vergelten, im 
Menfchen zu erzeugen pflegt, die fich den wilden 


N 
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Eingebungen des Zorns unbedingt uͤberlaſſen, — 
das alles ſah und erfuhr man hier. Ja, es offen⸗ 
barte ſich, bey den in dem korcyraͤiſchen Staate aus 
gebrochenen Unruhen, recht auffallend, daß die 
menſchliche Natur, die immer gegen die Geſetze zu 
ſuͤndigen geneigt iſt, wenn ſie fich einmahl von ihnen 

entbunden hat, nie in ihren Leidenſchaften ſtille ſteht, 
der Gerechtigkeit kein Gehoͤr giebt, und wider ihre 
hoͤhere Gewalt ankaͤmpft: denn nie wuͤrde man der | 
Rachſucht die Pflicht, noch dem Vortheile die Rebe: 
lichkeit nachgefegt Haben, wenn der Neid nicht eine: 
fo fehädliche Gewalt über die Gemuͤther ausübte. 
So aber pflegen bie Menfchen das Geſetz, dag Ihnen‘ 
zu gut kommt und, wenn fit Noth leiden, ihr eigner 
Nester wird, um fi) an andern -rächen zu koͤnnen, 
umzuſtoßen, und fich des Schuge®, den 68 Ihnen in 
der Gefahr verſpricht, ſelbſt zu berauben.« So weit 
eis eo: ’ 


d) Einige, nicht weniger Iefeuswerthe, Ochanten über 
. beyderley Verfaffungen bat berfelbe Schriftſteller VIII. 
— — 
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Schste Beylage. 
uneber die Stelle aus dem edaet Audoeldes. 
(Bu Seite no) ee F 


* 





Andocides, um ſeine Mitbuͤrger zum Frieden mit 
Sparta zu bewegen, geht in der angezogenen Rede 
von den Sage aus: „Der Friedẽe mit Sparta iſt für’ 
Athen imnier wohlthätig gewefin;« und bemäbt fi, 
diefen Satz aus der Gefchichte zu erweifen und aufs- 
zuklaͤren. Das Weſentliche, dag feine Einleitung 
enthält, iſt, fo weit es hicher gehoͤrt, Folgendes. 
Zuerſt, ſagt er, verabredeten wir durch Mil⸗ 
tlades, Cimons Sohn, unſern laeedaͤmoniſchen Pro⸗ 
xenus, ben wir aus feinem Berbannungsorte, bem 
Eherſones, zuruͤckriefen, einen Stillſtand mit Sparta, 
und den zu einer Zeit, wo wir zwar mit Euboͤa in 
Krieg derwickelt, aber im Beſitz von Megara, Pega 
uid Troͤzen waren. Der Stillſtand wurde auf funf⸗ 
zig Jahre geſchloſſen und' breyzehn gehalten, und 
hatte die guten Folgen, daß wir den Piraͤens befe⸗ 
ſtigten, die lange noͤrdliche Mauer auffuͤhrten, an 
die ern ber alten,“ im Perfer — unbrauchbar 
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| gewordenen, Schiffe, hundert neue Zriremen bauten, | 
einen Haufen von drey hundert Reitern unterhielten 
und eben fo viel, ſcythiſche Bogenſchuͤtzen in. Sold 
nahmen, — Hierauf geriethen wir in einen Krieg 
mit den Aegineten, der uns und, ihnen Fehr. nachthei⸗ 
lig ward, Wir endigten, ihn vermittelt eines dreyßig⸗ 
jaͤhrigen Friedens, den zehn Abgeordnete aus, unſern 
Bürgern zu Sparta ſchloſſen. Während diefes Zwi⸗ 
ſchenraums ber Erholung, und. Ruhe, legten wir tau⸗ 
ſend Talente in den, öffentlichen Schag, auf der. Akro⸗ 
pptis- nieder. bauten, hundert. andre Triremen zum 
Dienſte des Staates, nebſt der Schiffswerfte, untere 
hielten tauſend zwen hundert Reiter und eben fo viel 
Yogenfhügen und. führen Die lange fuͤdliche Mauer 
auf. — Eodann verfeindeten wir ung: mit den Me⸗ 
garenſern und erfuhren in unſerm eigenen Lande viele 
Verheerungen. Dieſen Gewaltthaͤtigkeiten machte 
Nicigs, Riceratus Goha, ein, Eude. Auch der durch 
iha vermittelte Friede brachte und eine Menge Vor⸗ 
theile. Wir ſammelten ſieben tauſend Talen haares 
Geld, dag wir auf. der Akropolis vermahrten, und 
ruͤſteten mehr als vier. hundert Teiremen ang,-srhiche 
tem au Uhgaben jährlich, über. zwoͤlf hundert Talente, 
uxrd befaßen den Cherfonnefug, Naxus und mehr als 
zwey Drittel von Eubsa,. hie andern Cologien unge⸗ 
rechnet. — Erf, ald wir ung von neuem durch die 
Argives wider Sparta aufpegen liefen und ungluͤcklich 


i i _ fi 
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krtegten, wurden wir gezwungen, jenen nachtheiligen 
Frieden einzugehn, der ung her Obergewalt der drey⸗ 
Kia Tyronnen Yreis gab.« So weit Andocides. 
Man ſieht auf den erſten Blick, daß der Kedner von 
Kriegen und Friedensſchluͤſſen ſoricht, welche die, 
Geſchichtſchreiber zum Theil gar nicht kenner, oder 
fie doch anders bezeichnet, als ſie gewoͤhnlich baich⸗ 
vet werden. Mie iſt er zu verſtehn, und in wie irn, 
fammen, feine EN mit ben. PIEHPINNDN.: 
— ihechsd a Bau e 
an ken duch bie Argiven, erregten — cum. 
von der letzten und gemiffiken Angabe auszugehen,) 
betrifft, fg: kann hieruͤher nicht fuͤglich ein. Mißver- 
ſtaͤrdnißt obwalten. Andycides weint bie, durch 
has Baoͤnduiß zwiſchen Athen und Arges Ol. 894 4 
nen enißandener Jerungem mit Sparta, Die endlich 
ie offenbar Feindſeligkeiten ausbrachern und: mit der 
Eeehernng Atherae endigten. — Eben fa wenig WEL: 
ſich zweifeln, daß unter dem megatenſiſchen Keine 
ein anderer verſtanden werbde, als der pelognnnefliche 
van ſeinem Anfange Ol. 87. 1. Die Beziehung fan 
richt hefreuden, ſo bald man ſich aus Plyserch.a): 
erinnert, daß Perikles — A a kat ini 


| 


“ —“ 


Vie, Perich 29 30. Tom. I. b. or vl arköihte j 
Th. I. G. 399. a 


x 
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die athenienſtſchen Häfen und Märkte zu Sffnef, für 
die Haupturfathe des genannten Krieges gehalten 
wurde. Uebrigens mag der Redner felbft verantwors 
ten, wage von der Stärke und Macht fagt, zu dee 
Athen durch die erlangte Ruhe, die gleichwohl nicht 
laͤnger, als ſechs Jahre, dalierte, emporgeſtiegen 
ſey: senn es iſt eben fo unwahrſcheinlich, daß, bins 
nen dieſer kurzen Zeit, die Abgaben der Bundesge⸗ 
roſſen von 600 auf 1200 erhöht, als daß die Zahl 
der Friremen auf 400 gebracht wurde, - Doch auf“ 
diefe Angaben werde ich an einem andern Orte wieder 
uruͤckkommen. — "Einen Krieg der Athenienfer mie 
ben Aegineten, in toelchem ‚die Spartaner' ald Mer- 
mittler auftraten, kennen wir nicht, außer ben, ber 
um DI. 72, 3. geführt wurde 5), unb auch Andoci⸗ 
des kann nicht füglich einen andern gemeint haben. 
Bon DU. 73, ı. bi8 zu DI. 80, 3. wo der Krieg ge⸗ 
gen’ die Aegineten von neuem anhub, find wirflich 
mehr nicht, als 34 Jahre, verfloffen, und innerhalb 
dieſes Zeitraums, wahrſcheinlich DI. 74, 4. bie athe⸗ 
nienfifche Seemacht durch Themiſtokles auf einen Hefe 
fern Fuß geſetzt c), die Schiffswerfte durch eben den» 
felben aus dem Phalerus in deh Pirdene verlegt 4) 


by Geſchichte Th. 1. S. 313. 

e Plutarch in Vit. Themiſt. I. p. 446. vergl. Thucgl- 
1. i4. = 

4) Pauſan. I. x, 2 . 
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ind diĩe laxge füdliche Mauer erbaut und: DE 90, 4 
vollendet worden e). Bis hieher laſſen ſich Andoci⸗ 
des Worte deuten und feine Aeußerungen, einige we⸗ 
nige ihm eigenthuͤmlichen abgerechnet, ſich durch 
Zeugniſſe aus andern Schriftſtellern sechtferfigen. 
Aber mas ift das für ein funfzigjähriger Stillſtand, 
den Miltiaded, Cimons Sohn, mit Sparta zu Stans 
‚be gebracht. haben ſoll; der, wach der Stelle, die ihm 
der Redner anweift, zu urtheilen, dem Frieden mit 
‚ben Yegineten vorberging, und gleichwohl zu Der 
Zeit. gefchloffen wurde, als Euboͤa, Megara, Pegaͤ 
und Troͤzen bereits in den Haͤnden Athens waren, 
das heißt alfo, teigftend nach DI. 75, 1. und 73, 
4f); der endlich nur dreyzehn Jahre dauerte und 
die Befefligung des Pirdeus und bie Erbauung der 
langen nördlichen Dauer zur Folge hatte g)? Es ift 
wahr, Aefchined, aus deffen Vertheidigungsrede fei- 
ner Gefandtfchaft 5) Andocides die ganze Stelle, bie 


e) Thnevd. I. 107. vergl. Meurfius Achenae Act. II. 11. 
p. 178. und Dodwell in Annal, Thucyd. p. 91. 

F) Als Zerges in Griechenland einflel, war Eubda, wie 
aus mebrern Aeußerungen Herodots (VII. 4.) bers 
vorgeht, noch unabhängig von Athen. Daß Mesara 
fh erſt, mährend des fo genannten dritten meffenis 
ſchen Krieges, in den Schutz des erwähnten Staates 
begab, iſt in der Note, zu der diefe Bevlase gehoͤrt, 
ſchon erinnert worden. 

8) Vendes geſchah ebenfalls erſt nad an dee 
smenten perffchen Arieges. 

A) — Gr, Ed. Reirkü, Tom, Il. p. 2334. 
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ich Biel erläutire, entlehnt; eder vielnehr Keunab 

woͤrtlich unsgefchrieben hats), kennt weder jene bon 
der Befiänegmung Bubiars und ber übrigen Oerter 
hergenommene Zeitbeſtimmung, noch bemerkt er, daß 
Hiltiades aus feinem Exil im Cherſones zur Bey⸗ 
legung der, Mißhelligkeiten herbeh gerufen worden 
fey: allein In den andern Uingaben allen kommt er 
auf ‚bad genaueſte mit dem Andocides überein, und 
erklaͤrt ausdtuͤcklich, der Krieg, ben Miltiades geen⸗ 


wdiget habe, ſey einige Jahre nach Dev Schlacht dep 


Galamis ausgebtochen k)r Sch geſtehe es, daß ich 


3) Der ſcharfünnige Ruhnkenius Tchein? doch die Wahr? 
beit nicht auf feiner Sefte zu haben, weun er (im 
. der Hiſftor. vrit. orat. Gr, Tom, VIll: p. 194.) diefe 

Rede gegen Taylor (Lect, Lyſiac. cap. 6. Tum. VI, 
p. 260.) und Marfland Tüd Aefchin, de falfa legat. 
‚Tom, III. p. 335.), die ſie beyde für unecht erklären, 
in Schug nimmt. Der inneru: Gründe, die Verdacht 
erregen und Hier matliklich nicht ausgeführt. werden 
koͤnnen; find zu viele, uls dab das Zeugniß des alten 

Brammatikers beym Clemens Alexandrinus auf wel 

ches ſech der genannte Kritiker Rügt, fie entfräften 

ſolle. F 

x9 „Buerftz ſo lautet die Stelle, hub ſich unſet Staat 
nach der Seeſchlacht ben Galamis gegen die Perſer, 
und die demokratiſche Werfaffung erhielt ſich, wiewodl 
unfre Mauern durch die Barbaren zerſtort lagen, da 
wir: mit Lacedaͤmon im Frieden lehten. Aber einige 
Unruhſtifter verwickelten üus mis dieſem Gtaate in 
Krieg, und fo erfüdreh wir und fügten jenem vieler⸗ 
ley Webel su, bis Miltiades, Timons Sohnz an die 
Laeedaͤmtnier daren Proxenus er war, einen Herald 
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bisfe Schwier igketten durchaus Nicht zu loͤſen weiß: 
denn wote man auch vermuchen, Nefchines und fein - 
Nachtreter Andocides habe fich verfehn und Miltias 
des, Cimons Sohn, für Cimon, Miltiaded Sohn, 
und funfzig Jahre, für fünf Jahre, gefchrieben, und 
beyde alfo den Stillſtand, der DL 32, 3. "vermittelt 
wurde, im Sinne gehabt, fo find darum die andern 
Widerfprüche bey: weitene noch nicht gehoben, Wie 
ſoll man den fpäter fallenden dginetifchen Krieg, wie 
die Befeftigung des Pirdeus und der langen Mauer, 
die bepde viel früher zu Stande kamen, iwie endlich 
‚ben Sriedensbruch nach dreyzehn Jahren mit dieſer 
Annahme vereinigen? 


adbſandte er wir — funfsigiäprigen Stilldand 
in 


x 
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Siebente Beylage. 


Ein Bentras zur Kenutnißs der Verfaffungs 
son. Argos. 


(3u Seite 136.) 


I) 





— 


Di unaufhoͤrlichen Unruhen in dem Argiver Staate 
und das unfihre Hin⸗ und Herfchtvanfen zwiſchen 
Ariſtokratie und Demokratie find Erfcheinungen, die 
nicht füglich mit Stillſchweigen übergangen werben 
koͤnnen, ungeachtet fie aus Mangel an Nachrichten 
- feine befriedigende Aufklärung erlauben. Mögen bier 
bie wenigen Thatfachen, oder vielmehr die einzelnen, 
im Thucydides und andern geritreuten, Andeutungen, 
die einigen Auffchluß verheißen, beyſammenſtehn. 


Ach Habe bereitd in bem erfien Bande dieſes 
Werkes a) die Niederlage erwähnt, welche die Argis 
ver. durch Kleomenes, den König von Sparta, er- 
fuhren. Sie war fo bedeutend, daß die Sklaven, 
weil alle Bürger erfchlagen waren, ſich der Regie⸗ 
zung bemächtigten und ber Staat ganz unfehlbar 


4) Th. 1. ©. 303. 
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feinen. Untergang gefunden haben wuͤrde, wenn ber 
Sieger feine-Wortheile hätte. benugen wollen. Nah 
etlichen Jahren, als die Soͤhne der Erſchlagenen das 

mannbare Alter erreicht hatten 5), noͤthigten fie zwar 
die Sklaven nad) Tirynth zu entweichen: allein ein 
gewiſſer Mantis aus Phigalea, Nahmens Kleander, 
Überredete die letztern, die Waffen zu ergreifen, und 
die Argiver Wurden fo wnabiäffig und heftig. von 
ihnen angefallen, daß fie nur mit Muͤhe obflegten 
und, als Rerxes in Griechenland einruͤckte, an dem 
Kriege gegen ihn keinen Theil nahmen, ſondern ſich 
mit ihrer Schwaͤche entſchuldigten. Mach geendigtem 
perſtſchen Kriege wurden ſie mit den Spartanern in 
vielfache Fehden verwicelt c) und lonnten nie zu 
Kräften gelangen. Aber ale ihre Erbfeinde gegen die 
Meſſenier und Heloten vor Ithome zu Felde kagen, 
nußten fie die gute Gelegenheit, gerfidrten DI. 99, 2 
das ihnen laͤngſt verhaßte Mycen, nebſt den kleinern 
Staͤdten Tirynth, Hyſiaͤ, Orneuͤ und Miden, und 
verpfanzten bie Einwohner nach Argos 4). Dieft 
Maßregel war nicht ohne Einfluß auf den Staat. 
Die erſte Folge, die ſte herbeyfuͤhrte, war, daß Ar⸗ 
ges von nun am gluͤcklicher gegen Sparta kaͤmpfte 


5) Herodot VI. 83. 

e) Man vergl. Geſchichde Hand 3. 0. 1. € 332. c. 

4) Pauſanias VIII, a7. 1. vergl. Diebor XI. 65. unb, 
wegen der Chronologie, Dobwells Anna), Thucyd. ꝑ. 85; 


Ee 
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und endlich DI. 82, 1. e) ‚einen dreyßigjaͤhrigen 
Stillſtand fchloß, der ihm eine wohlthaͤtige Ruhe ges 
mwährte f). Die zweyte bezog ſich, wie ich glaube, 
auf bie Berfaffung. 


Argos wurbe gur Zeit des peloponnefifchen Krie⸗ 
ges bemofratifch regiert und hatte einen Senat, ein 
son ihm verfchiedenes, aus achtzig Perfonen beftes 
hendes Collegium,. und noch außerdem Obrigkeiten, 
bie Artynaͤ hießen und eine Yet von Archonsen oder 
Ephoren ſeyn mochtenig). Alles dieß ift befannt und 
ſchon von andern erinnert worden. - Was man aber 
überfehen bat, ift, daß «8 in Argos zweyerley Claſ⸗ 
fen von Bürgeen gab, — ältere oder geehrtere 5), 
und. minder geehrte — daf bie aus ber erfiern zu den 
porzüglichften Kriegern gehsrten, daB aus ihr ;), 
balp nach dem Frieden des Nicias, faufend junge 
Bürger ausgehoben, von allen Staatsdienften be. 
freyt und burch unabläffige befondere Waffenübungen, 


bon’ denen die Gemeinheit die Koften trug, zu einem 


e) Dodmell p. 162. 

F) » Argos, fagt unter andern’ Diodor xII. 75., batte 
ſich eines langen Friedens erfreut, bezog große Ein⸗ 
kuͤnfte und war nicht weniger reich an Volk, als an 
Selde.« - 

g) Thueyd. V. 29. 47- 

h) Tlesoßvregus nennt fie Thumb. vn. 

3) „Aus den fidrfhen und seihien Basen “ fast Die: 
der XII. 78. 

Bi 





\ 
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‚agenen. ghalanr gebildet wurden k), endlich, daß 
die Heerfuͤhrer aus dieſer Claſſe, wie die Koͤnige von 
Sparta, das Recht hatten, oder ſich doch zuweilen 
das Recht anmaßten, die wichtigſten Angelegenheiten 
des Krieges nach ihrer — und ringe iz 
—— J en — 
Seute en. mid, wohl. ‚son, ber Wahrheit, enafere | 
nen, wenn ich mechmaße, daß der Unterfchied. je 
‚schen geehrtern und nender geehrten Bürgern feit der 
„zerfigrung. der oben genwanten Städte und aus dee 
Verfegung ihrer Einwohner wach) Argos erwachſen | 
und ber Kampf der Ariftofrate und Demokratie 
hauptſaͤchlich aus diefer Bildung eines Staates im 
Staate hervorgegangen ſey? Diodor leitet wenig⸗ 
ſtens die erſte Umformung der Verfaſſung ausdruͤck⸗ 
lich von jenen tauſend auserleſenen Buͤrgern her. 
„ Da fie, ſagt er m), durch Vermögen und Tapfer⸗ 
keit ſich unter ihren Mitbuͤrgern auszeichneten, ſo 
gewannen fie bald einen Anhang, griffen und toͤdte⸗ 
ten zuvoͤrderſt die Volksfuͤhrer und huben ſodann, da 
die andern erſchrocken zuruͤcktraten, die Geſetze auf | 
und orbneten ben Staat nad) ihrem Gefallen. « 


— 


k) Diodor am angez. O. vergl. Thuerd. V. 9. 
I) .Thucyd. V. 59. 60, vergl. Diodor xn. 78: 
”) XII, 80. 
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Da übrigens die Bürger aller griff 
sen gymnaſtiſche Uebungen trieben und diefe ſo gar 
als der Haupttheil einer edeln Erziehung betrachtet 
wurden, ſo befremdet es mit Recht „daß die Argiver 
nen Haufen Buͤrger ausſonderten und ihnen disie 
Vebungen zur eigenthümlichen Pflicht machten. War 
die Gymnaſtik in Argos, waͤhrend der Moe, deren 


es durch den Frieden mit Sparta geroß, dernachlaͤſ⸗ 
ſiget worden? oder ſollten die auſend Ausgelefenen 
nicht ſowohl ghmnaſtiſchen Xebungen obliegen, als 


vielmehr fich in kriegerachen Wendungen und Ent- 
wickelungen verwoltoamnen? 
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. Achte DBeylage. 
Situler und Gicelinten — 
(Zu Seite 25.) 


= 





| Thucydides, wenn er von den Bewohnern Sicilient 
redet, unterſcheidet mehrere Claſſen. Wir leſen in 
ſeiner Geſchichte pon Griechen, von Sicelioten, von 
Sikulern (Zinero)), von Barbaren. Daß er bie 
Sifuler zu den Barbaren rechnet, leidet feinen Zwei⸗ 
fel. Er ſelbſt ſagt es beſtimmt und oͤfter a). Uber 
nicht fie. allein, auch die Sifaner, die noch nor den 
Gikulern-in die Inſel gefommmen waren und zur Zeit 
des pelopanneßfchen Krieges die Weſtkuͤſte perfelben 

bewohnten, die landesfluͤchtigen Trojaner, bie fich 
unter ihnen niebergelaffen und die Städte Eryr unb 
Egefta erbaut hatten 5), einige, auf ber Ruͤckkehr 
von Troja, durch den Sturm verfchlagene Phorenfer, 
und bie Phönicier in Panormus und den ae 


4) 3. B. VI. 2. (bie —— für das Folgende,) 
und VII sg. 

b) Die Egefaner werden auch VII. 57. BD Ber- 
Bagoı genannt. 
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Oertern, — alle dieſe zähle er ebenfalls zu den Bar⸗ 
baren. Die Sikuler, deren Niederlaſſung auf dem 
Eylande drey hundert Jahre vor der Niederlaſſung 
ber Griechen fiel, beſaßen übrigens in den Tagen des 
Geſchichtſchreibers das Mittelland und die nördlichen 
Gegenden cy, und lebten, (zufolge der sam Serte 
der Gefchichte angeführten. Stelle,) bie in, ben Ebe⸗ 
nen und in der Nähe von Syrakus, diefem Staate _ 
unterworfen und zinsbar, die entferntern und in den 
Gebirgen hingegen unabhaͤngig und in Feindſchaft 
mit Syrakus. Die Athenienſer zogen daher die letz⸗ 
tern auf ihre Seite und fanden an ihnen thaͤtige und 
bereitwillige Bundesgenoſſen. u | 


"Nicht fo deutlich iſt ed, was der Geſchlcheſchre— 
ber unter‘ den Sicelioten verſteht, indeß bleibt auch 
hieruͤber kein Zweifel uͤbrig, wenn man dir drey ver⸗ 
ſchiedenen Stellen, in denen er ihrer erwaͤhnt, unter 
einander vergleicht. In der einen 4) nennt er die 
Naxier und Katanier Sicelioten und ſetzt hinzu, durch 
die von Egeſta waͤren den Athenienſern nicht wenige 
von den Sicelioten und die Barbaren außer Sicilien 
zugefuͤhrt worden. In einer: zweyten e) meldet er, 
die Sikuler Hätten, auf Erſuchen des Nicias, den 


: ce) VI2 
d)visy 
e) VII. 32. 39. 
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auf dem Wege nach Syrakus begriffenen Sicelioten 
die Paͤſſe verlegt, doch wären tauſend und fuͤnf hun- 
dert entronnen und in denſelben Tagen auch die von 
Kamarina und Gela gluͤcklich angelangt. In einer 
dritten f) endlich heißt es: „In Epipolaͤ, (einem 
Theile von Syrakus,) waren drey Lager, In dem 
einen ſtanden die Syrakuſer, in dem zweyten die 
andern Sicelioten, und in dem dritten bie Bundes⸗ 
genoffen g).“ Nach diefen Arußerungen und Zuſam⸗ 


menftelungen zu ſchließen, find die Sicelioten nichts 


anders, als bie in Sicilien anfäßigen Griechen b). 
Auch wird diefe Deutung durch den Ausdruck Italio⸗ 
ten, den Thucydides i) von den Thuriern und Me⸗ 
tapontinern braucht, beſtaͤtigt. 


Ich habe geglaubt, ein Wort uͤber Sikuler und 
Sicelioten ſagen zu muͤſſen, da die Stellen im Thu⸗ 
cydides, ohne die Entwickelung bes obwaltenden Un⸗ 
terſchiedes, —— bleiben und die Ausleger 
ſchweigen. 


[2 Eipnaxaı, unftreitig, wie es VII. 58. heißt, os eLe 
Zixedies "EAAnves- 

&) Dber, (man fehe die angesogene Stelle, ) —X 
£dm rar iv ZixeÄia: 


i) VII 42. 
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u Neunte Beylage. 

Die feiegerifchen Unternehmungen . der Athenienſer auf 

Syrakus, verglichen mit der Lage des Ortes. Wichtigkeit 
des ſieiliſchen Krieges. 


(zu Seite 254.) 





Die Abſicht meines Werkes erfoberte, ben ben Fries 
gerifchen Ereigniffen vor Syrakus, da fle für Sparte 
bloß durch ihre Folgen bedeutend werben, nicht allzu 
lange zu verweilen, fondern fle fo kurz; als es, dei 
Deutlichfeit unbefchadet, gefchehen konnte, zufammen- 
Zufaffen. Sch Hoffe indeß, die Urfachen, warum 
Nicias Unternehmungen Eeinen gläcklichern Ausgang 
gewannen, werden klar genug aus meiner Erzaͤhlung 
hervorgehn, weniger vielleicht der Zuſammenhang 
und Bezug, in welchen ſie unter einander ſtehen. Da 
dieſer ſelbſt in den Berichten des Thuchdides, haupt⸗ 
ſaͤchlich, weil er auf die Unbekanntſchaft ſeiner Leſer 
mit dem Schauplage des Krieges Heine Ruͤckſicht 
nimmt, oder zu nehmen brauchte, ein wenig verſteckt 
liegt, fo wird es nicht überflüffig feyn, bie Begeben- 
heiten, zur Erläuterung des Schriftſtellers und der 
Geſchichte, nach dem angezeigten Geſichtspunkte in 
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dieſer Beplage zuſammenzuſtellen. Zur Fuͤhrerinn 
‚unter den Ruinen von Syrakus habe ich mich der 
Charte bedient, die. H. Bartels dem dritten Theile 
ſeiner Briefe uͤber Kalabrien und Sicilien, 
Goͤttingen 1792, beygefuͤgt hat. Sie iſt zwar im 
Grunde nichts anders, als ein verkleinerter Nachſtich 
derjenigen, die ſich in dem bekannten Werke von Clu⸗ 
ver a) findet, gewaͤhrt aber eine leichtere Ueberſicht 
and iſt von dem, Verfaſſer der Briefe oft und gluͤck. 
uch erläutert worden. ; 


Sin dem erfien Jahre bes fichlifchen Krieges war 
der Lagerplatz ber athenienſiſchen Flotte Katana. 
( Thueyd. VI. 51.) Bon da aus fegelte fie, den 
Sommer hindurch, an der Kuͤſte umher, um die 
Einwohner mehrerer Städse zum Uebertritte zu bewe⸗ 
gen, und machte nicht eher, als mit dem Anfange des 
Winters, einen Verſuch af Byratus. Da bie Heer⸗ 
führer bey der Landung, die fie zw unternehmen ger 
dachten, einen nachbräcklichen Widerſtand fürchten 
mußten, (64) ſo bedienten fie ſich, zur Erreichung 
ihres Zweck, folgender Lift. Einer ihrer Freunde 
aus Katana begab fich nach Syrakus, verbreitete 


4) Sicilia anriqua cum minoribus infulis, L. B. 1619. 
Daffelbe gilt auch von der Eharte in Münters Nach⸗ 
sichten von Neapel und Sicilien. Koppenbagen, 
3790. % 4 . ’ 
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daſelbſt die Nachricht, daß ein großer Theil der Athe⸗ 
nienſer nicht in ihrem Lager, ſondern in der Stadt 
uͤbernachte, und foderte die Syrakuſer auf, an einem 
beſtimmten Tage mit der Morgendaͤmmerung die athe⸗ 
nienſiſchen Verſchanzungen zu aͤberfallen, unter der 
lockenden Verſicherung, daß die Katanaͤer ſodann bie 
bey ihnen ſich Aufhaltenden abſchneiden und bie 
Schiffe in Brand ſtecken wuͤrden. Dieſe falſchen 
Vorſpiegelungen waren nicht ohne Erfolg. Die Sy⸗ 
rakuſer, mit dem Katanaͤer das Noͤthige verabredend, 
ruͤckten in aller Eile an den Fluß Symaͤthus vor, 
und die Athenienſer, durch ihre Vertrauten unterrich⸗ 
tet, liefen In ber Nacht aus und lundeten mit Tages⸗ 
Anbruͤch in einer Bay: bes großen Hafens, die Das⸗ 
kon hieß 5), nicht fern von dem Diympieum, (65. 
66.) einer.Gegend, die, auf der einen Seite, durch 
Mauern, Häufer, Gehoͤlz und Moraͤſte, und auf ber 
andern, burch fleile Hoͤhen, ber Reiterey, vor der fie 
fih am meiften fürchteten, den Angriff erſchwerte. 
Hier ſchlugen fie ungefldrt aus den in der Naͤhe ber 
| findlichen Bäumen ein Pfahlwerk um. ihre Schiffe, 
errichteten aus Holz und Steinen gegen den Flecken 


b) Heutiges Tages, wie Eluver p. 180. fagt, la Marina 
di Milocca. Der gleichnähmige Flecken ( xwer ) defs 
‚Ten, außer Thueydides, auch Diodor und Stephanus 
(man fehe Eluver) erwähnen, ift nur auf der Charte 
des genannten Gengraphen vermerkt. 
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Daskon, wo man ihnen am leichteſten beylommen 
konnte, einen Erdſchutt, und warfen die Bruͤcke uͤber 
ven Anapus ab. Die Syrakuſer, die ihres Irrthums 
gar bald inne geworden und ſchleunigſt umgekehrt 
waren, festen bierauf, mahrfcheinlich oberhalb ber 
abgeworfenen Brücke, über den nicht tiefen e) Ana⸗ 
pus und. rückten dicht an das feindliche Lager: aber 
Nicias ging ihnen nicht entgegen, und fo zogen fie 
ſich Öftlich gegen die See hin, auf die Straße, die 
von Helorug herauf nach Syrakus lief @), und blie- 
ben die Nacht über bafelbft ſtehen. Den anderm Tag 
fam «8 zwar zum Treffen: allein” die Athenienſer 
konnten die kleinen Vortheile, die fie erhalten hatten, 
aus Mangel an Reiterey, nicht benugen. | Vielmehr 
fammelten ſich die Syrakuſer von neuem auf der ge⸗ 
nannten Straße, warfen, ungehindert, eine Beſaz⸗ 
zung in das reiche Olympieum, und fahen bald nach» 
her den Feind, ohne daß er etwas weiteres verfuchte, 
nach. Katana, zurückfegeln (67 71.) Bon Katana 
aus unternahm er einen Angriff auf Meflana, und 
begab fich, da. diefer verunglückte, nach Naxus, mo 
er den übrigen. Theil des Winters ruhig zubrachte, 
und feine an die Kuͤſte enge zuſammengezogenen 
Schiffe hinter. eingerammelte Pfähle legte (74.). 


€) Bartels Briefe. III. ©. 53. 
.4) So Thneyb. VII go. 


Pr 


3 i ‚ L 
/ : \ 
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Indeß faßen auch bie Sorakufer nicht, mägig, (on 
dern Trafen allerley Anſtalten zu ihrer Vertheidigung. 
Sie zogen, weil der Umfang ihrer Stadt klein und, 
im Fall ſie eine Niederlage erlitten, eine Einſchließung 
zu fuͤrchten war, denjenigen Theil, der nach Epipolaͤ 
bin lag und Temenites hieß e), in bie Stadtmauer 
mit hinein, legten Feſtungswerke um Megara f) und 
um das Dlympieum an, und bämmten die Küfte, mo 
es leicht war zu landen, mit Pfählen ab (75.) 


Sn dem zweyten Jahre be Krieges gingen bie 
Achenienfer, nachdens fie einen vergeblichen Angriff 
uf die Verfchanzungen von Megara gethan, aber 
ein’ ;e andere Eleine. Vortheile und Verſtaͤrkungen ers _ 
halten hatten (94), von Katana aus .. unter Segel, 
fegten das Fußvolf bey einem Drte, Nahmens 
Leon g), in aller Stille and Laub, und legten fih 


e) Mon einem riusos, vber Tempel Apolls fo genannt, 
nach Eluver p. 151. und Barteld &. 125. r. dag fpds 
tere Neapolid. Syrakus mar, zu Zeiten des peloyons 
nefiichen Krieges , eine Stadt von fehr mäßigem Um⸗ 
fange und befand nicht, wie nachher, aus fünf, fons 
dern aus drey Theilen, aus Ortygia, Akradina uud 
Tyche, welches letztere bey Thucvdides VI. ga. 
vergl. Eluver am a. D., wabrfcheinlich unter dem 
Namen Syka vorkommt. 

f) Vorher Hybla, oberhalb Thapfus. Die Syrakuſer 
fürchteten, Nicias möchte fich bier fegen- 

g) Der Drt iR und nicht weiter befanut, daß er aber im 
der Naͤde von Sprafus und an a Seite deszenigen 
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‚mit ber Sorte felbft an die Halbinfel Thapfus, deren 
Iſthmus fie zu einem-Lagerplage abpfählten. Bon 
Leon aus rücte dad Fußvolk unverzüglich, in vollem. 
kaufe, ſechs oder ſieben Stabien. weiter vor, nach den 
Anhoͤhen Epipolaͤ, die weſtlich außerhalb den Mauern 
‚von Syrakus lagen und es beherrſchten, erſtiegen fie 
Über der Felſenſpitze Eurgelus 3), gerade in: dem 
Augenblicke, da die Sprafufer im Begriff waren, fie zu 
behſſetzen, und fingen, als fie auf Labdalum, einer ans 
dern Spige von Epipolaͤ, die nach Megara hin ſieht ;), 
‚ein Rn jur Wermabrung ur — und 


r Pi 
F} . x 


ei, der Tyche hieß, geſucht werden muß, geht 
7 aus allen hervor. Minn:vergi. Cluver p. 171. Ä 
2) Odey, wie H. Barteld ©. 117. ſich ausdrückt, „der 
Außerftien Spige der Zelfenppramide, auf der Syra⸗ 
dus Iegt.« In der Folge, als Epiveid mit in die 
Ringmauern von Syrakus gezogen wurde, legte man 
dier ein Caſtell an, das ebenjalld ben Nahmen Eurye⸗ 

lus »der Eurdalus erhielt. | 
Sie lag tiefer, ald Euryelus, ober näher nach Syra⸗ 
kus hin. Daß Fels und Feſtung Labdalum hießen, 
geht-aus CThucyd. VI. 97. vergl. VII. 8. hervor. 
Uebrigens ſieht jeder won ſelbſt, daß das ungemein 
feſte Kaſtell, das Münter ©- 368. und Bartels GS. 
120. beſchreiben, ein Werk aus fpätern Tagen mar. . 
Der 'legtere irrt alfo, wenn er S. 121. ®. fügt: „Die 
Feſtung rührt aus hohem Alterthume. Cie mar bes - 
fländig der Schläffel von Enrafus, und murde von 
den Athenienfern mehr befeftiget.“ Die Atbenienier 
legten wahrfcheinlich die erften Werfe bier an, und. 
Hofe koͤnnen von‘ Feiner fonderlichen Stärke geweſen 
feun, da Gylippus fie fo leicht Übermältiate. 


* 
2 
23 

* 


— 


\ 
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| ‚Gelber errichedk -batten, ihre Unternehmungen gegen 
‚die Stadt felbft an (96. 97: ) 


Diefe Unternehmungen beabfichtigten nichts ge» 
ringeres, als die gänzlice Sperrung Syrakuſens 
von der Bandfeite, (denn in Hinficht der See verließ 
man fi auf die Zlotte, ) und Maren auf bie Anle⸗ 
gung zweher Mauern berechnet, welche, * die eine 
nordoͤſtlich, nach dem Trogilus » Hafen, ud, die 
zweyte ſuͤdoͤſtlich, nach dem großen ‚Hafen geführt 
‚werden Toten und, in Verbindung mit den befeſtig⸗ 
‘sen Höhen von Epipolaͤ, die den zwiſchen ihnen offen. 
bleibenden Mittelraum beberrfchten, eine voͤllige Ein«- 
ſchließung bewirken mußten k). „Da.Alle auf das 
thätigfe zur Ausführung dieſes Eutwurfes beytrugen, 
fo fahen bie Syrakuſer, zu ihrem, nicht Zeringen Er⸗ 
ſtaunen, die Linien nach dem. Trogilus ſich ſchieunis 
ausdehnen und fuͤrchteten, ‚ in kurzem ganzlich abge⸗ 
ſchnitten zu werden. Um dieß nun, ſo ieh in. ihren 
"Kräften fand, zu verhüten, befchloffen fie'die Werfe 
Be . — iu ungerbreihen ) 


#) Ein Blick auf bie. harte zeigt, has ‚ wenn man von 
den beyden Buchten zwey noͤrdlich gegen einander 
ſich neigende Linien zog, dieß der kuüͤrzeſte Wes war, 
das beabfichtigte Ziel zu erreichen. 

Man vergleiche Folard zum Polpbius Tom. UI. p. 
41743. Ihm zufolge find die Gegenlaufgraͤben ber 
Syrakuſer das einzige Beyſpiel dieſer me 
art im ganzen Altersbume- . ” — 


m 
— 
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und gögen zu dem Ende von ber Stadt aus, wahr 
fcheinlich gegen das Olympieum Bin, unterhalb nach 
ber Seeckuͤſte, eine Verfchaugung, die fie mit. hölzere 
nen Shürmen vertheidigten, in der Hoffnung, auf 
biefe Art die Gemeinfchaft zwiſchen den beyden Cir⸗ 
cumvallationen des Feindes aufzuheben und fich ſelbſt 
bie mit. dem freyen Selbe zu-Scheen. - Da Nicias auf 
der Nordſeite Hinlänglich befchäftige war , fein Volk, 
ohne bie new errichteten Linien dem erfien Augriffe 

Preis zu geben, fich nicht wohl theilen fonnte, ‚und 

‚bie Slotte noch immer in Thapfus lag, fo erreichten 

die Syrafufer, was fie fuchten, in der That eben. fo 
leicht, als gluͤcklich: aber ihr Triumph war von fur 
ger Dauer. Die Athenienſer fonderten drep hundert 
vorzügliche Leute aus, thaten einen-plöglichen Aufall 
auf bie nachläffig bewachte Dueerlinie, erfiärmten fie 
amd fchleppten. die Paliffadenin ihr Lager. (98 - 100,) 
Zugleich fingen fie den Tag darauf an, von Epipold 
und den Höhen aus, Über den Moraſt m), durch bie 
Ebene, nach dem großen Hafen. bin, ihre zweyte Cir⸗ 
cumvallation gu ziehen; und ungeachtet die Syraku⸗ 
fer von der Stade ans abermahls, queer durch den 
- Moraf, eine neue Linie anlegten und mit einem 


”) Syraka genannt. Man ſehe Cluver p. 174. Ein 
anderer Moraft, Lyfimelia, deſſen Thueydides 
Vu. 53. (vergl. Cluver p. 173.) erwähnt, lag tiefer, 
nach der, Mündung des Anapus zu. 
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Graben befefligten, um die Fortfuͤhrung ber feindlis 
hen bis an die See zu indern, fo war doch auch 
dieſe Anſtrengung vergeblich. Die Athenienſer ver⸗ 
nichteten die Arbeit durch einen lebhaften Angriff, in 
dem Lamachus fiel (101.), ſchlugen einen andern 
Ausfall, den die Belagerten auf die Werke von Epi⸗ 
polaͤ machten, zutuͤck und benahmen ihnen, da fie 
zugleich die Flotte von Thapſas nad) dem großen 
Hafen herunter kommen ließen, alle Hoffnung, ſich 
ber Einſchließung zu erwehren. ( 101-203.) Sn der 
That wurde diefe mit ſolchem Eifer fortgefegt, daß 
die Linien der Athenienſer gegen, den großen Hafen 
bereits eine Ränge von Feben ober acht Stadien ers 
reicht hatten, und die nach dem Trogilus zum Theil 
halb aufgebaut, zum Theil ganz fertig waren und 
die Steine allenthalben aufgefchürtet lagen, (VII. 2.) 
als ploͤtzlich, zum Gluͤcke für Syrakus, der Spartas : 
ner Gylippus anlangte und den Angelegenheiten ber 
Belagerten gleich anfangs dadurch eine beffere Wen⸗ 
dung gab, daß er Über Euryelus, auf demſelben 
Wege, den Niciag genommen hatte, Epipolaͤ erſtieg 
und, indem er die Athenienfer bey. ihren Werken ber 
fchäftigte, das von ihnen errichtete Caſten Labbalum 
wegnahm, dann, von der Stadt aus, aufiwärts nach 
Epipolä, eine Linie,’ durch die der Athenienſer =), 


n) Heilmann zum Thuendibes G. 009. iſt geneigt, das 
Iyneecior zugos CV. 4. ), gegen welches Gylipp 
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amd größtentheilß; aus: den von ihnen Gerbepgefchaffe 


‚sen Steinen, anlegte und, aller Hinderniffe ungeach⸗ 
tet, über. die feinbliche hinaus, führte (2-6.), und 
endlich, nicht zufrieden, den gegenwärtigen Bedraͤng⸗ 
niſſen abzuhelfen, die Syrakuſer vermachte, auf bie 
Ausruͤſtung einer Flotte zu denken und fih.auch zur 
Ger’ zu verſuchen. Diefe große Thaͤtigkeit hatte für 
«die Beinde mehrere nachtheilige Folgen. Erftlich war 
38 ihnen, auch, wenn fie im freyen Felde die Oben 
‚band behaupteten, unmöglich gemacht, Syrakus zu 
-pereen (6.). Zweytens ſahen fie. ſich genoͤthigt, 
‚neue. Anſtalten zu ihrer Sicherheit in dem großen 
‚Hafen zu treffen, und zu dem Ende auf der Land⸗ 
| foite — drey — arm: fheils 
PET ee a ' a 1 


feine — anlegte, für ein neues Werk, das 
von den Athenienfern, nach den ihnen entriffenen 
Andhoͤhen, zur Verbindung der nördlichen und füdlis 
N chen Linie, aufgeführt worden ſey, zu erflären. Da 
aber Thucydides der Führer einer dritten Linie nirs 
gende gedenft, der griechifche Ausdruck nicht bloß 
eine Queermauer, fondern jede-fchief oder feitwärts 
laufende Mauer, mie bie athenienfijchen wirklich was 
ven, bezeichnet, und endlich in dem Briefe des Nis 
eiad (11), 10’ er ausdrücklich von den gegen feine 
Verſchanzungen unternommenen Anfalten redet, nichts _ 
zur Beſtaͤtigung jener Vermuthung vorfommt, fe 
glaube ich, daß zyxaxgasor zeixos nichts anders if, als 
- die nördliche Linie, weiche die Athenienfer, feit fe 
Labdalum verloren hatten, nach Süden binumzufühe 
sen verfucht, aber durch Oplippus Wachſamkeit aufs 
zugeben gezwungen wurden. | 


Sf 


—— 


8* 


450 Beylagen. 


md haupiſaͤchlich, um fich dem Zutritt! zum Hafen 


offen und die Zufuhr frey zu erhalten, theild, um 


nicht erft, bey jeder Unternehmung zu Waſſer, bie 


Schiffe aus der innerſten Hafenbucht ( Daskon) her⸗ 
beyholen zu muͤſſen, fondern die noͤthigen in der Nähe 


gu haben, theils, um, nach: der Einnahme von Lab⸗ 
dalum, einen neuen Verwahrungsdrt für ihr Felb⸗ 


geraͤthe zu befigen: Drittens. wurde ihnen, ba bie 
foratufifche Reiterey Meifter vom platten Lande blieb 
und ein, Drittel derfelben in dene Olympieum lag, 
das Wafferhelen und Holzſammeln fehr erſchwert 
amd ihre Lage auch von Der Geite nerfchlimmert (4). 


So entriß bie zweyte Hälfte des Sommers ben Athe⸗ 


nienſern alles, was ſie in der erſten gewonnen hat⸗ 
ten, und es zeigte ſich itzt ſchon deutlich genug, daß 
fie bey weitem nicht ſtark genug waren, um tiner fo 
nolfreichen Stadt, wie Syrakus, und fo vielen Huͤlfs⸗ 
gruppen, als ihr Sylippus zufuͤhrtent die Spige u 


biethen. 


Die Gefechte, bie ſich in bem dritten Jahre des 
Krieges ereigneten, und ihr Zufammenhang unter 


einander, bebürfen feine Erdrterung, fondern erklären 


fih, wenn men ben Plan von Syrakus zur Hand 
nimmt, von felbfl. Ich erinnere bloß, daß das 


Lager ber Athenienfer, in welches Nicias qulegt 


feine ganze Mannſchaft, auch die in den Werken, 


* 
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wine, bey der Bucht Daskon, die Thuchdides (54, 
43 wesgl. Dioder XIII. 13.) den innerſten Winkl 
des Hafens nennt, geſucht werden muß; daß Golip⸗ 


gus alle ſeine Angriffe von dent Diyinpieure, ber (37) 


unternahm, und daß ber Umfang bes großen. Hafens, 
wenn er auch, wie H. Bartels ſagt 0), fünf Mil 
| lien beträgs, body fir‘ tie Wendungen zweyer Slot- 
sen ſeht NEE war. 


H 


Pe den Riche A: — — 


iger fo kann über. den. Weg den es nahm, im 
Aagemeinen kein Zurifel obmelten. Es fam, über 
Bin: Arnd gehend, zu vente. Anbäher. von dieſer 
ef eine Ehre, und bals daraueß am dan. fü genann⸗ 


‚ton kahien Berg (an osiov Alızes TR). Dr uns zwar 


feinem itzigen Nahmen wach, . unbekannt iA, aber 
hoͤchſtens ſebentis Stadien nordweſtlich ven Syrakus 
lag p}, und den. Aufirengimgen der Fiſebendan auf 
dieſer Seite ein Ziel ſetzte. Von hier zogen ſie uͤber 


‚die Ebene, alſe auf demfelen Wege, den fie zekom⸗ 


men waren, wieder zuruͤck ub erreichten ie kurzam 
die —— — Ye, wie ich — ſchon 


1 


) G. 17. Otsade ν — oe go as. 


dien, oder zwey deutfche Meilen zu, eine Angabe, 
die Eluver p. 167. als zu groß verwirft- 
2) Der Beweis ſteht Thuend. VILLE J. 2 


— 


/ 
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demerkte, von der See her, nach dem Olympieum 


hinuͤberlief. Der Fluß Aſtuarus, an dem Nicias 
ſich zum Gefangenen ergab, heißt itzt Falconara, 
und der Kacyparis und Etineus (Bo), zwiſchen 
welchen Demoſthenes —— wurde, —— und 
Miranda — J 4 





r “Un 
‘ ” .et$ 


Vielleicht iſt es niche unndthig, hier noch cin 


Wonrt Über den Umfang and!: die Wichtigkeit. des fice 


liſchen Ktieges zu fagen, der, wenn man bloß die ein⸗ 
zelnen Nachrichten, die und Thucydides und Diodor 
von der Stärke ber ausgefandten Deere und den enlik- 
tenen Einbußen ertheilen, zum- Maßſtab machen wou⸗ 


fe, gewiß unter feiner wahren Größe geſchaͤtzt werden 


und feine Stelle zu weit hinter den perſtſchen Kriegen 
erhalten dürfte. Zolgende Thatfachen koͤnnen dazu 


dienen, dieſe fatſche RUHM au ——— 


Erſtlich Die Menge ber Verbündeten ik 


nach einer befondern Anzeige. des Shucybidesg (VII. 
56⸗59.), ungleich bedeutender, als man nach dem, 
was er gelegentlich äußert, erwartet. Mag fehe hier 


das Verzeichniß der theilnchmenben Wölfen, aus dem 


1 


s) Cluver p. 1883. 
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| | ügteic, ihr Verhaͤltniß zu den — ee 
ten hervorgeht. | | 


Der Sahne der Atheni enfer folgten. außer⸗ 
halb Italien und Sicilien, vom jonifhen Stam⸗ 
me die Lemnier und Imhrier, die Aegineten, die in 
jenen Tagen Aegina inne hatten.r), und die Heſtiaͤer, 
ein attifches Pflanzvolk in Euboͤa, alle aus freyem 
Willen; ferner aus Euboͤa die Eretrier, Chalcidenfer, 
und Styreer, die Inſulaner aus Ceos, Andrus und 
Tenus5), die Milefir und Samier, ſaͤmmtlich 
fieuerbare Unterthanen, endlich die Ehier, zwar nicht 
zinsbar und unterworfen, doch gehalten Schiffe zu 
ſtellen; vom aͤoliſchen Stamme bie aus Tenedus 
und Aenus, beyde ſteuerbar, die Methymnaͤer, die⸗ 
ſelben Bedingungen mit den Chiern genießend, und 
die aus Patäa; vom doriſchen Stamne die 
Laryſtier aus Eubda, als unterthänig, die Rhodier 
und bie durch Nicias bezwungenen Cythereer, die 
Cephallenier und Zakynthier, beyde unabhaͤngig, 
allein durch die Furcht vor Athens Seemacht zum 
Beytritte genoͤthigt, die Korcyraͤer, freywillig und 


rv) Den Zuſatz erklaͤrt Thueyd. II. 27. 

5) Beym Thuevydides muß offenbar nicht Taxis, ſondern 
Tarıoı geleſen werden. Teos war bekanntlich Feine 
Inſel, ſondern eine Stadt auf dem feſten Lande. 
Auch werden VIII. 69. die Andrier und Tenier eben⸗ 
falls sufammen genannt. 
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aus Seh gegen Korinth, die Meffenier aus Naupat⸗ 
tus und Pylus, einige megarenſiſche Fluͤchtlinge, bie 
Argiver, aus Erbitterung gegen Sparta, und, um 
Sold gedungen, die Kreteuſer, Aetolier, Mantineer 
und andre Arkader. — In Italien ſchingen ſich, 
obwohl ungern, zu'den Atheunienſern die jonifchen 
Thurier und die achaͤiſchen Metapontiner, in Sicilien 
die Jonier in Raxus und Katana, Yon ben Bars 
baren bie Egeſtaner und durch ſie ein großer Hau⸗ 
fen Sikuler, und, außer diefen noch, für Bezahlung 
die Tprrhenker (vergl. Diodor xui. JD und u 
pygen. 


Fuͤr die Syraf u f er — chi in Sicilien | 


vom doriſchen Stamme Kamarina, Gela, Sc 
linus und Himera, ſaͤmmtlich freye Städte, und 
yon Barbaren ale Sikuler, die nicht zu Athen 
uͤbergetreten waren. — Bon den doriſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften des Peloponneſes ſandten ihnen die 
Spartaner einen Heerfuͤhrer, nebſt einem Haufen 
Neodamoden und Heloten, die Korinther Schiffe und 
Truppen zu Fuß, für ſich allein, und ihre Pflanze 
voölker, die Leufadier und Ambracioten, in Gemein« 
{haft 2), Auch nahmen, mehrere Arfader, von ben 
Korinthern gemiethet, und die yon Sicnen, aber 


a) Die letztern Worte ſtehen wldht im Deyte aber bad 
norhergehende por fcheint fie am fodern. 
! 
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gezwungen, Theil 0). — Außer ben Peloponnes 
mohnten bie Bootier dem Kriege bey. 


Zweytens. Es if freplic an dem, daß auf 
der großen Anzahl der hier genannten und zu einem 
Zwecke vereinigten Voͤlker fich noch fein gegründeter 
Schluß auf. die Stärke des aus ihnen erwachſenen 
Heeres machen läßt: ‚aber. auch disfer Punkt wird 
durch das Zeugniß des Thucydides aufgeflärt. Der 
Gefchichtfchreiber aͤußert nicht nur überhaupt ( VII. 
87.). daß der von den Athenienfern erlittene Verluſt 
in Sicilien der wichtigſte geweſen ſey, ber die Grie⸗ 
chen bis dahin betroffen Habe, fondern er fagt auch 
‚beftimmt (75.), daB über 40000, mach ber letzten 
angluͤcklichen Serfchlacht, aus dem Lager aufgebrochen 
and au 7000 in bie Öefangenfchaft geſchleppt worden 
wären. Gefetzt daher, daf ein Drittel jener Zahl 
aus Griechen und zwey aus Siciliern befianden hät 
ten x), fo wuͤrde die Landung ber Athenienſer, ſelbſt, 


— 


v) Wahrſcheinlich noͤthigten bie Ariſtokraten, in beren 
Haͤnde (V. gı.) die Spartaner die Dbergemalt gelegt - 
hatten, das Volk, zur Ergreifung dev Waffen. 

x) Das angenommene Verhaltniß beſtaͤtigt ſich menigfendy 
wenn man die einzelnen Heere, die Athen abjandee, 
in eine Summe vereinigt. Rach einer Yeußerung, Die 
Diodor KIN, 21. dem ſprakufiſchen Redner Nikolaus in 
den Mund legt, betrug die Zahl der von Athen abges 

gangenen Mannfchaft allein 40000: aber die Angabe 

gehoͤrt wohl unter die rhetoriſchen Hebertreibungen. - 


= 


= 
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wenn wir den Maßſtab unferer Tage anlegten, immer 
noch zu den merfwürbigern Verfüchen der Art’ ges 
rechnet werden dürfen. — Ueber die Anftrengungen 
der Syrakuſer -finb ‚wie weniger genau unterrichtet, 
Boch leidet es Keinen Zweifel, daß ſie denen ihrer Feinde 
| vollkommen glichen, ober fie vielmehr: uͤbertrafen. 
»gu den Huͤlfsvoͤlkern ans Griechenland, ſagt Thu⸗ 
cydides (58.), fuͤgten die Sicelioten, (oder ficilifchen 
‚Briechen,) als welche große Städte bewohnen, elite 
‚im jeder Ruͤckficht beträchtliche Verſtaͤrkung: denn fie - 
brachten ungemein viele Hopliten, Schiffe und Roſſe, 
und unregelmäfige Truppen in Menge auf. Am 
thätigften unter allen: bewieſen ſich jedoch verglei⸗ 
chungsweife die Syrakuſer ‚weil ihre Stadt die an⸗ 
dern an Umfang übertraf, und Die Gefahr ihnen am 
nächften ware: Die eine Unterflägung, welche ihnen 
die ausgefandten Bothſchafter, nach der Einnahme 
von Plemmpyrium, (VII. 32. 33.) jufüßrten, betrug 
400. i —— — 
Drittens. Fragt man nad) den Koſten des 
Kriege und nad) der Art, tie fie aufgebracht wur⸗ | 
den, fo befteht, was ung die Alten hierüber mittheis 
In, im Folgenden. Der Staat (VI. 31.) gab die 
leeren, d. h. bie, noch nicht mit Rudern, Segeln 
und anderm Zubehoͤre verſehenen Schiffe ber, forgte 
fuͤr die noͤthigen Seeleute und zahlte taͤglich fuͤr den 
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Mann eine Drachme y). Die Trierarchen ruͤſteten 
micht nur, mie ihnen eblag,- die erhaltenen Schiffe 
aus, ſondern wetteiferten ſo gar, es einander in der 
EN zuvotzuthun und ——— waueſtens 


ð 


1 


Y) — det Thuendides krankt an mehr, als einer 


Undeutlichkeit. Erſtlich iß es ungewis, womit die 
Worte xei Unngeoias TAUTaIs TAs nPaTicas verbunden 
werden ſollen, ob mit ou Inpeonion Iudorros, oder mit 
za reines Lxv Ilıızav. "Sodann iſt nicht klar, ob vadzaı 


ud vbeeen einerley oͤder verſchieden ſind, und ends 


Lich Fragt es ſich, wem eigentlich das Gemeinweſen die 
Drachme täglichen- Soldes reichte. In Hinſicht des 
erſten Punktes habe ich mich an Heilmann (Krktiſche 


Gedanken über den Thuchdides ©. 66.) gehalten , der 


hinter xgaricas ein Krlon Tegt und za, 82 Tginpoie ran 
am Dopas dıdorra, lief. H. Wolf fcheint zwar in der 
bekannten Stelle über die Ziturgieen zu Athen, UPro- 
legg. in örat. in Lept. p. 91. 116.) wenn ich anders Die 
Ausdrücke remigium und —D richtig verſtehe, auf 


Heilmanns Erinnerung keine Rücficht zu nehmen; und 


die — der Schiffe als eine mit ber Trierarchie 
verbundene Bürde zu betrachten. Aber abgerechnet, 


‚daß die Herbeufchaffung der Matrofen eigentlich Feine 
Laſt für die Trierarchen war, da ja der Staat fie bes 


zahlte, fo begünfligen auch die Stellung der Worte 


und der Zufammenhang Heilmannd Veränderung zu ſehr, 


als dag man ſich bedenken koͤnnte, fie anzunehmen. 


— Auch Aecacius überſetzt: cum haec (respublica) naues 


praeberet vacuas, egregio omnes remigio inſtructas, illi 
(trierarehi) vero ad publicum pealıam adiicerent U. 
ſ. w. Was die Bedentung von Unnesciei betrifft, ſo ers 


hellt fo wohl ans ber Verbindung mit — in unſe⸗ 


rer Stelle, als aus der mit xußegiras in einer andern 


(1. 143.), daß das Wort eine untere Claſſe Schiffes 


volk, nähmlich das am Ruder dienende bezeichs 


net. Zweifelhaft dagegen bin ich, ob Thucndides dag 
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in: dem Anfange des Krieges, aus Ihrem eigenen 
ZBeutel, den Gehalt, den die Thraniten und Übrigen 
Ruderer a) aus der Gemein⸗ Caſſe empfingen. Es 
iſt klar, daß dieſe Nachrichten uns über den Geltz⸗ 
aufwand, den der ſiciliſche Krieg erfoderte oder ver⸗ 
urſachte, feinen Aufſchluß geben. Um vieff za beur⸗ 
Melt, a ung weit meht ae bekannt 


Wort nöres in ſeinem — ober: in einem be⸗ 
ſondern Sinne, ich meine, für die das Tau⸗ und 
Talels Werk: beforgenden Geeleute nimmt. 

» . Dat die Alten vadzmı und igeraı Öfters uutgrfchieden, 
gebt aus den Stellen, die Scheffer in militia aau. II. 
‚3- pı 804. anführt, unmiberforechlich hervor: aber in 
unferer Stelle fcheint Thueydides diefen Unterſchied 
wirklich nicht beachtet zu haben, da er die Thraniten, 
oder die Ruderer auf den oberſten Baͤnken, ausdrücklich 
su der Claſſe zx eör werrar ‚zählt, mau müßte dena 
annehmen, daß bloß die Zeugiten und Thalamier 
in die Claſſe der urmeeninn. die Thraniten bingegen 
noch in die, der uuza, gehört hätten. Die Beantwors 
tung der dritten Frage: Erbielt das Schiffsvolk übers 
haupt, Die swuraı wie die unneeeder , oder wur Die ers 
Kern täglich eine attifche Drachme (4.98. 2.Hf.)% hängt, 
wie Jeder, der den griechiſchen Text zur Hand nimmt, 
fogleich einfehen wird « von der Entſcheidung der vors 
bergehenden ab. Weder aus Thucydidas VIII. a9. und 
75. noch aus Renophon Hisror, Gr. 1.5 4—g. läßt 
Ach irgend etwas für bie nähere Nufflärung ber Sache 
gewinnen, Aus allen dreg Stellen gebt bloß fe viel 
hervor, daß die Atbenienfer, in der Regel, nur drey 
Obolen an ihre Seeleute (zais Zayzaı uurarst yahlten, 
im ſiciliſchen Kriege aber sine Ausnahme von dieſem 
Herkfommen machten, 
x) So ausdrüdtich Thucydides. Der Scholiaft bat ihm 
hier offenbar einen falſchen Siun untergeſchoben. 
\ 


* 
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fen, Wir müßten. wiſſen, wie viel bie Ausruͤfung 
einer Trireme in jenen Tagen betrug, wie viel Leute 
in ihrer Bedienung gehörten, wie hoch die Zahl ber 
athenienfifchen Miethvoͤlker fich belicf, ob fie alle auf 
gleichen Fuß beſoldet wurden a), und was dergleichen 
leicht aufzuwerfende uud. ſchwer zu beantwortende 
Fragen mehr find. Und einer Stelle im Renophon 5) 
büsfte ſich vielleicht folgern laffen, daß die. monatliche 
Unterhaltung einer Trireme den Athenienfern wenig⸗ 
ſteens dreyßig Minen c)- gekoſtet habe, doch moͤchte 
auch dieſe Folgerung noch manche Einſchraͤukung lei⸗ 
on. Entſagen wir lieber allen Muthmaßungen und 
begnuͤgen ung mit einigen: allgemeinen Ausfprüchen 
ı und ben wenigen beflimmten Angaben, bie im Thu⸗ 
cpdibes-vorfommen. Ueber bie Ausruͤſtung der erſten 
Slotte, die nach Sicilien adging, drückt er fich (VE 
31.) .alſo aus: „Woſlte man die oͤffentlichen Ausg 
ben des Staats und bie befondern der Krieger be⸗ 
sechnen und in eine Summe zuſammenfaſſen, was 
dem Staate die Ausruͤſtung bereits koſtete uud mag - 
er ſeinen Strategen mit auf den Weg gab, ferner, 


8) Die Hopliten von Potidaͤa f IM, 77.) erhielten taͤglich 
: auf den Man und feinen Diener zwey Drachmen, 
von den thraciſchen Hülfs:Hopliten IV, 27.) der Nann 
täglich eine, 
6*51. 5, 5. 
N 525 Thaler, bie mine zu " Rthlr. 12 gr. wieder. 


{ 


Ey 
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was jeder Privatmann auf ſeinen Leib und jeder Trie⸗ 
rarch auf ſein Schiff verwendet hatte und noch in der 
Bolge zu verwenden genoͤthiget war r dann, was Je⸗ 
der, außer dem Solde, den er aus der Gemein⸗Caſſe 
bezog, als Zubuße, bey dem entfernten Kriegszuge, 
zu ſich ſteckte, endlich, was Jeder, Krieger oder 
Handelsmann, zur Umſetzung mit zu Schiffe nahm, 
ſo wird man finden, daß damahls eine ganze 
Menge Talente aus der Stadt hinweggefuͤhrt 
wurden.® Gs iſt klar, daß, wie Thucydides die 
Sachen ordnet und anfieht, nicht von einigen hun⸗ 
bert, ſondern ficher von "einigen taufend Talenten 
Die Rede iſt. Füge man noch hinzu, daß Nicias, 
während feines Aufenthalts in Gicilin, 30 Talente 
von den Egeflanern (VI. 62.), zu Anfang des zwey⸗ 
ten. Jahres 300 von Haufe, (92.) und. zu Ende deſ⸗ 
felben zo durch Eurymedon, (VII 16) alfo zuſam⸗ 
men gegen 367500 Thaler erhielt, daß im dritten 
Fahre eine zweyte wohl geruͤſtete und mit allem treffe 
lich verfehene Flotte (42) anlangte, daß die Summen, 
welche die Sprafufer den Gefangenen abnahmen (82.), . 
nicht unbeträchtlich waren, und die vier erfien und 
bey weitem nicht fo Foftbaren Jahre des peloponneſi⸗ 
- hen Krieges einen Schatz von 5000 Talenten ver- 
zehrten (III. 17.), fo laͤßt fich nicht zweifeln, daß 
ber kleine athenienſiſche Staat, binnen den drey Jah⸗ 
ren des frilifchen Krieges, sine Ausgabe von gewiß 
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eben- ſo viel Talenten machte. In der That fühlte 
auch die Republik die Anftrengungen, denen fie fich 
unterwarf, tief genug:. denn fie mußte nicht allein 
die thracifchen Huͤlfsvoͤlker, deren ſie wohl bedurfte, 
aus Mangel an Geld“ (VII. 27. 29.), zuruͤckſenden; 
ſondern auch einen neuen Zoll einführen und ( VIL 
28.) „ihren Unterthanen, ſtatt ber bisherigen Abga⸗ | 
ben, die Entrichtung des Zwanzigſten von allem, was 
"zur See ging und fan, auflegen d).« 
Was bie Koften, “bie der Krieg den Sprafufern 
N verurſachte/ anlangt, fo meldet Thucyhdides (VII. 
48.), daß fie bereits im zweyten Jahre deffelben 2000 
Talente ausgegeben 5 amd noch überdem fich in große 
Schulden geftärgt hatten, — Beweis genug, daß 
auch. ihre Aufwand nicht gering war. 


\ 


d) Die dreyzehnte Benlage — diefen LT um⸗ 
ſtaͤndlicher. 
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Zepnte Beylage. 
Berfien, in. Derbaͤltniß au — 
c(zu Seite 259.) 





Si und Plutarch erwähnen in ben angezo⸗ 
"genen Stellen zum erſten Mahle ber Elnmiſchung des 
perfiſchen Koͤnigs, oder feiner beyden Satrapen in den 
peloponneſiſchen Krieg und ihrer Theilnahme an der 
Bereinigung gegen Athen: Da bie Verhaͤltnifſe, bit 
zwiſchen ihnen und den griechiſch⸗ aBasifchen Staaten 
obwalteten und deren Aufrechthaltung un Erweite 
rung als die wahre Urſache des den Spartanern an⸗ 
getragenen Bundes und ber nachherigen großen Muf⸗ 
opferungen von perſiſcher Seite zu betrachten iſt, nicht 
ſo offen und klar da liegen, um nicht einer naͤhern 
Eroͤrterung zu beduͤrfen, ſo werden einige Bemer⸗ 
kungen uͤber dieſen Gegenſtand, wie ich bier 
nicht am unrechten Orte. ſtehn. 

| Die Herrfchaft der Monarchen Klein-Afien® über 
bie in diefem Landesſtriche wohnenden Griechen war 
weder immer von einerley Größe und Umfange, noch) 
ber Zuſtand der a. zu allen Zeiten derſelbe. 


Ba Te 
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Dein Lydier Kroͤſas, dem erfien Ueberwinder 


dieſes Volkes, gehorchten nur die Griechen des feſten 


Landes) und vielleicht ber naͤchſten daran liegenden 
- Sinfeln 5)- Auch wurden ſie nicht despotiſch von ihm 


beherrſcht. Sie hatten fich ihm auf Bedingungen - 


üntermworfen’e) 7 unb biefe,Bebingüngen waren, wie 
| wir aus manchen Anzeigen im Herodot fchließen duͤr⸗ 
fin 4), im geringſten nicht druͤckend, noch dem Auf⸗ 


bluhen und bee Zunahme ihres Wohlſtandes nach⸗ 


. — — J— 


| Unter ihrem zweyten Veherrſcher, dem Paſer 
Cyrus, der ſte bekanntlich, nach der Bezwingung 
des Kröfus, durch feinen Feldherrn Harpagus be 
kriegen ließ, verſchlimmerte fich ihre politifche Lage 
um vieled. ‚Mur den Milefierh, ‚die ſich dem Siegen 
zeitig genug ergaben, wurde ber Genuß aller ber 
Mechte und Freyheiten, deren fie ich unter dem Kroͤ⸗ 
ſus erfreut hatten, ungekränft zugeftanden e). Die 
übrigen alle, die zu fpät um Frieden bathen, ver» 
folgte man mit Krieg und behandelte fie als eroberte 
y | 7 — 
“a) Herodot I, 2% 


3) Die der entſerntern gewiß nicht. Man ſehe en 


0b 13. 151. 

“e). Derſelbe 1. 141. 
4) Vorzuͤglich aus dem beſſern Edidfale, das die — 
wuͤrfigen Mileſier unter dem u ——— 4 
Herodot 1. 143. 109 —J 4 


— 
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Voͤlker M.“ nedrigens fcheinen fich bie Erobetungen 


des Cyrus ebenfalls, wie bie des Kröfus, auf dad | 


eigentliche Heolis, Jonien, Doris.und bie benachbar ⸗ 
nn 8) — zu ra 


Darius — erweiterte feine Herrſchaft 
nicht nur durch die Ueberwaͤltigung mehrerer griechi⸗ 
ſchen Staͤdte, ſondern veraͤnderte auch den Zuſtand 
der ihm unterworfenen. Er beswang, durch feine 
Seldherren, Megabyzus und Dianes, Perinth, By⸗ 
ganz, Chalcedon, Lamponium und Antandruß b), 
db. h. die.gauge dieſſeitige und jenfeitige Kuͤſte vom 
Helleſpont, bis zur thracifihen Meeresenge; er ber 
mächtigte fich durch ben letztern, auf Schiffen, die 
Lesbus lieferte , der Inſeln Lemnus und Imbrus i); 
er hub in allen Staͤdten, ſelbſt in dem dureh Ep: 
rus geſchonten Milet, die bisherige republikaniſche 
Verfaſſung auf und ſetzte Regenten über ſie, die 
JJ I 162. 170: „Den Joniern, ſegt Gerebnt am festen 

Orte, sing es uͤbel “ 

5) „Als Harpagus. erzählt Herodot, i. 1609., die Jonier 
auf dem feſten Lande unterjocht hatte, ergaben ſich bie 
auf den Infeln, ein gleiches Schickſal färchtend , gut⸗ 
willig dem Cyrus.“ Daß bier bloß die naben gemeint 
ſeyn kbanen, ergiebt Ach aus V. 31. Gelb unter dem 
Darius waren Naxus, Parus, Andrus und die anders 
fo genannten Eoftaden noch unbezuungen. 


») V. 1. 26. 
i) Am anges. Orte: 
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vbaxspotiſch und willthrlich verfuhren k); ce ndthigee, 
fie endtich, wie ſich von Felt verſteht, ihm Erin : 

fs. entrichten. ). und feinen Kriegszug, hauptfaͤchlich 
vurch ihte Fidtten, gü-unterfiisen m). Die griechl⸗ 
ſchen Befigumgen ſelbſt waten unter zwey ober drey 

Sadrapicrn verthtilt #), und Aftanberhes, Daritts - 
Breuder, ber zu Gardes vchbintt, Über bie an ber 


* ! 


‚Er Hiſtidus war Negent Cröranos) sum Milet (Herodot 
IV. 138. V. 11.)3 Koes, ein bloßer Privatman 
wirhfchte es won Mitpiene zu werden und wurde 5 
ſeines Wanſches gewaͤhrt EV. 14.). Eben fd ſinben 
wir es in andern Städten (IV. 138. V. 27.). Auch über 

die Regterungsverfaffäng, die in ihnen eingeführt war, 
‚giebt ung Hercdot mehrere Winte. ‚ABiR verdanken, 
fagt Hiſtiaͤus, (1V- 137.) jeder die Hersichaft über feine 

“Stade, dem Darind. Geht Darins Macht zu Grunde, 

fo werde ddp Mich eher in Milet; Auch- irgend einer 

von euch fich in feiner Stadt behaupten Fännen; dag 
es ift feine, die nicht lieber Demokratifch regiert wer⸗ 

:. den, als einem Einzefnen gehorcher meollte.« Der 

. Aufhebung der den Griechen fo theuern Iſonomie ges 

ſchieht V.37. Erwähnung. Daß die Regenten (rueene) 
— wdas Recht hatten, nen fie die ihnen anverträuten 
Ataͤdte wicht felbfi regieren konnten, einen Gtatthaltey 

> Cirirgonos) zu erhennen, geht aus V. 30, vergl. 35% 

206. herpor. Der Haß, mit dent die Städte ihre To⸗ 
rannen verfelgten, offenbart ſich hintaͤnglich in des 
Beſtrafung des Koes und Anderer V. 38.); und die Er⸗ 
preſſungen, die ſich die letztern erlaubten, ſcheinen aus 

den Anträgen, die Ariſtagoras dem Artaphernes (V. 
31.) macht, deutlich hervor zugehen. 
. 43 Deeodds IH. Pr 
‚m) Derfelbe 1V. 9. | | 
a) II. go. Zu En 
| j 6: 


n 
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aſiatiſchen Seekuͤſte gefegt 0): In welchem Verhaͤlt⸗ 
niſſe die Regenten der Städte zu ben Satrapen ſtan⸗ 
‚ ben, wiſſen wir Teiber nicht. Aus dem Herodot p) 
ergiebt ſich Bloß; daß die erflern, wenigſtens in 
Reichsangelegenheiten, ſich an bie letztern wandten 
und dieſe die gethanen Vorſchlaͤge an den Hof zu 
Suſa berichteten, um des Koͤniges Gutachten und 
Billigung einzuholen. 


Es ift bekannt, daß noch unter Darius Regie⸗ 
rung, auf Anftiften des Mileſiers Ariſtagoras, die 
ſaͤmmtlichen griechiſchen Staͤdte Afiens ſich empoͤr⸗ 
ten g). und einen Aufſtand erregteri, der erft nach 
fech8 Jahren, nicht ohne große Mühe, gedämpft 
wurde. Die nächften Solgen biefer Unruhen waren, 
wie man leicht denfen kann, für die Griechen nicht 
erfreulich. Mehrere ihrer Staͤdte wurden erſtuͤrmt 
und verbrannt, die Einwohner in den Stand der 
Leibeigenſchaft verſetzt, die ſchoͤnſten Juͤnglinge und 
Maͤdchen fuͤr den Harem des perſiſchen Monarchen 
ausgewaͤhlt und uͤberhaupt die Herrſchaft der Perſer 
uͤber die Kuͤſte und die Inſeln feſter als je begruͤn⸗ 
betr)... Aber dieſe Unordnungen und Uebel loͤſten 


0) V. 30. 31. — 

p) An dem eben angez. Orte. 

4) Den Umfang und bie Allgemeinheit der. Empörung lerut 
man aus Herodot V. 8. 33. kennen. 

r) Derodat VI. 18. 9%, 32. 
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ſich doc) allmaͤhtig wieder in Ruhe und Sicherheit 


auf. Artaphernes beſchied die Abgeordneten der grie⸗ 


chiſchen Staͤdte zu ſich und verpflichtete ſie nicht allein, 
kuͤnftig ausſchließend dag Kecht, nie das Schwert, 
uͤber ihre Streitigkeiten eutſcheiden zu laſſen, ſondern 


vermaß auch das Land nach Paraſangen und legte 


jedem Bezirke eine beſtimmte Steuer auf, die, ſeiner 
getroffenen Einrichtung gemaͤß, noch zu Herodots 
Zeiten, gezahlt wurde s). Ja, als das Jahr dar⸗ 


auf der Schwiegerfohn ‚und Feldherr des Darius, 
Mardoniug, feinen Zug gegen,die europdifchen Gries 


chen "begann und nach Jonien fam, eutfeßte er bie 
fämmtlichen Negenten ihrer Würde und ſtellte bie 
demofratifche Verfaſſung wieder her ⸗). Ich wage 


es nicht zu entfcheiden, ob, bey der legeen Berändes 


- rung, mehr die Sicherheit des perfifchen Reiches, die 
Ariſtagoras ſo anhaltend geſtoͤrt hatte, oder der 
Wohlſtand der griechiſchen Staͤdte beruͤckſichtiget 


wurde. Was indeß auch der Zweck geweſen ſeyn mag, 


N 


‚ dem Geifte und Gedeihen der geiechifchen Staaten 


war fie gewiß angemeffener, als die monarchifche. 


So war bie Lage der aflatifchen Griechen, als 
die europäifchen, nach der Beſiegung des Zerreg, ihre 
Verwandten, wie bie alten Schriftfteller ſich ausdruͤcken, 


s) Herodst VI. 42. - 
2) VI, 42. | 
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son dem Joche der Perſer befreyten. Seitdem, 
glaubt man, ſey das abhängige Verhaͤltniß, in wel⸗ 
chem das afiatiſche Griechenland zu den Perſern ge⸗ 
ſtanden habe, gaͤnzlich Sernichtet worden unb bafür 
ein zweytes, und obgleich vielfach geſtaltetes, doch 
nicht minder druͤckendes, — bie Unterwuͤrfigkeit we 
ter die Befehle Athens, eingetreten. Daß das erſtert 
keinesweges aufhoͤrte, beweiſen die Beſatzungen, bie 
Tiſſaphernes zu Knidus und Milet unterhielt v), die 
Zurcht der Antandrier, vom ihm uͤberfallen zu werben; 
wie die Griechen zu Adramyttium x), der Antheit, 
den er an der Vertheidigung von Epheſus nahm „), 
der Zeibut, ben bie griechifchen Städte-an ibn fü 
wohl, als au deu Pharnabazus, entrichten mußten =), 
und vor allem die Verträge der Spartaner, worin fie 
bem Perfer - Könige wiederholt die Erhaltung der 
griechiſchen Länder. und Staͤdte zuficherten, bie er igt 
beſitze oder eink fein Vater beſeſſen babe, — eine 
Gewährleiftung, gegen die fich der — kLichas wit 
Recht auflehnte 4). 


4 


Es iſt klar, wag man, nach ſolchen Anzeigen, von 
den Ausſagen der Redner und Deſchichtſehreiber 


2) &bäceb. vm. 35- 84, vergl. 10 
.x) Derfelbe VIII. 108. 
4) Zenophon in Hi. Gr. I, 2, *. — 
x) Thuepd. VIII. 5. 6, vergl. Zenophbon I. 5; 3. 9 
a) Thuepd. VII. 18, 37. vergl. 43. 
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zu halten bet, wenn fie behaupten, der perſiſche | 
Monarch Habe fich verpflichten mäffen, daß keiner 
feiner Satrapen, ſich zu Lande, innerhalb eines Rau⸗ 


mæes von drey Tagereiſen, ben Griechifchen Beſitzun⸗ 


gen nähern ſolle 5). Ein. ſolcher Friedensſchluß iR - 
offenbar nicht verabredet, oder doch nie erfüllt wor⸗ 
deu; vielmehr fiheint das wahre Verhaͤltniß, das 
zwiſchen den griechifchen Freyſtaaten Aliens nad. dem 
Hofe zu Suſa obwaltete, folgendes geweſen zu ſeyn. 


Frey von der Bothmaͤßigkeit der Perſer wurden 
allein die Inſeln des Aegaͤer⸗Meers, deren Bewoh⸗ 
ner die athenienſiſche Flotte zuerſt als Bundsgenoſſen 
vertheidigte und nachher als Schuͤtzlinge und Unter 
thanen mehr oder minder bedruͤckte. Die Staͤdte auf 
dem feſten kande dagegen waren nie vermoͤgend, fich 
der perſiſchen Obergewalt ganz zu entziehen; vielmehr 
ER: die Nähe Be unmittelbar — den 


» So Dioden ? XII. 4., der aber, gegen alle Sefdihte 
umd Seitrehnuung, biefen Frieden in Ol. 82, 4. ſetzt. 
Ziemlich Übereinkimmend mit ihm drückt ſich Plutarch 

“Mm Vie. Cim. 13. Tom. IE, p. 201. and; nur rÄdt er 
ben Friedeneſchlaß um fünf Olynwiaden hinauf und 
bdemerkt, daß Kalliſthenes die Schließung eines folchen 

VWVertrags zwiſchen den Barbaren und Griechen laͤugne. 
Noch ansſchweifender redet davon Demoſtheanes de 
legat. Tom. I. p. 428., am ausichweifendften Tofras 

tes in Panathen, p. 360. umd anderwärte. Die Sade 
verdiente, auch nach Weſſeling zum Diodor p. 480, 

"noch eine nähere Unterſuchung. 
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griechifchen Befigungen anhebenden, perſiſchen, die 

ſtete Gegenwart der Satrapen und naͤchſt dem auch 
die innern Unruhen, die ſie wahrſcheinlich unter den 
Griechen zu erhalten „und bie Parteyen, die ſie zu 
bilden und zu benutzen verſtanden, daß bie Beherr⸗ 
ſcher von Sufa auch Beherrfcher ber Küfte blieben, 

die Städte der Griechen nach, wie vor, als zur. Ber 
Börde der Indifchen und mpfifchen Satrapie gehörig, 
betrachteten und von ben Borftehern berfelben die 
Erhebung und Lieferung der gewoͤhnlichen Gefälle 
derlangten c). Da num die Athenterfer diefem Bes 
fireben Eräftigft entgegenarbeiteten, mehrere griechifche | 
Städte wirklich dem ———— Monarchen 


5) So, ganz beſtimmt, Thucydid. vm. 5. 6. Die Eas 
trapie des Tiſſaphernes war eigentlich Jonien, die 
nördlih an Myſien, die Satrapie des Pharnabazus, 
orängte und, wie aus Tenophon I. ı, 25. 26. zu fols 
gen fcheint, in der Gegend von Antandrus endigte, 
ohne dag übrigens dieſe Stadt felbt (man vergl. 

Thuepd. VIII 108.) den Perfern unterwärfig war. Da 

jedoch aus Thucydides deutlich hervorgeht, daß Knis 

dus und die andern Städte dorifcher Abkunft ebenfalls 

- water dem Tiſſaphernes fanden, und er ausdrücklich 

eine in Karien ausgebrachene Empörung zu dämpfen 

» Befehl erhielt (Thucyd. VI. 5.), fo wird man betechs 

tiget anzunehmen, daß aud) Die Verwaltung der eben 

genannten Broving ihm zur Zeit des peloponneſiſchen 

: Krieges anvertraut war- Wenigſtens verbielt es ſich 
ſo, nach der Befiegung des Eyrus, des Bruders vom 
Urtarerred. Man Sehe Aenophon in. en Gr IH, 173. 
21 12. vergl. Cyri Anab. L. 1, 6. 


a} 
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entriffen, aber die ihm. entriffenen nicht fchonenber, 
als er, behandelte, fondern . fie mit Auflagen und 


Leiſtungen aller Art beſchwerten, ſo begreift man ohne | 


* 


Muͤhe die vielfachen, aus dieſer Lage ſich entwickeln⸗ 


den, politiſchen Verhaͤltniſſe. Den perſiſchen Satra⸗ 


pen mußte alles daran gelegen ſeyn, die griechiſchen 
Städte ganz auf dem Fuße, wie ehedem, zu beherr⸗ 


ſchen, um in der Ausübung ihrer Entwürfe nicht 
seftset zu werden, um bes Koͤniges Foberungen 
vollſtaͤndig erfüllen zu koͤnnen. Darum verbanden 


fie fich mit den Spartanern und unterflügten fie‘ mit 
Geld. Die Spartaner kannten keinen hoͤhern Wunſch, 


als die Demäthigung Athens. Darum ergriffen fie 
öhne Bedenken die’ ihnen angebothenen Vortheile, und’ 


ſetzten nicht nur die Wohlfahrt ihrer aftatifchen Lands⸗ 


leute, ſondern, durch unbeſtimmte Vertraͤge, ſelbſt 


die Frehheit des europaͤiſchen Griechenlands auf das 
Spiel. Der ſchlaue Alcibiades, der’ verzweifelte, 
Alles zu retten fuichte wenigſtens einiges’ gu erhalten. 
Darum ließ: er ven Tiſſaphernes nicht undeutlich mer⸗ 


ten, daß Athen fich ſchon mit den Inſeln begnügen 
und die Anfprüche an die Küften aufgeben würde, 


wenn die Verfer: Sparta verlaffen wollten 4). Die 
geiechifeh » afiatifchen Städte endlich, zu ſchwach fuͤr 
fih zu ſtehn, und — welche Fartep fi fie 


A) Thueyd. VIII. 46, 
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gegriffen. halfen fih. fa gut ſie vermochten, nab⸗ 
wen fremde Beſatzungen ein, wenn ſie müfiten, ver⸗ 
jagten fie, weun fie konnten, zahiten ihre Gefaͤlle 
nach Umſtaͤnden hald an dieſen bald an jenen e) und 
waren uͤberhaupt, während dieſes ganzen Krieges, 
en Raub des Zufolſ⸗ und ber Gewalt. 

- Ban hat PN geroundert, daß Sifophemes, um 
dam Empoͤrer, wie Amorges war, zu unterdruͤcken, 
fich gezwungen geſehen habe, den Peyſtand der Spar» 
taner zu ſuchen, unb es als einen Beweis von dep 
ungemeinen Schwäche des perfifchen Reichs Betrach« 
tet. Ich denfe, ber Schluß ift dach etwas zu vorei⸗ 
lg. Die Urfachenn weshalb Tiſſanhernes fih um 
fremde Hülfe bewarb, lagen ſicher nicht in der Ohn⸗ 
macht der Perfer allein, ſondern in der Unſicherheit 
und Furcht, in welcher er vor deu griechiſchen Staͤd⸗ 
ten lebte, in der Eiferſucht Athens, das jede entſte- 
hende Unruhe zu benutzen eilte f), in dem Kriege, in 
welchem Darius Nothus gegen bie: aufruͤhreriſchen 
Yegppter und Meder verwickelt war g), in bem 


€) Man vergl. XRenophon in Hill. Gr. 1: 3, 8. 9. 

M) Andoeides (Suaſio pacis Tom; IV. p. 103.) ſagt ause 
drüdlich, daß zwiſchen dem Amorges und den Ather 
nienſern ein Buͤndniß obgewaltet habe. 

g) Euſebius in Chronic,, ad a. 1694 p. 133. Kenophon 
I. ‚19 


/ 
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fchlechten Vernehmen, das unter den perſiſchen Sa⸗ 
trapen ſelbſt herrſchte 5), und vielleicht auch in dem 
unguͤnſtigen Verhaͤltniſſe, in welchem er zu dem raͤn⸗ 
kevollen Hofe in — ſtand. 


\ 


‘ 


: 4) Solecht war es wenigſtens zwiſchen Tiſſaphernes und 
ſeinem naͤchſten Nachbar Pharnabazus, wie aus Jedes 
Bemühung, feinen Vortheil zum Nachtheil des andern 

zu befördern, deutlich hervorgeht. 
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Eilfte Beylage. 


Die RevolutionssBerfuhe zu Samus und 
Athen, gleichzeitig geordnet. 


(3u Seite 276.) 





Das Miftrauen ber Spartaner gegen ben Alcibias 


des und feine Flucht zu dem Tiffapherneg find bie er» . 


fien Glieder in einer Reihe von Begebenheiten, durch 
welche die Verfaffungen zu Samus und Athen mehr: 
mahls verändert und die Obergemalt in andere Hände 
gegeben worden if. Da ich diefe Veränderungen 
nach ihrem innern Zufammenhange, wie Thucydides 
auch thut, erzählt habe, und ihre djronologifche 
Folge aus Dodwells Annalen Feineswegs. deutlich 
hervorgeht, fo will ich, zur Erleichterung der Ueber⸗ 
fiht, die auf beyde Staatsreformen fich beziehenden 
Ereigniffe hier, gleichzeitig, und: mit Bemerkung ber 
beweifenden Stellen in dem Geſchichtſchreiber, neben 
einander ordnen. Auf weiche Weife fich die Friegeris 
fchen durch die politifchen hindurch fchlingen, wird 
aus der allgemeinen Chronologie am Ende dieſes Ban⸗ 


des, wo ich die wichtigften ber Jegtern Art en 


hole, leicht zu ae ſeyn. 
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Dt. EZ 1. unter Kallias Archontate. | 





= Begebenheiten zu Samug,| ja Athen. 
September. | i | 
Alcibiades ‚ den Spartanern | a: 


verdächtig, flieht zum Tiſ⸗ 
„‚Tapbernes. 45. | 


Oktober. 
Tiſſavhernes, auf fein Anra⸗ 
tthen, verkürzt den Pelo—/ | 
ponnefiern den Sold. 25. | Ä 
»Bergl. 20. 
Die Abichaffung der Demos Zn 
fratie kommt durch Alei— 
biades zuerſt beym Heere | 
in Anregung. 47. Ä SE; | 
Und bald daranf.auch in ber Ze 
Etadt Samus. 48. 
Phrynichus widerfegt ſich. 48. Pifander wirnd 6; vom Heere nach 
Und ſucht den Aleibiades, Athen gefandt, um dort 


burch eine zweymahlige Ans] ebenfalls für die Aufhebung - 
ſchuldigung bey Afyochus,| der Demafratie zu arbei⸗ 


verdächtig zu machen, aber| ten. 50. 


umfpnf. 50. 51. . Er langt an und | gimmt die Ä 


Gemüther. 33. 
Phrynichus wird abgeſetzt. 
Leon und Diomedon forms 


men an feine und Skironi⸗ 


‚des Stelle. 54. 


Jatunar. 

Lichas überwirft fich mit Ti 
ſaphernes. Alcibiades nutzt 
des Satrapen Stimmung sul 
ie SHE, 52. 


6 
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ET TEE Terre 


"Begebenheiten zu Samus, gu Athen. 


4‘ 


Leon und Diomebon, Piſan⸗ 
ders Begleiter, treffen in 
Samus ein. 55. 


And bald darauf auch Viſan⸗ Die Oligarchie greift, nahe 


der mit zehn Zugeordnes| fanders Abgang von Athen, 

"ten. .56. 54. immer weiter um fich. 65. 
x Die mit dem Tiffaphernes fos|Regierung der Sünftaufend 

gleich eröffneten Unterhands| 66. 

lungen gerfchlagen ſich 56. 

Mittlerweile gewinnt die Oli⸗ 
garchie bey dem Heere und 
zu Samus farken Fort: 
‚gang. 63. | 

Und Pilander wird zum zwey⸗ 
ten Mahle mit fünf feiner] 
Gefährten nad Athen ges 
ſchickt, um dort zu wirken. 


64. 

Die andern fünf heben zu Zr 
Thafus und an miehrern =“ 
Drten die Demokratie anf. 


64. 
Ein gleiches thun unterwegs | 
auch er und bie Auen | 
Bevollmaͤchtigten. 65. Oifander Tangt in Athen at. 
Phrynulchus tritt: auf die 
Seite der Dligarchen. 68. 


Nah dem 27. Februar. 
Drittes Buͤndniß des Tiſſa⸗Der Rath der Vierhundert 
phernes mit Sparta. 57- 58.| wird angeſetzt. — 
Starke Bewegungen in Sa; Sefandihakt, an a Ysis. 

mus. Die Demokratie ge 
minnt durch Lenn, Divmes 
don und andere Seldherren 
‚die Oberhand. 73. | 
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zu hen 


Begebenheiten gu Samus,f 


" Bief im Maͤr;z. 
Die Samier ſchicken den Chaͤ⸗ Die Athenienſer ſchicken zehn 
reas nach Athen, um dief. Ypgeordnete nach Samus, \ 
x, Bürger von den veränders| um das Heer für die Dlis 
ten Befinnungen Des Heers garchen zu gewinnen. 72. 
su unterrichten. 74 Die aber für gut finden, in 
— Delus anzulegen. 77. 











x 


April. 
JFeyerliche Herſtellung der Des 
mokratie in Samud. Er: 
. Hdrung gegen den Kath der 
‚ Bierhundert. 75. 76. .. 


Tiefer im April. 
Yleibiades in Samus; Feld: 
herr, Bi. 82. Reiſe zu 

Tiſſaphernes; Rückkehr. 

Die Bothſchafter von Delus 
kommen herüber und wer⸗ 
den abgefertigt. 86. 

Die Acugiver uͤbetliefern die 
aufgefangenen Bothſchafter 

der Oligarchen. 96- - 
Aleibiades begleitet den Ti 
farherves nach Aſpendus. 
38. oe en 


aan Gefandfchaft an Agis. 
I. 


ie Dligarchen (Phrynichus, 
Ariſtarch, Pifander, Antis 
phon,) ſchicken Bothſchaf⸗ 
ter nach Sparta und ma⸗ 
chen Anſtalten den Piraͤeus 
zu befeſtigen. 90. 


! 


: May. 
. [Die Bothfchafter Fehren von 
Samus mit Aleibiades Yuß 
trägen.zurüd. 
Phrynichus nnd Antiphon bes - 
ae | geben Elena Spars 
— | ta, um dort Frieden und 
| Beyſtand zu vermitteln ; 90. 
J on} aber umſonſt. 9x 


Beylaͤgen. — 












Begebenheiten zu Samus,zu Athen. 


Peloponneſiſche Flotte bey 
Epidaurus. 91- 92. 1 
Harter Kampf der Oligarchen 
und Demokraten. Cho⸗ 
ramenes.) 91. 92. 93. 


Junius. 

JEs wird eine Verſammlung 
in den Bacchus⸗Tempel 

zur Miederherftellung der 
Eintracht beliebt. 93. 


Salamis herum. Allgemeis 
ned Schreden. 94. 
Treffen bey Eretria. EuböR- 
| — 95. 

a 


f 


Ä 


ol. 92, 2. unter Tfeopommpu roman. | 


& den 25. Junius. 2 


m 


Ba 


r Oligarchie wird: wieder 


————— 








abgeſchafft. 97. 9 
Piſander und Alexikles ſluch⸗ 
: ten nach Deeelea. 98. 
Ariſtarch fpielt Oenoe deu 
Boͤotiern in die Hände. 98- 


a 





Ich gebe itzt noch einige Bemerkungen, die ſich 
theils auf die Anordnunng der Begebenheiten, theils 
auf meine ——— berfelben begiehn, 


Die velop. Flotte fegelt am _ 
Berfammlungss Tage um 
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Erftlich. Dodwell hat, glaube ich, richtig 


genetheilt, wenn er das Regiment der Vierhundert 
‚anf vier Monate oder mit andern Worten, in den 
Zeitraum vom erſten Elaphebollon bis zum erſten He⸗ 
katombaͤon einſchraͤnkt. Seine Gruͤnde, die man bey 
ihm ſelbſt nachſehen muß, hat er in der Annal. Thucyak : 
p 223: re a 

‚gwentens. Deſto weniger kann ich ihm bey⸗ 
ſtinimen, wenn er (man vergl. p. 222. 2C.) den Bes 
fehl der Spartaner an ben Aftyochus, den Alcibiades 
iu-tödten, erft mit der Flotte: des Antiſthenes zu 


Kaunus, d. h. im Monat Gamelion (Janunar), an⸗ 


langen laͤßt, und alle die wichtigen Vorfälle, die ſich 
feitdem in Athen und Samus ereigneteh, "in zwey 
Monate (Januar und Februar) vertheilt, oder viel⸗ 
mehr sufammenpreßt. „Alcibiades, fagt er, konnte 
doch unmdgli von dem ihn betreffenden Schreiben 
“eher unterrichtet werden, als bis es eingeldufen, 
oder, was einerley ift, bie die-peluponnefifche Flotte 


in Raunug gelandet war.« Aber umgerechnet, daß 


gar fein Grund. abzufehen ift, warum das gefaͤhrliche 


Schreiben' dem Aſtyochus nicht durch ein einzelnes 


Schiff, und um mehrere Monate fruͤher haͤtte einge⸗ 


haͤndiget werben koͤnnen, fo widerſpricht auch. jene. 


Annahme den Zeugniffen des Thucydides gerade zu. 
Der Geſchichtſchreiber fagt Eapitel 45. nicht nur. 


l 


1 » 


! 
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anedruůckch, „was er ſa eben zu sänger, (eb 


iſt dieß aber die Entweihung des Aleibiades/) ſey noch 


Cd Touran er weoreew) ver ber Aufanfe 
der Peloponnefier in Rbedus, d. h. nach Dodiwei 


eigener Beſtimmung p. 221., vor dam 6. Jana 


vorgefallen, « ſanderr er ſtellt auch bes Gehreiben 
an den Aſtyochus mit dem Tode des Chaleideus ung 
dem Treffen bey Milet, alfo mit Begebenheiten, die 


beyde (p. 218. 19.) im den Opteimber vohoͤren, in 


unmittelbare Verbindung ; ‚nicht: zu gebenken, daß 

die Folge vom den. Eingebungen be. Wihbaiud, — 

bie Schmälerung. des perfifchen Soldes (29), ſich 
nad) Dodwell (m S1g.), ſchon Im Hktober aͤnßerte. 


Ich Hoffe, dieſe Gruͤnde werden meine Abweichung 


von Dodwells te ———— recht⸗ 
— ne er 
—— e — laich. ki. Abſicht “ 
bie Zeitrechnung dieſes Gelehrten, noch einige Aus⸗ 


ellungen (die uͤbrigens ſeine Vordienſte nicht ſchmaͤ-⸗ 


ken waͤrden,) yı.meghen: es mag an einer genug 


feyn. Er bemerlt pa 222. zu VEN. (35) 56: Mer 


ræœdrœ Chii, casſo Pedaritö, & feıga umarique ar- 
- grins. obſidentur. Alcibiades Tiffapkerni jam difh- 
dens, pacis cam Athenienſibus ſpem abrumpit, du- 
ziora poftulando, quam quae toneedi pofte anbitraba- 
tar. Inde rurfus. Alcibiadi iraſcuntut Athenienfes. 


BEE: vu Be 

















“ proinde Juliani diem XXVlIlum. Nam certe poft 
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Haec Elapheboliöne jam coepto, et poſt Februarii 


mutatam Athenienſium Democratiam, coeptumque 


iam quadringentorum Optimatum Imperium. Das 


dritte Buͤndniß des Tiffaphernes mit den Spartanern 


war eine Folge der verungluͤckten Verwendungen des 
aickbiades füg hen, Dieſes Buͤndniß kam, wie 
Dodwell unmittelbar nach der angezogenen Stelle 
ſagt, jneunte Martia et menfe ‚Attico Elaphebolione 
au Stande. Es folgt alſo nothwendig, daß die 


| Verhandlungen amifcen d dem Perſer und Athenienfer 
| nicht Elaphebolione jam. cgepto, fondern fruͤher vor⸗ 


gelallen ſind. 
BZHE 4 * . 


Bigngin; ß:, „ah. Habe. nn Beanigt und mei, 


un 


— Zwecke gemäß begnügen müffen, die äußern Ums . 


riſſe der in Samus und Athen verfuchten Staates 


Veränderungen ;;- und- zwar ausſchließend nach Thu⸗ 
eᷣdidas, zu zeichnen: ch erinnere dieß für diejeni⸗ 
gon, welche in meiner Darſtellung die Benutzung der 
Reden ˖des Lyſias und anderer vermiſſen, oder einige 


meiner · Neuerungen zu dreiſt finden ſollten. Viel⸗ | 


leicht wird ſich anderwaͤrts eine bequemere Gelegen⸗ 


heit zeigen, dieſen Entwurf weiter auszufuͤhren und | 


bie Charaktere der. theilnehmenden Feen Benaner 


zu würdigen. 


© SE 96 
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Zwoͤlfte Behlage. 
Einige auf Aleibiades ſich ezie hende Abwei— 
chuugen swifhen Renorphonund Diodor. 
De (Bu Seite 326.) 





* - 
— — T 
* — —⸗ 


Ich habe mich in der Darſtellung der hier erzaͤhl⸗ | 


ten’ Begebenheiten ausfchließend an Eenophon gehal- 


ten. Aber es traten dießmahl mehrere Abweichun⸗ 


gen zwiſchen ihm und Diodor und andere Bedenklich⸗ 
feiten ein, die eine befondere Erwähnung verdienen. 
Es find folgene. ee 
ee en ee ie 

Erſtlich. Nach Divdor fegelt Meibindes nach 
Notium, legt daſelbſt einen Theil ſeiner Schiffe vor 
Anker, und beſetzt den übrigen mit Landfruppen, um 
Klazomen, eine Bundesſtadt Athens a), gegen einen 
“ Haufen vertriebener, und vermuchlich ariftefratifch 
denkender Bürger, von dem fie viele-Drangfale erlitt, 
zu fichern. Diefe Beranlaffung fcheint ungleich 
twahrfcheinlicher, als die, welche Renophon angiebt. 


4) So, außer Diodor, auch Thucydides VIII. 31. 





"m — 0 








Beplagem 483 : 


Phocaͤa war feſt und ſpartauiſch geſtunt ), und hätte 
folglich vom Thraſybul nicht befeſtigt, ſondern er⸗ 


obert werden muͤſſen. Mach Plutarch c) entfernte 


Sich Alcibiades, um Geld in Katien zu erpreſſen. 

23weytens. Ungeachtet bie Athenienfer den 
Verluſt bey Notium zum Vorwande brauchten, den 
Aiciblades ſeiner Befehlshaberſtelle zu entſetzen, fe 


feiner Entfernung bey Diodor leſen. EB: waren die 
Bedruͤckungen, bie er fich gegen die Bundesgenoffen, 
hauptſaͤchlich gegen die Thinder 4), erlaubte, ber 
Verdarhe, ale halte er es Kilmlüh mie Sparta, und 
ste Furcht feiner — er werde ſich zum Herrn 
ddr fe aufwerſen a 

2) XRenophon I. 6, 34. le Thucyd. am angeg-: Orte. 
c) Vit. Alcib, ‚85. 


109 


P 75% 
4) Auch dieſe Händel übergeht. ae Nepos in 


‚Alcib. 7. erwadhat ihrer· 

e) Mit welchen Farben Thiaſybul, Thraſons Sohn, Al 
rihbiädes Febensweife in der athenienfiichen Volffvers 
+ -Tantmluna fehilderte, finder jich ben Plutarch in Vir, 

Alcib: 36. Nepos qui angez. Orte ſagt ſehr richtig: 
Timebatur Alcıbiades non minus, quam diligebatur, 
ne, ſecunda forruna magnisque opibus elatus, tyran- 
“nidem concupilcerer. — Noch berrichen zwiſchen Er: 
nophon und Diedor Werjchiedenheiten, in Hinſicht der 
Nahmen und Schidjale der dem Konon zugeordneten 


neun athenienfiichen Strategen. Ich darf fie um ſo 


> mehr unberührt laffen, da Morus diefem Gegenftande 


=» 


eine eigene Abhandlung (Examen quoruindam locerum ” 


Xenoph, cap. 2.) gewidmet hat. 


PP Beylagen 


Drittens. Waͤhrend die beſte Moannſchoft 
der Athenienſer unter Alcibiades Anfuͤhrung, in 
den Gewaͤſſern und an den Kuͤſten Aſtens kaͤmpfte, 
unternahm Agis von Decelea aus mit 24000 Mann 
gu Fuß und 1200 Reitern einen Angriff auf Athen 
ſelbſt, wurde aber zuruͤckgedraͤngt und waudte ſich, 
nachdem er Attika verheert hatte, wieder nach dem 
Poloponnes. Dieſe Nachricht. kommt einzig bey 
Diodor war. | RER 2 


Biertens. Nleibiades Flotte beſteht, nad 
Zenophon, aus mehr als 100 Schiffen. Bon diefen 
verliert ex bey Notium 15, nach Diodor 22. Gleich⸗ 
wohl fuͤhlt ſich Lyſander, deſſen Geſchwader 90 Se⸗ 
gel zaͤhlt, zu ſchwach, einen Angriff zu wagen. Eben 
dieſe athenienſiſche Flotte, die, auch nach ihrer Ein⸗ 
buße, noch 78 bis 85 Schiffe ftarf it, wird durch 
- Konon mit 20 vermehrt und fol doch nur 70 betra⸗ 

gen. Es iſt Elar, daß Renophon ſich entweder in den 
Zahlen geirrt, oder den anderweitigen Verluſt ber 
Athenienſer mit Stillſchweigen übergangen hat. 





x 
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Dreyzehnte Beylage 


| 

Was koſtete der peloponnefiſche Krieg? und 

“wie wurden die Koſten von den ihn füh— 
vendeu Staaten aufgebracht? 


(zZu Seite 365.) 


— — —— — 
F — 


| HN. Sie des Textes, auf welche fich dieſe Bey⸗ 
lage besieht, enthält verfchiedene Angaben, die einer 
nähern Erläuterung und Rechtfertigung‘ bebärfen. 
Sch denke, ‚meinen Lefern beydes gu geben. 


. Die Zahl ber. Schiffe beruht auf den Ausfagen 
des Thuchdides und Renophon, die ich jedesmal ge- 
hörigen Ortes nachgemiefen babe. Ungeachtet Dio« 
bor zuteilen von biefen Schriftftelern abweicht, fo 
ift der Unterfchied im Ganzen doch nicht beträchtlich, 
und meine Summe felbft cher zu Flein, als zu groß. 


Die Stärfe ber Schiffsbemannung hat man aus 
Zenophon I. 5, 5. beflimmen wollen und fär jedes | 
Schiff 20p Matrofen augenommen, Ich weiß, was 


- 
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Ducker a) gegen biefe von Meibom 5) Horgefragene 


‚Meinung erinnert hat, und glaube allerdings, daß 


bie xenophontiſche Stelle fo wenig, als die aus dem 
Herodot c) bengebrachte, die Behauptung des ges 
nannten Alterthumgfartcherg zerweiſen. Von der 
Wahrheit ſeibſt hat er ſich mdeß ſicher nicht weit ent⸗ 
fernt: denn, wenn man die Zahl der Matroſen auf 
einen Fuͤnfruderer, wie ſie Plinius d;) angiebt, zum 


‚ Grunde legt, und nad) ihr die Zahl der auf einem 


Dregruderer dienenden beſtimmt, fo fanı man auf 
die Ruderreihe einer Trireme nicht füglich weniger, 
als dreyßig Bann, alſo auf das ne Sa, PR 
weniger, als 180 rechnen e). 


Daß jebet Moatroſe —— in der Kap drey 
Obolen f) oder. 2 gl. erhielt fagt Eemophon L 7 Fe 


a) Zu Thueydides VIII. 29. 
) De fabrica triremium. Theſ. ‚Gr. men Roqu XIL . 


P- 559. 


VL I 


d) XXXII. I. Indignabätur Cajus, fagt er, zum.e tota 
claffe quinqueremis fola non proficerer, quod quadrin- 
gentorum remigum obfequio contra fe echeneis inter- 
cederer, 

e) Es iſt überhaupt wohl fein Zweifel, baß die Schiffe 

nicht immer gleich, ſondern zuweilen ſtaͤrker, zuweilen 
ſchwaͤcher beſetzt waren. So fuͤhrten z. B. die Quin⸗ 
queremen der Römer, in den Tagen des erften punts 

ſcchen Krieges, nur 300 Ruderer an Bord. Doigb. L 
26, 7. vergl. 20, 10. 


7) Ih fage in der Regel, weil Loſander, um deu 


Athenienfern ühre Seeleute abfpänftig u machen 








t 


Beylagen. 487 


wvergl. 4. Folglich betrug der Sold dir Seeleute auf 

jedem Schifft monatlich 456 und Fährlic 5300 Neble. 
Diefe'Summe aber. it, nach Xenophons rigener Ans 
gabe, zu geriag: denn ex jagt ausdruͤcklich I. 5, 5., 
daß ber Perſer für jedes Tpartanifche oder Sparta's 
Bundesg enoſſen gehärige Schiff g), das im fegelfer« 
tigen Stande geweſen ſey, monatlich Z0o Minen oder 
. gas Rthlr. gezahtt habe. Es waren alfo, wie Mei⸗ 
bom will, entweder wirklich mehr Matroſen auf ei⸗ 
nem Schiffe angeſtellt, oder, die Steuerleute und 
Fuͤhrer empfingen, was andern gaublichet faheint, 
— rn 
= gelten wie und an bie. — — ſo 
— die Spartaner anf bie ſiebenjaͤhrige Unter⸗ 
haltung von 73 Schiffen 3,219300, auf die einjährige 
von 200 Schiffen 1,266000,' umd felglich überhaupt 
4,479300: Rthir. auf den — der DE verwen⸗ 
det — 


Alber nicht * Den —— — 
— allein heiſchte Geld; auch det’ Buͤrger, der auf 


A| 


CHZenophon x. 5, 6. 7: vergl. Plutarch in Vie. Lyf. 4), 
nachher vier Obolen und die Athenienfer im fietlifchen 
Kriege (man fehe die neunte Benlage) sur eine a 
me zabiten. 

g) Wie fich dieß ans Thucydido⸗ RAT. rege: esglcht. . 


! 


488 VDeylagen“ 
der Flotte Yon Kriegsdienſt verſah; wollte wenigftens 
leben, "die Miethudiker, deren: man ſchmerdich gung 
entrathen konnte, bezahlt, bie beſchaͤbigten: Fahrzen⸗ 
ge. ausgebeſſert und die das eine Mahl voͤllig und. das 
andere. Mahl :geößtentheild vernichtete Flotte rwieder 
hergeſtellt ſeyn. Aus was fuͤr Quellen ſchoͤpfte und 
beſtritt das arme Sparta fo anſihnliche Ausgaben? 
Hier. iſt, was firh etwa — Fe buͤrfte 
en r ee 5 


⸗ * 
.n — — 2 
F Ir ch 


Et Einen — — gab 8 
"vor dem peloponnefifchen- Kriege in. Sparta gewiß 
‚nicht. Zwar erzählt Athenaͤus 2), die Lacedaͤmonier 
Hätten alles ik. ihrem Lande: wirwäthige ı Golh und 
Silber, vor. ten Tagen Lyſanders, bey ihren Nach⸗ 
barn, den Arlabdern, niedergelegt, oder, wie anberd 
berichten, es dem Apoll zu Delphi geipvidmet. Abrr 
ich zweifle bilig, daß Jemand auf dieſe Ausſagt ie 
gend ein Gewicht legen wird. Unſtreitig fchoffen, :fo 
oft ein Krieg entfiand, bie Bürger jebesmahl die Nds 

thigen Hoſten zußammen, und Yeiflotelss bat ficher 
Recht, wenn ei) fagts „Um die. Affentlichen Gelber 
fieht es bey den Spartanern fhlimm : denn in dee 
un ee ki aten unra hee R immer em 


») v1. ni P. — — 
i) Reli izle 
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Kriege zu Führen genoͤthiget find, und bie Zufäjäft 
Bringen nieheöiel, weil; da das meiſte Land‘ den 
Spartanern gehört, fie in der Beſtimmuͤng der zu 
leiſtenden Abgaben nicht: ſtrenge genug gegen einander 
ſind HR.« Wenn bieß gu Atiſt oteles Zeiten der Fall 
war,wie viel mehr müßte er es in fruͤhern Zeiten 
feyn; and An der That lehrt uns auch die Geſchichte 
nichts anders. Man erwaͤge doch, daß die gefammte 
den’ rpentenfeen ben Polus | "überlieferte Seemacht 
bes fchon fo Tande beſtehenden ſpartaniſchen Staates, 
ſich auf nicht meht, als fech8sig Schiffe, belief D), 
daß die ganze Huͤlfsflotte; lelch die Peloponneſier 
ad Stetten ſandten, und wie dringend foberte 
Aileibiadls und mehr‘ noch ‚bie Sache zu ‚räfeigem 


. .‘ * 
Luise u0h, + Mi. 3 LP 
» - > 
— En: a > . u. 7 ® 
I; [% Ai: pa Q:::; —— or 4 3 


F) Der) — iſt: da das Vermoögen der — mei⸗ 
we ſtens in Bar ein} beiieht ſo fällt, menu ein; 
mahi zu en Beduͤrfniſſen des —— beygeſteuert 
Cwerden ſoll, der Anſchlag gewoͤhnlich ſehr gering’ ans) 
.und dieſes aus ber, Leicht zu begreifenden Urſache, meil 
per Bürger, ber feinen Mebenbürger zu hoch taxirte, 
von ihm nach demſelben Maßſtabe gewuͤrdiget und ‘fd 
„3. ebenfalls mehr, ala ihm lieb waͤre, zu entrichten. ae 
„nöthiget werden würde. — Schloffer fo wohl als 
1 GarVerpabeit in dieſe Stelle manches hinein netranen, 
wa nicht. hinein gebdrt, und peranlaffen, unrichtige 
Vorſtellungen. Aber das iſt bey diefen Gelehrten, bie 
beyde ihren Schriftfteller nicht überjegen, fondern ums 
fchreiben und gleichlam ihre Gedauken und Anſichten 

mit den feinigen verweben, fehr oft der Sal.  " 

3) Thuegb. IV. 16. KRSE Bu Be 
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Beyſtand auf!) in ſechzehn Segeln beſtand m), enie 
lich, daß bie Spartaner, fo oft fie ein ‚heträchtlicher 
Unfall traf, immer verzweifelten und Die Hand zum 
Vergleich. bothen. Nicht alſo aus den Merudspen ei⸗ 
nes dffentlichen Schatzes, wie, wenigſtens eine Zeit 
lang, Athen, fonbern aus dem Vermoͤgen der Pri⸗ 
vatleute führte Sparta den peloponntſiſchen Krieg. 


Zweytens. um den theils aus Armuth theilz 
aus Kargheit entficehenden V angel. EL. erfegen, muß 
ten die Spartaner nothwendig zu andern Huͤlfsmit⸗ 
teln ihre Zuflucht nehmen, und dieſe. waren di die Bey⸗ 
huͤlfe ihrer Verbuͤndeten und Eryreſſungen. Ein Ders 
zeichniß der Schiffe, welche, fie ‚ben AR, EB, Kriege 
Theilnehmenden in» und außerhalb dem. Peloponnes 
auflegten, giebt ung Thuchdides a), und wenn nicht 
alle der non ihn gaucnaten Delker. nüt mictcher Auf⸗ 
vpferung und Vireitnyiigteit leiſteten bat kan, von 
ihnen erwartete, kp leiſteten manche Dagegen deſto 
mehr. In die Eaffe ver gegtern gehören, Rad Thu⸗ 
‚eydides und Beuopbapd Zaugniſte die Sieilier und, 
nach Nokrates Ausſage 0), die Chier und Chebaner, 
von denen dieſe, außer Ahrenm Vertrade an Schiffen, 
vo ei — —— ug Pr — viel 


u) — vni. 13; PL a EEE 
VI 3. | on en 
eo) Depaes p. 261. u, ee a! 





— 


Bedtagen. | 398 


Die Gpartaner busch Erpeeffangen im pelöponneflfcheg 
Kriege gewannen, wiffen wir freylich nicht beſtimmt 


daß fie aber die Kunft, Schatungen augzufchreiben , . 


und fremda.Cäffen za leeren, ganz vorfrefflich vers 
ftariden, daräber findet: fich mehr ale ein Beleg. Als 
Agis bey Vecelea Hand,“ brachte en, im Winter deg 
neunſehnten Kriegs⸗Jahres, ben den Bundesgenof⸗ 
ſen eine gnoße Summe Geldes, zur Ausruͤſtung ber 
ſpartaniſchen Flotte, zuſammen, pluͤnderte, eine 
ulten Feindſchaft wegen, die Oetaͤer, machte die 
Brute zu Gelde. unb zwang auch ben phthiotiſchen 
Achäcen und andern theſfalifchen Voͤlkerſchaften Gei⸗ 
Beln und Gelder ab p), — zu allem, tie Thueydi⸗ 
ves 9) nicht undeutlich zu verſtehen giebt, von der 


Regierung ſelbſt ¶ bebollmaͤchtigt und aufyefodert 


Unter bem nicht unbilligen Kallikratides, müßten bie 
Ehler fuͤr jeden Seemann fuͤnß Drachmen Lehrgelb 
erlegen ). Eben dieſer Felbherr verkaufte, nach der 
Einnahme von Methymna, die geſammte athenienſi⸗ 
ſche Beſatzung nebſt aeg. Sklaven +). Von dar 
Ehiern trieb fein Mit⸗ Stracege, Eteonituß; hicht 
Ianse ns Best der. erten Abgabe, cin Bee 


x* nn ss 2 et er F F F 4 
p) æbuevd. am air. Dit: F “> = a Be 
4.) VIII. 6, — 


vyiXenophon in Hit, Gr; 1, * 12." ae 


2) Derfelbe no ng a, m ne 
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ſpiele ncht zu nen. ae 


Drittens, Was. wor — dem — der 
Site, noch auf dem: Wege. der Gewalt von den Gries 
chen zu erhalten war, bad zahlten, wie ich ſchon im 


| Terte erinnert habe, die Perſer, von den⸗en; ſeit ah ⸗ 
rem Beytritte zum ‚peloponmefifchen Krieger die Gparf 


taner , ‚außer dem zur Wiederherſtellung ber Flotte 


"ihnen neupilligten Holge v), nach dem übereinfims 


menden Zeugniffe des Iſokrates und Anbocibes x), 
über fünf taufend Talente, d. h. über 5,250000 Tha⸗ 
ler Hülfsgelder eimpfingen. Go eine reiche und groß⸗ 


müthige Unterflügung macht es, denke ich, begreiflich, 


toie ein fo unhedeutender Staat, als ber ihrige, den 
langwierigen Kampf nicht. nur. aushalten, fonbern 
auch nach, mit einem beträchtlichen ueberſchuſſe, von 
dem Kampfplage eng — EN 


Wr A 
f — 


:9) 2enephon 1I. 1, 5. Den — warum bie Chier, 
‚die treuen Verbindesen Sparfa’s, fo wiederholte und 

beträchtliche Beyſteuern entrichten mußten, giebt Thu⸗ 

ewdides. Sie hatten CVitE. 24.) feit dem perfifchen 
Kriege, durch ihr kluges Benehmen , ihren Wohlſtand 
ungemein verbeffert. :befaßen (40.), nach Sparta, 
die größte Anzahl Sklaven und galten (45.) durchge⸗ 
bends für die begütertfteg. unter den Griechen. 

2) Zenophon Hik. Gr. 1. 1, 24. 25. Il 1, 1% 

x) Man fehe jenen de page, am anges. Orte, und dieſca 
in ſuaſione pacis, Tom. IV, pP 193. 
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Wenn ber peloponnefifche Krieg für Sparta koſt⸗ 
bar und beſchwerlich zu führen war, fo war er bey⸗ 
des nicht weniger für Athen, das allein ſtand, groͤ⸗ 
ßere Einbußen erlitt, und ſich groͤßern Anſtrengungen 
unterwarf. Einige Beytraͤge zur Geſchichte ſeiner 
Finanzen in dem genannten Zeitraume werden daher 
a: —— ſeyn. 


— der ofentliche Schatz dieſes Staates, 
(tauſend auf den aͤußerſten Nothfall zuruͤckgelegte 
Talente abgerechnet,) bereits im vierten Kriegsjahre 
vollig erſchoͤpft war und die Bürger, um die Belage— 
zung gegen Mitplene zu führen, zu einem big dahin 
unerhoͤrten Mittel ihre Zuflucht nahmen und ſich ſelbſt 
befieuerten y), ‚fo glaube ich doch mit Wahrheit bes 
haupten zu dürfen, daß fie bis gu dem im zehnten 
Jahre durch Nicias vermittelten Frieden von dem 
Kriege nichts weniger als entkraͤftet wurden, und in 
den folgenden ſechs ruhigen Jahren ſich gaͤnzlich wie⸗ 
der erholt und zu neuen Widerwaͤrtigkeiten geſtaͤrkt 
hatten. . Die Urſachen hiervon liegen auch in der 
<hat. nicht tief verſteckt. Ihre Seemacht hatte nir⸗ 
gendg einen empfindlichen Verluſt erfahren; ihre Ver 
bündeten und Unterthanen waren ihnen, Lesbus aus⸗ 
genommen, getreu geblichen und dieſes bald wieder 


7) Thucpd. III, 17. 19. Die Auflage betrug 200 Talente. 
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zum Gehorſam zuruͤckgefehrt und was das Wich⸗ 
tigſte iſt, ihre reichen Einkuͤnfte durch nichts, als 
durch kurze Einfaͤlle in ihr Gebieth, geſchmaͤlert wor⸗ 


44—442 


den. Folgende, nicht auf Muthmaßungen, fonderg 


auf Zeugniſſen beruhende Angaben, werden zwar Feine 
Ueberficht von den Huͤlfsquellen Athens =), aber doch 
einen Begriff von den Mitteln geben, die ihin zur 


Fuͤhrung bed peloponnefifchen Kriege, bis nach dee 


in Sicilien erlittenen Risderlage , zu Geboth fanden. 


Die Silbergruben in den lauriſchen Bergen zwi⸗ 
ſchen Anaphlyſtus und Thorikus a), deren Ausbeute, 


2) Ariſtophanes in Veſy. 655, neunt mehrere derſelben. 
Es waren d Dogos, za TEAn rar zorser, der Tribut und 
die Steuern der abhängigen Städte, ni Ixzzocad, der 

< , Hundertße, re zguzerin, die Gelber, die non dem 


Kläger und Beklagten vor Anfang des Rectshandels 


erlegt wurden. und, wenn der Proceß verloren ging 
(in poenam temer£ litigeatidm ) der Gemein » Cage ans 
‚ heim fielen, (man ſehe Valeſius zum Harpokration 
p- 67: 130.) 7a neraAh, der Ertrag’ aus den Bergmers 


.. Fon, aiayopuels die Marktasfälle, os Ayeives, Die Has 


feuzölle, 05 giador, vielleicht die aug der Vermiethung 
voder Verpachtung def Gemeinghter fließenden Meuten, 
"mid zu dumörgere , die Configcationds Weiber, ‚Aber 
auch in dieſem Verzeichniſſe fehlen noch manche Artikel, 
3.9. das (man vergl. Petit. in Legg. Art. p. 247 
und Wolf ih Prolegg: ad Or. Lepr.:9: 68.) gemis wicht 
unbeträchtliche Schuggeld der Sremden und Freygelaſ⸗ 
fenen (pero). Weber einige der wichtigern werde 
icch fogleich nähere Auskunft geben. . 
a) Nach der Veſtimmung Xenophons de redit. 4, 43. . 


4 * - 
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auf Themiſtokles Rath und Antrieb, in den: ‚gemeinen 
Schatz abgeliefert wurde und die athenienſtſche See⸗ 
macht begründete b), hatten fich in ben Tagen, von 
denen wis reden, in Abſicht Ihres Ertrags, nicht 
verfhlimmert. Privatpesfowen Reßen fie darch tau⸗ 
{ende von SHaven, die fie zum Theil mietheten, bes 
arbeiten und bereicherten auf dieſe Art fi) c) und 
Burch eine fefigefeßte Abgabe an den Staat, oder, 
wie wir uns ausdruͤcken, durch die Entrichtung ‚bes 
fimmter Brocente, auch) biefen d). — Eben fü er 
giebig,. oder vielmehr weit ergiebiger waren die Gold» 
Ä * | 


5) Herodot VII. 144. und bafelbfi die Ausleger. Vor feis 
ner Beit. vertheilten die Buͤrger den jaͤhrlichen Ertrag 
unter ſich: aber wir wiſſen nicht, wie doch ſich dieſer 
belief. Der Vorrath von 33 bis 50 Talenten, wie ihn 
H. Meiners (Geſch. der Wiff. II. S. 100) fchäst, 
oder von 100 Talenten, wie ihn Polyaͤn I. 30, 5. ans 
giebt, war, nach Herodot, das Erſparniß mehrerer 
Sabre. 
Kenophon de redir. 4, 14 — 16. Wenn H. Meiners 
(Seich. des Luxus der Athenienfer ©. 57) aus dieſen 
Heuperumgen Renophons folgert, der. Staat babe die ' 
laurifhen Gruben nie für feine Rechnung gebaut, fo 
folgert er unflreitig zu viel. Abgerechnet, daß der 
"Rath, den Themiſtokles gab, diefer Behauptung geras 
dezu widerfpricht, fo iſt auch nicht abzuſehn, warum 

man den Werten ERenophons, der einzig von den Eins 
zihtungen feiner Zeit redet, eine weitere Auedeh⸗ 
nung geben ſollte. 

4) enophon am anges. Drte f. 12. Eben dahin fäbren 
auch die fpätern Befege, die wir beym Petit de * 
* — geſammelt Anden. 


= 
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und Silber⸗Mimen, welche Arbeits Buͤrger in Tha⸗ 
ſus und dem ihm gegen. uͤber liegenden Thracien bes 
ſaßen. Thucyhdides erwaͤhnt ihrer mehrmahls als 
bedeutend e), und daß In jenen Gegenden heute noch 
ber ehemahlige Reichthum vorhanden, oder doch die 
Spuren deſſelben nicht: ganz erloſchen And, ſagen und 
die Berichte der Reiſenden f). — Mit dem Ertrage 
bee Bergwerke wetteiferten die Einkuͤnfte aus dem 


Handel, der, mitten unter ven Unruhen des Kriegc, 


ſeinen Bang ruhig fortging und das Vermoͤgen der 
Einzelnen durch die Vortheile, die exihnen gewaͤhrte. 
und den Schatz ber Gemeinheit durch die Zolle, die 
er einbrachte, ausnchmend vergroͤßerte. Wir wiſſen 
gus dem Zenophon g), daß ale Scif, bie im ben 
Piraͤeus einlfefen, den Hundertſten, von dem, was 
fie‘ geladen hatten, entrichten mußten. Da jaͤhrlich 
mehrere hundert tauſend Medimnen Getreide, aus 


-e).& 100. IV. 105. vergl. mas wir II. g7. von dem Reich 
thume des Odryſer⸗Flurſten Seuthes leſen. 

F)Y. Man fehs Bellonii memorabilium rerum obferuationes. 
Antverpiae, 1539. I. 34.50. p. 77. 104. sesl yore 
en Grece,, par Santink ; 

.g) De xep. Athen, 1.17. Wer auch der Verfaſſer der 

kleinen Schrift ſeyn mag, ERenophon ſelbſt oder ein 

anderer, fo viel if klar, daß er von Zeiten ſpricht⸗ 
in welchen Athen noch die volle Gemalt über die zins⸗ 
baren Städte ausübte, und die Stelle folglich bieher 
gevboͤrt. Ueberdem erhält der Gebrauch, den ich bier 
von ihr mache, auch uch durch die Hbew.angezagenen 
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dem Pontus und andern Gegenden der ide. nach 


Athen kamen b), fo ergiebt fich hieraus ein ungefähr 


ver Moßftab, um den Gewinn ber Bürger und des 
Staates zu ſchaͤtzen. Zu allen diefen fchon an fich 


beträchtlichen Einnahmen füge man noch den Tribut 


ber Bundesgenoffen und Unterthanen, der unter Pe- 


rikles 600 Talente betrug 5), und von Alcibiades 


0. 


Derfe aus dem Ariftophanes y die der Sxarora/ ebens 
fald , als einer im neunten Kriegsjahre beſtehenden 
Abgabe, erwähnen, feine Rechtfertigung. Ich weiß 

zwar, daß der Dichter der Hafenzölle (Aseres) noch 


..  befonders gedenkt und ſein Scholiaſt zu Ixerocas anse 


merkt: zes Unze 73 TXAus xoenysubas ano Tax ToAfar 
Aber was das erfie betrifft, fo find die Abgaben, wels 
che die Schiffe für die Erlaubniß in den Pirgeus eins 
zulaufen bezahlten, von den auf die Waaren gelegten 
zu uuterfcheiden, und was das zweyte anlangt, fo 
glaube ich nicht, daß der Scholiaft in Widerſpruch mit 

mir ſteht. Die Abgabe des Hunderten fraf die zins⸗ 


: baren Städte der Athenienfer., da gerade fie mit der 


Hauptſtadt deu ſtaͤrkſten Verkehr unterhielten, in der 


That am meiften und war folglich eine zu den gewoͤhn⸗ 


lichen Steuern neu hinzugefommene Auflage. 


h) Dan fehe, ſtatt aller, Wolf ad orar. in Lept. wet 


oder p- 250. 254. 256. 


3) Plutarch in Vie. Ariſt. 24. Tom. II. p, 535, vergl. 


Thucyd, II. 13. und I. 96. mit V. ıg. Die Anzahl 
der fieuerbaren Städte ſetzt Ariſtoph. «in Veſp. 705.) 
auf taufend, wenn, anders xiras nicht dichterifch für . 
0 gebrandht if. Wie wichtig mehrere derfelben - 
nicht bloß durch ihre Lieferungen an Geld und natürs 
lichen Erzeugniffen, fondern zugleich auch durch ihre 
Lage für Athen waren, if befaunt. Man fehe — 


andern über Amphipolis Thucyd. IV. 18. vergl. 


Ji 
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faft um das Doppelte der von Ariſtides beſtimmten 
Summe von 460 Talenten erhöht, d. h. auf 900 
Talente uber 945000 Thaler gefleigert wurde k), und 


man wird, glaubesich, nicht auftehn, folgende Be⸗ 


bauptungen als gültig gu unterfehreiben. 

Weder Ariſtophanes übertreibt, wenn er I) die 
Einkünfte des athenienfifchen Staates, wie fie im 
neunten Jahre des Krieges waren m), nahe an 2000 


Talente ſchaͤtzt, noch iſt das Zeugniß, welches 


cherches philofoph. Tom. J. p. 353. und über Byzauz 
Renophon in Hiltor. Gr. IV. 8.27. vergl. Poldb. IV. 38. 
k) So ausdrüdlich Andocides in feiner Rede contra Alcib. 
(Tom. IV, p. 116.), die, aller Wahrſcheinlichkeit nach⸗ 
(man fehe Hauptmann in Libello de Andocide cap. 4. 
p- 561.) DI. 91, 1., alfo etwa vier Jahre nad) Alcis 

‚ biades erſter Theilnahme an den Öffentlichen Geſchaͤf⸗ 
ten, gehalten worden ik. Diejenigen, welche meinen, 
Alcibiades babe den Tribut der Bundesgenoflen auf 
1200 Talente gebracht, Überfehben, daß der Nedner 
nicht des Perikles, fonderu des Atiſtides Schaͤtzung zum 
Maßſtab nimmt. Zwar fagt Plutarch im der vorher 
angezogenen Stelle: „Nach Verikles Tode- trieben die 
Demagogen die Summe des Tribute, durch allmaͤhlige 
Erhöhung, bis auf 1300 Talente.“ Aber der Gefchichts 
fchreiber hat ficher nicht den Aleibiades, fondern deu 
Redner Lykurg im Sinne. Man vergleiche ihn in Vir. 


Osat. 7. Tom. IX. p. 351. und Meurfius de fort. Att. 


c. 7- p. 55 

I) Tu Velp. 658. - 

n) In dieſem wurden — a iBefpen auf die Buͤh⸗ 
ne gebracht. 
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Thucydides n) von dem Wohlſtande Athens vor dem | 
Zuge nad) Sicilien ablegt, im geringften- verdächtig: 
Eben fo wenig fcheint Andocides 0) gegen die Wahr: 
heit zu verftoßen, wenn er-berichter, daß der Friede 
des Nicias, oder vielmehr der Zwifchenraum vor 
beynah ſechs ruhigen Jahren, den ihm Athen ver⸗ 
dankte, den Schatz auf der Akropolis wiederum mit 
000 Talenten gefuͤllt habe. Vielmehr vereinigt ſich 
alles dahin, daß die athenienſiſche Gemeinheit, vor 
der Unternehmung auf Sicilien, ſich durchaus in 
keiner ſchlimmen Lage befand und die Beytraͤge, welche 
fie zu den Kriegsbeduͤrfniſſen aufbrachte, nach dieſen 
Angaben zu urtheilen, auf keine Weiſe fuͤr fie druͤk— 
kend oder erfchöpfend waren, wie denn auch Thucy— 

dides, vor dem genannten Zeitraume, Feiner andern 
Steuer, als ber im vierten Jahre ausgefchriebenen 
und, einer Stelle im Ariſtophanes Hp) zufolge, bloß 

von den reichften Bürgern erhobenen gedenkt. 


Ungleich mißlicher ſtand es allerdings um die 
Yehenitnfe feit jenem mißlungenen Zuge in dag ge⸗ 


J nannte Eyland. Schon i im dritten Jahre des ficili⸗ 


ſchen Krieges war ihre Geldverlegenheit ungemei 


_ 


u) VI. 31. 

0) Suaſio pacis; p. 93. Auch Thuepdides VI. 26. laͤßt es 
nicht unbemerkt, „daß, waͤhrend der eingeſtellten — 
ſeligkeiten, der Schatz — wiedet N habe: 

p) Equit. 919 = 922: 

x 


n 





ze 
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| groß g) und fie flieg bald darauf noch höher, als 
die Verheerungen von Deceleaaus unabläffig fort- 


dauerten, umd ‚mehr als zwanzig taufend Sklaven, 
die Handwerke und Bergbau trieben, zu dem Zeind 
übergingen r), und endlich auch die Bundesgenoffen 


allmaͤhlig abfielen und die zuruͤckgelegten faufend Ta⸗ 


lente zur Ausruͤſtung einer neuen Flotte verwandt 


worden waren s). Indeß wußte der Staat ſelbſt 


[4 


unter diefen drängenden Umſtaͤnden immernoch fei« 


nen Bebürfniffen abzuhelfen und neue Huͤlfsmittel zu 
feiner Erhaltung aufzufinden. Sch will diejenigen, 
auf die ich bey der der Alten geſtogen bin, 
nennen. 

Das erſte war unſtreitig die auf die Buͤrger ge⸗ 
legten ſchwerern Kriegsſteuerrn (eirDoea)), und vor⸗ 
zuͤglich die vermehrte Buͤrde der Trierarchie. Ich 
entſinne mich zwar keiner Stelle im Thuchdides und 
Renophon, aus der hervorginge, daß die Trierarchen 


| gehalten geweſen wären, für etwas mehr, als für 


dag Tau, Kuder- und Zafel» Werk der Schiffe 2) 


zu a fo gar die Matroſen durften fie nicht 


9 Thuevd. VII. 28. 


sv) Derſelbe VII. 27. vergl. Zenophon de redit. 4 25. 

s) Derfelbe VIII. 15. " 

s) Man vergl. die nennte- Beylage, vorzüglich die Roter. 
und Wolf in Prolegg. ad orat, in Lept, p. 101. 


“ 


t * 
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unterhalten nd befolden, wofern fie nicht ein Uebriges 
thun wollten. Allein bey dem allen ergiebt es ſich 
aus der Lage Athens und aus den Ungluͤcksfaͤllen, die 
es erfuhr, von ſelbſt, daß, nach der gaͤnzlichen Lee⸗ 
rung des Sffentlichen Schatzes und ber eben gedachten 
Verwendung der letzten Nothſumme, die reichere 
Elaffe der Bürger, bey den neuen Ausruͤſtungen, 
immer färfer in Anfpruch genammen werden und 
diefe Anfprüche fich Sfter erueuern mußten. So viel 


baares Geld war gemiß nicht in der Gemein » Caſſe 
vorraͤthig, daß, binnen dreyßig Tagen, wie nah 


dem verlornen Treffen bey Mitylene gefchah, ein 
neues Gefchtwader vor hundert und zehn. Segeln, 
ohne ſtarke Bepteäge der Trierarchen, bemannt wer⸗ 
den und im die See gehen konnte v). Uebrigeng 
fiente man, nach Thuchdides x), gleich mit dem 


Anfange bes peloponnefifchen Krieges, um in Sällen | 
“der Gefahr nicht in Verlegenheit zu fenn, jedes Jahre . 


hundert ber beften Schiffe zurück und beflimmte jedes⸗ 


mahl die zut Beforgung des Schiffvolfes und Schiff» 


| geräthes nöthigen Trieracchen. Gehört die Stelle 
aus dem Zenophon y), die Wolf anführt, in diefen 
Zeitraum, fo würbe folgen, daß jedes Sahr vier 


& 


» Reuophon in Hikt. Gr. 1.6, 24. 
x)iI,.24. 
9) De repub, Athen. 3, 4. 


N 


\ 
* 
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hundert Zrierarchen, alfo vier en ein Schiff gewaͤhlt | 
worden Wären. 


- Ein zweytes Hülfsmittel zur Beſtreitung der 
‚Kriegskoften war die Erhdhung der beftehenden Zoͤlle. 
Sin dem neunzehnten Jahre des Kriegs, fchreibt Thu- 
cydides z), geriethen die Athenienſer durch die Unter⸗ 
nehmung in Sicilien, durch die Befehdung von Des 
celen aus und durch andern Aufwand, der fie traf, 
in große Geldnoth. Daher legten ſie um dieſe Zeit 
ihren Unterthanen, ſtatt der bisherigen Abgabe, die 
Entrichtung des Zwanzigſten von allem, was zur 
See ging und kam, auf, in der Meinung, daß auf 
dieſem Wege mehr Geld eingehen werde: denn ihr 
Aufwand war nicht, wie ehedem, ſondern um deſto 
groͤßer, je weiter der Krieg um ſich griff, und ihre 
Einkuͤnfte gingen zu Grunde. Die Worte: „ſtatt 
der bisherigen Abgaben,“ (cvri Ts Poeou) find un. 
deutlich a). Was indeß auch ihr Sinn ſey, fo viel 


æ) VII. 28. 

«) Sie koͤnnen heigen: ſtatt des bie Akt ablichen Zolless 
und: fiatt des zu leiftenden Tribhuts. Die letztere Bee 

Deutung fcheint.in der That mit dem, von dem Ges 
ſchichtſchreiber gewählten, Ausdrucke am beften übers 
eingufommen. Unftreitig erließ man den zinsharen 

. Städten nicht den ganzen Tribut, fondern wahrfcheins 
lich bloß die 300 Talente, um welche Aleibiades ihn 
erhöht hatte, oder, mit andern Worten, Rellte dem 
Stenerfuß, wie er zu Perikles Zeiten gewelen 
wieder her. 





„ + 


Benlagen 507 


geht: aus — Stelle, in Bezug mit der weiter oben 
aus dem Renophon angeführten, beſtimmt hervor, 
daß die Athenienſer, die vormahls von den in den 
Pirdeus eingehenden Waaren den hundertſten Theil 
genommen hatten, itzt den gwanzigften (für ein Pros 
cent fünf) nahmen. Hierbey verdient noch bemerfe 
zu werben, daß dieſer Auflage auch in Ariſtophanes 
Froͤſchen 5) Erwähnung gefchicht. Ein gewiſſer 
Schleichhaͤndler Thorycion wird dort als Einnehmer 
des Zwanzigſten c) aufgeführt. In dem beiten Jahre 
ber drey und-neunzigften Dlpmpiade, in welchem dag 
genannte Schaufpiel auf die Bühne kam, mar alfo 
dieſer erhoͤhete Zoll noch nicht abgefchafft 4). 


b) 366. 
ce) Als eixoroAayass wobeg der Scholiaft, widerßunis, wie 


auch Ducker erkannt hat, anmerkt: za zinora tr xgines 
swaäye. Die richtige Erklärung giebt Pollux IX. c. 5. 

‚n. 209. Daß ein eixogaAcyos weder eine beliebte, noch 
geehrte Perfon war, fagt uns das von dem Dichter 
geehrte Beywort xuxodaium und der genannte Leris 
fograph (VI. c. 31. n. 128.), der RT unter bie’ 
Schimpf⸗Nahmen ſtellt. 

d) Nach Veriagung der dreyßig Torannen, eder nach Ol. 
94 1. war ber. Diviſor von 100 nicht mehr 20, ſon⸗ 
dern 50, mit andern Worten, die in den Piraͤeus auss 

und eingehenden Waaren erlegten zwey Procente. An⸗ 
doeides, deffen Rede weg kusneiav ( man. fehe Taylor 
in Lect. Lyfiac. cap. 5. Tam, VI. p. 257. vergl. Haupts 
mans de Andocide, c. 4. Tom. VIII, p. 562.) in den 
genannten Zeitpunkt fällt, erzählt ung, (Tom. IV. p.65.) 
er ſelbſt habe damahls dem Staate den Zunfzigfen 
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Eine dritte Quelle, welche ſich Athen zur Ver⸗ 
mehrung ſeiner Einkuͤnfte oͤffnete, war die Einfuͤh⸗ 
zung neuer Zoͤlle. Seit DI. 93, 2. \mußte jedes 
Schiff, das in und aus dem Pontus durch die thra⸗ 
eiſche Meerenge ging, bey Chryſopolis, wo Alcibia⸗ 
des ein Zollhaus erbaute, anlegen und zehn Procente 
von feiner Ladung entrichten‘e). Diefe Abgabe war 
eine der einträglichften für den Staat, weil aus jenen 
Gegenden ungemein viel Getreide und andere Lebend« 
nothmenbigfeiten nach Griechenland gelangten f). 


‚abgenachtet und, ohne Schaden zu leiden, für jedes 
Jahr, (nicht, wie Pauw, Recherches philoſ. Tom. I, 
P. 356., ohne allen Grund, vorgiebt, für drey Jahre,) 
ſechs und dreyßig Talente oder 37300 Thaler Pacht⸗ 
geld gezahlt. Dieß Verhaͤltniß angenommen , würde 
der. im Piraͤeus zu fünf Procent errichtete Waarenzoll 
jährlich neun;ig Talente 'oder 94500 Thaler abgewor⸗ 

fen haben. 

e) Zenophon Hit. Gr. J. 1, 22. vergl. Polyb. IV. 44. 
Letzterer ſagt ausbruͤcklich;: . xeveoroA) A Imeiel 
ROTE xar æacxevres —XX re00To 
zös eis Ilovzor aAlovras. Eben er giebt auch die Urſache 
an, weshalb Aleibiades den Zoll nach Chryſopolis legte. 
„Wer, ſagt er, von Chalcedon nach Byzanz gebt, 

ckbkeyde Städte befanden ſich DI.93,. 2. in den Händen 

. der Perfer und Spartaner,) kann, megen der in der 
Mitte obwaltenden Strömung, nicht geradegu- fchiffen, 
fondern wird immer nach Bus oder Cbroſopolis ge⸗ 
trieben.“ | 

f) Man fehe Demofthenes in Orat. in Lept. f. 48. (Tom, 

I. p- 475.) Aus ihm und Zenophon IV. 8; 27. erhellt, 
daß der Zoll von den durch den Helleſpont gehenden 
Waaren DI. 97, 3. zu Byzanz gezahlt wurde und 
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Ein vierter Erwerbszweig wurden bie Erpreffun- 
gen, oder, tie wir es nennen, Brandfehaßgungen, 
denen man, vorzüglich in dem legten Jahre des 
Kriegs, mit großer Strenge oblag. Aleibiades ver- 
ftand dieſe Kunſt meifterlich und brachte unter andern, 
ehe er nad) Athen zurückkehrte, innerhalb wenig Wo⸗ 
chen, aus dem kleinen Bezirke Kariens, hundert 
Talente zuſammen £)-. 


Zulegt nahm man nod) feine Zuflucht zur Ver 
| faͤlſchung der Mimze. Das Silber mehrerer einge⸗ 

ſchmolzenen Victorien wurde mit Kupfer verſetzt und 
Ol. 93, 3., unter dem Archon Antigenes, Geld dar- 
aus geſchlagen. Dieß iſt es, was wir aus einigen 
Stellen des Ariſtophanes und ſeines Scholiaſten iwif- 
fen 5). Indeß ſcheint dieſe Münze nicht lange im 
Umlauf geblieben, fondern bald darauf durch einen 
Herold öffentlich als unecht verrufen worden zu 
kon i). 


gerade, wie der in Piraͤeus, um eine anſehnliche Sum⸗ 


me verpachtet war. 
5) nn in Hiſt. Gr. 1, 4 8. 9. vergl. I. I 20, 3} 


be) Säneider bat fe in dem Addend. zu Zenophons Hit, 
Gr. p. 96. nachgewieſen. Sie fiehen in Ran. V, 730. 


u. f., wo das Scholion zum 7328. und Demetrius de . 
elocut. fect. 298. zu vergleichen find, und in Ecelel. 310, 


) Ariſtoph. in Eceleſ. 816. 


— 
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Vierzehnte Beylage. 


ueber die Begründung der Demokratie in 


ven griehifhen Staaten 
(3u Seite 367.) 


W 





Nor alle griechifchen Genreinheiten in. und außer 


dem Peloponues haben eine doppelte Regierungsform | 


erfahren, ehe fie zu der demofratifchen Verfaſſung 
übergegangen find. In den ältefien Zeiten wurden 
fie befanntlich von Königen oder Zürften beherrſcht. 
Nachdem felbige fi ch mehrere Jahrhunderte in dem 
Zutrauen ihrer Buͤrger und dem Beſitze ihrer einge⸗ 
ſchraͤnkten Rechte erhalten hatten, hub das Volk, in 
dem Zeitraume zwiſchen der Einwanderung der Hera⸗ 
kliden in die griechiſche Halbinſel und dem zweyten 
meſſeniſchen Kriege, die kaͤnigliche Wuͤrde auf und 
erlangte die Freyheit, ſich ſelbſt zu regieren. Aus 
der neuen Regierungsform entwickelte ſich hierauf die 
fo genannte tsrannifche oder gewaltſame; indem an« 
gefehene Bürger fich des Ruders des Staates bemädh- 
tigten und von ihrem Anfehn einen fchlimmern Ge⸗ 
brauch ‚machten, als bie Könige. Aber die Herrfchaft 
diefer Einzelnen war ebenfalls von feinem Beftande 





\ 
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benn noch vor dem Anfange der perſiſchen Einfaͤle, 
wurde, wie die Alten ſich ausdruͤcken, Griechenland 
frey und die Demokratie allenthalben begruͤndet. Es 


liegt in dieſer Erſcheinung, zumahl, wenn man ſich 


der Begebenheiten der neueſten Zeiten dabey erinnert 
mehreres, was zum Machdenfen auffobert. Die koͤ 
nigliche Regierung ging in allen geicchifihen Gemein: 
beiten zu Grunde. Was vermochte die Bürger zu 
biefer Veränderung? Man entledigte fich ihrer, ohne 
fich durch Kriege zu entzweyen, ober durch innere . 
Unruhen zu leiden. Woher biefer Jeichte Uebergang 
son einer Verfaſſung zur andern? Aug ber Edniglie 
chen Gewalt entwickelte fich eine zweyte, bie härter 
druͤckte und der beabfichtigten Freyheit ber Staaten 
nachtheiliger entgegenmwirkte, als jene. Warum und 
wodurch verfehleen die Bürger ihren Zweck? Auch 
biefe neuen Feſſeln warfen fie, und allgemein, binnen. 


einem nicht langen Zeitraume, von fih. Auf melden 


Wege und durch was für Mittel beflegsen fie den oft 


hartnäckigen Widerſtand, den ihnen ihre neuen Macht ⸗ 


haber entgegenfegten? Es wird nicht Äberflüffig fen 
ehe wir biefe Fragen aufzulsfen verſachen, bie Staa⸗ 


. sen, bie fich der koͤniglichen Gewalt entzogen, det 
Zeitordnung nach, aufzuführen und die Umſtaͤnde, 


die jene Veraͤnderung begleiteten, fo weit und big 
dürftigen Nachrichten der Gefchichte darüber belchren, 


u vorauszuſchicken. 
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. Der Stadt, der es zuerſt, wie Pauſanias 2) 
ſagt, beſſer fand, nicht von einem Einzigen abzuhaͤn⸗ 
gen, ſondern die hoͤchſte Gewalt mehrern zugleich zu 
übertragen, war Theben, und der letzte König deſſel⸗ 


Ben XRanthus. Zu feiner Zeit ſtritten die Boͤotier mit | 


ben. Arhenienfern über: den Beſitz von Denoe und 
kamen überein, die: Fehde durch einen Zweykampf zu 
ſchlichten. Da nun Thymoͤtes, der damahls zu Athen 
herrſchte, es mit dem Zanthug nicht aufnehmen 
mochte, erboth.fich Melanth, der Meffenier ‚ den die 
Herakliden verjagt.hatten, und erlegte den Ranthus 

durch Lift. Diefer Gelegenheit nahmen die Thebaner 
wahr und führten eine neue Regierungsform ein. 
Es iſt bekannt, daß ſie unter und durch ihre Koͤnige 
aus dem Hauſe des Lajus ungemein viel gelitten, in 
den beyden fo genannten ‚thebanifchen Kriegen un⸗ 
glücklich für fie und ihre Sache. gekämpft, und theilg 
in der Belagerung Thebens ihren. Tod gefunden, 
theild aus dem Lande zu wandern fich gezwungen ges 
ſehen hatten. — In Athen Korte. der Nahme ber 
Könige unter dem Kodrus, dem Sohne des eben 
genannten Melanthus, aufs aber ihre Gewalt dauerte 
im beſtaͤndigen Archonten aus Kodrus Familie fort, 
und verlor ſich nicht eher, als gegen den Anfang des 
zweyten meſſeniſchen Krieges, unter jaͤhrlich wechſelnden 


#) IR. 5/ 80 
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Archonten, in Demofratie. b). Es iſt indeß niche 
glaublich, daß den Athenienſern nichts, als der 
Dahme, an ihren Koͤnigen mißfaͤllig geweſen ſeyn 
ſollte. Unſtreitig war es eine unumſchraͤnktere Gewaltj 
die das Volk zu erwerben ſtrebte, und nur darum 
nicht erwarb, weil die Ariſtokratie noch zu mächtig 
dagegen’ anfämpfte. — Argos fiel, nach der Eins 
soanderung der Dorer, dem Herafliven Temenus a; 


Da biefer feine Tochter Hyrnetho, die er unter feinek 


Kindern am meiften liebte, an einen andern Haatia 
ben Deiphontes verheirathete und den Verdacht er) 
weckte, al wolle er feinem Tochtermanne.die Ober: 
gewalt zuwenden, fo erbitterte ex Teine Soͤhne fb: fehy; 


daß fie ſich zuſammen verſchwuten und ihn verdrängs . 


ten. Diefeh häuslichen Zwiſt benutzten die Argiver, 
die von jeher bie Unabhängigfeit geliebt. hatten, und 
fchränften die Temeniden dergeſtalt ein, daß fie nichts, 
alg den föniglichen Titel, behielten, und Argos end; 
lich, und wahrfcheinlich auch die mit. ihm vereinigten: 
Städte, Mycen und Sicyon, unter Meltas, dem 
vierten Abkoͤmmling⸗ von Temenus, die Dentos 


kratie einführten c). — Ueber Achaia druͤckt ſich 


b) Sigonius de Rep. Athen, I. 1. 5. (Theſ. Gronor,. Tom: 


V. p. 1517. 21.) Meiners Gefch. der Wiff. Th. IL. ©. 
9. u. f. 
e) Pauſan. II. 19. 1. 2. Eben dieß that das von 


Argos Ba Epidaurus. f 


7 


\ 


f 
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Polybius 4) alfo, aus: Die Stäßte dieſes Landes 
behauptete Tiſamenus, ber Sohn des Oreſtes, ber 
hurch die Ruͤckkehr der Herakliden Sparta verloren - 
hatte, und ward der erſte König des Volkes. Nach 
ihm herxeſchten in ununterbrochener Reihe feine Ab⸗ 
kommlinge bis auf den Ogygus. Da’ aber beffen 
Soͤhne nicht gefegmäßig, fondern eigenmächtig regiere - 
ten, fo wurden fie von ben Achäern virſtoßen uns 
her. Staat in eine Deimofratie verwandelt.“ Die Zeit, 
wann diefe Aenderung vorging, beſtimmt weder Po⸗ 
lobius, noch ein aaderer Schriftſteller. Daß fie in⸗ 


pe fruͤhzeitig eintrat, darf man darum vermuthen, 


weil wir die achaiſchen Städte bis auf die Zeiten des 
nelononneſiſchen Krieges an ben mannigfaltigen Feh⸗ 
den unv Kämpfen Grischenlandg feinen Anthell neh⸗ 
wm fehen e), — eine Gleichguͤltigkeit, bie Re, zu 
einem. Staate verbunden und von Einem geleitet, 
ſchwerlich würden beobachte haben. — Die beyben 
koͤniglichen Familien, die, feit dem letzten Zuge ber 
Dorer, in Sparta herrfchten, behaupteten fich, uns 
tee vielen und maͤchtigen Stürmen- von innen und 
von außen, über zwey hundert Jahre. Aber nach 
und nach wurden die Unruhen fo heftig und die Span- 
nung zwiſchen Regenten und Volk fo groß, daB dem 


4) N. 41) 4. vergl. Strabo IX. 394. a. und -Paufan. 
VILG, 2 ö 
e) Paufan. am angez ˖ Orte 3. 


. 


f 
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Etaate eine gaͤnzliche Aufloſung drohte. In dieſem 


gefaͤhrkichen Zeitpunkte trat der Geſetzgeber Lykurg anf 


und führte eine, in Vergleichung mit den; uͤbrigen 


geicchifthen. Staaten, wohl geordnete Demokratie ein, 
in der die Koͤnige, nebſt einem ihnen zugegebenen 
Senate, zwar an der Spitze ſtanden, allein allg Be⸗ 
ſchluͤffe der Regierung der Beyſtimmung und Bewilli⸗ 
gung des Volkes unterworfen wurden. Auch konnten 
ſich die Koͤnige fuͤr die Folge in der ihrem zugetheil⸗ 


ten Macht fo wenig erhalten, daß ſie vielmehr durch 


eine nene.. Volksobrigkeit, Die Ephoren, von Seiter 
ihres Anſehens und ihres Einfluſſes, eine immer 


größere Einbuße erlitten. — Elis, welches der He⸗ 


railide Oxylus beſetzte, ſcheint, gegen. den Anfang 
der Hiympiaden, ſeine Verfaſſung geaͤndert und aus 


Per SE SEE Zr 


. en ſeyn ). — Die Hrfaber Reinigten ihren König, 


Ariflöfrates den zweyten, wegen der Treuloſigkeit, 
deren er fich gegen die Meffenier, ihre Bundesgenoffen, 


im zweyten Kriege derſelben mit Sparta, ſchuldig 


gemacht hatte g), und zerfielen ſeitdem in mehrere 


kleine unabhängige Staaten, unter denen Tegea und 


Mantinea hervorragten. Auch in Phocis, Aetolien 
und mehrern Landſchaften des eigentlichen Hellas, fo 


f) Derfelbe V: 9,5. vergl Ariſtoteles i in Polit. v. 6. p. 323. 
g) Pauſan. IV. 22, 4. 
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wie in mehrern griechiſchen Colonien Klein-Aftens, 


iſt die demokratiſche Regferungeform in dieſem Zeit⸗ 


raume aufgekommen 5); nur wiffen wir richt genau, 
wann und unter welchen Umſtaͤnden es geſchah. Am 
ſpaͤteſten eutledigte ſich Korinth, zuerſt von Herakli⸗ 
den und dann von Bacchiaden beherrſcht, feiner Koͤ⸗ 


nige und Oligarchen und der aus ihnen entſprunge⸗ 


nen Tyrannen q. — Die Aufhebung der koͤniglichen 
Gewalt: in Griechenland iſt, wie aus dieſen Belegen | 


erhellt, eine geſchichtlich begründete Thatfache. Wo⸗ 


durch wurde fie herbeygeſuͤhrt ind beguͤnſtigt? < 


D) Man Heigl. — Geſch. d. un des en 


©. 133. 189. 


:) Yaufan. II. 4, 3. 4. vergl. Herrdot V. 92. und Diodor 


Tom. I. p. 635. Sch füge den im Texte erwähnten 
Begebenheiten Bier nach die genauere Zeitbeſtimmun⸗ 
gen bey. Um das Tahr 1126 vor Chr. ward Kanthus 
erlegt und Theben frey. 1080 Hbermältigen die Dorer 
den Peloponnes. 1068 befümmt Athen lebenslängliche 
Archonten. 984 ward die Fönigliche Würde in Argos 
abgeichafft. 880 giebt Lykurg feine Geſetze 777. (DI- 
1, 1.) bemaͤchtigten fich die-Bacchiaden Korinths und 
führen eine. Dligarchie ein. 752 (DI. 6, 3.) erhält 
Athen zehnjährige Archonten. 742 (DI. 9, 2.) fängt 
der. erſte meffenifche Krieg und 683. (DI. 24, 2.) det 
zweute an. 682 (DI. 24 1.) wählt. Athen feine Ars 
chonten jaͤhrlich. 668 (DI. 28, 1.) heben die Arkader 
die Eönigliche Regierung auf. 657 (DI. 30, 3.) wirft 
ſich Cypſelus zum Dberherrn von Korinth auf. 








| Zu Beylagen. 513 | 
: Wenn Urifipteles den Urſprung ber Monarchien 
erklaͤren will, fo Tagt er: k) „Die koͤnigliche Regie 
rund entſteht auf eben die Weife, mie die Ariftofratie: 
denn ſie gründet ſich immer auf. ben Werth bes Negen- 
ten, e8 mag dieſer nun auf feinen perfönlichen Voll⸗ 
fonsmenhriten, vber--auf feinem Herkommen, oder 
‚auf ermiefenen Woblthaten, oder auf ber Macht fe 
‚ermweifen zu koͤnnen, hernhen. Me, welche dieſer 
Wuͤrde theilbafeig wurden, machten ſich entweder um 
EStaaten und Voͤlker verdient, oder ſtanden in dem 
Raufe, daß fe ſich um ſelbige verdient machen koͤnn⸗ 
‚ten. Einige 3. BD. bewahrten durch ihre Siege ihr 
Vaterland vor der Knechtſchaft, wie Kodrus, ober 
befreyten es von ihr, wie Cyrus; noch. andere grün: 
deten eimen Stant, ober. eroberten ih, mie bie Ks 
nige ber Lucedaͤmonier, ber Macebonier und ver Mpx 
Ioffer.“ Man fann in der Kürze über bie Art, wie 
‚bie Sönigliche Gewalt in ben früheften Zeiten ſich bile . 
dete, nicht gruͤndlicher urtheilen, als Arifioteled. 
-Sber er hat uns nicht bloß einen Auffchluß über das 
Entſtehen berfelben. gegeben ; auch die Urfachen ihres 
Untergangs find in feinen Worten enthalten. Wen⸗ 
den wir, was er ſagt, auf den Zeitraum, von dem 
hier die Rede iſt, an. | 


ky In Polic. V. 10. p. 350. 
| 4 
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Eine von den vorzuͤglichſten Urſachen, warum 
einzelne Maͤnner in den fruͤheſten Tagen Griechen⸗ 
lands ihren Mitbuͤrgern eine fo ausgezeichnete Hoch⸗ 
achtung einflößten, baß fie von ihnen als Vorfteber 
und Negenten anerfannt wurden, waren unftreitig 
die vielfachen Unruhen und Bebrädungen, welche 
die griechifchen Voͤlkerſchaften damahls erfuhren. In 
Zeiten, mo eine Fehde ſich an die andere reiht, eine 
"Wanderung auf die andere folgt, ‚Feine Nation ihres 
Mohnfites gewiß ift, und die Geſtalt und die Befiger 
des Landes ſich unaufhoͤrlich verändern, — in fo _ 
- trüben und gefährlichen Zeiten ift ein Anführer, vol 
"Muth, Tapferkeit und Entfchloffenheit, ein wahrer 
Schußgott und fein Beyſtand eine Hälfe dee Him- 
mels. , Solche Männer waren die ältern Heron ber 
Griechen, bie, während fie lebten, verehrte Könige 
hießen, und nach ihrem Tode nicht felten zu den 
Himmlifchen felbft emporfliegen. Sie reinigten bie 
Waͤlder und Ebenen von den wilden Thieren, bie 
fie verheerten, fie lehrten die Fluͤſſe zaͤhmen, melche 
‘die Sruchtfelder überfchmemmten, fie befreyten bie 
Heerfiraßen von Räubern und Moͤrdern, bie fie un» 
ficher machten, fie ſammelten die zerfireuten. Horden 
in Städte und gaben ihnen Gefete und Sitten, fie 
fchügten das Volt, dem fie angehörten, vor Fein⸗ 
ben und traten im Kriege an feine Spige Allein 
‚in eben dem Maße, in welchem Griechenland an 


t 
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Selbſtſtaͤndigkeit und innerm Frieden gewann, und 
Laͤnder und Einwohner ſich beruhigten, wurden die 
Koͤnige, als Anfuͤhrer und Rathgeber, entbehrlicher 
und die Verdienſte, die ſie ſich erwerben konnten, ein⸗ 
geſchraͤnkter und unbedeutender. Die Gelegenheiten, 
Abenteuer aufzuſuchen und durch Großthaten ſich 
auszuzeichnen, bothen ſich je laͤnger je ſeltner dar, 
und die Tapferkeit des Einzelnen verlor am Werthe, 
je mehr die Menge von dem Antheile uͤberzeugt ward, 
der’ihr felbft an dem Gluͤcke friegerifcher Unterneh- 
“mungeh gebühre. ° Gerade dieß mar die Lage, in wel⸗ 
"he Griechenland, feit der Einwanderung der Hera 
kliden in den Peloponnes, fam. Die Erſchuͤtterun⸗ 
gen, bie den Einfall dieſer ungeſtuͤmen Krieger bir 
gleiteten; waren die legfen, die eine Veränderung in 
dem Ganzen bervorbrachfen und nicht bloß in eingels 
nen Theilen, fondern in affen, und nicht mir unter 
den enropdifchen, fondern auch unter den aflatifchen 
‘Griechen gefühlt wurden. Seitdem diefe Gewitter⸗ 
wolke fich ihrer fchädlichen Dünfte entladen hatte, 
fehlte e8 zwar nicht an vinzelnen Stürmen, welche 
die eroberten Länder ſowohl als die benachbarten zer⸗ 
ruͤtteten und verheerten; aber die gricchifchen Stäm- 
'me und Voͤlkerſchaften aͤnderten doch im Ganzen ihre 
Wohnſitze nicht mehr, ſondern behaupteten ſich in 
"den Gegenden, die fie beſaßen. Man irrt nicht, wenn 
man ſagt, daß mit der Meberwältigung der Halbinfel 
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burch die Dorer das Zeitalter der griechiſchen Aben⸗ 
teurer, die auf gutes Gluͤck ausgingen, ſich endigte, 
und das Anſehn, zu welchem perſoͤnliche Kuͤhnheit 
und Tapferkeit Einzelne bisher erhoben hatte, all⸗ 
maͤhlig in der Ruhe und Sicherheit —— 
unterging. 


| . 
Aber nicht bloß bie Wichtigkeit der Koͤnige, als | 
Anführer und Nathgeber der Voͤller, verminderte 


fich ; auch der Ruf der alten Geſchlechter und Häufer 


‚erlofch allmaͤhlig und hoͤrte auf, die Menge zu leiten 

And zu beberefchen. Es kann Niemanden, ber der 
fruͤhern Geſchichte der Griechen feine Aufmerkſamkeit 
widmet, entgehn, baß bie Altern Koͤnige dieſts Vol⸗ 
kes chen fo fehr wegen ihrer Geburt, alg wegen der 


Verdienfie, die Much und Stärke verleiht, gefchägt 
wurden. Götterföhne und Pfleglinge Jupiters find 


die Benennungen, bie ihnen fchon Homer beylegt, 
und daß es feine leeren Beywoͤrter oder bloß. poeti⸗ 
ſche Verzierungen ſiud, lehrt die Sorgfalt, mit bee 


die Griechen die Gage non der Abflammung ihrer 


‚erften Regenten bewahrten, die Ehrfurcht, mie der 
ſie ihnen Altäre und -Opfer weihten, die Eiferfucht, 
‚bie einzelne Nationen, in Hinſicht der unter ihnen 
obwaltenden genenlogifchen Vorzüge, befeelte, und 


die daraus zu erflärende Verfaͤlſchung mehrerer My⸗ 
then, endlich. die Gewohnheit der athenienſiſchen 
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Redner, das Lob ihres. Volkes immer mit dem Lobe 
ſeiner, von den Goͤttern entſprungenen, Vorfahren 
und Regenten zu paaren. Aber wenn das Andenken 
an die Koͤnige der alten Zeit ſich in dem Gedaͤchtniſſe 
der Griechen erhielt, ſo vermochte es darum nicht, 
auch ihren Abkoͤmmlingen die Würde und Achtung, 
deren fie genoffen, auf ewige Jahre hinaus zu ſichern. 

Beyde umften fich vielmehr in eben dem Berhältniffe 
. vermindern, in welchen man fremden Werth von 
eigenem unterſcheiben Iernte, und haften gewiß im 
dem Zeitraumes, von dem wir reden, einen großen 
Theil von ihrem, erborgten alterthuͤmlichen Glanze 
verloren. Der Zus ber Herakliven wach dem Pelo⸗ 
ponnes iſt in ber That ber letzte, der, um das Ans 
fehn einer Familie wieder herzuſtellen und ihre Ans . 
fprüche geltend zu machen, von Griechen gegen Grie⸗ 
Ehen unternommen wurde. Alle einheimifchen Kriege, 
Die wir ſeitdem enffichen fehen, werben von ven gries 


chiſchen Voͤlkerſchafteñ, nicht um bag Intereſſe eines 


einzelnen Gefchlechts oder Führers, fondern um ihe 
eigenes zu befördern, geführt, Von den Stämmen 
oder Gerneinheiten gebt ber Befchluß "aus, und zu 


ihnen zuruͤck Fehre die Ehre und die Schande, tie = 


der Gewinn und Verluſt, die den glücklichen ober um 
glücflichen Erfolg einer Unternehmung begleiten. 

Es abhängig indeß die Koͤnigswuͤrde unter 
den Griechen von ben Bebuͤrfniſſen der Zeit und 
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begründeten Ahnenruhme gebacht werben mag, fo 
würde dennoch weber. die Verminderung ber. erftern, 
noch die Erlöfchung des andern: ihre Aufloͤſung her⸗ 
beygefuͤhrt haben, wenn mit ihr ſelbſt eine groͤßere 
Gewalt und bedeutendere Vorzuͤge verbunden geweſen 
waͤren. Es iſt wahr, wir kennen die Rechte, deren 
fie genoß, nicht genau und vollſtoͤndig genug, und 
es ſcheint faſt, als ob fie nicht in allen Staaten dies - 
gelben‘ waren. Nach einer, ſo viel ich weiß, noch 
nicht benutzten Stelle Homers 1) geräth man auf 
bie Bermuthung, daß die Eönigliehe Würde. nicht in 
alllen Ländern von dem Vater auf den Sohn fort 
erbte, fondern in einigen von dem Willen des Bol 
kes oder der Erften im Volke abbing ; ‚nach einer an⸗ 
bern gewinnt es das Anfehn, als hätten bie Koͤnige, 
ben Vorſitz in der Verſammlung und bey fenerlichen 
Mahlen und die Führung des Heers abgerechnet, vor 
ben übrigen Angefebenen im Volke wenig oder gar 
nichts voraus gehabt, und auch, außer einem groͤ⸗ 
fern: Landeigenthume und einem vorzuͤglichern Ans 
theile an der Kriegsbeute, keine groͤßere Einkuͤnfte, 
als andere, bezogen m); nad) einer dritten fühlt man 
fich geneigt zu glauben, daß fie ſich, wenn auch nicht 
durch gefeßmäßige Abgaben, doch durch herkoͤmmliche 


0: 


75 Od. J. 388 — 98. SP 
w) Il. 1. 54. 121. VI 194 und öfters. 
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Geſchenke, bie ihnen das Volk barbrachte, Bereichere 
ten n); nach einer vierten 0) wird e8 wahrfcheinlich, 
dag fie ziemlich unumfchränft über die ihnen unters 
worfenen Völker und deren Eigenthum verfügen durfe _ 
- gen; und wer weiß, was fonft noch für Unterfchiebe, 
in Hinficht auf die Gränzen und Bedingungen der 
koͤniglichen Macht in den fruͤhern Tagen Griechens 
lands/, ſich aus einer aufmerffamen Lefung ber alten 
ergeben möchten p). Worin indeß auch jene Unter 
fehiebe befanden, immer bleibt es, im Ganzen ges 
nommen, gewiß, daß die Gewalt der Könige gering 
und ihr Einfluß in die Verfammlungen und oͤffentli⸗ 
chen Angelegenheiten der Voͤlker mehr an bag Zus 
trauen, das fie fi) zu erwerben mußten, als an die 
Würde des Standes und bie ihm eigenthämlichen. 
Vorzüge geknüpft war. Anerkannte Billigkeit in ber 
ihnen obliegenden — des Richteramts, 


2) Telemach in der ech: angeführten Stelle aus der 
Dönffee fagt ausdruͤcklich: 
Warlich es if. nichts Schlechtes gu herrfchen. it 
Schaͤtzen bereichert 
Wird des Koͤniges Haus, und er felber iſt der Geehrt're. 
0) Il. IX. 149. Od. IV. 174. 
P) Nach einer Stelle bey Diogenes Laertius I. 2, 6. haͤt⸗ 
fen die Athenienfer ihren Königen den Zebnten von 


ihren Einfünften entrichtet. Aber bekanntlich gehöre - 


das Dokument nicht zu den glaubwürdigen. Ueber 

‚ bie Vorrechte der aͤlteſten Fuͤrſten der Griechen urtheilt 
am gründlichften Meiners i iu ber Geſch. der Wiſſenſch. 
&h. II. G. 3. u. f. 
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Achtung für die Minung und Stimme des —— 

fans, beſcheidene Beſchraͤnkung und. mäßige Behaup⸗ 
nng ihrer eigenen Auſpruͤche und Foderungen, end⸗ 
lich aufmerkſame Sorgt für bie Erhaltung ber Sicher⸗ 
beit und Ruhe der Stadt oben des Kleinen Bezirks, 
dem fic vorflanden, — ſolche und ähnliche Tugenden, 
und Berdienfte ſchuͤtzten unfteeitig bie Herrſchaft ver 
Könige, oder, wie man eigenstich wohl in den mei⸗ 
Ken Fällen fagen. ſollte, dag Anfehn: der altern 
Stammfürken. Grischenland® und erhielten es auf⸗ 
recht. Es kann daher, gefeht au), daß wir nye 
dieſen Geſichtspunkt auffaſſen, unmoͤglich befrembden, 
wenn wir das Anſehn ſolcher Fuͤrſten ſich almaͤh⸗ 
lig vermindern und endlich ihre Nahmen erloſchen 
ſehn, ohne daß die Verſchwindung ſelbſt mit einigen 
Erſchuͤtterungen oder merkwuͤrdigen Kaͤnpfen verbun⸗ 
ben iſt. Eine in ihren Wirkungen fo beſchraͤnkte Ge⸗ 
walt vermag weder jene noch dieſe hervorzubringen, 
ſondern erliegt groͤßtentheils derſelben Kraft, durch 
die fie lebt und beſteht, — dem Willen und ben Aus 
fprüchen des Volkes. Hagen e8 diejenigen, bie fie 
verwalten, aus den ihnen angetviefenen Graͤnzen 
herauszugehn und ben Einfluß, deſſen ſie genießen, 
zu ihrer Erweiterung, auf Koſten der gehorchenden 
Gemeinheiten, zu benutzen, oder bringen ſie durch 
ihre politiſchen Freundſchaften und auswaͤrtigen Ver⸗⸗ 
bindungen Unglück über ihre Voͤlker, oder ſchwaͤchen 


\ 


1 
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ſfe ſech uworſechtig durch Häusliche Uneinigkeiten und 
innern Zwie ſpalt, — Ereigniſſe, die alle in den, oben 
aus der gricchifchen Gefchichte angeführten, Benfpie» 
len ihre Beflätigung finden, — fo kann es nicht feh⸗ 
len, daß fie ihren Untergang nur um fo mehr befchleu« 
rigen und ihur geraden Wegs entgegen eilen. 


7 Doch e8 giebt noch-einen andern Grund, der ed 


begreiflich‘ macht, warum die koͤnigliche Gewalt in 
Griechenland aufhoͤrte, und der, wo nicht wichtiger, 
Boch eben fo wichtig iſt, als die vorhergehenden, — 
die Sortfchritte der bürgerlichen Gefelfchaft. So 
wenig deneidenswerth in diefem ganzen Zeitraume die 
Lage der Einwohner Griechenlands erſcheint, ſo man⸗ 
gelhaft ihre Verfaffung, fo dürftig ihre haͤusliche 
Einrichtung und Lebensweiſe, und fo unbedeutend 
ihre Handlung und Schifffahrt war, fo läßt es ſich 
Boch nicht verfennen, daß fie fid) von den Wunden, 


die ihnen der ttojaniſche Krieg und nachher die Ein» _ . 
fälle der Herakliden fchlugen, tieder erholt hatten, _ 


und in einen beffern Zuftand uͤberzugehen anfingen. 
Die heiligen Spiele, die fle jährlich feyerten, brachten 
fie einander näher und vereinigten fie genauer; 
die beffern politifchen Einrichtungen, die hier und da, 
wie zu Sparta durch Lykurg, zu Theben durch Phie 
lolaus 4), und in mehrern Städten Unter » Jtalieng 


4) Arifioteles in Poli. II, 12. !pı 393. Da er von ihm 


, 
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durch weiſe Geſetzgeber getroffen wurden, klaͤrten fie 
über manche Vortheile auf und ſtellten ihnen die bis⸗ 
ber üblichen Anorbnungen und Gebräuche in einem 
veränderten Geficht8punfte dar; endlich der Handel, 
den Korinth, Aegina und audere Seeſtaͤdte trieben, 
war zwar kein lebhafter Verkehr, aber: doch ein Wohl- 
fand befoͤrdernder Waarenumſatz. Wir. koͤnnen nicht 
behaupten; daß dieß Zufammentreffen vdn gluͤcklichen 
Umſtaͤnden gerade fuͤr die Menge vortheilhaft ward 
und ihre Einſicht verbeſſerte und vermehrte, aber wir 
koͤnnen nicht zweifeln, daß es darum dech, wirkte, 

daß einzelne Familien an Reichthum und Einfluß | 
- gewannen, einzelne Menſchen ſich merklich bildeten 
und ihre Kenntniſſe erweiterten, und das Streben 
nach Reichthum und Anſehn allgemeiner und reger 
wurde. In der That waren es ſolche Familien und 
Familien⸗ „Haͤupter, von denen die neue Veraͤnderung 
der Regierungsform in den griechiſchen Staaten aus⸗ 
ging. Nicht geneigt, das Anſehen eines Einzigen 
anzuerkennen, dem fie ſich an Vermoͤgen und Eins 
fünften gleichflelen oder gar vorziehen durften, oft 
yon ihm in ihren Rechten gefränkt oder im ihren 


ein Zeitgenoſſe des Korinthiers Diokles, des Siegers 

su Divmpia, genannt wird, fo müßte er um DI. 13. 

gelebt haben. Dan vergleiche ai in Fafl. Att. 
Tom, IIL p, 20. 
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Foderungen :beeinfeächtiget. und zuruͤckgewieſen, uͤber⸗ 
haupt eidiſch auf / eine, wenn: auch no) ſo geringe, 

Macht; die ſie mit mehrern zu theilen für ehrenvoller 
und zur Grreichung ihrer Abſichten für. nuͤtzlicher 
hielten, unterließen fie nichts, um ihren. Einfluß zur 
Abschaffung: derſelben geltehd zu machen, und befoͤr⸗ 
derten ſo die Vertauſchung der bisher üblichen Regie⸗ 
sungsform gegen eine andere, die: zwar gewoͤhnlich 
den Mahmen der bemofratifchen. führe, aber ihn 
sffenbar. nicht. verdient: Was. in. ben.. griechifihen - 
‚Städten der damahligen Zeit am Die Stelle der einzel» 
nen Oberhaͤupter trat, war, wie anfänglich in Achen, 
ebenfalls wieder ein einzelnes Oberhaupt unter einem 
andern Rahmen, oder, wie in den übrigen und ſpaͤter 
auch in der genannten, eigentliche und echte Ariftos 
fratie r). Der Uebergang.von,. der beftehenden Ver⸗ 
faſſung zu ber new gegründeten war folglich Fein 
überrafchender, getwaltfamer Sprung, fondern ein 
ganz gemächliches und natürliches Sortfchreiten. Um 
fo weniger kann die Veraͤnderung befremden, oder 

etwas ———— uns Mer 


Aber wie ſich aus ber monatchifchen Verfaſſung 
die ariſtokratiſche entwickelt hatte, eben ſo entwik⸗ 


kelte ſich aus dieſer in einem kurzen Zeitraume die 


r) Man vergl. MeinersCh. II. ©. 13. u. f. 
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tyranniſche ober eigenmaͤchtige. Schontha der achten 
Olympiade des Iphitus finden wir ia Argos bei 
Tyraunen Phidon, den bekauuten Erftuder des Ges 
wichts and der Muͤnze, und ſehen ihn gewaltthaͤtig 
gegen bie Eleer, bie Vorſteher dir olynwiſchen Spiele, 
verfehrn 5). In Korinth erhebt ſich Cypſelus, ame 
dent Gefchlechte der Bacchiaben, und träge die ers 
langte Alleinherrſchaft auf den Sohn und den Neffen 
üßer +)... In Sicyon wird :wähtend der demokrati⸗ 
ſchen Stuͤrme, die ben Staat zerruͤtteten, bie monar⸗ 
chifche Regierungsform von Drthagorag weicher her⸗ 
geſtellt und an hundert Jahre von feiner Macken 
men behauptet vo). Megaris unterwirft fish auf eine 
kurze Zeit einem gewiſſen Thengened 2). In Attife 

s) Yaufan. VI. 22, 2. und Strabo VII. 358. :. nah 


wegen der Beitsechmng ,: Barcher aum. se Toms 
VI. p. 340. 


2) Die Stellen find in der Note ; angeführt. Die Herr⸗ 


fchaft der Cypſeliden dauerte von DI. 30, 3. (657 vd 
Chr.) bie DE 49, 2 (584 v. Ehr.). oder nach Ariſtot. 
(in Polit. V, 12. p. 370.) 73 Jahre ſechs Monate. 


v) Ariftoteles. in Polit. V. 12. p. 379. vergl. Schloſſers 
Anmerk. II. G. 269. und Heyne zu Guthrie's Weltgeſch. 
Th. II. ©. 592. Kliſthenes, der legte der, ſieyoniſchen 
Tyrannen, die fih, nach Arifloteles, am Iängiten uns 
ter allen, naͤhmlich hundert Jahre, ———— war 
ein Zeitgenoſſe Solons. 

«) Pauſan. I. 28, 1. 40, r. vergl. Ariſtot. in Polit. V. 
5. p. 317. Dem erſten zufolge war Theagenes ein 
Zeitgeneffe des Athenienſers Cylon. — 
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vemaͤchtigt ſich des Ruders des Staates Piſiſtratus ) 


und uͤbergiebt es feinen Söhnen Hipparch und Hip⸗ 
pias. Eben dieß Schickſal iſt das Schickfal pieler 


andern griechiſchen Staͤtte. Wenigſtens nennen und. 
Ariſtoteles und Plutarch mehrere, pon denen ſie cr 


zählen ‚ daß fie in. die Haͤnde von Alleinherrſchern 
gerathen waͤren, und Thucydides =) trägt kein Be⸗ 
denken, die Urſache der Kraftloſigkeit und der Sehwaͤ⸗ 


che, die ſich in der oͤffentlichen Handlungsweiſe der 


Griechen, waͤhrend des zweyten weſſeniſchen und 


erſten perſiſchen Krieges, offenbart, in dem Drucke 


der Tyraunen zu ſuchen, die, nur auf ihre perſoͤnliche 


Sicherheit und Größe bedacht, ſich mit feiner wichti⸗ 


gen Unternehmung behaßt haͤtten. Gleichwohl weiß 
yon allen dieſen, ihre. Mitbürger unterdruͤckenden 
Einzelherren keiner ſich zu erhalten Alle wepden noch 


vor dem Anfange des perffihen Krieges ihrer Gewalt 


entſetzt und die Volksherrſchaft überall eingeführt, 
Wie gelangten Re zu ihrer Wuͤrde? und wie gingen 
ſie ar verluſtig? | 


e 


‚Die undliche Beantwortung ber erſten Gran . 
— allerdings eine genaue Kenntniß der Umſtaͤnde 


vorausſetzen, von denen die Erhebung der Einzelnen 


+) Olymp. 54 4. 
2) 1. 13. 


—— 
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zu Oberhaͤuptern ihrer Städte und Besirke Besfite 
war, und diefe Kenntniß geht ung leider aus Man 
gel an Nachrichten ab. Indeſſen laffen ſich doch 
tinige allgemeine, in dem: Seifte des Zeitalters und 
in. den- Verhäftniffen der Bürger gegründete, Urfas 
hen, die zu einer richtigen Unficht führen, auffinden, 
und auch biefe zuſammenzuſtellen ſcheint füne ver⸗ 
— Muͤhe. 


Eine richtige Bemerkung, die Aktiſtoteles u) über 
den Urfprung der Tyranney, -( das Wort jederzeit in 
dem unter den Griechen üblichen Sinne genommen, ) 
beybringt, iſt, duͤnkt mich, die,- daß ſie in- den alten 
Stäaten: gewoͤhnlich durch die lange Verwaltung 
-wichtiger Staatsämter herbeygefuͤhrt worden ſey. 
Wenn der Philoſoph ſich auch nicht ausdruͤcklich, zur 
Beſtaͤtigung ſeiner Meinung, auf den Phidon, Cypſe⸗ 
lus und andere berufen haͤtte, ſo wuͤrde doch die Lage 
der Dinge ſelbſt ſchon fuͤr die Wahrheit ſeiner Be⸗ 
hauptung ſprechen. Hervorſtechende Talente und 

Faͤhigkeiten ſind ein Adel, der, um ſich geltend zu 
machen, nirgends eines Adelsbriefes bedarf, und bie- 
Anerkennung vorzüglicher Eigenfchaften ein: of, der 
heute noch, ohne ihn zu: fobern, " entrichter wird. 
Wie vielmehr mußte beydes unter Voͤlkern und in. 


#) In Polit. V. 10. p: 349. 


\ 
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Zeiten, deren Fortſchritte in der Kultur noch fo uns 
bedeutend waren, der Fall ſeyn! Sicher waren unter 
den obrigkeitlichen Perſonen, welche an die Stelle der 
Könige traten und ſich der. Verwaltung des Richter⸗ 
amts und der Beforgung ber Öffentlichen Angelegen⸗ 
Heiten umtergogen, nur wenige, die ihren Pag ganz - 

ausfülten oder auszufüllen vermochten: Was war 
watürlicher, ale daß die Gemeinheiten denen huldig- 
ten, die ſich durch Einficht und Eifer hervorthaten, 
and, indem fie ihnen durch die immer wiederholte 
Bebertragung .deffelben Amtes ihre Hochachtung und 
ihr Zutrauen bewiefen, ihnen. zugleich die Mittel in 
die Hand gaben, fich in. den ausſchließenden Befig 
der Obergewalt zu feßen und gu Herrn ihrer Mitbuͤr⸗ 
ger aufzuwerfen. Einen einleuchtenden Beweis, wie 

wenig ſich die jahrelange Verwaltung ber hoͤchſten | 
- Stellen im Staate mit wahrer Freyheit vertrage, 
hat ung Athen in. feinem zehnjährigen Archontate 
gegeben. en 


= 


/ . —— 

Dieſelbe Wirkung, welche Ueberlegenheit des 
Verſtandes und die Faͤhigkeit zu regieren erzeugten, 
brachte unſtreitig oͤfters auch ber Reichthum hervor. 
Die bequemften und wirkfamften Mittel, fich viele zu 
‚verpflichten, Bat von jeher das Vermoͤgen gewährt, 
und wie viele:Umftände trafen nicht in jenen Tageır 
jufammen,. um ‚bie bindenke Kraft diefer Seel zu 

S 
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verftärken! Noch blühten in dem armen Griechenlaud 
| wenig Gewerbe und Känfte; noch lag ber Seehaubel 
in’ feiner Kindgeit und begann nur langfam fich zu 
erweitern; noch waren Viehzucht und Aderbau hie 
hauptfächlichften Erwerbszweige und Nahrungsquel⸗ 
Sen der. Einwohner, und dieſe, wie theils der and der 
Monarchie entfpringende Arifiofretismug, theils die, 
von Lykurg in Lakonika, und. ſpaͤter von Solon in 
Attika getroffenen, Einrichtungen beweiſen, in den 
Haͤnden von Wenigen. Natürlich konnte es dieſen 
Wenigen nie an Gelegenheiten mangeln, ſich eine 
Anzahl von Clienten und Anhaͤngern zu verſchaffen, 
und wer kann glauben, daß ſie die dargebothenen 
‚oernachläffiget haben ſollten? Sicher wendeten weder 
Piſiſtratus und Hipparch, jener den zehnten, und 
dieſer den zwanzigſten Theil, den ſie ſich von den 
Einkuͤnften der Athenienſer bezahlen ließen, bloß auf 
Werke der Kunſt, noch Cypſelus die Schaͤtze, bie a 
beſaß, bloß auf Weihgeſchenke zur Verherrlichung 
der Tempel ber Goͤtter 5). Fuͤr beyde gab es un⸗ 
Peritig noch manche andere und dringendere Beduͤrf⸗ 
niffe, die fie gu befriedigen für dienlich erachteten und 
mit nicht fparfamen Händen befriedigten. 

Am meiften trug jedoch offenbar zur Begründung 


und Vervielfältigung der Iprannen in Griechenland 


&) Derfelbe V. 11. p. 367. vergl, Thuend. VL 54 
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dus Verhaͤltniß bey, welches zwiſchen den Ariſtokra⸗ 
ten, die, wie geſagt, nach Abſchaffung ber koͤnigli⸗ 
chen Gewalt, in den meiſten Staͤdten ſich der Regie⸗ 
rung bemaͤchtigten, und dem von ihnen. regierten 
Wolfe obwaltetel Das Volk hatte gehofft, ſein Loos 
durch die Entfernung der Koͤnige zu verbeſſern, und 
darum unſtreitig zur Verdraͤngung derſelben mitge⸗ 
wirkt, und die Edeln und Maͤchtigen, die itzt an die 
Spitze traten, taͤuſchten es in ſeinen Erwartungen 
und legten ihm ein haͤrteres Joch auf, als dag war, 

— was es vorher getragen hatte. Die Gefchichte bes 
albhenienſiſchen Staats kann gewiſſer Maßen von ber 
_ Seite als die Gefchichte der meiſten übrigen griechi« 
fchen Staaten betrachtet werden. Dligarchifche Des« 
poten brüdkten, che Solon erfchien, bie ärmere Claſſe 
des Volkes je länger je tiefer zu Boden, und erhus 
ben und bereicherten fich auf deren Unkoſten. Dig 
Gemeinheit Eranfte an einer fchimpflichen Entkraͤf⸗ 
tung, und ber größere Theil der Bürger an einer 
ſchmaͤhlichen Armuth. Mehrere wurden durch dem 
unerträglichen Druck veranlaßt oder gezwungen ihe 
Vaterland zu verlaffen, und bie, welche blieben, 
feufgten unter einem gefeglofen Regimente, das alle 
verabfcheuten, diejenigen ausgenommen, deren Fre⸗ 
vel und Muthwillen es beguͤnſtigte. Solons ganze 
Klugheit und Maͤßigung war erforderlich, um den 
Staat von einer gaͤnzlichen Aufloͤſung zu retten, und 

gl 
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doch waren ſeine Einrichtungen kaum gegruͤndet, als, 
waͤhrend ſeiner Abweſenheit, die Feindſeligkeiten wie⸗ 
der ausbrachen, und die erbitterten Parteyen ſich 
von neuem unter einander entzweyten. Während Dies 
fer Unruhen geſchah es, daß Piſiſtrakus fi, am die 
Spitze der aͤrmern und bedraͤngten Volksciaſſe ſtellte, 
and durch alle die ſchlauen Kuͤnſte, welche zur Allein⸗ 
herrſchaft Führen, durch Lift, Beredtſamkeit und 
Schmeicheley, am meiffeh aber durch die Hnterfik 
gung, die er den Bedruͤckten gegen bit Bedruͤcker ges 
währte, bie Obergewalt an ſich riß und, obakkd 
zweymahl von der ariffofratifchen Partey vertrieben, 
doch immer ſiegreich zuruͤckkehrte und die Herrſchaft 
auf ſeine Soͤhne forterbte. An ihn und ſeines Glei⸗ 
‚hen dachte unſtreitig Ariſtokeles, wenn er ſagt c): 
„Der Tyrann erhebt ſich gereshnlich aus dem Volle 
oder der Menge gegen die Edeln, damit das Vol 
‚nicht mehr’ Unrecht von diefen leide.’ Den Beleg für 
diefen Satz giebt die Geſchichte. Faſt der groͤßte 
Theil der Tyrannen ift aus fo genannten Demagogen 
entſprungen, die ſich Zutrauen erwarben, weil fit 
fich gegen die Edeln auftehnten.« Eben biefer dema⸗ 
gosifchen Künfte, durch welche diegriechifchen Tyran⸗ 
nen die Alleinherrfchaft errangen, diefer Zuruͤckſetzung 
der Reichen und Mächtigern, dieſer Vertheidigung 


‘e) In Polic. V. 10, p, 340. — 
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der Schwächern, und biefer Herablaffung gegen Ge 

ringere, bebienten fie fich nicht felten, auch wenn fie | 
ihren Zweck erreicht hatten, um ihre Gewalt su fichern 
und zu erhalten. Von diefem Benehmen ift dag ab» 
gezogen, tag der genannte Weiſe über die Mittel, 
der Tyranney Dauer zu geben,. erinnert... »Der Ty⸗ 
eanın, fo drückt er fich.and.d), muß-nie hart, ſon⸗ 
dern bloß ernfihafe:erfeheinen. Er muf denen, bie 
Ach ihm nahen, nicht Bucht, ſondern vielmehr Ach⸗ 
tung einflößen, und mwenn er auch alle übrigen Tu⸗ 
genden vernachfäffigee, doch die politifchen zu erlan« ' 
gen fischen und ben Ruf erwecken, daß er fie befige.. 
Weber er, noch einer ber Seinigen darf irgend einen 

uUnterthan, feinen Knaben, keine Jungfrau beleidi« . 

gen, und wie er felbft, fo wird auch feine Grau fih 
gegen andere Frauen befragen: denn durch ben Ue⸗ 
bermuth der Weiber ſind fehr viele Tyrannen gu Grun⸗ 
begegangen“ eh 


Wir Haben gefehn, wie, auf. einem leichten und 
natürlichen Wege, die griechiſche Monarchie in Ariſto⸗ 
kratie, und diefe in bie tykanniſche Regierungsform 
Überging. Nicht verſteckter liegen die Urſachen, aus 
denen ſich ergiebt,. weshalb bie letztere allmaͤhlig in 
allın griechifchen Städten und Staaten aufhoͤrte und 


/ 


. a) V. II. p. 973» 


532 | Beylagen. 


mit der eigentlich demokratiſchen vertauſcht wurde. 
Auch dieſe Urſachen verdienen eine naͤhere Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Ser 

Ungeachtet e8 nicht weniger als unmahrfchein- 
Uch ift, daß mehrere geiechifche Tyrannen ſich vicer 
GewalttHätigkeiten ſchuldig machten, und dadurch 
den Umſturz ihrer Regierung in. mehrern Gemeinhei« 
gen herbeyfuͤhrten, fo läßt fich doch, wie ich nachher 
noch beſonders erörtern werde, auf feine Weife be 
haupten, daß diefer Vorwurf. alle oder auch nur die 
meiften ‚getroffen, und ihr Benehmen überall den 
Grund gu ihrem Verderben gelegt habe. Wollen wie 
ein richtiges Urtheil über die abermahlige Umwand⸗ 
lung ber politifchen Gewalten Griechenlands fällen, 
fo müffen wir vor allen Dingen bie Veränderung nicht 
aus den Augen laſſen, die der Aufand und die Ver⸗ 
hältniffe dee Griechen, vor und während der Regie» 
rung, der Pififtratiden, Enpfeliden und anderer Ip 
sannen, erfahren hatte. Ohne mich in eine tiefe Un- 
terfuchung, deren es ‘hier nicht ‚bedarf, einzulaffen, 
will ich bloß an folgende fünf Punkte erinnern. Erſt⸗ 
lich, die geiechifchen Staaten, die bisher entweder nach 
gar Keinen oder nach willkuͤhrlichen Gefeßen regiert 
worden waren, erfreuten fich feitbem größtentheilg 
einer feſten und beſtimmten Geſetzgebung, und genoſ⸗ 
ſen alle die Vortheile, die eine ſolche zu begleiten 


/ J — 
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pflegen. Zweytens, die Tyrannen ſelbſt hatten den 
niedrigern und aͤrmern Stand der Bürger allmaͤhlig 
emporgehoben, indem fie theils feinen Einfluß ver⸗ 
größerten, theils durch. Werke der Pracht und Kunft, 
beren Ausführung fie unternahmen, ihm neue Nahe 
rungsquellen eröffneten und. feinen Wohlſtand ver- 
mebrten. Drittens, der ärmere fonft gedrückte und 
verachtete Bürger fing unter. diefen, für ihn glücklis | 
chen, Umſtaͤnden an, feine Kräfte mehr zu fühlen; 
gewann an Selbſtſtaͤndigkeit und legte auf feine Frey⸗ 
heit und Unabhängigkeit einen größern Werth. Vier⸗ 

tens, dieſes Gefühl theilte und mußte fich in den 
sriechifchen Staaten allen leicht und fchnell mitthei« 
Jen: denn je Fleiner die Staaten find, um fo genauer 
lernen die Bürger fich kennen, und um fo zeitiger 
‚werben die Gefinnungen Einzelner die Gefinnungen 
Aller. : Fünftene, auch bie ariffofratifcht Partey 
Hatte unter der tyrannifchen Obergewalt mancherley 
Erfahrungen gefammelt, und unftreitig nicht nur die 
Bedeutung und Wichtigkeit ber geringern Bürgers 
Claſſe mehr erfannt, fondern auch die Bemerkung 
gemacht, daß es doch noch Leichter für fie fen, in eis 
ner demofratifchen NRegierungsform emporzukommen 
und ihre Befchlüffe und Entwürfe durchzuſetzen, ale 
unter einem einzigen, ber nie ohne Abficht und im⸗ 
‚mer nur. für und durch fich allein Handle. - Eriwägen 
wir dieſe Umſtaͤnde, fo ſcheint es nicht ſchwer die 


* 
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Aufgabe zu loͤſen. Die neue Umbildung ber Gewal⸗ 
ten in den griechiſchen Staaten ging, wie ſchon bie 
Natur der Sache vermuthen läßt und die Geſchichte 
Athens beftätige, von ber ariftofratifähen Partey, 
der die Herrſchaft eines Einzelnen unertraͤglich war, 
aus, und kam, wie gewoͤhnlich, durch das Volk zu 
Stande. Aber dieſes war bereits über feinen Werth 
und Vortheil zu aufgeklaͤrt, als daß es ſich haͤtte 
geneigt zeigen ſollen, feine Kräfte umfonſt zu leihen, 
oder fie um einen unbedeütenden Preis zu verfaufen. 
Wolten die Ariftofraten füch deffelben jur Ausfuͤh⸗ 
rung ihrer Mbfichten bedienen, fo mußten fie es 
auch den Sieg, den fie mit beffen Beyſtand zu er⸗ 
ringen boften, und die Fruͤchte des Sieges genießen - 
laſſen. Sie mußten ihm die Freyheiten, welche ihm 
die Geſetze zugeſtanden, beſtaͤtigen, ſie mußten ihm 
den Antheil an der Regierung, der einmahl feſtge⸗ 
ſetzt war, einräumen, und es ba, wo es ausge⸗ 
ſchloffen war, zulaſſen, ſie mußten, mit einem 
Worte, feine Lage verbeſſern und aͤberall tine, ihnen 
vorher unbekannte oder doch beſtrittene, Seichheit 
und Unabhängigfeit einführen. Nut -folche Bedin⸗ 
gungen konnten die Menge. vereinigen, und bo 
würden die Ariftofraten ihres Zweckes bielleicht IR 
manchen Staaten verfehle haben, wenn nicht ein 
beſonderer Umſtand ſich mit ihren Entwürfen ver⸗ 
bunden und ſelbige glücklich genug unterſuuͤtzt Hätte. 
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Dieſer umſtand war kein anderer, als der Bey⸗ 
fasd Spartag, das an den Unternehmungen gegen 
die griechiſchen Tyrannen den thaͤtigſten Antheil nahm. 
Unter allen griechifchen Staaten jener Zeit war In ber 
That Sparta der am beften geordnete und Feiner faͤ⸗ 
higer, als er, nach außen zu wirken und mit Nach⸗ 


zruck zu. handeln. Seine Verfaſſung hatte bereits 


rer Jahrhunderte unerſchuͤttert beſtanden, feine 
Buͤrger behaupteten den gegruͤndeten Rubhm einer 
ausgezeichneten Tapferkeit, ſeine Beſitzungen waren 
durch einige gluͤckliche Kriege. vermehrt worden, und 
fein Anſebn, in mehrern Sffentlichen Angelegenheiten, 


nicht ohne Einfluß geweſen. An welchen Staat haͤt⸗ 


gen ſich alſo diejenigen, die ihrer tyrankifchen Mes 
gierung mühe waren, mit größerm Zutrauen menden, 
oder von. welchem eing Träftigere Mitwirkung zu einer 
Veraͤnderung erwarten. können, die fie herbeyzuführen 
wuͤnſchten und. allein nicht. herbeyfuͤhren konnten? 
Freylich wiſſen wir von dieſer Theilnahme Sparta's 
groͤßtentheils nichts weiter, als daß es ſich in der 
Untexdruͤckung ber griechiſchen Tyranuen geſchaͤftig 
erwies, und mehrere Gemeinheiten durch Rath und 
KChat unterſtuͤtzte. Aher dieſe Behauptung wird we⸗ 
nigſtens durch das Zeugniß eines der glaubwuͤrdigſten 


Schriftſteller, des Thucydides e), und durch die Art, 


\ 


e) 1. 18. 
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wie er davon ſpricht, außer allen Zweifel geſetzt, und 
uͤberdem noch von Plutarch f) durch die nahmentkche 
Anfuͤhrung mehrerer Staaten, die den Spartaneru 
- Befreyung danften, a 


Sch kann ie Abhandlung nicht endigen, — 
zuvor noch zwey Fragen zu beruͤhren, denen Jeder, 
der in dieſen Gegenſtand etwas tiefer ——— be⸗ 
gone muß. ' 


Zuerft, fo wenig ich mich zum Vertheidiger der 
griechiſchen Tyrannen aufwerfen, oder Aller Verrheis 
digung übernehmen mochte, ſo iſt doch nicht zu leug⸗ 

"nen, 'daß fich mehrere derfelben wahrhafte und große 
Verdienſte um das Volk, dem fit vorſtanden, erwor⸗ 
ben und ihr Andenken durch keine Lafter geſchaͤndet 
Haben. Pifiſtratus zu Athen, dem Solon felbft-ein 
ehrenvolles Zeugniß zu: geben gepwangen ware), 
und PDeriander zu Korinth, der bekanntlich in der 


Reihe der fieben. Weifen ſteht Fönnen, nach ihren 


Handlungen und nach allem, mag: wir von ihnen le⸗ 
fen, beurtheilt, für nichts anders, als fir Wohl⸗ 

thäter ihret Bürger, erkannt werben, und fbHten We 
> - FR a —— 


5 De malign. Herod. Tom. IX. p. — 


g) Plutarch in Vit. Sol, 29. Tom. I, p. 377. vergl. eis 
ners 1. ©. 19. II. G. Ki 
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bie einzigen geweſen ſeyngohie eine ruͤhmliche Aus⸗ 
nahme machten uiid einfahen ; daß eine. mit Unrecht 
‘erlangte Herrſchaft nur durch Beſcheidenheit, Maͤßi⸗ 
gung und nuͤtzliche Befoͤrderung des allgemeinen Beſten 
arhalten werde? Woher kommt es denn nun, daß 
die Griechen dieſe und alle übrigen: mit gleicher Feind⸗ 
feligkeit verfolgten, daß fie feinen gebäffigern und 
fchimpflichern Nahmen.fannten, als den des Allein⸗ 
herrſchers oder Tyrannen, und. foper Arifioteled, der 
vorurtheilsfreye Weife, die naͤhmlichen Empfindun 
gen äußert? Ich glaube kaum zu irren, wenn ich in 
dieſem Urthene nicht ſowohl bie allgemeine Stimme 
des beleidigten Volkes, als die beſondere der aufge⸗ 
brachten Ariflofraten, und mehr die Sprache der Lei⸗ 
denfchaft und gekraͤnkten Selbfiliebe, als der Ver 
nunft und Wahrheit, zu hoͤren meine. War Pifi- 
ſtratus ein allgemeiner und gerechter Gegenftant de 
Haſſes, wie und wodurch glüdte es ihm ˖ denn, Sch 
dreymahl der Obergewalt zu bemächtigen?. Hatte er 
feine Herrſchaft uͤber Athen gemißbraucht, woher die 
Beyhuͤlfe an Geld und Truppen, mit derd ihn mehr⸗⸗ 
re freye Voͤlker bey ſeiner zweyten Ruͤckkehr in ſein 
Vaterland unterftäßten b)? Gingen er und feine Schr 
ne — Bedruͤcuuns aus, warum — fie feige 
: ) 


» Man fehe die Zeugniſſe bey — in Pifkr, Tom, 
V.p. 1418. et 
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hoͤhern Abgaben und begnuͤgten fr er Eik dem 
zehnten, fie mit dem zwanziglten Ttheile bar Einkuͤnfte 
der Athenienſet? Khntten fie erdlach fein anderes 
Ziel, als ihren eigenen Wohlſtand, lmarum herwen⸗ 
deten fie nichts in ihren rigenen Nutztn, und ſam⸗ 
melten allein, wm die Studt zu ſechlwuͤcken ud zu 
verſchoͤnern? Mich duͤnkt, dieſe Thatſßachen ſprechen 
gü laut für die Angeſchultigten,. sm ſie unbedingt zu 
verdammen, und berechtigen uns, bey der Beurthei⸗ 
Jung der Cypfeliden, Piſtſeratiden, und anderer, mit 
Dem Nahmen der Tyraunen geba andrarkten ⸗keinen 
andern Maßſtab auzulegen, als den uns die Geſchichte 
unſerer Tage darreicht. Das Koͤnigthum hat in den 
betzten Jahten, bey einem großen und anfgeklaͤrten 
. Theile der. Menfchenyuitgefikhe daſſelbe Schickſal er⸗ 
fahren, das die Alleinherrſchaft: unter. den Griechen 
traf. Es iſt mit chem dem Eifer bekaͤmpft, mit chen 
Dem eatehrenden Nahmen belegt, und von Philoſo⸗ 
phen und Unphilofophen mit ebin den ſchwarzen Far⸗ 
Ben geſchildert werben; wie dieſe. An dem smeinge 
ſchiankten Tadel beyder Regieraugsfoemen ſcheint dem 
erwachten Parteygeifte ‚ungefähr einerley Autheil in 
gebuͤhren, und die Gerechtigkeit hier eben ſo wenig 
wie dort,zu Gexichte eſeſſen zu haben. Was man 
an den Koͤnigen unſerer Zeiten verabſcheut, hat man 


durch Demagogen veruͤben, und in den Haͤnden die⸗ 


ſer eine Gewalt an beſchn die man iv den 


\ 
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Handen jener unnataͤrlich und ſtrafwuͤrdig fand. Ge⸗ 
rade ſo geſtand Athen, etwa funfzig Juhre nach dei 
Regierung ber Piſiſtratiden, dem Demagogen Perikles 
eine Herrſchaft zu, die es an jenen als ein Verbrechen 
ahndete, und erlaubte ihm härtere Auflagen und groöͤ⸗ 
Gere Verſchwendungen, als es jemahls erlaubt hatte; 
ohne ihn darum feiner Würde zu entfetzen oder A 
dem Stante zu verbannen. ee 


. Eine zweyte Fragk, — man fallen muß, iſt 
| dieſe: Wie koͤmmt es, daß die Spartaner, -eit Bol, 
das, pbgleich urſpruͤnglich fich demokratiſch regierend, 
dennoch ſeit den meſſeniſchen Kriegen immer mehr zur 
Ariſtokratie überging und nach dem peloponnefifchen 


bieſe Verfaffung fo ausſchließend beguͤnſtigte;, daß es 


ſelbige allen uͤberwundenen Staaten aufdrang, itzk 
zur Einfuͤhrung der Demokratie die Haͤnde bothen? 
Vielleicht ſollte man dieſt Frage gar nicht u beant⸗ 
worten ſuchen. Vielleicht reichte die Politik des ſpar⸗ 
taniſchen Staates gar nicht ſo weit, um die Vottheile 
und Naqhtheile in Anſchlag zu breingen, die ihm muß 
diefer oder jener Berfaffung erwachſen konnten. Viele 
leicht wurde er auc) in jedem einzelnen Falle durch 
eigene Bewegungsgruͤnde geleitet und ſtand den Athe⸗ 
nienſern auß gang andern Urfachen bey, als den Kos 

rinthern oder Theffaliern. Will man fich indeß mit 
- einer Allgemeinen Antwort begnügen, fo liegt auch 


\ 
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dieſe nicht ferne. Die demoktatiſchen Verfaſſungen, 
die Sparta begruͤnden half, waren im Grunde ſehr 
gemaͤßigte und uͤberall durch ariſtrokatiſchen Einfluß 
geleitete und beſchraͤnkte. Zwar enthielten ſie allen 
den Saamen ‚zu der ausgelaſſenen Freyheit in ſich— 
det ſich nachher aus ihnen entwickelte: aber ſchwerlich 
ahndeten die Politiker jener Tage, daß dieſe Entwil⸗ 
kelung fo ſchnell vor ſich gehen-unb ſolche. Fortſchritte 
gewinnen werde, wie zu Athen, und gewiß mußten 
auch ganz beſondere Urſachen, ein perſiſcher Krieg 
der das Volk mit einem nicht ungerechten Stolze er⸗ 
fuͤllte, ein Reichthum, mie man in dem perſiſchen 
Lager erbeutete, und ein Handel, der Schiffe nach 
allen Gegenden augfandte, hinzutreten, um die uns 
erwartete Wirkung’ zu erzeugen, die wir in.ber grie⸗ 
chiſchen Gefchichte bewundern. . Wenn alfo. erft die 
Solge Sparta belehrte und belehren founte, was «6 
von bemofratifchen Verfaffungen zu fürchten habe, 
fo wird e8 ung nicht befventden dürfen, daß es Ein 
richtungen beföderte, denen entgegen zu arbeiten ihm 
weder die Umſtaͤnde gebotben, die Klughe 
empfahl. | 
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Begebenbhbeiten. 


Min Leſer werden hoffentlich nicht erwarten, daß 
ich dieſe Ueberſicht mit einer Unterſuchung über die 

| Zeitrechnung des pelopomnefifchen Krieges einleiten, 
oder hier von neuem bie Grundfäße entwickeln und 
prüfen ‚fol, nach denen die Chronologen unferer und 
der vorigen ‚Zeit die Begebenheiten des Thuthdides 
| und Zenopbon ordnen. Ungeachtet bie Bemühungen 
des Engländers Dodwell a) hie und da allerdinge 
noch einige Schwierigfeiten übrig laffen, fo deftehen 
ihm doch die Gelehrten insgeſammt das Verdienft zu, 
daß er bie meiften :derfelben glücklich gehoben: unp 
durd) feinen Scharffinn Licht in diefe dunkle Gegend 
4) Sch meine bier feine Senden‘ Werfe De veteribus 
Graecorum‘ et Romanorum’ eyclis, Oxonii, 1901. 4 

und Annales Thucydidei er Xenophontei, Oxonii, 


1702. 4. 


{ 
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gebracht Hat. Ich habe daher geglaubt, mich, ohne 
Bedenken, an ihn anſchließen zu duͤrfen und liefere 
in der folgenden Ueberſicht ſeine chronologiſche Be⸗ 
ſtimmungen, berichtigt, wie er ſie in den Annalen 
giebt, dein ı niehrere” Arigaben am Rande des hudſo⸗ 
niſchen Thucydides 5), dar Früher, als die Annalen, 
erfchien,. hat er bintscher, verworfen, ) doch mit eini⸗ 
gen Abweichungen, über die id) mich ih den Noten 
und Beylagen erklaͤre. Voraus nur noch ein Paar 
Worte fuͤr Uneingeweihte uͤber die Art, wie Thucy⸗ 
dides und Renophon die Jahre des ns 
Seleges —A | en 


— Spucpbites jääte acht nach Olympiaben, — 


eine Rechnungsart, deren ſich kein Geſchichefchreiber 


Gon dem Timaͤus bedient hat c), — ſondern nach 
Sommer: und Wintern. Die Zeit von einem Fruͤh⸗ 
linge zum andern iſt ihm ein Jahr; ud ſo ergiche 
&ch. von. ſelbſt, daß fein Jahr nie mit dem Anfange 


mb. Olympiaden jahrs anhebt, ſondern immer zweyen 
Olympiaderjahren zugleich angehoͤrt und.von ihm im 
gwey ungleiche Theile zerſehnitten wird. So unbequem 


en. re a 

5b) Da diefe Ausgabe allen folgenden zum Grunde liegt 

und Niemand fi) die Mühe genommen hat, die Aus 

.. nalen Modnells ſelbſt zu vergleichen , ſo haben Ach 

ade chrenologiſchen gebler aus ihr unveraͤndert fort⸗ 
gepflanzt. 


— Polyb. XII. 12, 1. 


und verwirrend dieſes Verfahren am. fich-ik Und cgy 


dadurch noch mehr wird, daß in hem ganzen, Xerka 


des Geſchichtſchreibers kaum drey⸗ oder viermahl 


Alndaben nach Monaten und Tagen, ſondern überall 


nur ‚bie allgemeinen Bezeichnuugen bald darauf, 


nicht lange barmach vorkommen, fo hat er-.cd 
gleichwohl durch den beutlichen Vortrag, deſſen er 
fich befleißigt, aufmerkſamen Lefern muoͤglich gemacht, 
ſeinen Begebenheiten, wenn nicht ihre voͤſlig beſtimm⸗ 
te, doch ihre muthmaßlich ſichere Stelle anzameifen: 
Seine Geſcheichte endigt fich mitten in einem. halben 
Jahre, naͤhmlich in dem Sommer des ein und zwan · 
zigſten Kriegsjahrts SE 


Zmophon nimmt, ohne Weitere Einleitung, den 
Faden da auf, wo ihn Thucydides Fallen laͤßt, bringt, 
aller Wahrſcheinlichkeit mach e), die Degebenbeiten 
des eih und zwansigften Jahres in dein zehn erſten 
Paragraphen des erſten Capitels zu Ende und fährt 
fodann fort, die Erelgniffe der Folgenden Fahre, ge— 
rade, wie Thucydides, nach Sommern und Wintern 
zu ordnen. es wenn er ber — er 


d) Oder, wie es —2 genauer —— — 
vor dem g. Uuguft. 

e) Es ift befannt, daß mehrere in dem erſten Eapitel 
bloß die Geſthichte von einem Jahre: tem. suwn uud 
zwanzigſten des Kriegs) su leſen glauben.” Man fehe, 
was Dodwel in den Annalen p- 236. und Schneider 
in der Praefat. ad Xenoph. p. 8. Dagegen erinnern. 
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Vorgängers getreu bielbe, ſo iſt er darum weit ent 
feont, auch die Genauigkeit, bie. jenem eigew:ift, nach⸗ 


| juahmen. Er begnuͤtgt ſach faft immer mit dem all 


gemeinen Ausbrucke inf folgenden Jahre, ohne 
bie. Jahreszeiten gehoͤrig abzuſondern, ift felbft in ſei⸗ 
an allgemeinen Bezeichuungen nich immer vorfichtig 
genug und germifcht endlich offenbar die: Vegebenhei⸗ 
ten der Jahre; indem er fie mehr hiſtoriſch an einan⸗ 
Dur. reiht, al. chronologiſch zuſammenſtellt. In diefen 
Umſtaͤnden liegt der Grund, warum Dodwells Arbeit 
uͤber den Renophon weit weniger befriedigt und meh⸗ 
rerer Zuſaͤtze umd: Verbeſſerungen fähig if, als die 
ber den Thuchdides. — Außer den erwähnten all 
gemeinen Zeitbeſtimmungen kommen freylich in Zenos 
phons Werke auch noch befondere und, dem erſten 
Anſcheine nach, weit belehrendere vor. Wir finden 
die Jahre der Olympiaden, und das wie vielſte Jahr 
ſeit dem Anfange des Krieges verfloſſen ſey, angege- 
ben, finden die Nahmen der Archonten und Ephoren 
vermerkt, und an dem Ende des Kriegs 5) ſo gar 
eine Anzeige, wie lange er gedauert habe, und ein 
Verzeichniß der Ephoren, die, während er geführt 
wurde, an den Spitze ihrer Collegen ſtanden (EDoga 
"imavwupo). Aber es iſt laͤngſt befannf, daß bie 
gelehrteſten Kritiker dieſe Seftimmungen, als Zufäge 


N IL. Br 9. 10. 
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einee oder mehrerer fremben Hände, verwerfen g) 
und Morus ſelbſt 5), fo glüdlich er die Rochnungs? 
art des DVerfälfchers mit den Angaben des Thucydi⸗ 
bed und Renophons zu vereinigen gewußt Bat, ein⸗ 
| jelne Unvichtigteiten und Widerſpruͤche angetan. 
muß | | 
Sch Habe in bieſet Uederficht die Begebenheiten, 
bie. zwiſchen dem Ende des perſiſchen und dem An⸗ 
fange bes peloponnefifchen Krieges. liegen, nochmahls 
wiederholt. Als ich den erſten Theil dieſes Werkes 
ausazbeitete, war ich, aller Bemuͤhungen ungeachtet, 
nicht ſo gluͤcklich, mir Dodwells Annalen verſchaffen 
zu koͤnnen. Ich errieth oder ahndete ſeine Meinung, 
da dem erſten Buche des Thucydides in feiner Aus⸗ 
: gabe dieſes Schriftfiellers die Zeitrechnung beygefüge 
ift, bloß aus Eorfini und ordnete die Begebenheiten 
nach eign:r Einficht und Prüfung. Man wird, wenn 
man unfre Angaben vergleichen will, finden, daß ich, 
furchtfamer oder unficherer, als er, nicht jedem Ereig⸗ 
niffe fein Jahr anweiſe, aber Da, wo es gefchicht, mich 
wenig oder gar nicht von. dem Engländer entferne. 
Wenn ich einige Mahle geirrt habe, fo wird man _ 


— 


gs) Man leſe, außer Dodwell de cyclis, diſſert. 3. . 18. 
u. fe, Schneider am angez D. p- 6. u. f. 

%) m Examen quorumdam locerum Hift. Gr, Xenoph, 
cap. I. 


Mm 
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vielleicht auch einrdumen, daß einige. Mahle die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit auf-meiner Seite ift 1). 


.6) So iſt z. 3. der fünflährige Stillſtand zwifchen Athen 
und Eparta, wenn man ihn in DI. 32, 3 fett, offen⸗ 
dar nicht aebalten, ſondern ſchon im dritten Sabre 
durch Die Zurückgabe des delphifchen Tempels an die 
Phocenſer, gebrochen. worden. Dodwell fagt zwar 

P. 102. Athenienfes, poft Lacedaemoniorum discefflum, 
templum Delphis ereptum tradunt Phocenfibus. Nulla 
«amen induciarum quinquennalium vjolatio aperta, 
dum nec ia ipfos Lacedaemonios rem gerunt Ache 
nienfes, fed in Delphos; nec id ipfum faciunt, nili 

reuerfis in patriam Lacedaemoniis. Aber wer ficht 
uicht die Unzulaͤusglichkeit Dieier Unterſcheidung? 


* 
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Begebenheiten 
zreifchen dem Schluffe des perfifchen und Anfange 
des peloponneſiſchen Krieges. 


—* 





—— 0 


| Tr Die ‚Athenienfer sehe FUN, 
u 25,3. Gie ſchicken fih an, die Masern ih⸗ 
— 0 [rer Stadt wieder herzuſtellen, 
"4m: | 3514: Ind den. Pirdeus zu befeftigen. 
4Aq. 1. 7063: . [Die Spartaner gehn damit um, ſich 
— die Herrſchaft zur See zu erwer⸗ 
De a ben. Hetoͤmaridas widerräth es. 
— .AMDiodor XL, 50.) . . | 
470%. 713... |Panfanias, Stratege in Eypern und 
Be . 1. vor Byzanz, befeidigt die Bus 
- |‘ Desgenoffen und wird nach Haufe, 
— — F gerufen. ar 


Dorcis folgt ihm in der Strategie, 
469. | 7%  |Einon bringt die Gebejne des The⸗ 
ſeus aus Sevrus nad Athen, 

ah . Eira am Eurymedon. 
Et ) ‚(Wanfanıad, auf neue Unruhen fins 
‚ hend, findet feinen Wutergang. 
|. Diiftard , volljährig , verwaitet 

n ſeitbem die Regierung. 
- 1Dem Wrokliden Leotdchides folgt 

Arch damus II. 


407. 78,2. Die Karyſtier in Eubda werden von 
den Arhenienfern belagert. 


966. 1. 7813. . |Narus wird unterjocht. Themiſtokles 
R ‚anf dem Wege nach Perfien. 


- 
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3. v. — J. d. 01. 
Pliftoanag, der noch minderiährige 
Sohn des Euryſtheniden Pliſtarch, 
gelangt, unter Nikomeds Mops 
mundſchaft, zur Regierung. 
SGrüudung der Colonie Amphipolis. 
Abfall der Thaſier. Sparta von 
‚einem Erdbeben zerſtoͤrt, Aufruhr 
der Meſſenier und Heloten. The⸗ 
miſtokles langt bey Artaxer⸗ 
xes 1. Eongimanus) an, der ſei⸗ 
nem Vater Rerzes I, weuerbingd 
| gefolgt R-. - 
Myeen wird von ben Argivern zer⸗ 
ſibrt, weil die Sparkaner, durch 
den meſſeniſchen Krieg verhindert, 
4 ihm Peinen Beyſtand Leiten Fönnen. 
Die. Aegypter falen, unter Jnarus 
und Ampetäus » von den Perſern 
ab: Die Thafer werden befiegt 
und die Athenienfer ey Dpabelr 
tus geſchlagen. 

Die Athenienſer Ei ägopti 


465. BLZ 


ſchen Embärern Hül 
Die Spartaner weifen die Atheniens 
fer , die ihnen gegen die Meſſe⸗ 
nier beyſtehen wollen, zurüͤck. 
Cimon, des Lakonismus verdächtig, 
wird vertrieben. Arjſtides ſtirbt. 

* haͤlt vergebens zu Sparta 
um Unterſtuͤtzung An (Diodor 

x.) | 
458. . 893. Die Athenieufer werden auf der us 
an fel Brojopitis eingefchloffen. Sie 
ro befriegen die Korinther und Epi⸗ 
daurier, verlieren cin Treffen ges 
- gea fie ben Halid, gewinnen ein 
zweytes bey ekrvpha ia er 

J. fen Aegina an. 


"a | 802 


— — — — — — 
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451. 
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81,2. 


8173: 


82/2, 


82,3. 


82,4. 


33/1. 


| 





.. 4Die Mtbenienfer räumen Heomıteny. 


und die Korinther fallen in’ Mes 


4. garis ein. Die Spartaner, unter 


Mikomedes, Pliksanar Vormund⸗ 
nehmen die Dorer gegen die Pho* 
eenſer in Schutz. Treffen bed Da⸗ 


nagra; Ban der langen Mauer. 
Mimon kehrt aus der Verbannung 


zurüuck. Die Thebaner werden hey 

DODegophyta geſchlagen, die Aegi, 
neten uͤberwaͤltigt und, die lange 
Mauer vollendet. Myronides ver⸗ 
ſucht, den Theffalier Oreſt wieder 
‘in fein Reich einzufegen. 


CToimides ſteckt Gythium in Brand, 


erobert Chaͤleis, und ſchlaͤgt die 

Siryonier. Die Meffenier verlafs 
fen Ithome und fiedeln ſich in 
Naupaktus an. Bald nachher 
(Strabs VIII. 355, <. vergl. Rau⸗ 
fan. V. 10, 2. und Dodmell p. 
137.) belfen die Spartaner den 
Eleern Piſa gerieten. -- .n 


Perikles an ber Küfte vpn Sievon 


und Akarnanien. 

Die Spartauer gehen mit den Ar⸗ 
givern ein Buͤndniß auf dreyßig 
Jahre ein. ( Dodwell p. 163.) 

Die Peloponneſier ſchlieken mit den 
Athenienſern einen fuͤufjaͤhrigen 
Stillſtand. Die letztern bekriegen 
die Perſer, unter Cimon, in 
Cypern. 

Cimons und Themiſtokles Tod. 
Friede mit den Veriern. 

Streitigfeiten über den deiphifchen 
Tempel, oder fo genannter‘ beilis 
ger Krieg. 





— 
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J. v Chr. J. d. OT. — 

447. 33,2. |Tolmides wird bey Koronea getoͤd⸗ 
tet und Boͤotien von den Athe⸗ 
nienfern geräumt. 


446. 83,3. Eubda faͤlt von Athen ab, und 
= nicht. lange darauf auch Megaris. 
05 331,4 Die Spartaner verheeren, unter Plis 


$ fang s: Gleuſis und Thriaſus. 
Euboͤa unterwirft ſich. Dreyßig⸗ 
E— 4 jaͤhriger Stillſtand zwiſchen den 
Peloponneſiern und Athenienſern. 
An die Stelle des verwieſenen 
Pliſtvanax (Geich. 1. ©. 386. ".) 
tritt, unter Kleomenes Aufficht,- 
Ä der minderjährige Pauſanias. 
449 25,1. Samus wird vom Perikles zum @es 
borſam unter Athen zurüdges 
4.0 0.] bradt. Se auch Byzanz. x 
436. 36,1. 4Feindſchaft der Korinther und Epie 
RR; SA daurier fiber Epidamnus. 
435. 8612 ..|Erfies Seetreffen zwiſchen beyden 
Su ” Voͤlkern. Epidamnus geht an die . 
von Koreyra über.  - 
432. _ 27,1. 3Zweytes Seetreffen bey Chimerium. 
| Potidaͤa fälr von Athen ab. Die 
Pelovonneſier befchliegen Krieg 
gegen Athen und ruͤſten ſich. 
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der | 

Begebenheiten 
| bes =. 
‚peloponnefifgen Srieses 





* 
X 


. v. Ehr. 431/0 Darm. den 


Könige zu Sparta: Pliſtoanax in der Verbannung zu . 
Tegea. Sein -minderjähriger Gahn Paufanias ſteht 
. unter Kleomenes Bormundfchaft. Archidamus 11. 


Enhoren zu@parta: Heneflat, Brafibas. Arhonten- 


- gi. Athen: Pythodovrus, Euthydemus. 
Gtrategen Spartan: König Archidamus II. Wehen: 
Perikles, nebſt neun zugeordneten. 


Kriessmadt. "Die peloponneſiſche 


macht, haͤlt nah Plutarch, ‚6oooo Mann. (Thucyd. 
Nlaͤßt fe unbekimmt-). Die Athenienſer und ihre _ 
Verbuͤndeten ſenden 180 Schiffe and und 13000 (Thueyd. 
ı1. 31.) Hopliten gegen Megara. 2. 
Schauplatz des. Krieges: Attila, die veloponnefifchen, 
vorzüglich lakonifchen Küften, Lokris, Aegina, Akarna⸗ 
nien, Cephallenia, Megaris. 
Begebenheiten. Plataͤa wird überfallen, d. 7. May. 
Achtzig Tage darauf (d. 26. Jul.) dringen.die Spartaner 
in Attika ein. 7 
Eisfall der. Athenienjer in Megaris , im September. 
Erfolg. Der Krieg wird blog verheerend gerührt. 


— 
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I. 0.Chr. 43/29 DI. 87.293. Fofr.2. 

Eyhoren: Braßdas, aner. Uräsaten: Ente 
mus, Apellsderns. 

Strategen, Gyartan: Nrdibamns IT. Sees; 
Athes: vVerikles, nebe mchtern zugeordaetea, al 

Sriegsmadt Beloponnet © M. i 
See⸗WM. 100 Schife; Adern EM. 150 Schife 

Schauplatz. Attila, die Dffhfen son Argelis, Die 
Halkinfel Ballene, Daten... 

Beschenheiten. Swenter Eisfal ber Eyartaner da 
Antifa, nach d. 25. Mär, _ 

Die Veh bricht im Athen aus. 

Die athen. Flotte verheert den We 

Die Veloponucher verlafen Attika, im Anfenge des Mars. 

Hagnon belagert Potidde, yor dem 25. en. 

Gparta’s Geſandten werden aufgefangen, vor dem zı. Sept. 

Potidaͤa geht über, vor dem 16. März. 

Erfolg. Athen gewimt Votidaͤa, und verliert durch Die 
Geube eine enge Menden in der Stadt ab 105 

: auf ber Flotte. Wechſelſeitige Berbeerungen. . 


J. v. Ehr. 420/8. DI. 87,254. J. d. Kr. 3 
Ephoren: Iſaner, Softratidas. Archeuten: Ayo 
bdorns, Epaminondas. (Aminias.) 
Strategen, Spartan: Archidawus iI. Kreuz, dreg 
‚ angeordnete, unser biefen Brakbas; Athen: Een 
opbon, Phormis. Ä 


Kriegsmacht. Melop. 2. Mm. unheſtiumt, S. IR. 77 


Schiffe; Athen. 2. M. 2000 Hopliten, 300 Meiter in 
Thracien, S. M. 20 Schiffe. 
Sacauplatz. Plataͤa, Thracien, Akarnanien, der kriß⸗ 

füifche Meerbuſen, Salamis. 
Begebenheiten. Archidam seht, nor Platda, nach 
dem 16, Mär, — 
Und faͤngt an, die Stadt mit einem Wolle eingufchliefen, 
ben 6. Zul. | 
Unternehmungen der Athenienfer auf Chaleia und gegen. die 
Bottider, gu Ende Des Suls, | 








‘ 


J 
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xuenms Verſuch auf Akarnanien, im Auguſt uud Gept. 
Archidam führt fein Heer von dem 0 Blatia 


zurüd, d. 13. Sept. 


Perikles Kirbt. | 
Aunſchlaͤge auf den Dirdeus, im Anfange des Oitobers. 


VPhormio's —— auf Akarnanien nad) Naupaktus, im 
Januar. 


| Erfolg Nirsend⸗ bedeutende Einbuße. 


J. v. Chr. 428/. Ol. 87/88, 41. IJ. d. Kr. 4 

Ephoren: Soßratidas, Hexarchus. Arkhonten: = 
minondas, (Aminiad,) Diotimus. 

Strategen, Spartan: Archidamus I. Aleidas; 
Athen: Kleippides, Aſopius, Paches. 

Kriegsmacht. Pelopoun. See⸗Wacht v Scife; | 
Athen. 230 Schife _ 

Schanpias.. Attila, Platäa, Lesbus, «arnanien, die 
peloponnefifche Küße. 

Begebenheiten. Phormio kehrt nach, Athen yurüds 
die Peſt laͤßt nach, mit dem Eintritte des Frühlings. 

Dritter Einfall in Attifa, vor dem 2. Jul. 

Mitolene faͤllt ab, zwiſchen den 2. und, 16. Jul. 

Die : mitolenifchen. Gefaudten ericheinen zu Olomia den 
19. Jul. 

Die Athenienſer verheeren den Peloponnes, im Anuguſt. 

Vaches geht. nach Mitylene, nach dem 29. Sept. 

Die Plataͤenſer retten ſich nach Athen, im Januar und 
Sebruar. 


Saläthus bringt Bothſchaft nach Mitvlene, im Februar. 


Erfolg. Heberat Ben Anpalten — den kuͤnftigen 
Feldzug. u 


3.v:Chr.427f6. Ol. 88, 1f2. J. d. Kr. 5. 

Ephoren: Hexarchus, Ageſiſtratus. Archonte n: Dio⸗ 
timus, Euklides. 

Strategen, Syartan: Kleomenes, des Pauſanias 
Vormund, Alcidas, Brafidas); Athen: Paches, Nieias, 
Nikoſtratus, Eurgmebon, Laches, Ebardades. 

D emagogen: Kleon, Diodotus. 
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/ £ J 
Krtegsmadt. Pelop. L. M. unbefimmt, ©. M. 


53 Schiffe. Atben. S. M. 80 Sci, ne vr Lesbus 


ungerechnet. 
Schauplap. Attita, Lesbus, Plataͤ, Korea, die 
äolifchen Inſeln. 


Begebenheiten Die Spaftaner senden eine Huͤlfs⸗ 


Flotte nach Mitylene, 


Und Kleomenes faͤllt zum vierten Mahle in Attika ein, . 


nach dem 25. Maͤrz. 

Mitylene ergiebt ſich an Paches. 

Nieias nimmt Minoa ein, gegen den amzzang be Frůh⸗ 
lings. 

Plataͤa geht an die Spartaner über, um dieſelbe zeit. 

Aleidas in Koreyra. 

Die Athenienfer ſenden eine Flotte zum Beokaub: “ Leon⸗ 

tiner, vor dem 17. Oktober. 

Die Peſt bricht‘ gu Athen ‚von neuem au, vioe Ente 
des Oktobers. 

Erfolg De Vortheil iſt, vie Bermäßungen der Sruce 
abgerechnet , auf Seiten der ee 


J. v. Chr. —** di. 88, of. F g. bu Rt. 6. 

Käinige in Sparfa: der Proklide Agis-1., der Euryſthe⸗ 
nide, puſtoanar kehrt aus der Verbannung ie Tegea 
zurück. 

€ phoren: Agefittratus, Atgenidas. Ar ch säten: Eu⸗ 
klides, Euthydemus. 5 

Strategen, Spartan: Aoie 1. bis gu Ende des Krie⸗ 
ges, Eurglochus; Athen: 0 Demöfbenes, Ni⸗ 

’ eiad, Pythodorus. 

Kriegsmacht. Pelop. & A. 3000 Hopliten in Yes 
iolien. Athen. S. M. 90 Schiffe. 

Schauplag. Sieilien, das Gebieth der epizephyriſchen 
Lokrer, die Weſtküſte Griechenlands, Melus, Oropus. 


Begebenheiten. Beſchloſſener, aber nicht ausgefuͤhr⸗ 


ter Einfall in Attika, nach dem 13. April: 
Myld und Meffana ergeben fih, nad) dem 21. Sul. 
Nieias in Melus. Kreffen bey Tanagra, um die Zeit der 
Erute. 


= 
: N 
v 
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© RSS| bes trachiniſchen Heraklea. 

Demoſthenes Unternehmung auf Aetolien, gleichzeitig mit 
der des Nicias. 

Die Epartaner fenden den Aetoliern Huͤlfe, mit Ablauf 
des Sommers. 

Die Athenienjer erhalten Vortheile über die itat. Lokrer, 
im ſpaͤten Dftober. 

Schlacht bey Dinf. 

Nothodorus in Sieilien, nad) dem Januar. 

Erfolg. Nicht enticheidend, doc sänfig für Athen. 


J.v. Chr. 42/4. DI. 88,2/4. J. d. Kr. 7. 

Ephoren: Angenidas, Onomakles. Arhonten: Eu—⸗ 
thydemus, Stratokles. 

Strategen, Spartan: Braſidas, Epitades; Athen: 
Eurymedon, Sophokles, Demoſthenes, Kleon, Nicias. 

Ki iegemacht Pelop. 8. M- unbekimmt, (vor Py⸗ 
Ins, nach Diodor XII. 6r., 12000.) ©. M. 60 Schiffe. 
Athen. S.M. 150. 

Schauplag. Attila, die meflenifche Küſte, Thraeien, 
Korcyra, Sieilien, die Weſtſeite des ſaroniſchen Meer⸗ 
buſens, Akarnanien. 

Begebenheiten. Meſſana geht wieder an Syrakus 
über, nach dem erſten Drittel des Aprils. 

- Fünfter Einfall in Attika unter Agis, ı5 Tage dauernd. 

Die fpartanifche Flotte fegelt nach Korcyra- 

Eon wird gewonnen und verloren. 

Die für Sieilien beſtiminte Huͤlfsflotte ‚der Athenienſer 
laͤuft aus. 

Pplus wird befeſtigt. Die Deloponnefier räumen Attika, 
gegen das Ende des Xprils. 

Lreffen. bey Spbakteria; dann Stillſtand von 20 Tagen; 

dann neue Feindfeligkeiten gegen das Ende des Hays. 
Vorfälle in Sieilien, wahrend des Aprils und Mays. 

Kleon endet den Kampf vor Volus, 72 Tage nach dem 
Treffen: und 52 nach dem Gtillitande. alſo gegen das 
Ende des Juls, oder den Anfang des Augufts. 

Die athen. Flotte geht unmittelbar arauı nn Korcyra 
uud ann, da me Sieilien. 
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Nicias Unternehmungen, gegen das Ende des Auguſts. 

Eroberung von Anaktorium, im Ecpt. 

Der rerfifhe Gejaudte wird aufgefangen , nach dem 24. 
@er'smber. 

Der Perſer König Artagerges 1. ſtirbt. Ihm folgen in 
Eurgen Iniihenräumen Kerres Ik, Sogdianus und 
Darius li. Nothus), bey Zenophon Dariaͤnus. 

Die Chier mäffen ihre Mauern fchleifen. 

Erfolg. Die, Svartaner werden in ihrem eigenen Ge 
biethe "beunruhigt und büßen Go Schiffe ein. Die Eiw 
fälle in Attila hören auf. 


J. v. Chr. 424ß3.. DI. 83f59,4ft. J. bd. 87.8. 
Ephoren: Onomakles, Zeuxippus. Archnten: Stra 
tokles, Iſarchus. 
Strategen, Spartan: Braſtdas; Athen: Nieiat, 
Demoſthenes, Hinnofrates, Thueydides. F 
Kriegsmoöcht Pelop. % M. gegen 6000. Athen. 
‚SM ı00 Schiffe. _ 
Bchauplas. Eythere, die Suͤd⸗ und DR: Räfle Sale 
niens, die thrarifchen Pflanzſtaͤdte, Bdotien. 
Begebenheiten. Die Athenienſer beſetzen Senee 
nach dem 17. Jul. 
Die Sieilier ſchließen Frieden. 
Eroberung des megarenſiſchen Niſaa. 


Antandrus wird den mitglenifchen Flüchtlingen enteiffen, | 


(Bei. ©. 133. €) 

Oemoſthenes geht nach Naupaktus und leitet bie Unter⸗ 
handlungen mit den Boͤotiern ein. 

Brafidas bricht nach Thracien auf, im Kfänze bes Aw 

guſts. 

Seine Unternehmungen daſelbſt gegen den Lynceſtier Ar⸗ 
rhibaͤus und die Städte Akanth and Stagirus, waͤhrend 
dem Auguſt und Oktober. | 

Priederlage der Athenienier bey Dellum, tm Ainfange des 
Novembers. 

Graſidas erobert Amphipolis und das Uferland, vom No⸗ 
vember an.. 

Erfolg. Gewinn und Verlut find ich ziemlich gleich. 
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IJ.v.Chr. 422/3. Ol. 85, /2.. J. d. Kr. 9. 
Ephoren: —2* ae Archonten: Iſarchus, 
Aminias. | 
Gtrategen, Syartan: —— Athen: Nies, 
Nikoſtratus 0 * 
Kriegsmacht. velop. L. M. 4000 und — utt. 
GM. 50Schiffe. 

Schauplatz. Thracien ; Macedorien. | 
Begebenheiten. Stillfiand auf ein Jahr, anbebend 
vom 22. Maͤrz. — au ! 
Skione fält ab, dr 24 März. J 
Mende folgt dieſem Beyſpiele, bald nachher. F 
Zweyter Zug des Perdikkas u. Braſidas gegen den Arrbibäus. 
ende wird wieder erobert und Gkione eingeſchloſſen, awi⸗ 

 fihen dem 9. April und 3. Oktob. 
Brafidas Verfuch auf Potidaͤa, im März. 
€ rfo 19. Nirsends entſcheidend. ee a 


=; v. Chr. — DI. 99, of3. Ir. Rr.ı 10, 
. Ephoren: Pityas, plittolas. —R —— 
Aleaͤus. 
| Gtrategen, Spart: Braßdas, Rhampbias Atben— 
Kleon. 
Kriegsmacht. Beldn 2. N. 5700. Arh. ©. M. 
30 Schiffe. 
Schauplatz. Die abgefallenen Staͤdte in Thracien. 
3 egebenheiten. Der jährige Vergleich gebt zu Ende, 
zwiſchen dem 29. Märg ımd. ı2. April. 
Kiesn eröffnet den Feldzug in Thracien, nach dem 12. April. - 
Die Böntier befommen Panaktum durch Verrath, im April. 
Kleon und Brafidas fallen im Treffen vor Amphipolis, um 
den 2r. Sept. 
Mhamphias, dem letztern zu Huͤlfe geſandt, kehrt hierauf um. 
Erfpig. Beyde Parteyen arbeiten, während des Wins 
ters, am Frieden. 


-. v.Chr. 421. ° ODl. 39, 3/4. g. d.Kr. 11. 
Srhoren: Pliſftolas, ———— ———— Al⸗ 
caͤus, Ariſtion. | 
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Begebenheiten. Friede des Nieias, abye 
fchloffen den 10. April. 

Beionderes Bündniß zwischen Athen und Sparta, 
unmittelbar daranf. 

Die Korintber und Araiver denfen auf einen Begen 
bund. Die Mantineer fchließen fih an.. 

Die Eleer und thraeiſchen Städte thuu daſſelbe. Die 
Megarenſer und Boͤotier wanken. 

Skione geht an Athen über ,. nach dem 16. April. 

Die Korinther verfuchen ‘die Tegeaten un Boͤotier zum 
Gegenbunde herüberzugiehn.: . 

Unternehmung der Epartaner zum Befien ber Varrhafer. 

Winfenung der Heloten uud Neodamoden in Lepreum. 

Unficbere Freuudichaft awiſchen Athen und Sparta. 

Die Athenienſer laſſen ſich bewegen, die Heloten aus Pulnt 

030 ziehn. 
Die Spartaner ſuchen bie. „Shotier au dem argivtiden 
Bunde zu bewegen ‚in der Abficht , ihm fodann ſelbß 
beyvzutreten, nah dem 8. Oftober. 

Sie gehn mit den Boͤotiern ein Buͤndniß ein, um Panal⸗ 
tum zu bekommen, gegen Ende des Winters. 

Die Poͤotier ſchleifen Pangktum, vor dem 5. April. 


J. v. Chr. 420/19. ‚DIR Afı., , Ib. Kr. 12 

Ephoren: Klinomacus , Flarchus. Ar chonten: 
Ariſtion, Altyphilus. 

- Demagogen zu Athen: Nicias. Aleibiades. 

Begebenheiten, Die Argiver, ſuchen ſich den Sparta— 
nern zu nähern, im Anfange des Aprils. 

Anzufrtedenheit zwischen Athen und Sparta. _ 

Die Athenienjer, ichlueßen niit: den Argivern, Eleern PM 
Mantineern ein Bündnif. 

Die Eleer verweigern den Spartanern den. Zufritt gu den 
olympiſchen Spielen, vor dem 14. Sul. 

Unfälle der trachiniſchen Herafleoten, nach dem 50. Ser. 


%.0.Chr.41gß. — Dlgeorıf. J. d. Kr. 13. 
Enbaren; Ilarchus, Leon. Archonten: Afypbilah 
Archias. ne 
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Begebenheiten. Die Bootier beſetzen Hatten, ung. 
‚den 26, Maͤrz. 

Aicibiades bereiſt den — —— im Arril. 

Die Argiver bedrohen Epidaurus, nach dem 22. Jul. 

Die Spartaner werden äbgehalten, den Epidauriern bey⸗ 
zuſtehn, zuerſt durch die eintretenden Karneen, nach dem 
16. Auguſt; 

und dann durch widrige Opfer, gegen Ausgang des Set. 

Die Argiver jenen daher ihre Verheerungen fort, bis im 

: den Oktob. | 


Die Spartaner werfen eine Beſatzung in Epidaurus, nach | 


dem 18. DE 
Die Meſſenier und Heleten kehren nach Nolus zurüch. 


I.v. Chr. sfr. DI. en of. | 9, d. Kr. 14 


Ephoren: Xeon, Chaͤridas. ———— Archias, | 


Antiphon. 

Kriegsmacht. Valop. UM. 3584 Spartaner ( Thu⸗ 

eydides V. 68.), außer den Verbündeten und 600 Ski 
siten. Athen. 8 M. mit Einfchluß der Verbündeten 

WV. 74. 75.), wenigſtens 5100. 

Schauplatz. Das Argiver Gebieth. | 

® egebenheiten. Die Argiver und ‚Spartaner treffen 
- bey Metbydrium auf einander. Unvermutbeter Sillſtand, 
im Anfange des Juls. 

— Stillſtand wird aufgebtben: und Orchvmenus uͤber⸗ 
waͤltigt. 

Schlacht in der Naͤhe von Argos, vor dem 6. Auguſt. 

Einichließung der Stadt Epidaurus. 

Friede zwifchen Sparta und. Argos, mit dem Eintritte bed 
Winters. 

Bündnak. zwischen beyden Staaten, bald darauf, 

In Sicyhon und Argos wird Dligarehie eingeführt. 

Verbündete, zu Anfang des: Jahrs, mit Athen: 

.Argos, Dantinea, Eli; mit Sparta: Epidaurng, 

Korinth, Sichon, Vellene, Phlius, Tegea, Drchomes _ 

nus, Heraͤa, Mänalus, Lepreum, nebſt den RUN 

fern, Boͤotiern, Phocenjern und Lokrern. | 


= 
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Verbändete, zu Ende des Jahres, mit Athen? 
Eyidaurus und Elis; mit Sparta: Ale genannten, 

. mit Ausichluß der Epidaurier, und noch außerdem As 
gos, der Macedonier Perdikkas, die Ehaleidenfer und 
Mantinea. 


J. v. Chr. 417/6. Ol. 90, 3/4. J. d. Kr. 15. 

Ephoren: Chaͤridas, Pateſiadas. ——— Auth 
phon, Euphemus. 

Begebenheiten. ı Die Spartaner treffen m mehrern 
Städten Achaiens oligarchiſche Einrichtungen nach dem 
2. April. 

Die Argiver dagegen ftellen die Demokratie wieder a wu) 
neigen fih zu Athen hin. 

Agis fällt in ihr Gebieth ein, nad den 26. Ser. 

‚Zug der Argiver gegen Phlius, etma im Nov. Ä 

Die Athenienfer: ahnden Derdikkas Abfall. (Thuend. V. 23) 


$.0.Chr.416%.  Di.gopi, si. Hd. Kr. 16. 

Ephoren: Pateſiadas, Kleofihenes.. Arhauten: Eus 
phemus, Ariſtomneſtus. 

& egebenheiten. Die oligarhifch geſinnten Argiver 
werden auf die Inſeln vertheilt, nach dem 22. Maͤrz 

Die Athenienſer greifen Welus an. . 

Vorfaͤlle zwiſchen Argos und. Phlius. Verheerungen des 
ſpartaniſchen Landes. Korinth gegen Athen. 

. Die Argiver bemaͤchtigen ſich ihrer verdaͤchtigen Mitbürger, 

nach dem 15. Oft. 

Melus ergtebt ſich, um dieſelbe Zeit. 

un beſetzt und —— | 


J. v. Chr. 415/24. DI. 91, ıf. J. d. fr. 17. 

Ephoren: Kleofihenes, Lykarius. ur chouten: Ari⸗ 
ſtomneſtus, Chabrias. 

Strategen, Athen: Nicias, Aleibiades, Lamachus; 
Sicil: Hermokrates und zwey angeorbuete. ¶ Thueyd. 

Vi. 73.) 

Kriegs macht. Ith en. S. M. 134 Triremen, die 
6400 Mann Truppen am Sorbführen, ohne die Laſtſchife. 








\ 
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Ehe wpları: Unter⸗ Jealien und Sicilien. 
Begebenheiten.“ Die athenienſiſchen Geſandten keh⸗ | 
.. ren ans; Sicilien zuruͤck, ‚im Anfange des Aprils. Bu 
Die Hermes: Säulen: marden.verkümmelt ‚x deu 10 May. 
‚ Die zen Flotte — den Piraͤeus, nach dem 
2.8 Jun, | 


. Aleibiades- wird aus Sieilien abgerufen und eutkiei, im 


Aunfaunge des Auguſis. | 
Er we⸗ verurtheilt, gegen Ende deſſelben 
Unternehmungen des Nicias auf Himera, Hokkarq, Hohl 
zwiichen dem Auguf und 3. Dftober. 
‚ Berfuch auf Syrakus, im Novemper. 
Dergahliches Zug nach Meſſana 
- Wnterhandinngen , während des. Winters. 


Erf Ig. Ohne eigentliche en waqm⸗uie für 


Athen. 
— F * — u’; 


in. Che. 41. u — 2/33. ee 


Ephoren: Lykarius, Eperatus. Arhbnten: Ch 


brias, Pilander. 
Stretegen, Athene Nicias, Lamachus, —— —— 


Demoſthenes; Sparttan: Gylippus Sicil: Hera⸗ 
klides und zwey zugeordnete. (Thucyd. Vi. 103.) 
Renee Die atbeu..2. M. verſtaͤrkt üch durch 
650 Meiter, die ©. M. mit 10 Schiffen. Die Del 
„.gonnefier fenden: ı2 Schiffe- - 
Schauplatz. Sirilien, Argelis und die, Küßen Ente 
. niens. 
Begebenheiten. Streifzug des Nieias. Ankunft der 
Berhärfung von Athen, im: Aufange Des Aprils. — 
Planterung der Argiver in Thyrea im May. Geſchichte 
S. 245. v.) 
Goliprus geht von Sparta ab, zu. Ende des Maps. 
Die Achenienſer verbeereu Lakouika, im Anfange des Ju⸗ 
‚ar Weich: ©, 23T). 
Eripoid wird beſetzt, Lamachus getödtet, Carat einge 
ſchloſſen, im Monat Sun, — BER — 
W IR 2: BE: 


— 
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Gdlipyns geht von Tarent nach Himera und bald darauf 
nach Svorakus. Eyipolä wird erobert, und eine Gegen⸗ 
mauer von den Syrakuſern geführt, während des Julius. 

Die peloponneſiſche Dalfeßette laͤuft ein, zu — des 
Julius. 

Nicias hält um Verftaͤrkung an im Anfange des Kusußt. 


| Eurymedon geht von Athen ab, um den 238. Dechr- 


. And zwanzig Schiffe, mit ihm zugleih, nach Naupaktus. 


Demoftheues trifft neue Zuruͤſtungen, während des Winters. 
Erfolg. a a entſcheidend. A 


.. 


J.v. Chr. 413f2. - “ — 3/4 J. d. Kr. TO, 


Ephoren: Eperatus, Onomantius. Arch onten: Be 
fander, Kleokritius. 
Strategen, Athen: Nieias, Euromedon, Demonbe⸗ 
ne; Spartan: Gylippus; Sicil: Hermokrates, Si⸗ 
kanus, Agatharchus. (Thucyd.VII. 70.) 
Kriegsmacht Peloponneſ. L. Mi in Attika unbe⸗ 
ſtimmt; nach Sieilien gehen an 1600 Mann; Athen. 
S. M. 75 Schiffe mit sooo Hopliten verſtaͤrken von 'nens 
“ em Nieias Flotte; die forafufifche betraͤgt au 180 
Schiffe. (Thueyd. VII. 70 vergl. 60.) 
Schauplatz. Attika, die lakoniſchen Küſten, Sieilien. 
Begebenheiten. Decelea wird befeſtigt. Die pelo⸗ 
ponneſiſche Flotte geht nach Sieilien. ‚Eharifies uud 
Demofihened laufen aus, nach dem 13. März... 


Demoſthenes trennt ſich vom Charikles und geht nach Ce⸗ 


phallenia unter Segel, zu Ende Aprils. 
Eurpmedon verläßt, um den Demoſthenes aufzuſuchen, 
Sicilien, zu Ausgang des Mays. 
Erſtes Seetreffen zwifchen den Athenieniern und Sprafufern, 
Splippus erobert Plemmyrium, im Anfange des Innius. 
Eurpmedon und Demofihenes verkärken fich'in Akarnanien 
und Korcyra ‚während dem Sunins und einem Rbeile des 
Julius. 
Sie landen an den Kuͤſten Italiens, 
Und ſchiffen von Thurii nach Kroton, den 20. Jul. 





— 


\ 
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Sweytes Seetreffen zwiſchen den Athenienſern und Sdra⸗ 

kuſern, den 26. Jul. 

Demofihenes Ankunft vor Syrakus, den PN Jul. 

Mißlungener Angriff auf Epipolaͤ, den 31. Jul. 

Golippus kehtt von einer Reiſe durch Sicilien mit Ben 
färfungen zurück, gegen den 26. Auguſt. 

Mondfinſtetniß den 27. Auguſt. 

Drittes Geetreften, ‚in dem Eurpmebon Bei, den sn 

- Auguſt. — 

Viertes und und. entfcheidendes Seettefen, den 1. Sept. 

Die Athenienfer brechen auf, den 3. 

Sie befürmen die von den m. u Anboͤhe 
aber vergebens, den 6. 


Demoſthenes ergiebt ſich, den 8. 


Niecias thut daſſelbe, den 27. Metägitnion, oder 10. Sept. 


Die:Syrakuſer berathſchlagen über Die Gefangenen, den 11. 


Die Nachricht von der erlittenen ale Font nach 
Athen, vor dem 12. Okt. 


Agis fodert Gelder ein und pluͤndert die Setken 


Die Eubders Lesbier, Chier und Tiſſaphernes werben um 
Sparta’s Sreundicaft, gegen Ausgang bes DE. und 
Anf. des Non. £ 

Pharnabazus befchickt Sparta eienfal, um die nahmiiche 
Zeit. 


| Tiſſaphernes und die Chier werden Sundesgenafen anf 


genommen. 
Erfolg. Athen ertranbt: an Seinen Wunden, Spar er 
bebt ſich. 


9.0. Chr. arafı, Dl. FR Br q. y Sr. R 


Ephoren: Onoman tius Alexiyridas a rhonten: 


Kleokritus, Kalliad. -— 
Strategen, Spart: m Lande PAR zur See 

. Aftyochas , neben ihm Chaltidens, Aleibiades, Thera⸗ 
menes und andere; Athen: Strombichides, Phryni⸗ 
ı us, Diomedon und Leon, nebſt andern, ihnen. zuge⸗ 

ordneten. = 
Auswärtige Verbündete Sparta's: Gikilien, 
CHermokrates,) Perken, (Tiſſapherues, Bharnabazus.) 


% 


- 


564 Epnonologifthe: Weberfige 


Kriegsmacht. Peloponneſ. EM. 94 Segel (VIE 
44.), Athen. S. M. zuerſt 25 Schiffe, (23) dann ver 
ſtaͤrkt durch 42, die 3500 Horliten am Bord führen, (25) 
zuletzt im Ganzen 195. (30.) 

Schauphatz. Jonien, Karien und die Agdifipen Anfeln 
vorzüglich Leshus und Chius. 

Der Standort der peloponueh Sintte in Meilet, det 
ather Sames. 

Begebenheiten. Zuſammenkunft zu Korinth. 

Die Athenierler beichirden die Cdier, vor dei Mitte des 
Juls. 


| Die peloponneſiſche Flotte wirdi den korinthiſchen Viraͤen 


eingefperrt ; Hleibiades gebt nach Jonien, gegen: Aufaus 
des Augufis. 
Gylippus kehrt aus. Sieilien urük, um dieſelbe Zeit. 
Strombichides und Thrafiklee logeia nach — bald 


nachher. 


Mittlerweile beredet Aleibiades die Mileſer m au 

Erſtes Günduiß zwiſchen den Porſern und Spartauern. 

Lebedus und Erd fallen von — ab, nach der Mitte 
des. Augufs. 

Lesbus kehrt zum Sehorfam unter Athen surdeh 2 on Au⸗ 
fange des Bent. . 2. Dar 

Phrynichus vergeblicher Angrif auf wilet Amerge ich 
gefangen ,,. m Ende des. Gepk.:. 

Aſtyochus erhält Auftrag, den Tleibiades m- — 

Aleibiades flüchtet zum Tifuphiämes und ‚Inüpft wit * 
Heere in Samus an. 

Piſander unterhandelt für den Aoibiadet zu Athen. 

Berfuße auf die afiatifche Kuſte; Unruhen in Ehins 2) 
Lesbus, mährend dem DE und Nov u - 

Kuidus fällt yom Tiſſaphernes ab, im Nov. 


Zwevtes Bündmiß zwiſchen den Perfern und Spartauern. 


Die fpartaniiche Flotte unger Antißbenes ſegelt nach Ach 
gegen den 23 Dee 


Afyocus. thut dem Ebarmime. ben ‚Some Abhruch, im 
Sanuar. 


Lichas überwirft ſich mit dem Caiſſathernes. 
Rhodus erklärt fih für Sparta, wor dem San. . . 


! 
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Vedaritus in Chius verliert, bey einem Aus(alle auf die 


Werke der Athenienſer, fein Leben, nicht lange nachher. 


Leoruued Diomedon treten an Phrynichus Stelle und ſetzen 


ſich in Kos, nach dem 28 Jan. 

Zu Athen bildet ſich der Bund der Zünftaufend. 

Drittes Buͤndniß zwiſchen * Perſern und — 
: dm Aufange des MWaͤrßz. 

Der Rath der Bierhundert u Athen wird: andefegt, um 

»den 1. März. 

Kampf der Sptimaten und Demokraten zu Sanms. 

Die Akhenienſer ſchicken Geſandten nach Samus. 


Heer und Volk erklaͤrt ſich zu Samus ſeyerlich gegen die 


Vierhundert zu Athen. 
Oropus geht an die Böotier Über, vor dem 27. März. 


Die fvartanifchen und atbenienfifchen Flotten kehren imihre 
allten Standörter zurüc, vor dem 27. März. a 
Die Cbier kaͤmpfen, unter dem: Spartande Leon, gegen 


die Athenienfet, um den 27. März. 


"Dercplides gebt unmittelbar darauf nach: dent Helleſpont. 
Er folg. Innere Unruhen hindern Athen, mit Nachdruck 


zu haudeln. 
3.0. Ehr. 4uıfıo, Ol. 92,1f2. %.d. Kr. 21. 


€ RN oren: Alexippidas, Misgolaidas. Archonten: 
Kallias, Theopompus. 
Strategen, Spart: Agis, Atwochus, nachher Mine 
darıs; Athen: Thraſylus, Aleibiades- 
Kriegsmacht. Peloponneſ. © M. 194 Schiffe 
19. 80. 95.) Athen. S. M. 144. (daf.) oo 
Schauplas. Attila, Euboͤa, der Hellefpont. 
Begebenheiten. Abydus und Lampſakus fallen von 
Athen ab, zu Anfange des Aprild. | 
Aſtyochus biethet den Athenienfern.ein Treffen an. | 
Strombichides bringt Lampſakus mieder — Gehorſam zu⸗ 
ruͤck, nach der Mitte des Aprils. 
Llearch laͤuft mit ſeiner Flotte zu Delus ein, um Diefelbe 
Zeit. * | 


4 
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Alcibiades wird zum Strategen gewählt, gegen Ende del 
Aprils. 

Die athenienſiſchen Geſandten entledigen ſich hierauf ik 
Samus ihrer Auftraͤge. 

Mindarus Idft den Aſtyochus ab, um biefelbe Zeit. 

Kiffanbernes gebt mach Aspendus, 

Und die Gefandten von Samus surhd nach Athen im Aw 
fange des Mays. 


Die demofratifche und oligarchifche Porten u Athen ſtrebt | 


gegen einander an. 

Treffen bey Eretria, und Abfall der Juſel Eubda, im Tunind. 

Die Demokratie wird zu Athen wieder hergeſtellt, um den 
25. Junius. 

Die peloponneſiſche Flotte gebt, unter Mindarus, von Milet 

nach dem Helleſpont, um den Anfang des Juls. 

Der Athenienſer Thrafylus folgt ihr. 

Ziffaphernes geht von Aspendus nach Jonien, im. Anfang 
des Juls. 

Treffen bey Konssiema, zum Naomeit des Mindarus, deu 
14. oder 15. Jul. 

Alcibiades kehrt von feiner Reife zum Tiſſapbetue⸗ Ben 
gegen den 18. ul. 

Hegeſandrides fchlägt den Thymocharis, in der itte de 
Auguſts. 

Mindarus verliert, durch Aleibiades ———— eis 

. zmevtea Treffen, um den 32. Senf. 
Thraſylus bringt die Bothſchaft von dem erhaltenen eur 

: nad Athen. 

Aleibiades wird vom Tiſſaphernes gefänglich ———— 

Und entrinut, dreyßig Tage darauf, nach Klazomen. 

Erfolg Das Gluͤck neigt ſich auf die Seite Athens, 


- 


J. v. Chr. 410%. Ol.q92,203. J. d. Kr. 22 

Ephoren: Misgolaidas, Sfias. Archonten: Thee⸗ 
pompus, Glaucippus. 

Strategen, Spart: Agis, Mindarus, Hinpofrateh) 
Kiearhus; Athen: Aleibiades , Theramames, Threat 
hulus; Demag og Kleophon. 


N 
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Sriegsmadt. Peloy S. M. co Schiffe. Athen. 
© M. 86. 

Schaup lag. Attifa, die Inſeln, der Helleſpont. 

Begebenheiten. Die von Euboͤa ſchlagen einen Dumm 
von Chaleis nach Aulis. 

Theramenes vor Pydna, danı in Thracien. (Geſch. ®. 
304. P.) 

Mindarus verliert bey Cyzikus ein entſcheidendes Treffen 
und kommt fetbft ums Leben, im Zul. 


Pharnabazus rettet die Trümmer des unglädlichen Hees 


res, und bemüht fih. in Verbindung.mit den ſpartani⸗ 
fchen Unter s ae Paſippidas und Hippokrates, 
. (Zen. I. 1, 23. 32.) die Flotte wieder herzuſtellen. 
Hermokrates wird von den Syrakuſern der Strategie entiegt. 
Shafus geht für Sparta verloren. 
Kratefippides tritt au Mindarus Stelle, im Okt. 
Agis vergebliche Verſuche auf Athen. 
Klearch geht nach dem Helleſpont. 
Erfolg. Die Spartaner thun ln 2a die 
e aber verworfen werden. | 


/ 


3.6. Chr. 409/8. Ol. 92,24. I. d. Kr. 23. 


Epboren: Ifias, Arakus. Archo ute n: Glaucippus, 
Diokles. 

Strategen, Spart: Krateſippides; Athen: Alcibias 
des, Thraſylus, Anytus. 

Kriegsmacht. Pelop. S. M. ſo gut, als vernichtet: 

Athern. durch 30 Triremen unter Thraſylus werkärkt. 

Schauplatz. Die Hein safiatifche Kuͤſte und Meſſenien. 

Begebenheiten. Die Athenieuier befekigen Thorikus. 


Thraſylus fegelt nach Samus , nach dem 5. April, 


Er fat in Lydien ein, im Junius, 

Und wird ben Epheſus überwunden, im Sul. 

Er flüchtet nach Lampſakus, kurz vor dem 29. Sept, 
Pharnabazus wird von ibm uud Alecibiades befegt- 


. Die Heloten raͤumen Pylus, und Heraklea geht eh 


beydes im Winter.. 


Erfolg. ‚Gewinn uud Einbuße ſind ſich gleich. 


68 Ehronologifche: Ueberſicht. 
J. v. Chr. 40% fr. DI. 92/B3r4fı J. d. Kr. 24 


Ephoren: Arakus, Evarchippus. Archonten: Din 
kles, Futtemon. 

Strategen, Spart: Kratefippides, Clearch. Athen: 

S. M. unbeſtimmt. 
Schauplatz. Der Helleſpont. 

Begebenheiten. Alcibiades geht nach vrotondeſu 
nach dem 25. Maͤrz. 

Chalcedon wird erobert. 

 Seivbria fakt. 

Byzanz geht durch Verratherey über, vor dem 18. Oft: 

Lyſander Idit den Kratefinnides in der Jtavarchıe ab, im Okt. 

Die Gefandten an den Derfer s König bleiben, den Winter 

hindurch, zu Sordium liegen. 

Erfolg. Durchaus nachtheilig fir: die Pelovonneſier. 
Nach Diodor XIII. 68. hatten fie in den bisherigen Trefs 
fen an 200 Schiffe verloren. 


J. v Ehr.407fs. Da AdKr. 25. 
Koͤnige zu Sparta. Der Euryfipenide Paufanias’ folgt 
feinem Vater. 
€ phoren:- Evarchippus, Pantakles. Archo aten 
Euktemon, Antigenes. 
Strategen; Spartan: wander a Athen: Aleibia⸗ 
des, Thraſpbuius. 
Kriegamacht, Pelop. S. M. 9 Schiffe. Athen 
S. M. über 100. 
Schauplhatz. Die Gemäffer und Küfen Klein: Afiens. 
Begebenheiten. Eyrus trifft in Sardes Lyſan⸗ 
der wartet ihm auf- \ 
Aleibiades und eee in Karin, — und 
„Gythinm. 
Der erſtere kehrt in ſein Vaterland zruruͤck, d. 6. Jun. 
Aleibindes geht von en 2er a) bald nach dem 
27. Erpt: J 
Agis Verfuch auf Athen. in ©. 484.), 
Verluſt Der Arhenienfer bey Notium, im Oft, 
Erfolg. ‘Sparta fommt, durch die Theilnahme dei 
Verſers Cyrus, allmaͤhlig wieder. im Kräften. 
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IJ.v. Chr. 406/3. Ol. 3, 2/8. I.d. Sr. 26. 
Ephoren: Pantakles, Pityas. Archont J Antigenes, 
Kalias. 
Stiategen, Spart: Lyſander, Kalikratides; Athen: 
Aleibiades, (wie Dodwell meint, noch den ganzen Som⸗ 
mer hindurch;) Konon mit neun zugeordneten die to 
nophon 1. 5, 16. nennt. 
| Krieysmadt. Pelop. EM. 170 Schiffe. Athen. 
150 (außer. Konons 40 Schiffen.) 
Schauplatz. Lesbus und die Gemäffer um jenes Epland. 
Begeb enhei ten. Aleibiades geht nach Paktye, (nach 
Dodwell, gegen den Herbfi,) Konon folgt ihm. 
Kallikratides koͤſt Enfandern ab, nach dem zo. Sept. ' 
Er unterhandelt mit Cyrus und den Verbuͤndeten ‚Aber‘ die 
zu leiftenden Geld: Beyträge. 
Erfo 13. Der Winter geht zwar fiber dieſen Unterhands 
lungen verloren, doch kommt eine neue Flotte zu Stande. 


J. v. Chr. 405/4. 0Ol. 43,34. J. d. Kr. 27. 

Ephoren: Pityas, Archytas. Archonten: Kallias, 
Aa lexias. | 

Strategen, Spart: Kallikratides, dann Arakus, eis 
gentlich aber Lyſauder, die Könige Agis und Paufantas ; 
Athen: zuerſt Konon und die neun vom vorigen Jahre, 
dann er und (Xenoph. 1.7, 1... 1, 16.) mebrere neus 
gewählte; Demagog Theramenes. 

Kriegsmacht. Pelop. S. M. 200 Schiffe und dars 
uͤber. L. M. unbeſtimmt. 

Schauplatz. Der Helleſpont, zuletzt Athen felbn. 

Begebenheiten. us erobert‘ Methymna, 

etwa im Map: 

Konon wird von ihm aberwunden und iu.‘ Mitolene einges 
ſchloſſen. 

Die Athenienfer erhalten von dem Vorfal⸗e Nachticht und 
fenden Beyſtand unter Diomedon. ' 

Diomedon, vom Kallifratides gefchlagen, kehrt mit une 
Schiffen nach Athen zuruͤck. 

a Tage Suran ie ‚eine neue Flotte a Athen in 
die See-, : 
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Schlacht bey den Arginuſſen, in der Kalikratides ums 
kommt, im Sul. 
Eteonifus entrinnt nach Chius. 


y ‘ 


Loſanders Aukunft bey der. Flotte und Unterhaudluugen | 


mit Eprus. 
Eyrus, zu feinem Franken Vater reifend, uͤbertraͤgt Lyfan⸗ 
dern die Verwaltung feiner S atrapie.  _ 
Die Athenienfer verurtheilen ihre Strategen au den Apas 
turien, nach dem 26. Dit. 
Loſander, nach verfchisdenen fruchtlofen- oder doch unbes 
deuteuden Unternehmungen in Aiien, erobert Lampſakus. 
Treffen ben Aegos-Potami, im December, oder Januar, 
Lofander trifft in Afien, im Helleipont und auf den Inſeln 
,, oligarhifche Einrichtungen. 
Pauſanias vereinigt, zur. Einſchließung Athens, ſeine 
Huͤlfsvoͤlker mit dem Heere des Agis. 
Die erſtern geben, da ſich die Belagerung verzieht, wieder 
aus einander. Geſch. ©. 347. d.) 
Lyſander in Aegina, Melus und Salamis, 
Hierauf vor dem Viraͤeus. 
Kthenienfifhe Gefandten Bey Agis und in Sellafia. 
Theramenes, drey Monafe hindurch. (feit dem Jamnar, 
» bey Enfandern und in Sparta. 
Vene Befandtichaft an die Ephoren in Sellaſa, etwa in 
Anfange des Aprils. 
Erfolg. Athen Run ſich a 


ER 


3.5. Chr. Pe Ol. — I b. Kr. 28. 


Ephoren: Kechotas Eudikus. Archauten: Aleriat, 
Pythodorus. 

Begebenheiten. Die Mauern Aihens werden gerkärt, 
— den 24. April. 

Die Herrſchaft der —— Torarnen hebt an im Hela⸗ 

tombaͤon. 

Agis geht nach Sparta, und Lvſander ya Sanur. 

Die Samier ergeben ſich, und. Lofander kehrt nach Sparks 
zurück, mit dem Ende des Sommers. ' 


‘ 


- 


der TER ——— 577 


Sin Schluſſe dieſer chrouologiſchen Ueberſicht no 
Ane kleine Bemerkung, betreffend die Niederlage der Athe⸗ 
mienſer ben Aegos⸗Votami. Nach Dodwell fällt fie in. den 


Monat Pofeidon, (in unfern December oder Jannar,) uud 


dieß, (man fehe, was er-pı 358. de cyclis. fagt,) aus kei⸗ 


nem andern Grunde, als weil Athen vier Monate lang su 


Waffer und zu Lande eingefchloffen wurde, und der Poſei⸗ 
don der vierte Monat vor dem Munychion ift, in dem es 
Überging. Aber wie koͤnnen die vielen Ereigniffe, deren 
die: Gefchichte nach jenem Zrefen erwähnt, in einen 
Raum von vier Monaten zuiammenfallen ? wie Lyfander 
die oligarchiſchen Decemvirate in den Städten Afiens 
und auf den aͤgaͤiſchen Infeln anordnen und zugleich dem 


- Birdeus fperren? wie Athen ſitch noch eine Zeitlang Les 


bengmittel und Zufuhr verfchaffen?t Nichts, glaube ich, 
hindert uns, das Treffen um anderthalb Monate hins 
aufjuräden, da Loſander feine Navarchie ficher fchon 
im Sul Ol. 93, 4. antrat und, vom Eyrus unters 
fügt, die Flotte ſchleunig wieder herzuſtellen nicht fdums 
te. Mit diefer Annahme fallen die erwähnten Schwie⸗ 
rigfeiten von ſelbſt. 


f 


* 
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Uebrigens erinnere ich noch, daß ich mich in der Ge⸗ 
ſchichtserzaͤhlung ganz genau an die Zeitabtheilung Reno⸗ 
phons gehalten und die beſtimmtere Ordnung und Verbin⸗ 


| dung der Begebenheiten ausichließend für die chronologifche 


ueberſi cht aufgeſpart habe. Wer die letztere richtig beur⸗ 
theilen will, muß nicht bloß Dodwells xenophontiſche An⸗ 


nalen, fondern zugleich die achte Differtation in feinen 


4 
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5170 Chronol. Ueb. dar Besebenh. 
Merke de eyclis- und vortũslich die Tabelle p. 361. 48 
Rathe ziehn. Nur ans ihr koͤnnen jene dunkeln und ver⸗ 
wirrenden Annalen, in denen die Ueberſchriften mit dem 
Erlaͤuterungen in einem fortlaufenden Widerſpruche ſtehn, 
die nöthige Aufflärung erhalten · lm 
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Druckfehler und Verbeſſetungen. 
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Am Texte ik: m beſen ©. en 3. 5.. Peloponne ſier 


86, 13. eine Seuche. 40, a1. Braßaͤ. 40, 4. Dier für 
der. 3. welcher. 67, 3. v. u. erzeugte. 77, 7. nur fü 


and. 80, 5. II. 81, 1. Pithias. 95, 5. Detdern. 102, 
3.9, u. dem. 104, 8. von nicht mehr, 3: v. u. — 
den. 106, 8. vorgelegte. ri⸗ 2. nachdräetlicher. 20 


“rss 


vu Steunde für Feinde. 129, 7. der für Die. ” 132, 


10. hoffte. 139, 2. v. u. und fo oft es uoch vorkoninit 
Harmoſten für Harnoſten. 165, 1. v. u. Raths für 


Rechts. 170, 19. ungemeſſenen. 179, 10. ihn. 182, 1. 
v. u. gemwaltfamen. 201, 4. erfiern für erſtere. 247, 4. 
v. u. auf der Inſel Sph. 254, 14. dieſer 15. jener. 
259, 5. aus geplündert. 22.. Gemaͤhlde für Geruͤcht. 
288, 17. Pamphylien. 317, 13. ceramiſchen. 380, 2. 
wenig. 424, 8. jede für ihre. 425, 2. vine für die. 
Auch iſt ©. 427, 3. 3. v. u. nad DL. 87, 1. hinzuzu⸗ 
ſetzen: bis zu feiner Beendigung durch Nieias, DI. 89 
3; und Die Beziehung in uam zu vers 
wandeln. 


7% 2. 9. u. dem: 135, 12. Minva. 136, 1. inden 


Beſfitzungen. 259, 2. Hpflaspes. 301, 6. Des erften. 


ız aber für und 307, ı. v. u. Efphantus: 340, 2. 
Seſtus. 449, 5- Fuͤhrung. 458, 12. UrngecioV. 1560 Un 


7 
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Alußerdem in aoch im er ken Bantıe zu nerkeffern: 
In der Vorrede 13, 18. unentſchloſſen. Im Texte 
897, 6. kriegeluſtig. In den Noten ©. 395,5. Herrſch⸗ 
fucht für Herrſchaft. In den Beylagen leſe man 307, 14. 
"ber Spartandt. ©. 333, 6. Die 5 Spart. ſchl. die Athen. 
Auch if 336, 20. bie Ba u 82,310 on 634 3.38 
Anders. ee & 


‚Die gebler, | die [7 etwa noch auf den heben, letzten 
Gogen des awedten Bandes finden Dürfen, werde ich am 
Sqluſſe des dritten anzeigen. 
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| von dem Berfaffer Diet Barte erfchienen im vori⸗ 
gen Jahre ben und 2 Baͤndchen Bermifchter Scrifs 
‚sen in 3., welde Gebichte, ‚Meberfegungen, der ‚fhöufen 
Sonette des Petraren, Blätter aus dem Eagenbuche der 
WVorzeit/ eine Abhandlung. über den griechiſchen Roma, 
und. Briefe über das alte Alerardtien enthalten. greiß 
2. ‚hir. 12. gr. 

auq bar bey uns fo eben, die : Prefig verlaffen : | 
Die. Reife auf. den Broden, eine, Geſchichte am Ende des 
in pbifofophifchen ‚Sapspundertg. ‚3 Theile, - 8. Pe thir. 


Garpe/, Chriſt., Abhandlungen aus der ‚neuen Diblios 


thek der fchönen Wiffenfchaften und der freyen Künfe, 
Zweyte, mit 7 Auflägen germehrte- Ausgabe, in 2 Baͤn⸗ 
; den. 8. _ 2 thlr. 
Hungar, Karl ‚Ferdinand, der Eohn des Jar 
| sur; oder VBrigfe über Eudaͤmonismus und menſchli⸗ | 
de Gluͤckſeligkeit; in Beziehung auf das kritiſche Mo⸗ 


ralſyſten. ıfler Th. ars ı thlr. 8 gr. 
Be Auguf Friedrich Ernſt, Gedichte, 2r. 
gcheil. | = the. 12 gr. 
Rofer u Wil h., Gedichte. 8. ı thir. 8 gr. 
Alwin und Theodor. 8.- | 14 gt. 


Hevelke, Heint., Neue Unterhaltungen für Deutichs 


lands Tugend, 37 Theil: eine Neife durch den Harz 
und Bemerkungen über Leipzig. 8. ı the. 
(Der erfte Theil enthält eine Reife von Berlin nach 
Vorpommern und der Infel Mügen, der ate eine Bes 
ſchreibung der Salzmannifchen Schulanfalt zu Schnes 
pfenthal; jener koſtet 20, Diefer 16 gr.) 


Yy 
\ 


Fortiſ entzaen gen. 

Von der neuen Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften u 
der freyen Fünfte; das ıfle Stüd des 6öten ‚Bande 

Von den Tharakteren der vorhebinften Dichter aler N 

‚toren, als Nachtraͤgen iu Sul zers dugemeinen The 
rie der ſchönen Fünfte f das ate Städ des Nomen Bai 
des. 

Von des‘ "Hrn. Prof. Jakobs —— zu 
BGriechifwen Anthvlogie der ‚ste Theil, oder de 
Leilfte Band der Anthologia graeca. Die neue, 
von "Hrn. Prof: Jatebe beſorgte Ausgabe der Ans 
“ thologie ſeloſt nänmith umfaßt 4 Baͤnde. Der ste 
Band enthält die Res iin ni dem 6ten’ hebt der 
Eommentar an. > Me N 2 


no. * * 
a 
*24 .. 


Unter der Breffe: 


Sue, P., Geichichte des Galvanismus und aller bis jetzt 
über diefen Gegenſtand gemachter Beobachtungen. Aus 
dem Franzoͤſi ſchen uͤberſetzt und mit ——— beglei⸗ 
tet von D. J. C. A. Elarus, 2 annbe: gr. 8 


en Dy kſche Buchhandlumg. 
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